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September 8. Zur Erinnerung an Eduard Mörikes 100. 
Geburtstag finden in Ztuttgart, Ludwigsburg und ı 
Mergentheim Gedenffeiern ftatt. 

September 17. Das Städtchen Binsdorf CA. Sulz wird 
zum großen Teil durch Feuer zerftört (93 Haupts 
gebäude). 

September 25. In Anweſenheit Seiner Majeftät des 
Königs wird die neue Kirche in Hagellod) TA. Tübingen ı 
eingeweiht. 

Oktober 2. In Anweſenheit Seiner Majeftät des Königs 
wird das Stindererholungsheim bei Stuttgart eingeweiht. 

Oktober 15. Eröffnung der Eiſenbahn Vaihingen — 
Enzweihingen. 

Oktober 18. Wiederzuſammentritt des Landtags. Am 
20. wird in der Kammer der Abgeordneten ein Antrag 
betreffend Befreiung der Diſſidentenkinder vom Religions: 
unterricht angenommen. 25. Schluß des Landtags. 

November 4. Neueröffnung des Yandtags mit folgender 
Thronrede: 





Liebe Getreue! 

Indem Ich zu Beginn des zweiten ordentlihen Land: | 
tags der Wahlperiode in Ihre Mitte trete, heiße Ich Sie 
herzlich willfommen. 

In dem neuen Abſchnitt diefer Periode wird Ihre 
Tätigkeit zunächſt der Beratung der jhon dem leßten Yand: 
tag vorgelegten Entwürfe einer Gemeinde: und einer Be: 
zirfsordnung gewidmet fein. Um den Abſchluß des mic: 
tigen Reformwerkes unter Benügung der bisherigen Ar: 
beiten zu ermögliden, werden Ihnen die Entwürfe in un- 
veränderter Geſtalt ſofort wieder zugehen. 

Unter den zu löſenden ftaatlihen Aufgaben fteht die 
Verfafiungsfrage in der vorderften Reihe. Meine Regie 
rung ift bereit, auf der Grundlage des beitehenden Ver: 
faſſungsrechts eine Änderung der Beftimmungen über die 
Zufammenfegung der Ständeverfammlung in dem Sinne 
herbeizuführen, daß die Abgeordneten zur zweiten Kammer 
ausihließlih dur das allgemeine, gleiche, unmittelbare 


und achoime Mahlracht homson marhen una sunlaich hie 
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läufigen Aufitellungen wird es auch möglid) fein, den 
Hauptetat für die nächſte Finanzperiode, wenn ſchon nicht 
ohne Schwierigfeiten, zu begleichen. 

Der bei dem leßten Yandtan eingebradyte Gefehes: 
entwurf wegen Erbauung eines neuen Hoftheaters wind 
Ihnen alsbald wieder vorgelegt werden. Ich gebe Mich 
gerne der Hoffnung hin, daß derjelbe von Ihnen mit mög: 
lichſter Beſchleunigung und in einer den künſtleriſchen Inter⸗ 
ejien Meiner Reſidenzſtadt wie des ganzen Landes ent: 
iprechenden Weiſe erledigt werben wird. 

Für die Eifenbahnverwaltung find zur Befriedigung 
zahlreicher, durd) den jtets wachſenden Verfehr hervor: 
gerufener Bedürfnijje und Wünſche jehr erhebliche Mittel 
bereitzuftellen. Dieje Mittel werden in erfter Linie für die 
Ermeiterung und den Umbau der Bahnhöfe in Stuttgart 
und Gannftatt und ihrer Zufahrtslinien jowie für den da= 
mit im Zufammenhang ftehenden Bau der Linfäufrigen 
Nedarbahn, jodann für den Ausbau von beieits bemilligten 
zweiten Geleijen, dic Erweiterung baulicher Anlagen und 
die Vermehrung der Yahrbetriebemittel in Anſpruch ge: 
nommen. Gleichzeitig fol mit dem Bau von Nebenbahnen 
und von Wohngebäuden für Angeftellte und Arbeiter der 
Verkehrsanſtalten fortgefahren werden. 

Auch für die Poftverwaltung werden zur Errichtung 
neuer Poftgebäude außerordentliche Mittel zu fordern fein. 

Auf dem für die Einzelftaaten jo wichtigen Gebiete des 
Unterrihtsmefens, deſſen weitere ‚förderung ein bejonderes 
Anliegen Meiner Negierung ift, wird Ihnen demnächſt ein 
Gefegesentwurf zur Verbejjerung des Einkommens der 
Volksſchullehrer zugehen, der auch einige ſonſtige Vorſchläge 
zur Abänderung des für die Volksſchule geltenden Rechtes 
enthalten wird. Wegen der nit minter dringliden Er- 
höhung der Bezüge der Geiftlihen wird in den Haupt: 
finanzetat für 1905/06 eine entjprechende Forderung ein 
geftellt werden. 

Die Regelung des Gerichtskoſtenweſens in Angelegens 
heiten der freiwilligen Gerichtsbarkeit ſowie im Zwange 


und 
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Juni 1. Stuttgart. Robert Steidle, Oberpoftmeifter 
a. D., Ehrenvorjtand des Stuttgarter Liederkranzes. 
St.Anz. S. 875. Schw. Kron. Nr. 249. 

10. Stuttgart. Karl Weitbrecht, Profeffor, Rektor der 
Tehnifhen Hochſchule. St. Anz. ©. 919. Schw. 
Kron. Nr. 264 und 333. 

14. Stuttgart. Jofef Bayer, Hofbaumeifter a. D. 

17. Dägingen. Friedrid Graf Dillen-Spiering, 
Oberftleutnant und Hofjägermeifter a. D. 

30. Stuttgart. Felix Steudel, Cberhoflammerrat. 
Schw. Kron. Nr. 300, 

Juli 11. Enlenhofen. Joſeph Vochezer, Dr., Pfarrer, 
Mitglied der Württ. Kommiſſion für Landesgeſchichte. 
St. Anz. S. 1199. 

18. Stuttgart. Hermann v. Haug, Oberfteuerrat, Vor: 
ftand des Hauptſteueramts Stuttgart. 
€. 1147. 


24. Um. Karl v. Shuon, Landgerihtädireftor a. D. : 
Guſtav Sirt, Dr., Profeffor 


Auguft 2. Freudenſtadt. 
am Karlsgymnafium in Stuttgart, Inſpektor der 
K. Münz: und Mebaillenfammlung, fowie der Samm: 
lung antiter Steindenfmale, Mitglied der Kommiſſion 
für Verwaltung der Kunft: und Altertumädentmale 
und der Württ. Kommiffion für Landesgeſchichte. 
St.Anz. ©. 1243. Schw. Aron. Nr. 355. 

3. Liebenzell. Theophil Frey, Baurat in Stuttgart. 
St.Any. S. 1249. Schw. Kron. Nr. 357. 

4. Stuttgart. Michael Benzinger, Rektor a. T. 

B. Fühinaen. Ghrittanh n Dr... Beh. Rat. 


Siamart 


St. Anz. 
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der Maſchinenfabrik Eßlingen. 1405. 
Schw. Kron. Nr. 416 und 546. 
7. Stuttgart. Julius Hoffmann, Dr., Verlagsbud- 
ä St.Anz. S. 1423. Schw. Kron. Nr. 447. 
13. Königseggwald. Eveline Baronin v. Maſſenbach, 
vorm. Staatsdame Ihrer Majeität der Königin Ile 
22. Stuttgart. Adolf Federer, Geh. Hofrat, öſterreich- 
ungarifcher und ſchwediſcher Konful. 
27. Mergentheim. Philipp Friedrih Spieß, Ökonomie: 
tat, Landtagsabgeordneter. St.Anz. ©. 1515. 
30. Reutlingen. Dr. Karl Friedrich, vorm. Rektor 
des Gymnafiums dafelbft. Schw. Kron. Nr. 457. 
Ottober 1. Stuttgart. D. Karl v. Burk, Prälat, Ehren: 
mitglied des Konfiftoriums, vorm. Stiftsprediger. 
St. Anz. S. 1528 und 1534. Schw. Aron. Nr. 458 
und 460, 
Stuttgart. Eduard Keller, Profeſſor, Hofmufitus 
a. D. St. Anz. S. 1615. Schw. ron. Nr. 478, 
Geislingen. Franz Schauffler, Kommerzienrat, 
Direktor der Württ. Metallwarenfabrit. 
Stuttgart. Eduard Föhr, Hofjumelier, Rommerzien: 
rat, Landesſchützenmeiſter. Schw. Kron. Nr. 484. 
Tübingen. Karl Denk, Pfarrer a. D., früher Abs 
georbneter zur 4. 5. und 6. Landesſynode. 
Stuttgart. Karl Öfterlen, Naufmann, Schrift: 
führer des Literarifchen Klubs. Schw. Kron. Nr. 490 
und 495. 
! November 5. Chriftazhofen. Fridolin Hauſchel, Pfarrer 
und Kamerer, 1870/71 Feldkaplan der 1. württ. 


St.Anz. ©. 
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15. 
17. 
19. 
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Ked, Julius, Regierungsreferendär, Die Erhebung von Straßen: 
Toftenbeiträgen durch bie Gemeinden nad württ. Recht. Ein 
Beitrag zur Auslegung bes Art. 15 Abſ. 1 der Bau-Ordnung. 
Stuttgart, Drud von W. Kohlhammer 1903. 8°. (Tübinger 
Znaugural-Differtation.) 

Klein, €, Vorfihenber des mittleren Gau-Berbanbs evangelifcher 
Arbeiter: Vereine, Die neue Gemeinbde-Orbnung im Lichte pofi- 
tiver Sochal:Politif. Stuttgart, W. Kohlhammer 1908. 8°. 

Köhler, Dr. Lubwig, Miniftertalrat, Das Gefangenentransports 
wefen in Württemberg. Zufammenftellung u. Erläuterung ber 
auf das Gefangenentransportweien in Württemberg bezüglichen 
Vorfriften. Stuttgart, W. Kohlhammer 1903. 8°. 

Mandry, Staatsrat Dr. Gufla, Das württ. Privatrecht. 
Zweiter Band. Die Quellen bes württ. Privatredts. In brei 
Teilen. Erſter Teil. Zweiter Tell. Bon Bogen 21 biefes 
Teiles ab herausg. von Dr. O. Haiblen, Oberlanbesgerihts: 
rath. Dritter Teil. Herausg. von [bemfelben]. Tübingen u. 
Leipzig, 3. C. 8. Mohr (P. Sieben) 1902, 03. 8°. 

Mittellungen über Invalibenverfiherung In Württemberg. XIII. 
Jahrgang. 1909. (Redaktion von Regierungspräfident Huzel, 
Drud, Verlag und Erpedition von C. Liebich, Stuttgart.) 4°. 

Frogepgefebgebung, Württembergife, (Gerictsverfaffung, Straf: 
u. Civilprozeß). Tertausgabe mit Anmerfungen von Dr. Emft 
Beling, Profeffer. Tübingen u. Leipzig, I. €. 8. Mohr 
(B. Siebe) 1903. 8°. 

Regierungsblatt für das Königreich Württemberg vom Jahr 1908. 
Stuttgart, gebrudt in ber Buchbruderei Chr. Scheufele. 4°, 
Schlachtvieh⸗ und Fleifhbefhaugefeg, Das, vom 3. Juni 1900 mit 
den Ausführungsvorfhriften bes Rei und Württembergs. 
Tertausgabe mit Anmerkungen von G. Spinbler, Amtmann. 

Stuttgart, W. Kohlhammer 1908. 8°. 

Schumm, W., Hauptfaffier der K. Gebäubebranbverfiherunge- 

anflalt, Das Rechnungsweſen ber Gemeinden, Amtskörperſchaften 
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und Stiftungen in Württemberg. Stuttgart, W. Kohlhaminer 
1908. 8°. 

Strafgefepgebung, Württembergifie. Tertausgabe mit Anmerkungen 
von Dr. Einſt Beling, Profeffor. Tübingen u. Leipaig, 
3. C. 8. Mohr (P. Siebed) 1908. 8. 


| Üserfiße über die Verwaltung ber Rechtspflege im K. Württemberg 
im Jahre 1902 ſowie über die Berwaltung u. den Zuſtand ber 
gerichtlichen Strafanftalten des Königreichs während bes Zeit: 
taums vom 1. April 1902 bis 31. März 1903. Herausg. von 
dem K. Yufizminifterium. Stuttgart, Drud von W. Kohl: 
hammer 1903. 8°. 


Verhandlungen ber Württ. Kammer ber Standesherren vom 10. 
5i6 23. Dezember 1902. Amtlid) herausgegeben. Beilagen: 
Band Heftd. Enthaltend: Die Beilagen 189 bis 218. — — vom 
29. Januar bie 4. April 1903. Prot.-®b. Heft 6. Beil.-Bd. 
Heft 6. Enthaltend: Die Beilagen 319 bis 440. — — vom 
12. Mai bie 18. Juli 1903. Prot.Bd. Heft 7. Beil.-Bb. 
Heft 7. Enthaltend: Die Beilagen 41 bis 322. Stuttgart, 
gebrudt in ber Deutſchen Verlags-Anſtalt o. 3. (1903). 4°. 


Verhandlungen der Kammer ber Abgeordneten auf bem 35. Landtag 
in ven Jahren 1901/1903, Amtlich Herausgegeben. Protokoll 
Band V Heft 1. 2. VI. VII. Beilagen-Band VI Heft 1. 
Enthaltenb: ben Hauptfinanzetat für 1903 u. 1904. Heft 2.3. 
Stuttgart, Druc der K. Hofbuchdruderei Zu Gutenberg (C. Grür 
ninger) 1903. 4°. 


Zeitſchrift für bie freiwillige "Gerichtsbarkeit u. bie Gemeindever- 
waltung in Württemberg. früher herausg. von Landgerichts: 
präfident Dr. A. v. Boſcher, fortgefegt von Landgerichtsrat 
KR. Mayer. 45. Jahrgang. 1903. Stuttgart, I. B. Mets 
Ter’fher Verlag 1903. 8°, 

©. auch oben B 1: Klumpp. 


4. Kirchen und Schulweſen. 


x 


Die Atertumsdenfmale in der Schloßkirche zu Neufra a. D. 
D. O. (Tübtngen, im Selbftoerlag) 1903. ol. 
Berzeichnis der Gemälde-Sammlung im K. Mufeum ber bildenden 


Künfte zu Stuttgart. Stuttgart, %. Speemann 1908. 8°. 
Verfaht von bem ftello. Galerle:Anfpettor Profeflor v. Lange. 


Württembergiſche Literatur vom Jahr 19089. 


Verzeichnis der bei ber K. Zentralitelle für bie Landwirtſchaft vor: 
rätigen Schriften, welche an Drtöbibliothefen unentgeltlich ab: 
gegeben werben fönnen. Stuttgart, Trud von W. Kohlhammer 
1903. 4. 

S. aud unten C1: Stuttgart (Kunit). 


6. Wirtfgaftlige Ferhaltniſſe. 


(Rand- und dorſwirtſchaft. — Gewer 


Amts: Blatt der K. Württ. Verkehrsanſtalten. Jahrgang 1909. 


(Mr. 1— 120.) Stuttgart, Drud der Stuttgarter Bucbrudereis 


Geſellſchaft. 4°. 


Veftepen, Zum Zbjährigen, des Württ. Gartenbausderein. 1878 





bis 1903. D. D. u. 3. (Stuttgart, [Drud von C. Hammer 
1908].) 8°. 

Auf dem Umfhlag: BeRfrift des MWürtt, GartenbausBereins. 
197811008. 


Breslauer, Berthold, Die Notenbanken in Württemberg 1876 
bis 1900. Münden, I. Schweiger 1903. 8%. (Inangural: 
Differtatton von Heidelberg.) 

Denkſchrift zut Gröffnung ber Bahn Gaildorf —Untergröningen 
Mittwod den 30. September 1908. Herausg. vom Eifenbahn: 
Komitee. D. D. u. J. (Gaildorf, Drud von H. Schwend 
1903.) Quer 88. 

Denkſchrift über bie Erbauung einer Schönbud: Bahn Baihingen 
a. 3.—Baldenbuh— Tübingen ale Vollbahn. Herausg. von 
dem Gifenbahntomite Baibingen — Tübingen. Tübingen 
D. Riedcer's Bucbruderei (U. & S. Weil) 1903. 4°. 

Dentſchrift zur Feier des Tbjährigen Beſtehens der Württ. Privat- 
Feuerverſicherung auf Genenfeitigfeit in Stuttgart. Stuttgart, 
W. Kohlhammer 1903. 4°. 

Auf dem Umfglag berfelbe Titel, doch A. Weefens: Jubiläums. 

Eiſenbahnkarte vom K. Württemberg nebft Angabe ber Poſtkurſe 
mit Perfonenbeförberung. (Amtliche Ausgabe.) 1: 500.000, 
Stuttgart, H. Lindemann 1903. 

(rgebniffe einer Statiftif der Württ. Brauereiarbeiter. Veranſialtet 
und Herausg. vom Gauvorſtand bes Verbandes Deutſcher 


erbe und Handel. — Verkehreweſen.) 


KiodHans kaufmänniſches Handels: u. Gewerbe-Adreßbuch des 
Deutſchen Reiches. 20. Band. Königreich Württemberg. Berlin, 
9. Medhaus 1903. 8°. 

Kursbuh, Württembergifches. Eifenbahn: u. Poft: Berbindungen 
in Württemberg u. Hohenzollern, Eiſenbahn- u. Dampfſchiff- 
Verbindungen in Sübbeutfhland, der Schweiz, bem größeren 


Teil von Weſt-, Mittel: u. Norbbeutichland u. von Deſterreich. 


Mit einer Eiſenbahnkarte von Mittel-Europa u. einer Giien: 
bahnkarte von Südweitdeutfhland. Bearbeitet im Fahrbienit 
buteau ber Geueraldirektlon ber K. Württ. Etaats:Eifenbahnen. 
Nr. 47. Ausgabe vom 1. Mai 1908. Stuttgart, Union 
Deutſche Verlagsgeſellſchaft. 8°. 

— Dacſelbe. Nr. 48. Winterfahrdienft 1903/1904. Ausgabe vom 
1. Oftober 1903. Ebenda. 8°. 

Mad, Abolf, Alte und meue Eiſenbahnlinien in Württemberg. 
Erbauung einer Stuttgarter Höhen Gürtelbahn mit Korreftion 
ber Gaubahn, Schiffbarmachung des Nedars und Eingemein- 
bungsfrage Gannitatt. Cannftatt, 5. Reitzel's Hofbuchhandlung 
1903. 8%. 

Mad, Prof. Dr. K. Einige Ergebniffe der meteorologif—en Be: 





Vrauerelarbeiter in Stuttgart. Etuttgart, Drud von J. H. W.“ 


Died Nachf. 1908. 8°. 

Huber, Prof. Dr. F. €., Handels: und Gewerbe-Adreßbuch für 
Württemberg u. Hohenzollern. Im Auftrag des Württ. Handelt: 
tammertags herausg. von —. Stuttgart, Deutſche Verlage: 
Anftalt 1903. 8°, 


obachtungen in Hohenheim aus dem Aiährigen Zeitraum 1878 
bis 1902. Feſtſchrift zur 85. Jahresfeier der N. Württ. land: 
wirtſchaftlichen Akademie Hohenheim. Plieningen, Trud von 
Fr. Rind 1903. 8%. 

Mitteilungen, Koritftatütifche, aus Württemberg für das Jahr 101. 
Herausg. von ber K. Forftbireftion. 20. Jahrgang. Stutt- 
gart, Chr. Scheufele 1903. 4°. 

Volbuh zum Gebrauch für das Publikum in Württemberg. 
Herausg. im Auftrag der Generalbiteftion ber K. Württ. Poiten 
u. Telegraphen. XIT. Jahrgang. 1903/74. Stuttgart, Greiner & 
Pfeiffer. 4°. 

Verbindung, Die, des Rheins mit der Donau durch Württemberg. 
Mit einem Überfihteplan, einem Überfichtslängenprofil und 





zu 
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Oberfhmaben. — Dorn, Hans, Begriff u. Urſachen der Ber- 
eindbung in Oberſchwaben. Teil 1: Die Vereinödung in 
Oberſchwaben. Kempten, 3. Köfel 1902. 8°. (Inaugurals 
Differtation von Münden.) (Nachträglic.) 

Yieningen. — Katalog zur 1. großen Geflügel: u. Kaninden: 
Ausftellung des Filber-Ganes. Beranfaltet vom Geflügel: 
u. Ranindenzühter-Berein Plieningen Im Saale des 
Bierfellers vom Pfingſtſonntag ben 30. [jo] Mat bis Pfingn- 
montag ben 1. unt51908. ©. O. (Plieniugen, Drud 
von Fr. Find.) 8. 

Bentlingen. — Geſchichtsblätter, Reutlinger. Mitteilungsblatt 
des Sülchgauer Altertumsvereins. - Herausg. vom Verein 
für Kunf u. Altertum in Reutlingen unter Leitung von 
Nettor Votteler. Jahraaug XIV. 1903. Reutlingen, 
Drud der Buchdruckerei E. Hubler. 8°. 

Grabmann, Profeffor Dr., Oberfonfiftorialtat Dr. Merz u. 
Dberbaurat Dolmetſch, Die Martenfirhe in Reutlingen, 
Eine Denkfgrift auf Veranlaffung bes Reutlinger Seirhen- 
bauvereins u. mit Unterftügung von funftfinnigen Privaten 
herausg. von — Mit 33 Abbildungen im Tert u. 87 
Tafeln in gr. 4° in Lichtdruck und Photolithographie. 
Stuttgart, X. Wittwer 1903. 4°. 

Bies. — Branco, W., Tas vulcaniſche Vorries u. feine Bezieh— 
ungen zum bulcanifhen Niefe bei Nörblingen. Berlin, 
©. Reimer in Kommijfion 1908. 4°. (Aus: Abhandlungen 
ber preußifchen Afabemie ber Wiſſenſchaften.) 


Ihänbug j. oben B6: Dentſchrift. 


Iherudsrf. — Geſchichte ber Stabtfirhe zu Schoruberi. Der 
Reinertrag it zum Beften ber Wieberherflellung der Schorn: 


Warttembergiſche Literatur vom Jahr 1908. 


neu bearbeitet von Ernſt Bader. Freiburg i. B. u. Leipzig, 
Fr. P. Lorenz 1908. 8%, 
Übertitel: golletilon Lorenz. 

©. auch oben B2: Regelmann. 

Ihmwenningen. — Bürk, Richard, Die Schwenninger Uhr: 
macher bis um’s Jahr 1850. Ebingen, Genoffenfchafts: 
druderei 1904 [vorbatiert]. 8°. 

Enthau ale Anhang mit Befonderem Titelblatt: Württ. Uprenfabrit 
Sahn enningen ihren Geibäftsfreunden. Die Waqhier Rontrole / udr und 
ibr Erfinder I. Bit. 

Schmid, Paul, Pfarrer, Schwenningen a. Nedar, Orte: 
Chronit. Mit 4 Bildern. Schwenningen, :H. Kuhn 1902 
(gedrudt 1903]. 8°. 

| Btatigert. — Adreß- u. Geihäfts:Handbud der K. Hatıpt: u. 
Refitenz-Stadt Stuttgart mit der Vorſtadt Berg, Karl 
vorſtadt Heolach unb ben Vororten Gablenberg und Gai 
burg für das Jahr 1908. Herausg. von ber Stadtgemeinde 
Stuttgart. Mit einem Überfihtsplan der Stadt Stuttgart 
u. zwei Theaterplänen. Teil 1.2. Stuttgart, Drud ber 
Union Deutſche Verlagegefelligaft. 8°. 

— — Erſter Nachtrag. Herausg. im Mat 1903 von ber Stabts 
gemeinde Stuttgart. Ebenda. 8°. 

— — Zweiter Nachtrag. Heransg. im Auguſt 1903 von ber 
Stadtgemeinde Stuttgart. Ebenda. 8°. 

Album von Stuttgart und Umgebung. (Aus Anlaß der Fertige 
ftellung des neuen Geſchäftshauſes den Freunden feiner 
Firma gewidmet von €. Breunminger. Stuttgart, Bud: 
bruderei Chr. Scheufele 1903.) Quer 4%. 

Anfihten von Stuttgart u. Umgebung. (Stuttgart, Greiner & 
Bfelffer, Hofbucdruder o. J. [1909].) Quer 8. 
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Iabergäm. — Bierteljahröhefte des Zabergäu-Vereins. Vereinge 
gabe an bie Mitglieder. Nr. 1-4. 1903. (Im Selbſt- 
verlag des ZGR., Herausg. von 9. Holber in Erligheim, 
Drud von fr. Ziegler in Bradenheim.) 8°. 


Württembergiiche Literatur vom Jahr 1908. 


Janelfein. — v. Ziegeiar, Frhr., Oberfleutnant z. D. u. 
Betrlsfommandeur, Geſchichtliche Nachrichten über bie Butg⸗ 
ruine Zavelſtein im Schwarzwald u. Beſchreibung berfelben. 
Stuttgart, Drud von A. Bonz' Erben 1908. 4°. 


2. Einzelne Yerfonen (und Familien). 


Beilharpy- Friede. — Lebenslauf des Dorſſchulthelßen Friedrich | 


Bellparz von Wittenborf Oberamts Freudenſtadt. Freuden- 
fabt, Buch⸗ u. Accidenzdrucerei ©. Graf 1908. 8°. 
IN nad) dem Vorwort Selbfibiographle. 

Eamerer, Familie. — Camerer, Ludwig Wilhelm Otto, X. preuß. 
Major a. D., Johann Friedrich Wilhelm Eamerer, X. württ. 
Mebizinaltat, Dr. med, u. Dr. scient. natar. hon. c., 
Geſchichte der Tübinger Famille Eamerer von 1508 bie 
1908. Nach den Quellen bearbeitet von —. Stuttgart, 
Drud der Union Deutſche Berlagsgefelfgaft 1903. 4°. 

Ehrikaller, &6.— Chriſtaller, E. G., Ein Meiner Kultur: 
fampf. Aften u. Grlebtes zu dem fatirifhen Roman „Bro: 
ſtitution bes Geiftee“. Habent sus fata libelli. Jugens 
heim am ber Bergitraße, Suevia-Verlag 1903. 8°, 

Eyth, Max. — Eyth, Mar, Im Strom unferer Zeit, 
Vriefen eines Imgenieurs. 8, neu bearbeitete Auflage des 
Wanderbuchs eines Ingenieure. 1. Band: Lehrjahre. 2. Bb.: 
Wanberjahre. 
tung 1904 [vorbatiert]. 8°. 

Zuift, 8. — Wolfe, Hugo, Briefe an Hugo daißt. Im Aufe 
trage des Hugo Wolf-Vereines in Wien herausg. von Michael 
Haberlandt. 
Jahre 1894. Stuttgart u. Leipzig, Deutſche Verlags-Anſtalt 
1904 [vorbatiert]. 8°, 


Aus 


‚Heibelberg, C. Winter's Univerfititsbuchhande | 


Mit dem Bilbnis Hugo Wolfe aus dem | 


Reppler, Ich. — Müller, Wolf, S. I, Johann Keppler, der 
Gefetgeber der neueren Aſtronomie. Gin Lebensbilb. Frei— 

j Burg i. Br, derberſche Berlagshandlung 1908. 8°. (= Stim: 

' men aus Matia-Laad, Ergänzungshefte 88.) 

Klemm, Semilie. — Klemme Archiv. Deitteilungen aus der 
Familien-Gefgihte. 1197. 1897. Im Auftrag des Ber- 
bandes Klemmfcher Familien herausg. von Dr. Kurt Klemm. 
Band J. Mit 24 Abbildungen im Tert u. 3 Beilagen. 
Pforzheim, Buchdruckerei des „General-Anzeiger“, Inhaber 
M. Klemm 1897—1903. 8°. 

‘ Mirike, &. — Fiſcher, Prof. Dr. Karl, Eduard Mörites 

| tunſtleriſches Schaffen und dichteriſche Schöpfungen bargefleltt 

} von —. Berlin, D. Clöner 1908. 8°. 

I Mörifes, Eduard, Briefe. Ausgewählt u. herausg. von Karl 

f Fifcher u. Rubolf Kraus. Berlin, O. Elsner 1908. 8. 

Mörike, Gedichte u. Briefe an feine Braut Margarete v. 

f Speeth. Herausg. von Marie Bauer (Berfafferin des 

| Romans „Eine arme Seele“) Münden, Berlag ber „Al: 

| gemeinen Zeitung“ &. m. 6. 5. 1903. 8°. 

Mofer, Familie. — Lotter, Carl, Moſerſche Ahnen in engfler 
Auswahl ber Intereffanteften Erſcheinungen. Zufammen: 
geſtellt von — Gtuttgart, I. B. Meblerſche Budbruderei 

i 1903. 8°. 


Überficgt über die im Kalenderjahr 1904 erfhienene perisdifhe Statifik ans den einzelnen Departements, 


(Die auf Württemberg bezuglichen Verdffentlichungen in der vom Kaiferlichen Statiſtiſchen Amt herausgegebenen „Statiftil de Deutſchen 
Reichs· und in den amtlichen Druchachen fonftiger Reichsbehoͤrden find in der nachfolgenden Überficht nicht aufgeführt.) 


Staatsminiflerium. 


Im Staatdanzeiger 1904: 
S. 519: Bericht, betr. die Gefhäftstätigleit der Bermaltungs- 


gerihte in der Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 
1903. 


I. Departement der Zuſtiz. 


Überficht über die Verwaltung der Rechtspflege im Königreich) Würt- 
temberg in dem Jahre 1903, ſowie über bie Bermaltung und 
den Zuſtand ber gerichtlichen Strafanftalten des Königreich 
während des Zeitraums vom 1. April 1903 bis 81. März 
1904. Herauögegeben von dem K. Juftigminifterium. Stutt- 
gast, Drud von W. Kohlhammer 1904. 

Dienftlifte des Juſtindepartements nad) dem Stand vom 2. Januar 
1904. 


Im Amtsblatt des K. W. Juftigminifteriums, Jahrg. 1904: 
S. 2: Verzeichnis der (laut vetanntmachung des Jujtiyminiſte- 





riums vom 11. Januar 1904) bei den Gerichten des Landes 
Augelaffenen Rechtsanwälte nad) dem Stande vom 1. Jas 
nuar 1904. 
Im Staatsanzeiger 1904: . 

Beilage zu Nr. 226: Bericht des Juftigminiftertumd an den König, 
betr. A. die Verwaltung der Rechtspflege in dem Jahr 1908 
und B. die Bermaltung und den Zuftand der gerichtlichen 
Strafanftalten des Kdnigreichs vom 1. April 1908/1904. 


II. Departement der auswärkigen Angelegenheiten. 
Vertehrsabteilung. 


xx 


Verfigerungsanftelt Württemberg. 


Geſchaftsbericht des Vorſtands der Berfiherungsanftalt Württem- 
berg für das Jahr 1908. 
Vereinsbuchdrucerei, 1904. 


Stuttgart, Trud der Stuttgarter 


Im Amtsblatt des Boritandes der Berfiberungsans ' 


ftalt Württemberg, Jahrgang 1904: 
5.3, 3, 50: Crledigung der Renten: und Grftattungsan- 
träge vom 1. Januar bis 30. September 1904. 


S.4, 10, 18, %, 41, 50, 58: Belegung von Heilanftalten 


durch Angehörige der Terfiberungsanitalt Württemberg vom 
1. Januar bis 19. Rovember 1904. 
Im Staatsanyeiger 1904: 
5. 399: Rehnungsergebnifie und Bermögensüberfiht der Ber- 
fiberungsanttalt Württemberg für das Kalender und Red- 
nungsjahr 1902. 


8. Zentralfiche für die Landwirtidaft. 


Im Württembergifhen Wohenblatt jür Xandmwirt , 


haft, herausgegeben von der X. Jentralitelle für die Yand- 
wirtihait. Jahrgang 1904: 

Wochenberichte über württ. Fruchtmartte. 

Saatenitandeberiht für Württemberg. 
(monatlich). 

Fleihpreije des Stuttgarter Schlahtviehmartts (wöchentlich). 

Börjenhericht ver Zandeöprobuftenbörie Stuttgart (wöchentlich). 

Geihäftäberiht der Yandmwirtichaftlihen Genoffenſchaits · gentral 
kafie, e. G. m. b. 9. (monatlich). 

Tierfeuhenberihte (monatlich). 

Preiänotierungen und Warftberihte einyelner Gemeinden. 

Wreiie für eingefourte und verfaufte Tiere in eingelnen Vegirten 
(möchentlid:. 

Obftpreiie. Berichte der Zentralvermittlungsitelle für Objtvers 
wertung in Stuttgart. Bom Juni IM4 an woͤchentlich. 

Außerdem: 

€. 16: Beribt der landiwirtihaftliben Berfuhsttation Hohen- 
beim über die Kontrolle des Futtermittelbandels vom 1. April 

72 big 31. März 1908. 

: Jabresberiht der X. Samenprüfungsanitalt in Dobens 

beim 1902 1908. 

: Der Eriolg der forfträudermebr im Kocertale. 

: Der Teindau und der Beinertrag in Württemberg im 





April his November 


Amtliche ftatiftijhe Veroffentlichungen. 


S. 326: Bilanz der Landwirtſchaftlichen Genofjenjafts- Zentral: 
taſſe, e. ©. m. b. H. auf 31. Dezember 1908. 
©. 352: Mitteilungen aus dem 2. Jahresbericht des Landes 
techniters für das landwirtſchaftlihe Bauweſen für das Jahr 
1903. 
. 389: Bericht, erjtattet der XI. Generalverjammlung der 
Yandipirtichaftlihen Genofienjhafts-Sentraltaffe, e. G. m. b. 
»., am 30. Mai 1904 durch den Borfigenden des Auffichts- 
rats, Prof. Dr. 3. veemann. 
519: Scugimpfungen gegen den Schweinerotlauf in Würt- 
temberg im Jahr 1908. 
. 573: Beridt, eritattet der XXIII. ftatutenmäßigen Ber: 
fammlung des Verbands landwirtihaftliger Genoffenjcaiten 
in Württemberg, e. V., am 30. Rai 1994 durd den Bor- 
fteher des Verbands, Prof. 3. Yeemann. 
681: Bericht der landwirtſchaftlichen Verfuchsftation Hohen- 
beim über die Kontrolle des Futtermittelhandels vom 
1. April 1903 bis 31. März 1904. 
731: Zuertennung von Preiſen bei den ftaatligen Bezirti- 
Rindviehſchauen im Jahr 1904. 
. 745: Die ftantliche Förderung des Viehverficherungsweſens. 
eſchaftsbericht der Landwirtſchaftlichen Berufägenoffen- 
ſchaften des Sönigreih® Wurttemberg über das Bermaltungs- 
jahr 1908. 
792: Frequenz der landwirtſchaftlichen Winterſchulen im 
Winter 1904/1905. 
. 838: Der genofienfcaftlihe Abfag des Getreides in Württem- 
berg im Geicäftsjahe 1903/1904. 
Im Staatsanyeiger 1904: 
Berichte über württ. Frugtmärtte ıtäglid). 
vorſenbericht der Sandesproduftenbörie Stuttgart (wöchentlich). 





Berband lanpwirtihaftliher Areditgenofjenjhaften 

in Württemberg. 

Jahresberichte des Verbands landwirtſchaftlicher Genofjenjhaften in 
Württemberg, e. V., und der Yandwirtfchaftlihen Genoffen- 
fhafts-gentralfafie, e. ©. m. b. &. Statiftil der Darlehens 
fafienvereine und Moltereigenofienjhaften 1908. Stuttgart, 
W. Kobldammerihe Buchdruderei, 1904. 


8. Sandgetütötommilfien. 
Im Staatsanzeiger 194: 


XXI 


Im Amtsblatt des X. Württ, Steuerfollegiums, Jahr- 


gang 1904: 

©. 247: Prozeß-Anfall- und Progeßergebnis-Statiftit für das 
Jahr 1908. 

©. 259: Bierfteuerftatiftit für 1908. 

©. 263: Umgelbsftatiftit für 1903/1904. 


Im Staatsanzeiger 1904: 


©. 48. 224. 400. 490. 582. 634. 764. 809. 900. 968. 1078. 
1230. 1296. 1366. 1442. 1558. 1728. 1878. 2012: An- 
zeige de im Jahr 1903 (Dezember) und 1904 (Januar bis 
Dezember) bei Nadelholz-Stammholzverfäufen im Wald er- 
sielten Grlöfes. 

€. 171: Überfiht über die verzollten Trauben zur Meinberei- 
tung in der Zeit vom 1. Auguft bis 31. Dezember 1903. 

©. 371: Bekannimachung des Finanzminifteriums, betr. die 
Rednungsergebniffe der Penſionskaſſe der Volksſchullehrer 
und der Witwen: und Waifenfaffe der Voltsfhulfehrer vom 
Rechnungsjahr 1902. 

S. 379: Belanntmadung des Finanzminifteriums, betr. bie 
Darftellung der Rechnungsergebniffe der Staatsſchuldenkaſſe 
vom Rechnungsjahr 1902. 

©. 439: Verfügung der Domänendireltion, betr. die Preife für 


Auhang. 
Statiſtiũ, betr. die Stadt Stuttgart. 








Amtliche ſtatiſtiſche Verdffentlichungen. 


die Veſoldungsfrüchte der Kirchen- und Schuldiener im 
Etatsjahr 1904. 

©. 549: Bekanntmachung des Finanzminifteriums, betr. den 
Stand der Zivilftaatsdiener-Witwen- und BWaijenpenfiond- 
laſſe im Rechnungsjahr 1902. 

©. 1109: Über den Tabakbau im Jahre 1908. 

S. 1179: Bekanntmachung des Finanzminifteriums, betr. die 
Rechnungsergebniffe der Witwen- und Waiſenpenſionstaſſe 
der Angeftellten an nieveren Latein- und Realſchulen für 
das Rehnungsjahr 1902. 

©. 1279: Aus den Rechnungsergebnifien des Staatshaushalts 
für das Gtatsjahr 1902. 

©. 2021: Vortrag des Staatöminifterd der Finanzen zum Ente 
wurf des Finanzgeſetzes und des Hauptfinanzetats für die 
Finanzperiode 1. April 1906 bis 81. März 1907. 

Nr. 252 (Befondere Beilage): Überfiht über die für dad Ber 
triebsjahr 1904/1905 zum Verkauf beftimmten Hölzer. 


Im Gemerbeblatt aus Württemberg, Jahrg. 1904: 


Nr. 18 (Befondere Beilage): Verkehrs- und Geſchaftsſtatiſtik der 
württ. Zolfftellen im Vermaltungsjahr 1902. 


8. Statiftiige Landesamt vrgl. unten S. XXIII. 





xXIV Amtliche ſtatiſtiſche Veröffentlichungen. 


7. Hof: und Staatshandbuch des Konigreichs Württemberg. b) Karte von Heilbronn und Umgebung, mit Höhenturven, 
1905. Stuttgart, Drud von W. Kohlhammer, 1905. Steindrud in 8 Farben. 
11. Kartenwerke: 2. Maßſtab 1:50000. 
1. Maßſtab 1:25. 000. a) Topographiſcher Atlas des Konigreichs Württemberg: mit 


; . i Nadträgen: Blatt 11 Hall. 
öhenfurventart Württemberg: Blatt 7/8 Böttinger- \ . 
> —E —— en 0 ee | 4) Spenilfarten ber Schmäbifen ib: Blatt XI Wunſingen- 
71 Blodingen und 72 Göppingen. Ehingen (Großes Lautertal). 
Mit Nachtragen: 57 Gannftatt, 73 Lord, 88 Neu- 3. Mafftab 1:200000. 
Haufen und 112 Vöhringen. aarte von Heilbronn und Umgebung. 
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82 

Es ift barauf zu achten, daß auch befondere Viehbeſtände, wie 
3. 8. Vieh in Schiachthäuſern, Tierftinifen, Pferde in Kafernen, 
Landgeſtũten, Bergwerfen u. ſ. w., nicht übergangen werden. Solche 
Tiere find auf der Hauslifte vom Verwalter bes betreffenden Anz 
weſens ohne Nennung ber Perfon bes Eigentümers anzugeben. 

Borübergehend (auf Reifen, Fuhren ꝛc. 2c.) abweſende ich: 
füde find mitaufzunehmen; Viehftüde, welde in Laufe bes 1. De 
zember verfauft werben, find noch im Haufe bes bisherigen Ber 
figers zu zählen. Dagegen ift nicht mitzuzäßlen Vieh, welches im 
Raufe des 1. Dezember erft gekauft wirb, ſowie nur zufällig und 
vorübergehend im Haufe auweſendes Dich. 

Mepger und Händler haben auch das bei ihnen ftehende, zum 
Schlachten oder Verkauf beflimmte Vieh, fofern es nicht etwa erft 
am 1. Dezember gefauft iR, aufzuführen. Das an biefem Tage 
auf dem Traneport befindliche Vieh won Händlern ift je am 
Wohnort derſelben aufzunchmen. Schafherben find ftets in ber Ge: 
meinbe zu zählen, wo fie fi in Weide ober Fütterung befinden. 

88. 

In jeber Gemeinde ift zur Einrichtung und Leitung des Zähl- 
gefhäfts durch den Gemeinderat und in ber Regel aus deſſen Mitte 
eine Zählungstommiffion unter dem Borfig bes Ortsvor- 
ſtehers zu beftellen, weldefpäteftens am1. Novemberb. J. 
in Tätigkeit zu treten hat. 

Größere Gemeinden fünnen von ber Zählungsfommiifion in 
Befimmt abgegrenzte Zahlbezirke eingeteilt werden. 

Zur Austellung und Wiedereinſammlung der Hausliften Können 
freiwillige Zähler beflellt werben. Als Zähler find nur zu: 
verläffine und möalichft ortöfundiae Männer au beftellen. 





Die Ergebniffe ber Viehzaͤhlung vom 1. Dezember 1900 im Königreich Württemberg. 


86. 

Das Oberamt hat zu prüfen, ob das von ben einzelnen Ge: 
meinben einlaufende Zihlmaterlal vollitindig if und ob bie Haus: 
und Gemeinbeliften richtig ausgefüllt find. 

Hierauf find bie Ergebniffe der Gemeindeliſten, genau nad} ber 
Reihenfolge des Staatshandbuchs georbnet, in ber in 2 Eremplaren 
auszufertigenden Oberamtstifte zufammenzuftellen. 

87. 

Mit der Viehzählung werden Erhebungen über ben durch- 
ſchnittlichen Verkaufswert und das burdfchnittlihe Lebendgewicht 
eines Tiers mittlerer Qualität, um bie Zeit ber Zählung, ſowie 
Über den durchſchnittlichen Honigertrag im Jahr 1900 verbunden, 
wofür nad) den Veftimmungen des Bunbesrats beſondere Schaͤßungs⸗ 
bezirke zu bilden find. 

Als ſolche Schägungsbezirfe werben für Württemberg bie 
Oberamtsbezirke beftimimt. 

Die Schägungen find von dem Oberamt ben landwirtſchaft⸗ 
lichen Bezirfsverelu zu übertragen, fofern biefer ſich bereit erklärt, 
bie Schägungen durch Sachverjtänbige des Vereins vornehmen und 
die Ergebniſſe in einer von dem Vorftand zu veranftaltenden Aus: 
ſchußſitzung prüfen und fefiftellen zu laſſen. 

Andernfalls und überhaupt, ſoweit dies notwendig erſcheint, 
öunen von bem Oberamt zu Beforgung biefer Geſchäfte aud Sad: 
verftänbige beigezogen werben, welche dem landwirtſchaftlichen Ber 
aleföverein nicht angehören. 

Für die Ermittlung des im Jahre 1900 gewonnenen Hontgs 
empfiehlt es fih, ſoweit möglich bie im Bezirk beſtehenden Bienen: 
zuät:(Imfer:) Vereine heranzuziehen. 

88 


1.4 


Die Ergebniffe der Viehgäplung vom 1. Dezember 1900 im Königreich Württemberg. 


Vorſchriften für die Ausfüllung der Hausliſte. 


1. Jeder Vefiper ober Verwalter eines Haufes, Gehöftes ober 
fonfigen Anwefens hat die Zahl ber in dem Haufe, Gehöft 
ober Anweſen und bem zugehörigen Nebengebäuben und 
fonftigen Räumligfeiten in ber Nacht vom 30. Nor 
vember zum 1. Dezember 1900 vorhandenen Vieh: 
ſtücke nad) ben auf biefer Hausliſte bezeichneten Gattungen 
und Abteilungen anzugeben, unb zwar, wenn mehrere Haus: 


Haltungen in bem Haus, Gehöfte ober Anweſen ſich befinden, | 


für jebe Haushaltung auf einer befonderen Zeile ber Haus: 
life, wobei ber Name unb ber Beruf bes Haushaltungs- 
voritande In Spalte 1 der Hauslifte einzutragen if. 

2. Borübergehend (auf Reifen, Fuhren u. |. m.) abweſende 
Viehſtücke find mit aufzunehmen; Viehſtücke, welche im Laufe 
des 1. Dezember verkauft werben, find nod im Haufe bes 
bloherigen Befigers zu zählen. Dagegen ift nicht mitzu— 
sählen Vieh, weiches im Laufe des 1. Deember erft gefauft 
wirb, forie nur zufällig und vorübergehend im Haufe (Ge: 
höft) anweſendes Vieh. 

. Das in Kaſernen, Schlachthäuſern, Tierkliniken u. ſ. m. bes 
findliche Vieh iſt ohne Nennung ber Perfon bes Eigen: 
tümers vom Verwalter bes betreffenden Anweſens anzu: 
geben. 

4. Mebger und Händler Haben auch das bei ihnen ftehende, 
zum Schlachten ober Verkauf beitimmte Vieh, fofern es 


® 





a 


> 


o 


nicht etwa erſt am 1. Dezember 1800 gefauft ift (orgl. oben 
Ziff. 2), aufzuführen. Tas an biefem Tage auf bem Trans- 
port befindliche Vieh von Händlern ift je am Wohnort ber: 
felben aufzunehmen. 


. Shafherden find flets in derjenigen Gemeinde zu zählen, 


wo fie ſich auf Weide oder Fütterung, wenn aud; nur dor 
übergehenb, befinden. 


. Als Militärpferbe gelten alle zu militäriſchen Zweden 


gehaltenen Pferde, für welche Kationen in Natur ober in 
Geftalt von Geldvergütung oder gegen Bezahlung aus Mas 
gaginen der Militäroerwaltung abgegeben werben. Pferde 
des Lanbjägerforps und ber Schubmannſchaft gelten nicht 
als Militärpferde. 


. Wofern fih in einem Bienenftode (Bienenhaufe) mehrere 


Bienenvölfer befinden, vwoirb jedes Wolf als 1 Stod ge: 
rechnet. 

Die Richtigkeit ber Angaben ift von bemjenigen zu beſchei⸗ 
nigen, unter beffen unmittelbarer Auffiht und Verwaltung 
das Anweſen fteht, aud wenn berfelbe nicht Eigentümer 
bes Viehs if. Derſelbe Hat neben feinem Namen auch 
feinen Beruf anzugeben. 


. Die Ausfüllung ber Hauslifte Hat fo zeitig zu 


geſchehen, daß die Lifte 516 8. Dezember abenbe ab- 
geholt werben kann. 





1.6 
bei 1878-88 1889-92 1892-97 1897-1900 
Biegen . . 4488 +28 +3,54 —-0,04 
Gänfen !) — 1,660 +279 +1,72 — 2,0 
Enten... +05 +13 +4,45 +2,16 
Hühnen . . +171 +1,68 +4,00 +2,19 
1892-1900 
Bienenftöoden —247 +4,56 +29 


Als bemerfenswertefte Erſcheinung wird man aus dieſen 
Zahlen entnehmen, daß gerabe bei den Hauptviehgattungen — 
Pferde, Rindvieh, Schweine — das jährliche Zuwachsprozent 
in der jüngften Zählungsperiode am größten war. 

Geht man noch weiter zurüd bis zum Jahre 1831, 
von wo ab in Württemberg die regelmäßige ftatiftiiche Er: 
mittlung des Viehbeſtandes beginnt,?) fo ergibt die letzte 


Die Ergebniſſe der Viehzäpfung vom 1. Dezember 1900 im Königrei Württemberg. 


der im vergangenen Jahrhundert vorgenommenen Biehzäh: 
lungen für alle gezählten Viehgattungen, außgenommen die 
Schafe fowie die Ziegen, welche, wie oben erwähnt, gegenüber 
dem feitherigen Marimum im Jahre 1897 eine ganz gering: 
fügige Abnahme erfahren haben, den höchſten Beftand, 
und zwar haben in dem 7Ojährigen Zeitraum 1. Januar 
1831 bis 1. Dezember 1900 die Pferde um 14811 Stüd 
= 15,2", das Nindvieh um 231983 Stüd = 29,4%, 
die Schweine!) um 312367 Stüd = 154,8°n, die Ziegen 
um 61415 Stüd = 289,5 %, die Bienenftöde um 86 206 
= 133,3%/o zugenommen. 

In einem andern Lichte allerdings erſcheint die Bewe⸗ 
gung des Viehbeitandes, wenn man fie vergleiht mit ber 
Zunahme der Bevölkerung. Auf 100 Einwohner kommen?) 





—E Pferde Rindvieh Schweine Ziegen Schafe Gänfe Euten Hübner Bienenſtöde 
1831 .. 62 502 18 18 370 41 
10 2.2...61 52 1A 1780 5,2 
150 2.2.2..:60 487 121 29 330 . 52 
1862... Ba 897 . . . 61 
183 ..... 5,3 52,0 14,7 2,1 31,7 11,9 62 78,0 5,8 
BB. 12 279 ”@ 62 42 4 
1892 BT 1 31 114 68 %2 57 
1898 . 381 187 . . . . . . 
1897 Bl Mm m A MA ML 82 1118 . 
1900 BB MM BT 38 16 100 84 1143 70 
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Die Grgebniffe der Viehzählung vom 1. Dezember 1900 im Königreih Württemberg. 


1II. Der Serkaufswert des Biehflandes. 


Auf Grund der von den landwirtſchaftlichen Sadver: 
ftändigen geſchätzten Durchſchnittswerte der einzelnen Vieh: 
gattungen ($ 7 der oben abgebrudten Minifterialverfügung 
vom 16. Augujt 1900) ift im Jahre 1900 gleihwie in den 
Zählungsjahren 1883 und 1892 der Gefamtgeldwert des 
Viehſtandes ermittelt worden. Wenn aud die Mertbered: 
nungen, als auf Schägung beruhend, feinen Anſpruch auf 
abfolute Richtigkeit machen fönnen, jo muß dod, da eine 


Änderung in den Schätzungsvorſchriften nicht eingetreten ift, 
und angenommen werben fann, daß im großen und ganzen 
bei den Wertsermittlungen in den Jahren 1883, 1892 und 
1900 glei) verfahren worden ift, ihre relative Richtigfeit 
und damit ihre Vergleihbarkeit unter fi anerfannt werben. 
Stellt man den Verkaufswert der einzelnen Viehgattungen 
und im ganzen von den drei Aufnahmen einander gegenüber, 


| fo ergibt fich folgendes: 




































































1900 mehr Zu: ober Ab⸗ 
Wert in 1000 4 me CH [Br ner 
Stüdzahl 
Tiergattung - — 
1888 1892 1900 
- - _ 1% |% 
Meide 2222. 396499 | 436197 | 603804 | -+ 39698 +10,0|+ 16 7608 /+38,4|+ 4,9 IHos 
el, Maultiere u. Maufefel 10,5 48 92|—- 57 —543|+ 444917 [41,9 |+ 9,7 
Rindvieh 2220. 169 425,8 188 071,4 215498,3 | + 18646,1 |+11,0|+ 27426,9|+12,7 73\+ 5,2 
Schafe . 12 908,6 6424,8 65633 | — 6483,8 02 + 138,5 + 3,2-29,9 17,9 
Schweine 12 898,4 18230,1 24908,0 | + 5833,7 +47,1]-4-  6677,8|436,6|+85,0 :+30,3 
Begn 22... . 839,9 983,9 15062 |+ 14,0 |Hz1l+ 520,8 4599 1428,114175 
Zufammen . 235 230,6 257 8347 , 3088684 | + 21041 + 9,4]+ 5158714200] . | 
Im Deutfen Reh. . .| 5576867,7 | 6380.236,9 | 7 698366,8 | 4503 376,2 +14,4| 413181304 +w0,7| . | . 
| 


Der Geſamtaeldwert des am 1. Desember 1900 ermittelten ' Veraleichstermine zur Perfiiauna ſtebenden Rreisanaaben. 


1.10 Die Ergebniffe der Vichzähfung vom 1. Dezember 1900 im Königreich Württemberg. 


Haushaltungen mit Pferbehaltung, die für den Landwirt | fehr oft mit einem landwirtſchaftlichen Nebenbetrieb verbun: 
erft bei größerem Betrieb lohnend wird, übrigens auch in | den zu fein pflegt; am häufigften wird die Ziege in dem 
umfafjender Weife in nicht landwirtſchaftlichen Betrieben | induftriereiheren Nedar: und Schwarzwaldkreis gehalten. 
vorkommt (gewerbliche Arbeits-, Luxus-, Militärpferde), wur: | Haushaltungen mit Schafhaltung wurden 7620 gezählt; da 
den 47746 gezählt, das find 17,900 aller viehbefigenden | aber die Viehzählung die auf der Weide befindlichen Schafe 
Haushaltungen. Am zahlreiditen find die pferbebefigen: | am MWeideort erfaßt, jo vermag fie die wirkliche Zahl der 
den Haushaltungen im roſſezüchtenden Donaufreis anzu: | Schafbefiger nicht anzugeben. Bei der landwirtſchaftlichen 
treffen; von der Geſamtzahl der viehbefigenden Haushaltungen | Betriebszählung, welche die Schafe bei derjenigen Haushal 
entfallen auf den Donaufreis 23,5°/a, von der Gefamtzahl | tung zählt, zu der fie gehören, aud wenn fie vorübergehend 
der pferbebefigenden Haushaltungen dagegen 36,4%. Im abweſend waren, z. B. auf entfernten Weiden, wurden er: 
Donaufreis haben 27,700 fämtliher viehbefigenden Haus: | mittelt: 1882 14152, 1895 9544 Betriebe mit Schaf 
haltungen Pferde und in verſchiedenen Bezirken fteigt diefer ! haltung. 

Progentanteil der pferdehaltenden Viehbefiger mefentlic höher, Wie oben erwähnt, ift bei der Viehzählung vom 1. De 
fo in den Bezirken Ulm auf 33°, Waldfee auf 38%, | zember 1900 aud eine Auszählung nad Ortögrößenklafien 
Leutkirch auf 46/0 und im Bezirk Wangen hält mehr als die | vorgenommen worden. 

Hälfte (58%) der DViehbefiger Pferde. Faſt gleih groß Dabei hat ſich bezüglich der viehbefigenden Haushal⸗ 
ift die Zahl der Haushaltungen mit Ziegenhaltung, welhe | tungen folgendes ergeben: 





Zahl der viehhefigenden Haushaltungen 








i | von | 
Geflügel von von | von von 
























































Ortsgrößentlaffe | überhaupt | oper ienen- | Mierben | Minbvieh | Sejafen Sqhweinen 
| föen adein | | 
im m oa im Fon ı im Fo, | im I, | im n 
| ganzen ° j ganzen ° || ganzen ® || ganzen ° || ganzen ° || ganzen ” 
— — J —* 
I. (100.000 und mehr Em) .| 1887 | 05 u | 18 sie | 13 lol wjol u | 01 


II. (20000 bis unt. 100000 Einw.) | 8552 | 1,8 811 | 24) 923 | 1,9) 1068: 0,5 65 | 081° 978 
III. (10000 bis unt. 20000 Einw.) 3829 | 14 | 1050 | 3,1 e28 , 1,7) 1380| 07: 65 | 09) 1471 | 08 
IV. (6000 bis unt. 10000 Ginw.)! 10202 | 89 | 2335 | 60] 1021 34! 4805| 25] 163 | 21] A112 ! , 
V. (2000 bis unt. 5000 Ginw.).|| 85581 [18,8 | 7327 [21,71 4942 104] 19817 ‚104 640 | 84| 18197 | 102 
VL (unter 2000 Einw.) \ 212011 |796 | 21911 64,6 38818 81,31168 869 858 | 6675 |87,6 159142 | 86,1 | 


Württemberg . .| 286402 |100 | 38876 | 100 | 47746 100 

































































190002 100|| 7620 | 100 177067 | 100 
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An der Zunahme der Stüdzahl des Rindviehs nehmen 
nur die Alteröflaflen unter 2 Jahren teil, während das 
2 Jahre alte und ältere Rindvieh abgenommen hat; doch, 
beſchränkt fih die Abnahme auf die Stiere und Ochſen, 
während die Bullen und die Kühe zugenommen haben; dem⸗ 
nah hat aud die Zufammenfegung des Rindviehftapels, 
wie die beiden letzten Spalten der vorftehenden Überſicht 
zeigen, eine Änderung erfahren. Wenn man zum Vergleich) 
auf die weiter zurüdliegenden Zählungsperioden zurüdgreift, 
fo ergibt fi) folgendes: 





Kilber Zungvieh 
unter 6 Monaten von %2—2 Jahren 
1873 122544 = 12,9% 239625 = %5,3"/o 
1883 211262 = 29,8 „ 
1892 13 240 684 = 24,8 „ 
1900 159M4=143, 290934 = 28,4 „ 


2 Jahre altes u. Älteres Rindvieh 


insgefamt Bullen Stiere u. Ochſen Kühe 
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172, 1900 335 Moltereigenofienfhaften; Mitgliederzahl 
1893 9985, 1900 218631), welde infolge bes gleihmähig 
geregelten Milhabfages die Abhängigkeit der Rindviehhal: 
tung von ber Rentabilität der Zucht und ber Maftung 
gemildert haben. 

Die Bewegung mar eine ziemlich gleihmößige in allen 
vier Kreifen, denn es betrug, wenn man die brei lebten 
Viehzählungen ind Auge faßt, der Anteil des Rindviehs: 


unter. Jabr "12 Jahr 2 Ben m 
1892 1900 1892 1900 1892 190 
im Neckarkreis . . 11,2 11,8 23,0 26,2 65,8 62,0 
„ Schwarzwaldfreis 13,3 13,9 21,6 24,8 65,1 61,3 
„Jagſtkreis. . 150 15,7 282 330 56,8 513 
„ Donaufreis . 146 148 251 284 60,3 56,8 


Über die Veränderungen in der Anzahl bes Audt: 
viehs geben die folgenden Zahlen Auskunft. 


1873 1883 1892 1900 


L 16 
überhaupt 8,7%. Die Wertfteigerung ift aljo bei den 


jüngeren Altersflafjen eine größere als beim erwachſenen 


Rindvieh. Ebenſo hat die Ermittlung des durchſchnittlichen 
Lebendgewichts eines Tierd mittlerer Qualität durchweg 
eine Zunahme ergeben und zwar bei den jüngeren Kälbern 
um 4,1%, bei den älteren Kälbern um 2,2°/o, beim Jung: 
vieh um 5,6, bei den Bullen um 9,00/0, bei den Stieren 
und Ochfen um 6,5%, bei den Kühen um 11,2%, beim 
Nindvieh überhaupt um 5,2%, (im Durchſchnitt des Reichs 
nur um 4,0°/0). Die Zunahme des durdfcnittlihen Lebend⸗ 
gewichts ift demnach am größten bei den Kühen; fie wird 
auf die ftetig zunehmende Kreuzung des Landſchlags mit 
dem ſchweren Simmentalerfchlag, zu einem Teil aber auf 
die wachſende Verbefferung in der Haltung und Pflege des 
Nindviehs feitens der Viehbefiger zurüdzuführen fein; ins: 
befondere in den fleinbäuerlihen Kreifen bricht fi) mehr 
und mehr die Erkenntnis Bahn, daß die Rente der Vieh: 
zucht um fo höher fteigt, je befler die Tiere von Jugend 
auf gehalten und ernährt werden. 

Wie ein Vergleich der Zunahme des durchſchnittlichen 
Lebendgewihts und des durchſchnittlichen Verkaufswertes 
zeigt, ift die Steigerung des Verkaufswerts durchweg höher 
ala die Steigerung des Lebendgewichts. Daraus folgt, daß 
die Erhöhung des Stüdverlaufswerts von 1892—1900 zum 


ARENA. Bst. 1 Moni 








Die Ergebniffe ber Viehzählung vom 1. Dezember 1800 im Königrei Württemberg. 


o) Schafe 

1. Wie die Bewegungsziffern zeigen (ſ. oben), ift die 
Schafhaltung, die früher, begünftigt Durch Die ausgebehnteren 
Weiden und die namentlih mit Rüdfiht auf die umfang: 
reihe Mollinduftrie des Landes zu ihrer Hebung getroffenen 
ftaatlihen Maßnahmen eine ziemlich erhebliche Rolle gefpielt 
hatte, in entjchiedener Abnahme begriffen. Von 1865, dem 
Jahre des höchſten Beſtandes mit 703 666 Stüd, bis 1900 
ift die Zahl der Schafe um 387310 Stüd ober mehr als 
die Hälfte (55°) zurüdgegangen. Übrigens ftellt die am 
1. Dezember ermittelte Zahl der Schafe einen Mindeftbe: 
ftand dar, denn die Lammzeit findet im Januar und März 
ftatt und der dur die jungen Lämmer bewirkte Zuwachs 
wird bis zum 1. Dezember ftetig durch Abgänge ausge: 
glichen. Auch in der Zuchtrichtung find einfchneidende 
Änderungen eingetreten. Früher war in erfter Linie maß: 
gebend das Bedürfnis der Wollinduftrie, welchem durch 
Einführung und Verbreitung des ſpaniſchen Merinofchafes 
Rechnung getragen wurde.') Als indefien die ausgebehntere 
Verwendung des Kammes bei der Wollfabrifation in den 
4er ‚jahren des vorigen Jahrhunderts die Nachfrage nad) 
hochfeiner Wolle und die Preife hiefür verminderte, ging 
die Merinozucht wieder zurüd und es wurbe mehr die Er: 
zeugung von Fleiſch ins Auge gefaßt; begünftigt wurde dieſe 


noränhorte Ruchtrichtunn inahofanhore hurch hen auton Mhfat 
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Stüdzahl der Schweine 
im ganzen 


Zunahme (+) 
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Stüdzahl der Schweine 

























auf 1 qkm auf 100 Einwohner 
; 












































legten 10 Jahren war in allen vier Kreifen größer als die 
Zunahme der Vollszahl, am größten jedoch, ſowohl abfolut 
als relativ, im Donaufreis. Aber nit nur die vier Kreife 
im ganzen, fondern aud) die einzelnen Oberamtäbezirke zeigen 





1892 | 1897 1892 | 1897 1000 | 1e0a | 1007 | 1000 
} ı \ 
Nedartreie . . . .| 5282 | 8818 | +34 + 82| 86 | 25 's8 Ins | 127 | 10 
Scwarziwalbfreis 99978 | 111700 | 129960 |-+ 11,7 | +168| 209 ' 284 ' 272 || 08 | 229 | 35 
Jagittreis | 100856 | ı1ıego | 189476 [+ 111 +150| 196 | 217 22 | 0 | 280 | 24 
Donaufreis . . 109800 | 1aıga | 160466 |+mıı Hase] 174 105 : 20 | 228 | 246 m 
Württemberg . 394.616 | son jun +99/+180| 02 ! me mu im Is mr 
| 
| ! j | 


Die Zunahme der Stüdzahl der Schweine in den durchweg ein zum Teil fehr erhebliches Mehr, jo der Bezirk 


















Wangen und Badnang ein folhes von je 48°, Leutkirch 
39°, Öhringen 32%, Tettnang 310. 
3. Die Auszählung nah Ortsgrößenklaſſen er 


gibt folgendes: 


Davon 





Zahl der Schweine 





1 und mehr Jahre alt 













































































DOrtsgrößenflaffe | überhaupt unter 1 Jahr alt Zugtiiere (Bußteher 

I | überhaupt und Zuchtfäue) 

| este | % abfofut % abfolut % abfofut % 

1. - 2 18] 4 B. 6. 7. 6 2. 

1. (100.000 und meht Ginwohner) . 765 | 02 713 | 944 2 | 56 18 | 24 
11. (20000 sis unter 100000 Einwohner) | 2201 | 0,4 184 | 79,7 47 | 208 s7 | 88 
1. (10000 „ » 2000 „ )| 4089 | 08 so 7000| 8 | 91 12 | 38 
IV. 60. » 100 „3 8606 | 17 TEBL | 89,0 5 | 110 = | 34 
v. @w, „ 500 „ )| 4285 | 88 | s7rio . 880 sus |w0| ass | 68 
VI. (unter 2000 Einwohner) .| 465586 | 886 | Moses | ze | 55000 | 191 | 89867 | 88 
Württemberg . .| 51ızı | 10 | Mes . 820 | 61988 | 181 [| 01 | 84 

\ l 
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Den ftärfften Geflügelbeftand, gemeflen nad der Be- 
völterung, hat der Jagftfreis, den ſchwächſten der Nedar: 
kreis, in der Mitte ftehen der Schwarzwald: und Donaufreis. 
Weſentlich anders geftaltet fi das Bild, wenn man den 
Geflügelbeftand in Berhältnis fegt zur Größe der landwirt⸗ 
ſchaftlich benügten Fläche. Auf 100 ha entfielen im Jahr 1900 




































| im im im | im | im 
an ı Nedare | Schwarz: | Jagft: ı Donau: | ganzen 
I freie |wabtreis | reis | freie |'Sanb 
I Stid | Stüd | Stüd | Stüd_| Stüd 
1 ! J 
Geflüger.überhaupt| 354 | 263 201 178 | 284 
Süßnem. . . .| 208 | 286 | 170 | 188 | mo 
DOrtsgrößenflaffen | Säne | 
! 
H 
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! Es erfcheint dann an erfter Stelle der Nedarkreis, welcher, 
ı obwohl er der Fläche nad) unter den vier Kreifen des Landes 
! der kleinſte ift, bei ftarfer Bodenzerſplitterung die größte 
! Zahl von landwirtſchaftlichen und von viehbefigenden Haus: 
! Baltungen aufweilt; an zweiter Stelle fteht der Schwarz: 
waldkreis, während Jagſt- und Donaufreis, in melden, ob: 
! wohl fie vorwiegend landwirtſchaftliches Gepräge tragen, die 
Landwirtſchaft nicht fo intenfiv betrieben wird, wie in der 
weftlihen Landeshälfte, die Geflügelzucht im Verhältnis zur 

| Fläche bei weitem weniger entwidelt ift. 
2. Unterfuht man, wie ſich der Geflügelbeftand nad) 
DOrtögrößentlaffen verteilt, jo erhält man folgende Zahlen: 


Hübner | Truthũhner Perlhůhner 











en L % \im gang 





























‚im gangen| % 


| 38486 | 16,2 
199 070 | 83,8 


I—V. (2000 und mehr Einwohner) . 
VI. (unter 2000 Einwohne) . . 


Württemberg . 











i 

Bon der wichtigften Geflügelart, den Hühnern, wurden 
mehr als %ın in der unterften Ortsgrößenklaſſe gezählt; gleich 
groß ift der Anteil diefer Ortsklaſſe an den Gänfen, nicht 


unerheblich geringer an den Enten, Perl: und Truthühnern, 
welch letztere bei und häufig in Ziergärten gehalten werben. 


im ganı 

| 4381 | 250 | 416127] 167 

13630 | 750 ‚ao84esol 838 | 2917 |e65 | 2428 

237566 | 100 | 181581 | 100 jez, 100 4888 | 100 | S188 
1 J I fi 


im ame] 





m Isss | 76 





3. Da die Zählung des Geflügeld am 1. Dezember 
1900 die erfte ift, die fid) über das ganze Reich erftredtte,*) 
fo ift von Intereſſe ein Dergleih des Landes mit dem 
Reich. Eine Gegenüberftellung der Landes- und Reiche: 
siffern ergibt folgendes: 


1. 24 Die Ergebniffe ber Vlehzählung vom 1. Tegember 1900 im Königreich Württemberg. 


(Ro6) I. A. Stüchjahl der Bei der Fiehzählung vom 1. Dezember 1900 


1.26 Die Grgebniffe ber Bichzählung vom 1. Dezember 1900 Im Königreich Württemberg. 


(Roch) I. A. Stüchzahl der Bei der Fiehzähluug vom 1. Dezember 1900 


I 28 Die Ergebniffe der Viehzählung vom 1. Dezember 1900 im Königreich Würltemberg. 


(Wo) I. A. Stü cizahl der Bei der Fiehzählung vom 1. Dezember 1900 


1. 80 


Die Ergedniffe ver Biehzäplung vom 1. Dezember 1990 im Könizreig Württemberg. 
1. B. $tüdzaßl der Bei der Fiehzähluug vom 1. Dezember 1900 


L 32 Die Ergebniffe der Viehzählung vom 1. Dezember 1900 im Köntzreih Württemberz. 


(Ro) I. B. SHtühzafl der Bei der Fiehzählung vom 1. Dezember 1900 


1. 34 


Die Ergebniffe der Viehzählung vom 1. Dezember 1900 im Königreich Württemberg. 


I. BerRaufswert der Bei der Fiehzaßlang vom 


1. 36 Die Ergebniffe ber Biebzählung vom 1. Dezember 1900 im Köonigreich Württemberg. 


III. Sebendgewiät der Bei der Biehzäßfung vom 1. Dezember 1900 


1.38 Die Ergebniffe der Viehzählung vom 1. Dezember I900 im Königreich Württemberg. 


(Roch) III. Sedendgewiht der Bei der Biehzäßfung vom 1. Dezember 1900 


1.20 


Die Ergebniffe ber Viehzählung vom 1, Dezember 1900 im Königreich Württemberg. 


IV. Der Biehſtand am 1. Dezember 1900 im Ber- 


1.42 Die Grgebniffe der Viehzahlung vom 1. Tegember 1900 im Königreich Württemberg. 


(Roch) IV. Der Viehſtand am 1. Dezember 1900 im Ber- 


1. 44 


Die Ergebniffe der Vichzählung vom 1. Dezember 1900 im Könlgreich Württemberg. 


V. Die viehhaltenden Haushaltungen 


Die Landpoft in Württemberg. 


Bon Oberpoftrat Auguft v. Harſch. 


Der Jahrgang 1878, Heft I, S. 230 ff. diefer Jahr: 
bücher enthält über die Entwidlung der Pofteinrihtungen 
für die Landorte in Württemberg (im Gegenfag zu den 
Poſtorten) eine Darftellung, welche bei der Beſchreibung 
der württ. Sandpofteinrihtung mit dem Zeitpunfte ſchließt, 
wo die in den Jahren 1862—64 mit den einzelnen Amts: 
körperſchaften des Landes abgefchlofienen Übereinfünfte über 
die Unterhaltung einer regelmäßigen Landpoſt von ber 
RVoftverwaltung gekündigt und neue, am 1. Juli 1875 in 
Wirkfamteit gefeßte, denfelben Gegenftand ordnenbe Über: 
einfünfte mit den Amtsförperfchaften vereinbart worden 
waren. 

Inzwiſchen hat fi die Poftvermaltung veranlaßt ge: 
fehen, die grundſätzliche Stellung der Landpoft in Württem: 
berg nochmals zu ändern, die feit dem 1. Juli 1875 maß: 
gebenben (zweiten) Übereinfünfte mit den Amtäförperfchaften 
in betreff der Zandpoftanftalt auf den 1. Januar 1894 zu 
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auch nur zweimal in der Woche, je nad) den Abmachungen 
mit der Amtskörperſchaft. — Gegen 60 Landpoftboten waren 
mit Fuhrwerken ausgerüftel. — Zweimal täglihe Gänge 
wurden im Jahr 1875 nur für befonders verfehräreihe 
Sandorte ausgeführt. Immerhin wurde für eine Anzahl 
weiterer Landorte eine zweite tägliche Belieferung von 
Briefpoftgegenftänden und Zeitungen dadurch erreicht, daß 
dem im Landorte mohnenden Landpoftboten ober einem 
Hilfsboten desfelben die ebengenannten Poftjendungen mit 
den ben Ort berührenden Poftwagen oder Bahnzügen zu: 
gefandt wurden. — Sonntags ruhte der Landpoftdienft 
grundfäglih; nur vereinzelt war auch für Landorte ein 
Sonntagsbotendienft angeordnet worden. — 

Diefe Vorkehrungen zu Vermittlung des Poſtverlehrs 
nah und von den Zandorten haben dem Bebürfnis in ber 
Mitte der 70er Jahre entſprochen; die württ. Landpoftein: 
richtung war dabei in verſchiedener Hinſicht weiter auöge- 
hildet ala hieieniae her Machharnormaltinnen [Fa Fannte 
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Landpoſtboten, beſonders Die fahrenden Landpoſtboten, bürfen 
Aufträge aller Art auf ihre Privatrehnung vermitteln, fo: 
fern hierdurch die Beforgung des Poſtverkehrs nicht not: 
leidet. Aber lediglich der Privatbeforgungen wegen können 
felbftverftändlih Aufwendungen aus der Poſtkaſſe (3. B. 
für Botenfuhrwerke) nicht gemacht werben ; im Gegenteil, wo 
der Umfang der Privatbeforgungen der Vermittlung des 
Poſtverkehrs Abbruch tut, da hat der Landpoftbote feine 
Privatgeſchäfte einzuſchränken. Es ift dies hier zum Aus: 
drud zu bringen, weil auch heute noch Anforderungen an die 
Poſtverwaltung gelangen, dahingehend, fie folle hauptſächlich 
im Intereſſe der billigen Vermittlung des Eifenbahngüter: 
verfehrs oder zum Zwed einer wenig foftfpieligen Beifhaffung 
der für eine befiere Lebenshaltung erforberlihen Nahrungs: 
mittel im Intereſſe einiger weniger Geſchäfte oder Familien 
Botenfuhrwerfe unterhalten, wobei die Intereſſenten feines: 
wegs die Übergabe der betreffenden Sendungen an die Poft 
unter Bezahlung des Poftportos im Auge haben, fondern | 
wobei fie an Privataufträge denken, die fie den Landpoft- 
boten erteilen wollen und die diefer um wenig Geld aus: 
führen fol, weil er bei der Unterhaltung des Fuhrwerks 
aus der Poſtkaſſe unterjtügt werde. 

Und noch eine Erfahrung war bei Ausrüftung weiterer 
Landpoſtboten mit Fuhrwerk zu beadten, die Erfahrung 
nämlich, daß die gedachte Maßregel für den Boten und für 
die Verwaltung meiftend nur dann gute Früchte trägt, wenn 


der Bote von Haus aus mit einem Fuhrwerk umzugehen weiß : 
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richtung für gewiſſe Landorte in Württemberg feit langem 
gemadt war, ift ſchon oben erwähnt worden; es war dies 
durh die Aufftellung fogenannter Hilfsboten gefchehen, 
welde nur eine örtliche Tätigkeit an ihrem Wohnſitz in ber 
Weife entfalteten, daß fie die den Landort berührenden Poft- 
wagen und Bahnzüge, ſowie den (Haupt-)Landpoftboten, 
zu deſſen Bezirf der Landort gehörte, benüßten, um mit der 
vorgefegten PBoftanftalt in Verkehr zu treten. Die Tätigkeit 
folder Hilfsboten beſchränkte fi in der Regel auf die An- 
nahme gewöhnlicher Briefe und gemöhnlicher Pakete (ohne 
Wertangabe), fowie auf die Beftellung gewöhnlicher Briefe 
und Zeitungen. 

Ferner ift ala eine örtliche Poſteinrichtung aud bie 
Botennieberlage anzufehen, welche in jedem geſchloſſenen Land: 
orte zu dem Zwede befteht, daß in dem betreffenden Lokal 
der den Ort auf feinem Gange berührende Landpoftbote zu 
einer beftimmten Zeit fi) bereit hält, um Poftfendungen 
von ber Zandbevölferung entgegenzunehmen. 

Diefe Vorkehrungen erfuhren durch die Einrichtung der 
Poſthilfſtellen eine erhebliche Erweiterung; es ift nämlich der 
Wirkungskreis diefer Hilfftellen wie folgt feftgeftellt worden: 

1. Entgegennahme gewöhnlicher Briefpoftfendungen fo: 
wie der Bafete ohne Wertangabe von den Ortsein⸗ 
wohnern und Weitergabe biefer Gegenftände mit 
den den Ort berührenden Poften oder Landpoftboten; 

2. Leerung der Ortsbrieflade vor Abgang einer Bolt 


und Weitergabe der vorgefundenen Sendungen nad 
Mahanhe hor Roftimmunnen in RR 1- 
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aber aud in Württemberg faum mehr anftehen, bis ber 
Grundfag durchgeführt wird, daß alle größeren Landorte 
(jedenfalla die Hauptorte der Landgemeinden) werktäglich 
zweimal poftmäßig zu bedienen find. 

6. Endlich fei noch furz erwähnt, daß die Maßregel 
eines rafcheren Weiterbaues der Landpoftanftalt nach einem 
beftimmten Plane in den Jahren 1887—89 mit einer all: 
gemeinen Berbefferung der Belohnung ber 
Zandpoftboten eingeleitet wurde, weil die letzteren den 
gefteigerten Anfprüchen des Poſtverkehrs und den gefteigerten 
Lohnfägen auch des flachen Landes gegenüber im allgemeinen 
zu mäßig belohnt erſchienen. Auch inzwiſchen ift von der 
PVoftverwaltung das Augenmerk darauf gerichtet worden, 
daß die Belohnung des einzelnen Boten im richtigen Ver: 
hältnis zum Maß feiner Inanſpruchnahme für den Voftdienft 
fteht, und es ift wiederholt, letztmals im Frühjahr 1901, 
dazu geſchritten worden, die Botenbelofnungen einer all: 
gemeinen Durchſicht zu unterwerfen, wobei alle Landpoſt⸗ 
boten — von ganz vereinzelten Ausnahmen abgefehen — 
eine ben gefteigerten Lohnanſprüchen auf dem flachen Lande 
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entſprechende Erhöhung ihrer Bezüge aus der Poſtkaſſe zu: 
gebilligt erhalten haben. 

Hier ift vielleicht der Drt, zur Fernehaltung unzutreffen- 
der Vergleihungen darauf aufmerkfam zu machen, daß bie 
württ. Zandpoftboten feine etatsmäßig angeftellten Diener 
find, melde ihre volle Kraft der Poftverwaltung zur Ber: 
fügung zu ftellen Haben; fie find im Vertragswege aus ber 
anfäffigen Bevölferung bes betreffenden Botenbezirts zur 
Übernahme einer beftimmten größeren ober Heineren Boten: 
dienftleiftung gewonnen worden; es ift ihnen bei Vollziehung 
der legteren die Mitbeforgung von Privataufträgen auf 
eigene Rechnung geftattet; fie widmen fi vor und nad 
ihren poftdienftlihen Geſchäften, wenn diefe nicht den vollen 
Tag in Anſpruch nehmen, ihren Privatarbeiten, ihrem land: 
wirtſchaftlichen Betriebe u. |. f., woraus folgt, daß die Be: 
lohnung der Boten eine ganz verfchiedene ift und fein muß. 

7. Nunmehr möge eine Überfiht über die Ent 
widlung ber Landpoſteinrichtungen feit 1886/87 
folgen. 

Es betrug die Zahl der 
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Aberſicht über die Sandpofleinzihtung in den einzelnen Oberamtsdezirken. 
Stand von 192. 
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auch der Stadt Stuttgart infolge großer Waſſersnot ihre 
Martinifteuer von 1300 & H. geichentt.!) 

Die Steuer ift bald auf einen Termin, und dann 
meift auf Martini,) fällig, bald wird fie in zwei, nicht 
immer gleiche eile zerlegt und dann in der Regel an 
Georgi und Martini bezahlt; auch andere Termine kommen 
vor’) 

Die Höhe des Betrags ift, wie ſchon die bisher ange: 
führten Zahlen zeigen, fehr verſchieden. Obenan fteht Stutt- 
gart mit 1300 ® Heller,*) daneben aber Tübingen mit 
20084 h., Urad mit 120R %.; Nagold zahlt 120 8 9. 
Marbah200R H., Grokbottwar360 KR S., Göppingen3008 H., 
Waiblingen 350 8 ., Leonberg 508 H., Haiterbad; TOR H., 
Gannftatt 110 @ H., Untertürkheim 153 F H., Rohrader mit 
Sillenbuch zufammen 4 @ 9., Zuffenhaufen 6 @ 9., Uhlbach 
398 646h.; Ditingen 10 @ H., Renningen 70 8 H., 
Magftadt 24 @ 9., Nutesheim 60 & 9.) Andere find 
ohne erfihtlihen Grund ganz befreit, fo z. B. Weil im Dorf, 


Oberſchwandorf, DA. Nagold; 6) die Stadt Afperg begründet | 


ihre Steuerfreiheit damit, daß fie dafür Büttel und Torwart 
zu Afperg unterhalten müffe.”) 

Die Amtsſtadt ift häufig auffallend ſtark belaftet im 
Verhältnis zu den umliegenden Dörfern; die Alage der Stadt 
Göppingen,*) daß der Stabtbürger vier: bis fünfmal mehr 
zahle als der Landbewohner, ift vielleiht übertrieben, aber 
nicht ganz unberechtigt. Auch fonft finden ſich große Unter: 
ſchiede, die weder zu der Größe der jegigen Markung?) noch 

') Hartmann, Chronik ber Stadt Stuttgart S. 38. 

) Brgl. über dieſen Tag bie intereffanten Ausführungen von 
Bilfinger, Beil. des Staatsanz. f. Württemberg 1902, ©. 358 
und 399. 

) Termine. Nagold: Georgi und St. Gallentag; Em— 
mingen: Walpurgis und Martini, ebenfo Bart: (Lagerbuch Nagold 
1495). Göppingen: St. Katharinentag (Lagerbuch 1477) ꝛc. 

+) Diefe und bie folgenden Zahlen nad) Lagerbüchern. 


3) Lagerbücher von Leonberg. 
A Mal Annerkud Reankora man TRAM: nata din wan Wule 


Die bireften Staatsfteuern in ber Grafſchaft Wirtemberg. 


! zu bem in den Schagungen ſich ergebenden Gefamtvermögen 
| der Gemeindeglieder!) in einem direkten Verhältnis ftehen, 
wenn auch gewiſſe allgemeine Beziehungen nicht fehlen. 
Lehrreich ift ein Vergleich der wirtembergifchen Steuern 
mit den Beträgen, die das Neid) von feinen Städten forbert.?) 
Die Steuer der Stadt Stuttgart mit 1300 ® 9. wird zur 
Zeit Ludwigs des Baiern nur von Züri mit 2500 € 
übertroffen; andere mächtige Neichsftäbte, deren Reichtum 
weit berühmt war, zahlen viel weniger: Ulm 750 @ 9. 
Ehlingen 800 oder 1000 ® H., Augsburg 800 5. Leon: 
berg zahlt mit 250 @ Heller fo viel wie Hagenau, mehr als 
Nördlingen (200 ®), zwei: bis dreimal fo viel ala Weil d. St. 
| (80-130 @). Waiblingen zahlt mit 350 ® faft die Hälfte 
von Ulm, 2'/,mal fo viel als Dinkelsbühl (150), 7/« mal 
fo viel ala Wimpfen (200 & H.). Schon diefe wenigen 
Zahlen beweifen, daß die Grafen ihr Befteuerungsredht 
nad Kräften ausnüßten, und maden den Zug der Land: 
ftädte zum Reich wohl verftändlid. Wie fih die wirtem: 
bergifchen Städte felbft ihre Eteuerverpflichtung etwa dachten 
oder wünſchten, das zeigte fi, als in den “Jahren 1311 ff. 
der kaum gefchaffene mirtembergifhe Staat wieder in 
Trümmer ging und die Städte fi nadeinander an Eh: 
lingen oder ans Reich ergaben. Die Urfunden,?) die das 
neue Verhältnis regeln follten, find wertvolle Zeugniffe 
für die ſtädtiſchen Aipirationen überhaupt. Die Stadt 
Stuttgart hätte ala Eplinger Landftadt nur 300 @ ftatt 
1300 &*) Heller zu bezahlen. Leonberg wird zu 60 A H. 
verpflichtet, während es unter Wirtemberg 250 @ geben 
muß, Waiblingen zu 150 & ftatt 350 @, Schorndorf zu 
100 & ftatt 400 T. Zu all dem wurde noch für fürzere 
oder längere Zeit Steuerfreiheit ausbedungen, fo daß zum 
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der Gemeinde in der Anlage der ihr auferlegten Summe, 
womit zugleih, ber Gemeindeverfaffung entiprechend, die 
weitgehendfte Verſchiedenheit in allen Cingelheiten ge: 
geben ift. 

a) Die Gemeinde bringt die Steuer durch Umlage auf.') 
Sie hat zu diefem Zwed das Amt der Steuerfeßer,?) 
defien Inhaber — wiederholt find es drei, fünf, in Etutt: 
gart fieben, — von ihr erwählt, vereidigt und bezahlt werden. 
Die Art diefer Mahl zeigt lokale Unterſchiede. Wie es 
ſcheint, war jährliche Wahl die Regel. Eine Urkunde von 
1428°) zeigt Gericht und Gemeinde der Etadt Owen in 
lebhaften Streit über das wichtige Amt. Ein weitgehender 
Einfluß der Gemeinde wird hier als altes Herlommen be: 
zeichnet: für vier von den fünf Stellen ſchlägt fie aus ihrer 
Mitte ſechs oder acht Bewerber vor, von denen das Gericht vier 
auswählt; im umgefehrten Meg wird nur eine Stelle mit 
einem Mitglied des Gerichts beſetzt, „und alfo figen all: 
wegen vier von ber Gemeinde und einer vom Gericht bei 
der Steuer“. Freilich wird eben jegt der Verſuch gemacht, 
mit Hilfe des Beifpiels der Stadt Kirchheim den Einfluß 
der Gemeinde zurüdzubämmen und fie auf eine inbirefte 
Beteiligung an der Wahl zu beſchränken: fünftig follen die 
Richter und die vier von der Gemeinde andere fünf Steuer: 


1) Eine äußere Notwendigkeit, die Steuer umzulegen, beftand 
wohl nicht; doch iſt Fein Fall befannt, in bem es nicht geſchehen 
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feger wählen. In Wildbad erfheinen 1484 Gericht und 
Nat als die Mählenden.') In Owen wird noch befonders 
beftimmt, daf das Steuerfegen in des Amtmanns Haus zu 
geſchehen habe, offenbar, um unerlaubte Beeinflufjung zu 
erſchweren. 

Die geſetzte Steuer wird der Gemeinde?) ausgerufen, 
in Wildbad wohl durch den Stadtfchreiber, und ber Einzug 
wurbe entweder auch von den Steuerfegern beforgt,) oder 
gab es dazu das befondere Amt der Steuerfammler. ‘) 
Man febte fi wohl an einigen Sonntagen irgendwo nieder 
und ließ fid) die Beiträge überbringen. Zu dem Schreiberei: 
geſchäft Fonnte der Schulmeifter beigezogen werben. °) 

b) Ohne Streitigkeiten ging es bei biefem Geſchäſt 
nicht ab; wir verdanken ihnen gerade einen Hauptteil unjerer 
Kenntnis. Dabei war, der ganzen Stellung der Gemeinde 
entſprechend, biefe die Klägerin gegen den einzelnen Steuer: 
pflichtigen, ober treten fih, wo es fih um räumliche Ab- 
grenzung der Befteuerungsrechte handelt, Gemeinde und 
Gemeinde als Parteien gegenüber.) Der Graf und feine 
3) Oben N. 2. — Tie wohl aus dem 16. Jahrh. ſtammenden Büb- 
linger Statuten fagen: ein gericht setzt gewohnlich nach dem 
herbst zwen ausser der gemeind, und die gemeind einen ausser 
dem gericht, die sollen globen und schwören, die steur 
nach dem heller werth zue setzen, alss sie Gott dem all- 


mächtigen darumb wollen die antwort geben. Tie Steuer 
Kaum mehaliem DE Allan har Knhlicreiher Für Ana Bihreihm 
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Ortseinwohner, fonbern ebenfo ben Auswärtigen zur Steuer erſcheint die Steuer ungeredt, fo foll man es den Grafen 
* heran;1) auch die Gülten find nicht am Ort des Empfängers, |; mwifjen lafjen, und diefer fol Vorſorge treffen, daß es ein 
fondern da, wo das belaftete Gut liegt, fteuerpflihtig.?) | 


Wo der Eigentümer fein Gut nicht felbft baut, fondern es 
einem andern verliehen hat, hält fi die Gemeinde mit 


! 


ihrem Steueranfprud an den letzteren; der Inhaber des 
Gutes ift es, der Waſſer und Weide mit ihr teilt;®) er iſt 


zubem leichter faßbar als der oft weit entfernte und meijt 
ftärfere Eigentümer. Eine Faffion der Steuerzahler unter 
Eid wird in den Urkunden der Grafenzeit nicht ermähnt; 


folange es fih nur um liegende Güter handelte, war fie ; 
überflüffig, ebenfo wie die häufig mit der eiblihen Faſſion 


verbundene Androhung der Auslofung. 


Nah der Ent: ; 


Scheidung des Streites zwifchen Alofter Adelberg und Waib: , 
lingen im Jahr 1273 follen die Güter des Klofters secun- | 


dum quantitatem possessionum zur Steuer in Waiblingen 
herangezogen werben.t) Das ift aber wohl nicht fo zu ver: 
ftehen, daß nur Die Größe der Befigungen maßgebend, eine 
Bonitierung aber ausgeſchloſſen fein fole; in derfelben Ur: 
funde wird über die Höhe bes geforderten Gteuerbetrags 
geftritten, woraus ſchon hervorgeht, daß fie fi nicht bloß 
nad) der Größe richtet. Auch die Vorfihtämaßregeln, melde 
die Eßlinger 1302 gegenüber den Steuerfegern für nötig 
halten, weiſen auf eine Schägung der Güter hin: wenn 
man bie Herbftfteuer jegen mill, ſoll man es den Bürgern 
von Eflingen künden; diefe follen, wenn fie wollen, Boten 
dazu fenden, melde einen Eid der Steuerfeger anhören, 
daß fie die Eplinger Güter wie die andern belaften wollen; 


| 
| 
| 
| 


andermal recht gemacht werbe.!) 

Von den Gemeinden wurden Steuerbücher geführt, 
d. h. wohl ein Verzeichnis der Steuerpflihtigen mit ihrem 
Befig und Angabe des Eteuerbetrags in einem Yahre; fie 
bildeten zugleih die Grundlage für die Steuerfegung bes 
fo/genden Jahres.?) Über die Höhe des Steuerfußes haben 
wir nur wenige beftimmte Nachrichten; zwar find nicht 
felten einzelne Steuerbeträge oder aud die Preife für ihre 
Ablöfung erwähnt; allein in der Regel fehlen dann genaue 
Angaben über den wirklichen oder geſchätzten Wert bes 
fteuerpflichtigen Objekts, fo daß wir nicht viel damit an: 
fangen fönnen. So wird 1273 die Eteuer de quadam 
area et de quodam orto et aliis bonis in Waiblingen auf 
26 Schilling feftgefeßt;*) Bebenhaufen fauft 1286 feinen 
Beſitz in Stuttgart (17, Morgen Weinberg) mit 50 # 
Heller von der Steuer los;‘) Adelberg löſt 1294 die 
Steuer von einem Gut zu Schorndorf und den Dienft von 
einem Hof mit 100 @ Heller ab.d) Waiblingen wird 1392 
für die Steuer aus 31/s Morgen Weinbergen in Korb mit 
643 fl. entihädigt,®) alfo mit 1 fl. 51 fr. für den Morgen; 
bei einem Zinsfuß von 5° würde bies einer jährlichen 
Steuer von 5'/e fr. vom Morgen entfprechen. Deutlicher ift 
eine Urkunde von 1441, wonach die Heiligenpflege zu Up: 
fingen 2 Schilling Heller jährlihe Steuer, die fie von 1E 
jährlider Gült zu Urach zahlen muß, mit 2 rheinifden 
Gulden ablöft.”) Hier beträgt alfo die Steuer 100 des 
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bloß um Eingriffe von Städten in Dorfmarkungen,!) fodann 
find die Städtchen zum Teil zu unbedeutend, aud) ihre Stadt ⸗ 
rechte vielleicht gar nicht alt genug, um ben benachbarten 
Dörfern gegenüber ein Übergewicht zu begründen. Vielmehr 
werben wir, mas bei zweien der angeführten Fälle feinem 
Zweifel unterliegt,*) wohl verallgemeinern dürfen, daß es ſich 
nämlich um alte Sievlungszufammenhänge handelt. 

b) Sodann verzeichnen die Lagerbücher in einigen Fällen 
die Steuer nicht ala Gemeindelaft, fondern geben die auf 
einzelnen Gütern ruhenden Beträge an; dieſe find alfo 
ftaatlich feftgelegt. Solche Fälle von Einzelbefteuerung fin: 
den wir namentlih im Schwarzwald in den Ämtern Neuen: 
bürg und Zavelſtein-Calw, z. B. in Dobel CA. Neuen: 
bürg:®) hier find 5 Güter mit Steuerbeträgen von 6, 7, 4, 
6 Schilling und mit 3 Schilling 6 Heller aufgeführt; dabei 
ift bemerft, daß bei diefen Gütern „alles aneinander” liege. 
Ähnliche Verhältniffe zeigt diefelbe Duelle in Calmbach, Wald: 
rennach, Zangenbrand, Engelsbrand, Birkenfeld, dann das 
Lagerbuch Zavelftein 1690, auf ein älteres fich berufend, in Em- 
berg, Rötenbach, Oberkollwangen ꝛc. Dasfelbe findet fich aber 
aud in Waldhaufen im Remstal*) und einem dabei liegenden 
Neumweiler; auch hier find neben den Zinfen die Steuern 
der einzelnen Höfe angegeben, z. B. Hans Hug git 17 86h. 
zinss; 286 h. stur; 1 vassnachthennen. Es erhebt fi 
die Frage: haben mir hier Nefte einer früheren allgemeinen 
Einzelbefteuerung oder ift diefe in den erwähnten Orten durch 
befondere Verhältnifje begründet? Schon der Klang der Namen 
deutet die Antwort an: fein :innen oder heim ift Darunter, 
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Stand der Güterbefiger gründen oder aus anderen Anläfien 
gewährt werben. Die Befreiung fann vom Grafen oder 
von der Gemeinde auögehen.!) Im erfteren Fall ift fie nicht fo: 
wohl ein Verzicht des Grafen auf eine Einnahme, als viel- 
mehr nur ein Eingriff in die Befteuerungsrechte ber Gemeinde; 
denn nur ausnahmsweiſe wird der Gemeinde für den Ent: 
zug von Gteuerobjeften ein entſprechender Nachlaß an ihrer 
Steuerfhuld gewährt.) Um ihre Einwände abzufcpneiden, 
wird deshalb häufig bei der Beurkundung der Steuerfreiheit 
an bie Gemeinde beſonders oder an die gräfliden Beamten 
überhaupt der ausbrüdlihe Befehl gerichtet, die gewährte 
Freiheit zu refpeltieren,3) oder wird auf die vorausgehende 
Zuftimmung der Gemeinde hingewieſen.“) Die Gemeinde ihrer: 
feits fah die Beteiligung an den Gemeindelaften ala notwendige 
Folge des Anteils an ben Gemeindenugungen an,®) und es war 

) In ber älteren Zeit it das erfte, In ber jpäteren das zweite 
vormiegend. Steuerbefteiung durch bie Gemeinde St. Rep. Abel 
berg 1392: Waiblingen befreit 3%, Morgen Weinberg bes Pfarrers 
Burkhard von Steinenberg gegen Entfhäbigung von 6% fl. — 
St. Rep. ©. B. Urach 1441 (S. 62); Verhandlungen 1835, 
4. 8b. S. 166 (Maichingen); St. Rep. Hirfau (1461): Befrelungs: 
brief ber Stadt Herrenberg für ein Haus bes Kloſters Hirfau von 
Steuern unb Ftonen. 

) 1486 (zinstag nach dem sontag reminiscere) Febt. 21: 
Schultheiß, Richter und ganze Gemeinde zu Uhlbach befennen, daß 
ihnen Graf Ulrich als Erfag für die Steuerbefreiung ber Eßlinger 
Güter 8 R H.an ber jährlichen Steuer nachgelaſſen Habe, und daß 
ihnen nun aud; Graf Eberhard d. 8. auf ihre Bitte noh ER HG. 
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von jet an hören wir immer häufiger von „fteuerbaren“ Gütern, 
denen die Gteuerpfliht wie ein character indelebibis an: 
haftet, ohne daß dem Stand des Inhabers ein Einfluß ver: 
gönnt würde So merben 1305 ‘„fteuerbare Güter” in 
Stuttgart erwähnt.!) Die Stadt Leonberg will 1312 ihre 
Güter inhaben nad altem Herfommen: „mas frei ift, follen 
wir frei haben; mas fteuerbar ift, davon folen wir geben 


die alte Steuer”.?) Bei der Verlegung des Beutelabader | 


Stifte nad Stuttgart im”Yahre 1321 wird neben Steuer: 
freiheit für die Stiftungsgüter außbrüdlich beftimmt: „hat 
aber oder befommt einer von ihnen Güter, bie fteuerbar 
ober dienftbar wären, die foll er nad; Recht und Gemohn: 
heit verfteuern und verdienen“.?) Im Leonberger Lagerbuch 
von 1350 heißt es kurzweg „diz sint die sturbern egger ze 
Gerringen“, und fpäterhin ift immer und überall von teuer: 
baren und nicht fteuerbaren Gütern die Rede. In welcher 
Weiſe bei Streitfällen in der Übergangszeit die Trennung 
der beiden Kategorien durchgeführt wurde, dafür gibt die 
Auseinanderfegung des Grafen Eberhard mit der Stadt 
Eplingen im Jahr 1302 ein Beifpiel.t) Dabei blieb aber 
immer eine gewiſſe Einfeitigfeit, die auf das treibende Motiv 
bei biefer Entwidlung zurüdweift: das Streben, fteuerbare 
Güter als ſolche feitzuhalten, tritt uns auf Schritt und Tritt 
entgegen; nicht ebenfo groß war bie Neigung. aud die 
Steuerfreiheit trotz Beſitzwechſel als inhärente Eigenſchaft 
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Graf läßt ſich wohl gelegentlich einen befonderen Revers aus: 
ftelen, daß ein Gut beim Übergang an bie Kirche der Steuer 
nicht entzogen merben fjolle,!) und ſchließlich wird in ber 
erften wirtembergifchen Landesordnung von 1495 beftimmt, daß 
von ber jährlichen, ordentlihen Steuer überhaupt niemand 
mehr befreit werben folle.?) 

Die Folge diefer Entwidlung ift es, daß wir am Ende 
des Mittelalterd zweierlei Beſitz der Kirche fehen, häufig in 
einem und demfelben Dorfe nebeneinander, fteuerfreien und 
fteuerpflichtigen; im allgemeinen wird ber erftere ala der 
ältere anzufehen fein. 

Mit wenigen Worten fei hier noch darauf hingewieſen, 
daß in dem Kampf gegen die Anſprüche der Geiftlichen auf 
Steuerfreiheit aud die Gefeßgebung zur Beſchränkung der 
Güter der toten Hand ihre greifbarfte Wurzel hat.®) Mit 
wünſchenswerter Deutlichkeit zeigt das eine Urfunde der 
Grafen von Bollern vom Jahr 1241, worin dem Klofter 
Salem Abgabenfreiheit für ein Haus in Mühlheim an ber 
Donau gewährt, gleichzeitig aber beigefügt wird: sed et 
monasterium nichil amplius in burgo illo conquiret.*) 
In Wirtembergd) bedarf zwar im Jahr 1273 ein Güter 
erwerb deäfelben Kloſters der Beftätigung des Grafen,°) jedoch 
wohl mehr wegen ber perſönlichen Stellung des Verkäufers?) 
als aus prinzipiellen Gründen. Die oben gezeigte Entwid: 
lung der Steuer zu einer dinglihen Laſt mochte den Beſitz 


1% 


nichts nad, fo daß aud hier die Erhebungen von 1881 ff. 
meift mit unferen älteften Nachrichten übereinftimmen;!) auch 
fie haftet „auf dem Gejamtverband der Gemeinde“.“) Die 
Städte find in der Regel davon frei.?) Aus dem Umftand, 
daß Befreiungen einzelner Güter von ber Speifung wenig 
ftens im 14. und 15. Jahrhundert nicht genannt werben,t) 
darf man vieleicht fließen, daß dieſe Summe in der 
Regel nicht durch Umlage, fondern aus den laufenden Ein: 
nahmen ber Gemeinden aufgebracht wurde. Auf den Urfprung 
diefer Leiftung weiſt ſchon ihr Name Hin: fie ift ein Erſatz 
für den Unterhalt, welchen die Glieder eines Gerichtsbezirks 
dem Richter und feiner Begleitung ſchuldig find.) Diefe 
Herkunft ift in den Lagerbüchern gelegentlich gefennzeichnet, fo, 
wenn dabei von den drei Terminen die Rede ift, an wel: 
chen urfprünglid das Mahl eingenommen wurde, und wenn 
gar noch beigefügt wird, daß an den drei Tagen, an melden 
der Ymbiß eingenommen wurde, jedesmal von den Amtleuten 
Gericht gehalten worden ſei.) In den um 1350 entftan- 
denen Lagerbüchern wird die Speifung nod nicht erwähnt; 
fie findet ſich jedoch z. B. im Leonberger Lagerbuch von 
1381 und weiterhin dann in denen des 15. Jahrhunderts; 
dies meift vieleicht darauf Hin, daß die Speifung um 1350 
noch von dem Gerichtsbeamten, dem Vogt, eingenommen wurde 
und daß erft fpäter die „Rellerei” auch dieſe Gefälle in 
ihren Geſchäftskreis 309.7) 

An derfelben Stelle, wo in den Lagerbüchern von 
Cannſtatt, Stuttgart, Leonberg und anderen die Speifung 
erwähnt wird, ift bei weiteren, wie Waiblingen und Schorn: 
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ı handelt und mit der Speifung gleichgefegt.!) Da fomohl 


die Bezeichnungen felbft wie die Höhe ber Beträge, bie 
ebenfalls feftgelegt find, damit übereinftimmen, und da anderer 
feits in den öftlihen Amtern des Landes eine ähnliche Ab ⸗ 
gabe wie die Speifung erwartet werben muß, fo liegt fein 
Grund vor, in die Gleihartigkeit der genannten Abgaben 
Zweifel zu fegen.?) 

Mit diefen Dingen berührt fich noch eine weitere Gruppe 
von vielverbreiteten Abgaben, deren Namen an bie Bogtei 
anknüpfen: Vogtrecht, Vogtkorn, Vogtroggen, Vogthaber, 
Vogtmahl, Vogthuhner und ähnliche.) 

Die Vogtei iſt ein beſtimmtes Rechtsverhältnis zu Per: 
ſonen und Sachen, das auch ala Beſitz bezeichnet wird.“) Man 
redet von advocatia, jus advocatie, jus advocaticium u. ſ. w. 
an Städten,5) Dörfern) und einzelnen Gütern,?) ebenfo an 
einzelnen oder ganzen Gruppen von Menfchen;®) umgekehrt 
von Gütern oder Leuten, die einem Herrn „vogtbar” find.) 
Die Vogtei ift der konträre Gegenſatz zu dem Begriff Eigen: 
7 &imer 2 Imi; Strümpfelbadh j. Steuer 81 ® 10 4; waidrind 
308 u. ſ. w. 

*) Vrgl. Reyſcher, Finanzgeſehe 2, 2, S. XXVIII N.; bazu 
Lagerbuch Schorndorf 1500: Clainheckbach järlich stur 13 f}; 
kuchingelt 1 & 10 4, haist waidrind. Nach bem Erhebungen 
von 1881 ift im Lagerbuch Haubersbronn von 1500 an einer Stelle 
von 8 & 10 4 Speifung die Rebe, währenb bie Auffchrift Küchen ⸗ 
gelb Tautet. 

3) Nach einer Stelle Im Lagerbuch Rohrbronn 1589 (Reyigrr. 
Finanggef. 3%, ©. XXVIII) wird das jahrliche Küchengeld oder 
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des Landſchadens Erwähnung, ') und endlich haben wir aus 
dem Jahr 1446 ein Übereinkommen zwiſchen Graf Ludwig 
zu Wirtemberg und den Mitbefigern des Dorfes Ehningen 
DA. Böblingen.) Auch in der zweiten Hälfte des Jahr 
hunderts werden die Zeugniffe zunächſt nur langſam häufiger: 
1451 erhält die Stadt Tübingen eine Unterftügung zum 
Mauerbau in Geftalt einer Befreiung vom Landſchaden; 9) 
1458 ſchlichtet Graf Ulrich von Wirtemberg einen Streit 
zwiſchen der Stabt Kirchheim und ben zugehörigen Amts: 
flecken über die Verteilung des auf das Amt gehenden „ge: 
meinen Landſchadens“; ) einen ganz ähnlichen Streit finden 
wir 1475 im Amt Cannftatt.d) 1470 wird in ber Schat: 
zungsordnung wie auf die Steuer fo aud auf den Land: 
ſchaden Bezug genommen.®) Im Jahr 1481 find unter 
Beſchwerden der Neuenbürger Amtäfleden auch folhe der 
ießt badischen Gemeinde [Grlinen:] Wettersbad über die Höhe 
und über bie Erhebungsfoften des Landſchadens enthalten.) 
Endlich wird da und dort in einigen weiteren Fällen neben 
anderen Vergünftigungen aud Befreiung vom Landſchaden 
verwilligt.®) Der Mert diefer Quellen, die teilmeife faum 
mehr als den Namen Landſchaden enthalten, wird noch ber 
einträchtigt dadurch, daß fie alle aus der Zeit der Landes⸗ 
teilung ſtammen und nicht ohne weiteres zur gegenfeitigen 
Ergänzung herangezogen werben dürfen; bei einem fo jungen 
Inftitut, wie es der Landſchaden bei der erften Teilung im 
Jahr 1441 zweifellos war, muß für die Möglichkeit un 
gleiher Entwidlung in beiden Landeshälften Raum gelafjen 
werben. aumal bei fo verihiedenen Schidialen. wie fie die 
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garter, Eberhard im Bart in der Uracher Landeshälfte 
waren.!) Erſt mit ber Wiedervereinigung des Landes im 
Münſinger Vertrag beſſert fich gleichzeitig der Stand unſerer 
Quellen ganz bedeutend; für die nächſten Jahre, 1482 -90, 
verwahrt das Stuttgarter Staatsarchiv ſehr zahlreiche Land: 
ſchadensrechnungen einzelner Ämter, denen häufig noch andere 
Stüde, wie Berichte, Bitten um Grleihterung und ähn⸗ 
liches, beiliegen, ®) fo daß fich jet ein zuverläffiges Bild bes 
Landſchadens geben läßt, Es dürfte fi empfehlen, zuerft 
ind Volle zu greifen und aus dem Stoff diefer Jahre das 
Weſen des Landſchadens in ber Hauptfahe Elarzuftellen, 
um bann erft weiter zurüdzugehen unb einzelne Punfte 
näher zu unterfuchen. 

Der Gefhäftsgang beim Landſchaden mar fol: 
gender: gegen Ende des Rechnungsjahres, das beim 
Landſchaden allgemein auf St. Gallentag (Oft. 16) ablief, 
erließ ber Graf eine Aufforderung an die Vögte, ben in 
ihrem Amt im Lauf des legten Jahres erwachſenen Land: 
Schaden einzufgiden.®) Der Vogt oder fein Vertreter be 
rief darauf die Schultheißen feines Amtes zu fi, um mit 
ihnen den Landſchaden zu beſchreiben.) Diefe ver 
fammelten fi in ber Regel Anfang Oktober um ben 
Amtsvorfteher und brachten hier einzeln vor, maß feit ber 
legten Abrehnung in ihren Gemeinden auf den Landſchaden 
gegangen und von ihnen) inzwiſchen bezahlt worden mar: 
auch Nachträge zu früheren Fahren wurden jegt noch an- 
gemeldet.6) Zu den Angaben der Schultheigen fam dann 
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den Fuhrleuten in der Stadt Stuttgart,!) bis der Graf — 
für die Entwidlung des Stuttgarter Fuhrweſens ficher ein 
wichtiger Schritt — im Frühjahr 1486 feine eigenen Wagen: 
knechte eintreten ließ und von nun an zwar durchweg eigene 
Fuhrwerke benügte, die Koften aber nad wie vor in ben 
Landſchaden verrednete.?) Ihrem Inhalt nad hätte die 
Wagenfteuer wohl auch ald ein Teil des Landſchadens ber 
Stabt Stuttgart behandelt werben können; wenn es nicht 
geihah, jo war für die Abfonderung wohl die Rüdficht auf 
den ftäbtifhen Haushalt maßgebend, dem eine folde Be- 
laftung von ungefähr 1600 ® Heller, wenn aud) immer nur 
proviforifch bis zur nächſten Landſchadensrechnung, nicht zu: 
gemutet werben fonnte, Die Rechnung wird bei der Wagen: 
fteuer wiederholt um Simonis und Judä (Dftober 28) be: 
gonnen und abgefchlofjen; aud darin erſcheint fie ala Nach- 
trag zum Landſchaden, deſſen Rechnungen auf Galli ein: 
laufen follten.®) 

So leicht es nun ift, mit Hilfe der Rechnungen den 
Hauptinhalt des Landſchadens anzugeben, ebenfo ſchwer ift 
e8, denfelben durch beftimmte Linien gegen andersartige 
Verpflichtungen abzugrenzen. Berührungspunfte find vor- 
handen mit der Kaſſe des Landesherrn, mit dem Amtsſchaden, 
mit dem Stabt« bezw. Gemeindeſchaden, und endlich mit 
der Fronpflicht der Untertanen. Es ift ein geringer Troft, 
mist und trester usgefürt, tut 30 8; 1tag mit 3 rossen den 
sailwagen gen Löwenberg gefürt, tut 15 4. — Schulerhens- 
lin 16 tag mit 8 rossen gen Rychenwyl mit doctor Wern- 











Die bireften Staatsfleuern in ber Grafſchaft Wirtemberg. 


daß fi die beteiligten Beamten über biefe Grenzen um 
nichts klarer waren als ber fpätere Beobachter, und es nützt 
aud nicht viel, daß die in den einlaufenden Rechnungen zu: 
tage tretende Unflarheit fehlieplih im Jahr 1489 zu einem 
gräflihen Reftript führt, das hierin Orbnung zu fchaffen 
fugte!); denn großenteils find hier Herfommen und Ge: 
wohnheit, nit ſachliche Merkmale zur Unterſcheidung benügt. 
Eine Abficht, die Kaſſe des Landesherrn zu fchonen, ift darin 
nit erfennbar; der Graf nimmt vielmehr mandes auf fid, 
was feither in den Landſchadensrechnungen ftand ober leicht 
dahin verwiefen werben konnte. Am meiften Schmwierigfeiten 
machte die Trennung des Landſchadens vom Amtsſchaden, 
der, wie fein Name fagt, nur innerhalb des Amtes umgelegt, 
nit mit dem ganzen Lande verrechnet wurde. Es war ein 
begreifliches Streben ber Ämter, die leiht verwiſchbaren 
Grenzen zwiſchen Land» und Amtſchaden zu überfehen und 
möglichft viel ihres Schadens dem Lande aufzuladen. Dem 
tritt die Ordnung von 1489 entgegen, indem fie bie Be: 
holzung und Bewachung von Schlöflern, die von alters her 
einem Amt oblagen, dem Amtſchaden zumeift, ebenfo die 
Ausgaben für Roß- und Botenlohn und die Koften der 
Amtsverfammlungen, foweit fie im Intereffe des Amtes ſelbſt 
nötig werden, ferner die Ausrüftung ber „Reisknechte“ und 
einen Teil der Ausgaben für das Schützenweſen. Geringer 
ift die Berührung des Landſchadens mit dem Stadtſchaden, 
der feinerfeits vielmehr mit dem Amtjhaden in ftändigem 
Kampfe liegt; doch erſcheint z. B. die Belohnung für das 
Töten von Wölfen, die namentlih in Wildbad fehr häufig 
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teiten der Beteiligten feineswegsabgefchnitten, fie erhielten 
damit vielmehr erft eine rechte Grundlage, wie fie beim Um: 
ſchlag unter die Ämter fehlte. i) Soviel wir fehen, ftanden 
fi dabei in der Regel die Amtsſtadt einerfeits, die Amts: 
fleden andererfeits als Parteien gegenüber; der Anteil der 
erfteren war ber übliche Streitgegenftand. 1458 wird der 
Beitrag von Kirchheim u. T. auf ein Drittel des das ganze 
Amt treffenden Schadens feftgelegt;*) der Stadt Cannftatt 
wird 1475 ihr herfömmlicher Beitrag von einem Viertel be: 
ftätigt.®) Göppingen zahlt 1485 „aus einem hergebrachten 
Brauch“ ein Drittel des auf das Amt gehenden Land: 
ſchadens und bemüht fich vergebens, angefihts der Ver: 
größerung des Amtes und damit bed aufgelegten Schadens 
zu einem billigeren Anfchlag zu fommen.*) Es ift ein einen 
tümliher Gegenfag: mit der Vermehrung der Amtafleden 
tritt jeßt für das ganze Amt eine Erhöhung des Landſchadens⸗ 
beitrags ein; trotzdem bleibt das Verhältnis, in welchem 
Stadt und Amtafleden diefen Schaden zahlen, nad) wie vor 
gleih, fo daß mit der Amtövergrößerung im Grunde eine 
Mehrbelaftung der Stadt, eine Entlaftung des platten Landes 
verbunden war. Die zahlreichen Anderungen im Beſtand 
der Amtsbezirke erhalten damit eine finanzielle Seite, ohne 
daß geſagt werden könnte, daß ſie immer hiedurch veran⸗ 
laßt wurden. 

Der nach Abzug des ſtädtiſchen Anteils bleibende Reſt 
wurde unter die Dörfer umgelegt; war dabei auch das 
Verhältnis der Amtsorte unter ſich feſtgelegt, ſo mußte doch 
ein Wechſel in ihrer Zahl auch in ihrem Landſchadensanteil 
Schiebungen bringen, die ſich wohl auf der Amtsverſamm⸗ 
lung vollzogen. 

Genaue Zahlen ftehen uns für diefe Verteilung nur 
einmal zu Gebote, und zwar in dem Gannftatter Land- 
ſchaden von 1486. 

1. Der im Amt Sannfteit ſelbſt erwachſene Schaden 
betrug) . MIR 1585; 

2. Hinauspupahlen ı waren 0) 166® 143 4 h.; 


alſo Summe: 3ER 10 .. 
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Dieſe Summe wurde folgendermaßen umgelegt: 
1. Gannftatt . 2... 0ER 58 
2. Fellbach. 
3. Untertürfheim . 
4. [Rorn]Weftheim . . . 32,19, 
5. Zuffenhaufen . . . - 16,10, 
6. Münftr . .... 
7. Rommelöhaufen . . . 18,17, 


8. Uhlbach. .. „19, 

9. Obertürkheim . . . 2, 

10. Rohrader und Silenbuh 20, 

11. Hedelfingen . . . . 35,19,25. 


12. Wangen . .. . 16, 
379 8 

Der Überſchuß von 10 4 bleibt in der Hand des Vogts 
bis zum nädjften Sandfdaden.!) 

Wie diefe Verteilung im Amt Cannftatt zuftande 
kam, bleibt vätjelhaft. Zunächſt ift nicht zu verftehen, 
weshalb die Amtsſtadt nicht das ihr 1475 zugewieſene 
Viertel mit 94 ® 15 4 bezahlt, fondern nur 90 R 58, 
d. h. 23,81 %%0 des Ganzen. Auch die Verteilung des 
Reſts von 288 ® 15 4 unter die Dörfer läßt fi nicht 
erfläven; da und dort fchimmert ein beftimmtes Ber: 
hältnis durd, das durch Heine Änderungen vermifcht zu 
fein feheint.*) Nur der Beitrag von Münfter geht in ber 
die Dörfer treffenden Summe auf: er ift ss. Ein Vergleich 


mit ben Lagerbüchern von Gannftatt von 1473 und 1492 ergibt 


teinerlei Beziehung zu dem Steuerbetrag ber Dörfer und 
ebenfomenig zu ihrer Gefamtbelaftung durch Wirtemberg.®) 
Die jährlihe Steuerleiftung beträgt in Geld im ganzen 

) Item der vogt blibt 10 ß h. in dissem landschaden. 

) Ein ganz einfaches Bertellungsiyftem, fo daß jebe Gemeinde 
einen beftimmten Anteil Hätte, ft an fi faum zu erwarten. — 
dellbach und Untertürfheim haben zufammen foniel wie Gannflatt: 
90 A 5 8 10 h. (alfo nur 10 h. mehr); unter ſich bifferteren fie 
genau um 1 ®; bie Zahl der Schillinge und Heller ſtimmt über: 


| ein. — Dann haben wieder Kornweſtheim, Zuffenhaufen, Rommele: 
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II. Der Glaube an übernatürliche Wirkungen. 


Im Glauben unferes Volfes an Wirkungen, denen feine 
Wahrheit entfpricht, laufen zwei grumbverfchiedene Arten 
zufammen, Wirkungen, die dem natürlichen Gebiet zuzurech⸗ 
nen find und nur auf unvollfommener Raturfenntnis beruhen, 
und ſolche, welche übernatürlihe Beziehungen enthalten. 
Hier gehen uns die legteren an. Das Volk ſelbſt empfindet 
wie anderwärt3 den Unterfchied von natürlihen und über: 
natürlihen Wirkungen, es hat für legtere befondere Bezeid: 
nungen, es ift überzeugt, bei deren Vornahme etwas Bejon: 
deres zu tun, und übt hier befondere Rüdfihten. Man kann 
diefe übernatürlihen Wirkungen alle ala Sympathie im weitern 
Einne faflen. Das Maß ihrer Anwendung ift heute ein 
fehr verfchiedened. Aus einer Neihe von Dörfern wird glaub: 
haft verfichert, daß nur noch wenige etwas von der Sache 
verftehen, aus andern, daß die Anwendung nod in voller 
Blüte ftehe. Einen brauchbaren Maßſtab gibt immer die 
Behandlung der Krankheiten, und da wird auf der einen 
Seite verfihert, daß man heute noch den Arzt nur in den 
ſchwerſten Fällen rufe, aus zahlreichen andern Ortſchaften, daß 
man ausdrüdlich unterfcheide zwifhen Schäden und Kranfheiten, 
die durch Sympathie, und ſolchen, die durch ärztliche natürliche 
Kunft zu behandeln find, wobei zu erfteren befonders fließendes 
Blut, Schmerzen, Kolit, Gewächſe wie Warzen, Sieber, Gelb: 
fucht gehören, aus andern wieder, daß man Sympathiefuren 
faft ganz aufgegeben habe. Aus einem Orte des DM. Calw 
wird mitgeteilt, dort fei die alte volfstümliche Behandlung 
durch Bildung eines homöopathiſchen Vereins verdrängt wor: 
den. Das ift darakteriftifh und gilt wohl noch für andere 
Ortſchaften. Wie im Fefthalten an fonftigen volfstümlichen 
Überlieferungen, fo find auch hier nicht in erfter Linie be 
ftimmte Landesteile andern negenüberzuftellen, fondern fon: 
fervative und landwirtſchaftliche Höfe und Dörfer fortfchritt: 
lichen und gemwerbetreibenden Ortfchaften. 





Treibens in ihrer Ortsgemeinde in angefehener Stellung, ja 
in Gemeindeämtern. Im DA. Freudenftabt praktizieren zwei, 
die weither aufgefucht werben, ein folder bei Göppingen. 
In einem Nachbarorte Tübingens hat einer viel Zulauf von 
Leuten, die glauben, in den Aranfenhäufern der Univerfität 
oder beim homöopathiſchen Arzt Feine Hilfe gefunden zu haben. 
Ein Wunderboktor, der im DA. Rottweil praktizierte, hat 
fih naher als Magnetifeur in einer badiſchen Univerfitäts: 
ftabt niedergelaffen. In den Oberämtern Heidenheim und Nercs- 
heim wendet man ſich nad} dem bayerifchen Peterswörth an 
der Donau. Unter den Verftordenen nenne id mit Namen 
den nebenbei auch durch Geldſchwindeleien und Güterlauf be: 
rüchtigt gewordenen „Heininger Schäfer” Joh. Georg Fraſch. 
Die Behandlungsweife diefer Leute umfaßt nicht ausfchlich: 
lich ſympathetiſche Mittel, aber legtere find darunter vertreten. 
Diefe Leute find aus naheliegenden Gründen immer nod in 
der Mehrheit Schäfer, Schmiede, Metzger, auch Schinder. 

Die Vermittlung diefer Kenntniffe gefgieht 
zum einen Teil mündlich, vielfach aber ſchriftlich und fehr 
häufig durch Drudſchriften. Unter lepteren werben im Lande 
inabefondere die verſchiedenen Hefte der „Egyptiichen Ge: 
heimnifje des Albertus Magnus“, dann auch der „Geiftlihe 
Schild“ benügt. Albertus Magnus wird z. B. von Land: 
leuten in Tübingen fo piel verlangt, daß ihn die willen: 
ſchaftlichen Buchhandlungen auf Lager halten. Geinem 
Drudort nad heißt er im Volksmund z. T. kurzweg das 
„Reutlinger Büchle.“ Mit diefen Büchern vererbt fih aud 
die Zauberkunft in den Familien, jo daß man z. B. einem 
anbieten kann „die Erbſchaft zu übernehmen” (fo OA. Mar: 


| bad.) Aus der Literatur eignet fih das Volk fomit die 


Kenntniſſe immer wieder aufs neue an, es liegt aljo nicht 
reine volfstümliche Überlieferung vor. 
Die Darftellung der im Volksglauben geltenden 
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Hochzeitseſſen zuerft aus der Schüffel ſchöpft (DA. Kirchheim), 
zuerft zu Bett fommt (ON. Kirchheim), wer bei der Hod: 
zeit ein Fünffingerfraut im Schuh trägt (Hal). Anderes ift 
mehr ein Vorzeichen als eine Urſache. Überall gilt aud, 
daß der Ehe die Eintracht fehlt, wenn die Brautleute am 
Altar nicht enge zufammenftehen. Ein fonfreterer Zug ift, 
daß fih die Braut das Trauungsopfer vom Bräutigam 
geben läßt, damit fie immer Geld von ihm befomme (DU. 
Neuenbürg). Damit im neuen Haushalt das Brot nicht 
ausgehe, nimmt man einen Laib aus dem Elternhaus mit 
(4. 3. DA. Weinsberg). Ich nehme hier noch ein paar fon: 
ftige Angaben hinzu, Ergänzungen für fpätere Berichte vor: 
behalten. Belannt ift, daß man beim erften Rukufaruf 
das Geld „rudeln“ (fchütteln) fol, wer da feines bei ſich 
hat, dem fehlt e8 das ganze Jahr über. Aber beim erften 
Kukuksruf im Frühjahr vor Feldarbeit (DA. Böblingen) 
oder am Tage, an dem bie Nachmittagsglocke zum erſten⸗ 
mal wieder um 4 Uhr geläutet wird (DA. Reutlingen), 
fol man fih aud auf den Rüden legen, dann befommt 
man bei der Sommerarbeit fein Kreuzweh. Den gleichen 
Zweck erreicht man, wenn man bei der Ernte den erften 
ober die drei erften Halme ums Kreuz bindet (OA. Weind: 
berg, Crailsheim) oder die erfte Ahre fügt (OA. Balingen). 
Wenn die eintretende Magd ihr erftes Waſſer, das fie gleich 
zuerſt holen foll, unverfchüttet ins Haus bringt, gewöhnt fie 
fid) an, wo nit, hat fie Heimmeh (ON. Mergentheim, Gera: 


bronn, Crailsheim u. f. w.); ebenfo die Neuvermählten (ON. 


Aninsl Mahal Call Si Mark im DM Mannanthaim 
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Kuchle ober fonftige Speifen im Garten, im Feld, am Wald: 
tand auf für den Fuchs (DA. Weinsberg, Öhringen Hall, 
Belzheim, Ellwangen) oder den Habicht (OA. Öhringen), 
etwa mit dem Spruch: Fuchs, da bring’ ich dir etwas von 
meinem Fasnachteſſen, dann kannſt du meine Hühner ver: 
geflen (Wört-Ellwangen), oder: Wolf und Wölfin, Fuchs 
und Füchfin, Marder und Marderin, Iltis und Iltiſin, da 
habt ihr etwas von meiner Fasnacht; nehmt meine Hühner, 
Gänf’ und Enten in acht (Rappad: Weinsberg). Verblaßt 
heißt es im DA. Weinsberg aud, man werfe Fasnachts-⸗ 
fühle in den Garten, damit die Geißen nicht umfommen, 
fomit für den Wolf, und mit Umbeutung im DA. Weins- 
berg und Gaildorf, damit die Hühner gut legen. Mit wei: 
terer Umbeutung heißtes im DA. Marbach, man ſolle den Bienen 
am Aſchermittwoch Speiferefte füttern, damit fie der Habicht 
nit hole. Die Fasnachtsküchlein helfen auh gegen Mäufe: 
fraß in der Scheuer. Man bewahrt die drei erften Stüde 
forgfältig in Papier eingefhlagen bis in den Sommer auf und 
legt fie auf die Garben, damit diefe von den Mäufen ge: 
ſchont werden (DA. Öhringen, ähnlich DA. Gaildorf). Häu- 
figer feinen die Mäufe eine Garbe zugewieſen zu befommen. 
Man legt ihnen zum Fraß bie erfte Garbe in die Ede, da: 
mit fie die anderen ſchonen (früher im DA. Geislingen), 
ober man legt zur Sicherung gegen weiteren Mäufefraf zu: 
erft in die erfte, dann in die dritte Ede je eine Garbe (DA. 
Weinsberg). Vom Elternhaus, nad) dem ſich die abziehende 
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zur Wegnahme von Zahnweh im Keller ins Faßlager ſchlägt, 
muß man 3. B. im DU. Badnang in die nah Dften ge: 
gewenbete Seite ſchlagen. Das fließende Wafler, in das 
man während eines Begräbnifjes Warzen abwäſcht, foll im 
DON. Heidenheim nad Dften fließen; über Warzen foll man 
im DW. Crailsheim eine gelbe Schnecke reiben, die nah 
Dften läuft. Die Heilfräftigen Eſchenzweige foll man, wie 
oben gejagt, im DA. Leonberg auf der Oftfeite des Baumes 
nehmen. Mit der linken Hand wehrt man fi, wie fpäter 
zu zeigen ift, gegen Hexen; an die linfe Hand foll man z. B. 
den Rrampfring fteden (DON. Cannftatt), den linfen Strumpf 
fol man gegen Zahnmeh um den Hals wideln (OA. Künzelsau, 
Ehingen) oder den Rüden mit der linfen Hand reiben (DU. 
Blaubeuren). Dagegen foll gefauftes Vieh mit dem rechten 
Fuß in den Stall eintreten (DA. Cannftatt), und nur, wenn 
ein Tier mit diefem Fuß zum Stall heraußgetreten ift, wird 
man es auf dem Markt verkaufen (darüber fpäter). Auch 
übers Kreuz foll man mandes tun, fo 3. B. die Fuß- 
nägel fchneiden, damit man vor Zahnweh bewahrt bleibt (DA. 
Freudenſtadt). Rückwärts muß man, wie oben (S. 101) 
gefagt, Beſchwörungen fprechen, um den Teufel wieder weg: 
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zubannen; man foll aber in gemifjen Fällen auch rüd: 
wärts gehen, z. B. wenn man einen Segen gegen bie Spatzen 
bei der Ausſaat ſpricht. 

Endlich ift die Form auch maßgebend bei den Segens: 
ſprüchen. Nicht der Inhalt genügt, fondern es müſſen 
die beftimmten wunderfräftigen Worte fein. So folgen aud 
noch die in der Gegenwart üblichen Sprüche, fo verſchieden 
artig fie dem Sammler auf den erften Blid erſcheinen 
mögen, ihrerfeit3 zum größeren Teil ganz beftimmten Form: 
gefegen. Diefe Segen gehören zu denjenigen Stüden ber 
voltstümlihen Überlieferungen, bie heute am tafdeften 
ſchwinden und am ſchwerſten zu fammeln find. Dennod 
enthalten unfere Berichte jegt ſchon einen recht ſchönen Be 
ftand. Sie bedürfen fpäter einmal einer gefonderten Dar: 
ftellung. Cinftweilen vermeife id auf die reihe Sammlung, 
die Dr. Friedr. Lofh in den Württ. BVierteljahräheiten 
1890, ©. 157 ff. veröffentlicht hat, bitte aber bei diefem ſchwer 
zugänglichen und raſch ſchwindenden Gegenftand zugleich auf 
befonders dringlich um Nachträge zu den bisher eingefandten 
Berichten und um Mitteilungen aus Orten, die biöher in 
der Sammluug nidt vertreten find, 
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Beitriae zur Feihihte Cmünte. 


UI. Bar Geſchichte der AeichsAadt Shwäbilg Gmünd während des 3Ojäfrigen Arieges und im den 
franzöflgen Ariegen am Ende des 17. Zahrhunderts. 


Daß der 30jährine Krieg viel Unheil über Gmünd 
brachte, dafür haben wir Beweiſe genug. Unter den jtäbtiihen 
Urkunden finden ſich aud) einige Auszüge aus der Reichs: 
ftabt Gmünd „Annalibus“, in melden es vom Jahre 1619 
heißt, das ganze mwürttembergiiche Kriegsheer iei 3 Wochen 
fang in und um die Stadt Gmünd gelegen, und am 6. Sep 
tember feien 8 Fahnen desfelben mit brennenden unten 
durch die Stadt gezogen. Die Württemberger feien auch 
allenthalben bei den Gmündiſchen Untertanen einquartiert, 
Tag und Nacht fei alles jeindlich angegriffen, weggenommen 
und zerftört worden. Nicht einmal den HL. Orten und Gottes: 
häufern fei Gnade bewieſen und die erhöhten Areuze in ber 
Stadt mit Rugeln durdidofien worden. Als dies Wigando 
von Ligelburg verwieſen worden, habe er zur Antwort ge: 
geben, er fei jet auf der Feinde Grund und Boden. Auch 
der Salvator fei von Soldaten, die unter dem Kapitän 
Johann Epriftian in Großdeinbach einquartiert waren, aus: 
geplündert worden. 

Aus den Jahren 1622 und 1623 liegen verjchiedene 
Duittungen vor über große Summen, welche Gmünd an bie 
Kaſſe des ſchwäb. Kreijes nah Ulm bezahlen mußte, jo 


vom 12. Auguft 1622 eine folche über 6512 fl., vom 12, Sep- | 


tember über 4928 fl., vom 12. Dezember über 7040 fl., 
vom 17. Februar 1623 über 5280 fl, vom 7. Juli über 
1760 fl.) Im Jahre 1631 verlangt der Dberft Adam 
Philipp Graf zu Kronberg von Gmünd 530 Reichstaler, 


1) Wenn man fragt, woher bie Stabt ihr Geld befam, fo ift 
zu antworten, daß fie ſich meiſt zunächſt an bie eigenen Bürger 
wandte, dann an wohlhabendere Untertanen. So verfcreibt fie am 
12. Auguft 1555 einem Hans Lang von Straßdorf 12 Gulden 
Zins, am 28. Oftober 1558 nimmt fie von Hans Maler aus dem⸗ 
felden Ort 600 Sulden auf. Weiter wendet ſich bie Stadt an bie 
elgenen Klöſter, fo zahlt fie an Simon und Jubk 1507 an bas 
Prebigerffofter 86 rheiniſche Gulden Zins, am Andreastag 1606 


welde er jeinem Rittmeifter Florian von Berlo vor 2 Jahren 


* für Die zweimöchentliche Berpflegung feiner halben Kompagnie 


gegeben habe, als er zu Gmünd im Quartier lag. melde 
Summe Gmünd zu bezahlen habe. — Die Not der Zeit 
und das Fehlen des Geldes fpricht ſich auch barim aus, daß 
im Jahre 1622 der Kurswert verfdiedener Münzforten er 
böbt wurde, fo der des Gulden? um 15 Kreuzer. Während 
der Gulden bis dahin 60 Kreuzer gegolten hatte, galt er 
jegt 45. (Schon früher war übrigens ein großer Mangel 
an Reihsmünze eingetreten. Am 4. Februar 1585 kündigt 
der Rat dem Biſchof von Augsburg ein Anlehen von 3000 fl, 
weil der Biſchof feinen Zins in Reichsmünze verlangt, der 
Rat aber jagt, daß es faft unmöglich fei, ſolche zu befommen.) 
Bürgermeifter Jehlin und andere Mitglieder des Rat ſcheinen 
die Steigerung des Münzfurfes in eigennügiger Weiſe für 


ſich ausgenüßt zu haben. Es liegen verſchiedene Klagen dar: 





über vor, daß fie den Beſchluß, welcher auf dem ſchwäbiſchen 
Kreistag zu Ulm bezüglid des Munzweſens gefaßt worden 
fei, längere Zeit geheim gehalten, Geld zum alten Kurs 
ausgeliehen und die Bezahlung nad dem neuen verlangt 
haben. So habe z. B. der deutihe Schulmeifter Johann 
Kreß 10 Reichstaler entlehnt, und fpäter habe man von ihm 


- fo viel gefordert, ala wenn er 66 Reichstaler und 1 Gulden 


entlehnt hätte. — 

Am 17. Januar 1627 fchreibt der Hauptmann Hans 
Bauch von Lauingen aus an den Gmünder Rat, daß er 
trog dem Befehl des Generallommiflärd de Tracy von 
Gmünd immer noch feine Lieferung erhalten haben. Es feien 
ihm aus Mangel an Fourage ſchon etliche Pferde darauf: 
gegangen. Er wolle die Gmünder nohmals gütlih auf 
fordern, ihrer Schulvigkeit nachzulommen, fonft werden fie 


| Übles befahren. 


Am 11. Oftober 1628 wendet fih Ulm im Namen 
der freien Reichsſtädte des ſchwäbiſchen Kreifes an ben Kur 
fürften von Banern. dak fie durch die Heere des Kaiſers 
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wie aud) das, was man von ben Auguftinern und Frans | wefen, von den Franzoſen als Geifel fortgeführt zu werden”. 
ziskanern habe, ſowie andere geiftliche Rapitalien könne man | Am 24. November wird dem Präzeptor und Kantor ihre 
bloß noch zur Hälfte verzinjen. Man habe bis jetzt 30000 fl. | Bitte, in der Stadt mit ihren Schülern herumfingen zu 
aufwenden müflen. Am 5. Oftober 1695 wird der Tod | dürfen, abgefhlagen, weil die Bürger fonft fo ſchwer be: 
Johann Philipp Wingerth3 mitgeteilt unter der Beifügung: ſchwert feien. 

„mit bem ich, ber Stadtſchreiber, in äußerfter Gefahr ge: | 


III. Die letzten Jahre der Heihsfiadt Schwäbiſch Gmünd. 
Gegen Ende des 18. Jahrhunderts befand fi die ' verdienen, ebenfo die Wirte, Bäder, Metzaer und Kaufleute. 
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werben, fo daß die Schuld in 20 Jahren abbezaplt fei und 
zwar in folgender Weife: Stiftsfapital als foldes und die 
Ganonict im befonderen zufammen 260 fl., die Pfarrer zu 
Zimmerbad, Spreitbah und gingen je 18 fl., die von 
Dewangen und Mögglingen je 15 fl., die von Bargau, 
Bettringen, Weiler, Lautern je 12 fl., die von Mut 
langen und Wetzgau je 4fl. der Benefiziat auf dem Möhn: 
hof 3 fl., die beiden Benefizien auf dem Salvator je 2 fl. 
das im Spital und das der 11 Uhr-Meſſe je 1 fl. 30. kr. 
das Klofter Gotteszell 600 fl, das der Dominifaner 80 fl., 
der Auguftiner 45 fl., der Franziskaner 25 fl., das Hofpital 
zum hl. Geift 600 fl, die St. RKatharinenpflege 600 fl, die 
St. Leonhardspflege 320 fl., die vazierende Pflege 250 fl. 
die Armenleutpflege im Spital 10 fl, die Stiftskirchenpflege 
30 fl., die St. Salvatorpflege 30 fl., die Teftamentspflege 
15 fl., die St. Colmanipflege 10 fl., die Dr. Kagerſche Pflege 
10fl. Die Geiftlifeit und die Klöſter erflärten fih nad 
mehrmaligen Verhandlungen einverftanden und ſprachen nur 
einige Wünfche aus, z. ®. daß fie mit Rüdfiht auf diefe 
Leiftung fünftig von Einquartierungen und Beiträgen zu 
Requifitionen verfhont bleiben, daß die Stadt ihnen bei 
Eintreibung der Gülten und Gefälle an die Hand gehe, das 
Klofter Gotteszell bat, daß daB Holzgehen in feine Mal 
dungen eingeftellt werde, da diefelben in letzter Beit fo arg 
ruiniert worden feien. — 

Im Jahre 1797 war Gmünd dur Truppendurdhzüge 
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zum unmittelbaren Bedürfnis der franzöfiichen Armee an- 
gefegten Naturalien und Kontributionen noch andermeitige 
dringende Erforderniſſe abzuführen feien, fo müflen diefe 
auf Befehl des franzöfifchen Obergenerals Moreau unter die 
einzelnen Stände verteilt werben. Gmünd treffe es 1150 fl. 
Am 27. Juli trifft eine Verfügung Moreaus aus dem Haupt: 
quartier zu Augsburg ein, daß die Stände, welche die von 
ihnen verlangten Naturallieferungen noch nicht geleiftet 
haben, !/s mehr zur Strafe zu entrichten haben, und daß 
man jedem ein Piket von 10 Mann Kavallerie, die auf 
Diskretion leben werden und deren jedem man außerdem 
täglih 3 Livres zu bezahlen habe, folange einlegen werde, 
bis die Lieferung erfolgt fe. Gmünd hat in das Magazin 
nah Dillingen abzuliefern 798 Ztr. 33 ® Kernen und 
265 Ztr. 44 @ Roggen, ſcheint aber feiner Verpflichtung 
nit fchnell genug nachgekommen zu fein. Denn am 
24. Thermidor fchreibt der Kriegslommiſſär Bönard aus 
Dillingen: „Ich fehe, meine Herren, daß Sie fäumig find. 
Indem ih Ihnen dem Befehl des Obergenerald gemäß eine 
Mehrung von ?/s zufcreibe, werben Sie mid auch nod 
zwingen, Sie militäriſch exequieren zu laſſen. Ich denke, 
diefe Nachricht wird hinlänglich fein, Ihren Eifer zu fpornen, 
und wenn es anders wäre, fo bitte ich Sie zu glauben, daß 
fie die leßte ift.“ Gleichzeitig traf aus dem Hauptquartier 
zu Augsburg von dem Dberft:Kriegafommiflär Mathieu 
Faviers der Befehl ein, dak Gmünd 100000 Paar Schuhe 
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A. Der landiwirffchaftliche Anbau und die Ernte im Jahr 1902. 


I. Die Ergebniffe der Erhebung. 


1. Der Iandwirtfhaftlihe Anban im Jahr 1902. 
(Hiegu bie Tabellen I und IL.) 
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von 7578, den Kirfchenbäumen von 1522 Stüd. Der Beftand 
an Pflaumen: und Zwetſchgenbäumen bleibt hinter dem 
jenigen vor dem Froſtſchadensjahr 1879 mit 2491227 Stüd 
immer noch erheblih zurüd. 

2. Der Gefamtertrag berechnet fih in Äpfeln zu 
1036880 dz (129393 dz im Vorjahr), in Birnen zu 
209549 dz (138371 dzi. V.), in Pflaumen und Zwetſchgen 
zu 28158 dz (88649 da i. ®.), in Kirſchen zu 31275 dz 
(43356 dz i. ®.). Gegenüber dem Landeämittelertrag, wie 
er fih im Durchſchnitt der 10 Jahre 1892/1901 berechnet, 
ftellt fi) der Ertrag des Jahres 1902 in Äpfeln um mehr 
als die Hälfte (53,8"/o) höher, bleibt dagegen in Birmen um | 
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15,2%, in Pflaumen und Zwetſchgen um 56,5%, in Kirfhen 
um 11,3% zurüd. Die Obfternte des Jahres 1902 ift dem- 
nad) in Äpfeln als eine gute zu bezei—hnen; in Birnen und 
Kirſchen fteht fie etwas unter mittel und in Pflaumen und 
Zwetſchgen war fie eine geringe. 

Der Durchſchnittsertrag vom Baum beträgt 
im Jahr 1902 bei Äpfeln 23,05 kg (2,94 kg im Vorjahr 
— 17,78 kg im Durchſchnitt von 1892—1901), Birnen 
11,44 kg (7,69—13,98), Pflaumen und Zwetichgen 1,58 kg 
(5,00—4,07, Kirſchen 8,39 kg (11,67—10,31). 

Nah Kreifen unterſchieden beträgt der Durchſchnitts- 
ertrag vom Baum im 


Nedarreis: Scwarzwaldtreis: Jagſttreis : Donautreis: 

kg kg kg kg 
1908 1901 1902 1901 1902 1901 1902 1901 
bei Äpfeln . 21a 315 20T 297 MB AO MA 1,50 
„ Birnen. . 118 598 1198 7,88 54 7,26 948 10,01 
7 Bilaumen und Boeidgen 056 3,99 32 679 115 476 110448 
irſchen. 1104 17,01 468 1055 1028 9,08 688 5,18 
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7. Die wie inden Vorjahren mit der Weinbauftatiftif ver- 
bundene Erhebung über die Farbe des Weins hat fol: 
gendes Ergebnis geliefert: 

























































Landesgegend 
1 
——— — 
1. O6. Nedartal 3 
II. Unt. Redartal | 17; 
TIL. Remstal . | 9 1414| 53 
IV. Enztal 5| 492146 
V. Zabergäu  .| \ 5| 5896140 
VI Boden und 60) 2066| 87 
Iagfttal. . | 
VII. Zaubergrund! 89| 2694| 50 
VIEL. Bobenfee- Ih \ 
gegend 8) 2 7 
Württemberg . J 188 ‚ 76680 41 
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Der Progentantell von Rot-, Weiß: und Schillergewäche 
wechfelt naturgemäh von Jahr zu Jahr. Es entfielen auf 
Rotgewihs Weligewähs Schillergewächs 





1900 39% 2% 41% 

1901 3, A, 6, 

1902 3, 4, 
Mittel 1900/1908 364% | ME AN 





Vorherrſchend ift fonad in Württemberg das Schillergewächs 
mit mehr ale %/a; mehr als "/, entfält auf Rotgewäche, nur wenig 
mehr als */, auf Weißgewächs. 

8. Die von dem hemifchen Laboratorium der K. Zentral: 
ftelle für Gewerbe und Handel angeftellten Unterfuchungen 
über die Zufammenfegung einiger mürttembergifher 
Naturweine!) haben ergeben, daß ſich die 1902er Weinmofte 
von denjenigen des Jahres 1901 fowohl durch ihren nie 
dereren Zuder:, ala aud) durch ihren zum Teil höheren Säure: 

ehalt unterſcheiden. Während die Weinmofte des Vorjahrs 
4,83—17,34%0 Zuder und 7,8—11,8 %00 Säure enthielten, 
weifen die 8 unterfuchten 1902er Weinmofte 11,27 bis 
15,07 %%n Zuder und 6,8—14,3%00 Säure auf. 

Im einzelnen lieferte bie Unterfuhung folgendes Mefultat: 
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noch darüber hinaus. Mit furzen Worten: nad) einem mäßig 
milden Winter fam ein entſchieden milder März, ein mäßig 
warmer, trodener, aber zu wenig heller April. Darauf 
folgte ein feuchtfühler Mai, dann ein weder in Trodenheit 
noch in der Näffe beftändiger Sommer, an den ein trodener 


II. Ern 


b bes Ernteerttags In Württemberg im Jahr 1902. 


Frühherbft ſich anſchloß. Auf einen ziemlich feuchten Ofto: 
ber folgte ein ſehr trodener, ſchließlich froftiger November. 
Mit einem regen: und ſchneereichen, in feiner erften Hälfte 
entſchieden winterlihen, f&ließli vorwiegend milden Dezem: 
ber ſchloß der Jahrgang. 


tefgäben. 


1. Hagel- und Überjhwenmungsfdäden. 
(Htezu die Tabellen Va und b.) 


Im Jahre 1902 ift an 28 Tagen Hagel niedergegangen. 
Schaden an landwirtichaftliden Gewächſen haben verurfacht 
die Hagelfälle von 20 Hageltagen, nämlich 20. April, 4. 
9. Juni, 2, 10., 15., 16., 20, 21., 22., 26., 27. Juli, 6. 
7., 8., 11., 17., 20. Auguft, 5., 10. September. Betroffen 
wurden 30 Oberamtsbezirte und innerhalb derjelben 173 
Gemeinden bezw. Teilgemeinden. Davon find 21 Gemein- 
den zweimal verhagelt worden. In 47 Gemeinden bezw. 


Teilgemeinden ift wegen Hagelſchadens das Grundſteuer⸗ 
nadjlafverfahren eingeleitet worden. Schaden dur Über: 
ſchwemmung fam im Jahr 1902 nit vor. 

Diejenigen Hagelihäden, melde infolge von Geſuchen 
um Steuernahlaf zu amtlicher Abſchätzung gebracht 
worden find, verteilen fih auf die vier Kreife in folgender 
Weife: 












Zahl 
der verhagelten 























Kreife — be: 
| Ober: |Gemeinden | jäjäpigte 
\ inte en Fläche 
1 
Nedartreis. .! — — 
Schwarzwald: | 
er 5 
Jagftfeeis. .| 8 23 
Donaufreis .| 4 19 
Württemberg. | 10 47 
| 


! 


wert des Schadens 1718547 4 gegen 1915848 4 im 
Vorjahr und 4293074 A im Durchſchnitt der 10 Jahre 
189%—1%01. Mit einer Summe von mehr als 100 000 A 
beteiligen fih an dem Hagelſchaden des Jahrs 1902 8 Ober: 
amtsbezirke, nämlich : 


Rottenburg mit . 229 583 4 
Tuttlingen „ . 173352 „ 
Heidenheim „ . 170807 „ 
Neresheim „ B 319649 „ 
Biberach „ . . 213427 „ 
Ehingen „ 167 725 „ 
Riedlingen „ 194 369 „ 
Saulgu 147137 „ 


Vom gefamten Hagelſchaden entfällt auf diefe 8 Ober: 
amtsbezirke 94°/,. Auf die einzelnen Gewächsarten verteilt 
fi der Hagelſchaden in der Weife, daß von dem Gefanit: 
ſchadenwert entfallen auf: 

Öetreide . 2... 1161715 = 67,6% 
(und zwar auf Weizen 13795 A, Dinkel 510861 A, Rog: 
gen 83660 A, Haber 240 312 A, Gerfte 313 087 4 











Knollengewächſe 6,8 . 
Wurzelgemähle . B 37, 
Futtergewächſe .. 42 „ 
Hülfenfrüdte . B = 18, 
Handelögewähfe . = 008. 
Vielen . BEN 6336 „= 37, 
Gärten und Länder. . 790, — 05 „ 
Dbft. . . W897 , = 122 „ 
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gleich bei Kernen, miebriger bei Gerfte, Weizen, Roggen, 
Mifhlings: und Hülſenfrüchten. 


2. Erftmals ift im Jahre 1902 bei einem Teil der Frudt: 
marktorte auch eine Unterſcheidung nah der Qualität der 
auf den Markt gebraten Frucht durchgeführt worden. 


Behufs Herſtellung eines Nachrichtenweſens über bie in ben 
Produktlonsgebieten des Deutfhen Reihe — außerhalb bes Groß⸗ 
verkehrs am ber Börfe — gezahlten Getreibepreife belebt feit meh- 
teren Jahren bie Einrichtung, baf in einer Anzahl von über das 
ganze Reich zeritreuten Fruchtmarktorten (in Württemberg 17) 
iofort nah Schluß jedes Marktes feitens der Marktorgane tele: 
graphifd) Berichte an das Kaiſerliche Statiſtiſche Amt in Berlin er: 
itattet werden, wobei bie Preife nad) 3 Qualitätsfufen (gering, 
mittel, gut) unterfdieben und für jede Qualitäteftufe ber nieberfte 
und höchſte Preis angegeben wird und auch ber Gefamtumfag und 
Erlös des Markts zur Anfhreibung fommt. Um nun bie erforber: 
liche Übereinfimmung zwiſchen dem vom K. Württ. Statiſtiſchen 
Yanbesamt und vom Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amt in Berlin regel: 
mäßig im Reichsanzeiger veröffentlichten Fruchtpreisnotleruugen 
herbeizuführen, find auf Antrag bes Statiſtiſchen Landesamts durch 
Erlaß des K. Miniſteriums bes Innern vom 20. Tezember 1901 (Amtebl. 
S. 33) die Gemeindebehörben der genannten Marftorte!), welche 
zu ben größeren Fruchtmäriten bes Landes gehören, 
angetviefen worden, fünftig gleichzeitig mit der Abſendung ber tele: 
graphif—en Berichte an das Kalferlihe Statiſtiſche Amt eine Ahr 
ſchrift durch bie Poft an das Statiſtiſche Landesamt einzufenden, 
wogegen für biefe Fruchtmarktorte bie feitherige allmonatliche Be: 
vigpterftattung weggefallen it. Weiterhin find durch den genanten 
(rlaß alle andern Frugtmarktorte — demnach bei Im ganzen 55 
nad) Abzug der genannten 17 Marktorte noch 38 — angewiefen wor⸗ 
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ben, bei Angabe des Gewichts und Erlöfes für verkauften Weizen, 
Kernen, Roggen, Gerfte, Haber, bie drei Qualitäteſtufen gering, 
mittel, gut zu unterſcheiden und den durchſchnittlichen Monatsmittel: 
preis für jede diefer 3 Qualitätöflaffen unter Belfügung des in 
dem betreffenden Monat vorgekommenen bödften und niederflen 
Preiſes gefonbert zu beredinen. 

Diefe Erhebung hat folgendes ergeben: 


3. Von Intereſſe ift weiterhin eine Vergleihung 
der Schrannenpreife mit den Preifen auf den 
Schrannen der Nahbarftaaten. In der nadhftehen: 
den Tabelle find die Preife (für 1 dz) auf den mürttem: 
bergifchen Fruchtmärkten in den Jahren 1871, 1881, 1891, 
1900, 1901 und 1902 denjenigen auf den bayriſchen, ba 
difchen und heſſiſchen Fruchtmärkten in den gleichen Jahren 
gegenübergeftellt. 
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c. Ein- und Ausfuhr von landwirlſchaftlichen Ergeugniffen. 
(Htezu bie Tabelle VIIL.) 


Die Tabelle VIII gibt vom Jahre 1887 ab für die wid: 
tigften Nahrungsmittel (Weizen einfhlieglih Kernen, Mehl, 
Roggen, Gerfte, Haber, Kartoffeln) die württembergifhe 


Erntemenge verglihen mit dem Empfang und Verfand auf H 


Grund der Eifenbahngüterverfehrsftatiftil. Dabei find den 
Erntejahren immer diejenigen für die Güterverfehräftatiftif 
zugrunde gelegten Rechnungsjahre gegenübergeftellt, deren 
Anfang in das Jahr der Ernte fällt, alfo dem Erntejahr 
1902 das Rechnungsjahr 1. April 1902—31. März 1908. 
Mehl: und Mühlenfabrifate find in Weizen umgerechnet und 
zwar 82 kg Mehl = 100 kg Weizen. Daraus läßt ſich 
ein Bild gewinnen, wie fi die Ernte, die Ausfuhr und 
die Einfuhr einerfeit8 von Brotgetreide (Weizen, Kernen, 
Roggen) und Mehl, andererfeits von Gerfte und von Haber 
entwidelt haben. Betont fei nochmals, daß Ausfuhr wie 
Einfuhr nur den mit der Eifenbahn vermittelten Verkehr in 
fich begreifen; daneben findet namentlich in ben Grenzbezirken 
ein durch die Statiftif nicht erfaßbarer Verkehr mittelft Fuhr- 
werfs ftatt, der aber wohl im Verhältnis zum Bahnverkehr 
nit von Belang ift. 

Aus der Tabelle VIII ift nun folgendes zu entnehmen: 

1. In Brotgetreide (Weizen, Kernen, Roggen) war 
in der ganzen Vergleichsperiode (feit 1887) der Verſand 
Heiner als der Empfang. In Mehl: und Mühlen: 





Daraus erhellt zunädjft, daß die Gefamtnettoeinfuhr 
an Brotfruct und Mehl (in Weizen umgerechnet) fehr be: 
trägtlid ift, von Jahr zu Jahr aber nicht unerheblichen 
Schwankungen unterliegt. Während fie im Durchſchnitt der 
Jahre 1887—1896 etwas mehr ala !/s der einheimifchen Ernte 
betrug, ift fie ſeitdem merklich geftiegen und machte in den 
legten 6 Jahren im Marimum (in dem ungünftigen Fruchtjahr 
1897) 64°, im Minimum (im Jahre 1900) 40% aus. 

Die zum Verbrauch verfügbare Menge an Brotgetreide 
und Mehl (dev Vorrat) ift in den legten 5 Jahren ver: 
glihen mit dem Mittel der Jahre 1887—1896 geftiegen; 
in der gleichen Zeit allerdings hat fi aud die Volkszahl 
vermehrt und die Lebenshaltung gehoben. Doch ift die 
Vermehrung der zur Verfügung ftehenden Menge an Brot: 
früchten der Vermehrung der Volkszahl erheblich voraus: 
geeilt. An Brotfrüdten einſchließlich Mehl: und Mühlen: 
fabrifaten ftanden zur Verfügung im Mittel der Jahre 
1887—96 3594073 dz, d. i. auf den Kopf ber Be 
völferung 176 kg, dagegen im Mittel der Jahre 1897 bis 
1902 4413433 dz, d. i. 203 kg auf ben Kopf ber Be: 
völferung. 

2. In Gerfte ift gleichfalls der Verfand Heiner als 
der Empfang, wogegen in Haber mehr ausgeführt als ein: 
geführt wird. Die Nettoeinfuhr (abfolute Einfuhr weniger 
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glieberzaßl von 92356 der Umſatz 113380370 A, ber Jahres: 
gewinn 47115 4, ber Refervefonds 1618298 & Die Spar 
Kaffen, welde 420 ber vorgenannten Tarlehensfaffenvereine ein- 
gerichtet Hatten, verzeichneten am Jahresſchluß 1902 Einlagen im 
Gefamtbetrag von 2859308 4 Bei ben 77 Molfereigenoffen: 
ſchaften, welde am Jahreoſchluß 1903 ihre Rechnungen abge: 
ſchloſſen hatten, betrug bei einer Zahl der Mitglieder von 6447 
und ber Lieferanten von 7204 bie Menge ber verarbeiteten Milch 
23812987 hl, ber erzeugten Butter 904746 kg, bes erzeugten 
Käfes 231296 Kg, ber bezahlten Milchgelder 1804659 4, ber 
Erlös aus Butter 1902896 6, aus Buttermilch 77517 4, aus 
Käfe 264945 4, bie Verwaltungs: und Betriebstoften 227957 A, 
ber Wert ber Liegenfchaften 884995 M, der Maſchinen und Geräte 
246486 A, bie eingegabften Gefchäftsguthaben 62956 „M, der Re⸗ 


fervefonds 79762 4, ber Betrag der gemeinſchaftlichen Einfäufe | 


31085 4 Bon biefen Molfereigenoffenfepaften beſchränkten ſich 
68 auf bie Bereitung von Butter, 9 betrieben zugleich bie Räferei. 

Gemeinfgaftliche Einkaufe haben im Jahre 1902 aus: 
geführt 576 Darlehensfaffenvcreine, 12 Molfercien und 3 Weingärtner- 
genofſeuſchaften im Gefamtbetrag von 1478122 4 (11350 Zit. 
Salpeter, 207400 Ztr. Thomaaphosphatmehl, 30500 Ztr. Super: 
phosphat, 28600 Ztr. Kainit, 33950 Ztr. andere Dünger, 24850 
Ztr. Futtermittel, 38000 Ztr. Obſt, für 79400 4 Sämereien, 
36450 Bir. Kohlen und Kols, 9750 Ztr. Torf und Brifelte, 
5150 Rm Brennholz, 19350 Stüd Reben, 676400 Stüd Wein⸗ 
Bergpfäßte). 

3. Die Weingärtnergenoffenfgaften in Würt: 
temberg im Jahre 1902. Das Ergebnis der Erhebung, melde 
das Statiftiiche Landesamt wie in den Vorjahren'), fo auch 
im Jahr 1902 über die Tätigkeit der mit dem gemeinfamen 
Abſatz des Weinerzeugniſſes fi befaſſenden Weingärtner- 
genoſſenſchaften veranftaltet Hat, ift in ber Tabelle X nieder- 
gelegt. Daraus ift folgendes zu entnehmen. 

Die Zahl der Weinabſatzgenoſſenſchaften betrug wie im 
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Vorjahr 10, dagegen hat die Mitgliederzahl etwas abge: 
genommen (1900 983, 1901 1002, 1902 862). Das Ge: 
famterzeugnis der 10 Genofienfhaften beläuft fih auf 
4526 hi gegen 7944 hl im Jahr 1901. Der Rüdgang in 


| der Verfaufsmenge rührt von dem geringen Weinerträgnis 


des Jahres 1902 her. Die Beteiligung an dem genofjen« 
ſchaftlichen Verkauf mar wie in den Vorjahren verhältnis: 
mäßig am ftärkiten in Ingelfingen und Nedarjulm: in 
Ingelfingen ift die gefamte Weinernte genoſſenſchaftlich ver: 
wertet worden und in Nedarjulm machte das genofjenidait: 
liche Erzeugnis 90,0 des unter der Kelter verfauften Weines 
aus. Auch in Markelsheim und Heilbronn war die Be: 
teiligung an ber Genoſſenſchaft eine recht lebhafte; der An: 
teil des genoſſenſchaftlich verkauften Erzeugniſſes an der ge 
famten unter der Kelter verkauften Weinmenge madt in 
Heilbronn */5 (im Vorjahr nicht ganz "/s), in Marfelsheim 
fogar */s (im Vorjahr nur etwas mehr ala */5) aus. 


Bon den Genoſſenſchaften Beilftein, Fellbach, Heilbronn, 
Mundelsheim, Nedarfulm, Oberftenfeld, Weinsberg ift das 


! gefamte genofjenfhaftlihe Erzeugnis unter der Kelter ver: 


kauft worden; von ber Genoſſenſchaft Ingelfingen und 
Untertürfheim mußte ein kleinerer Teil, von der Genofjen: 
ſchaft Markelsheim ein größerer Teil eingefellert werben. 
Insgeſamt wurden von den 10 Genoſſenſchaften 4297 hi 
unter der Kelter verkauft und 229 hl eingefellert. 


Von dem unter der Kelter verkauften Wein wurden 
185477 #, demnach von 1 hl 43,16 A erlöſt. Wie in 
den Vorjahren waren auch im Jahre 1902 die Preife für 
die Geſellſchaftsweine zumeift höher als für die übrigen 


‚ Herbftverfäufe, wobei zu beachten ift, daß die Geſellſchafts⸗ 
‚ weine in fehr verſchiedenen Qualitäten feilgeboten werben. 


E. Die Staatsfürforge für die Tandwirtfchaft. 
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1. 168 Statifif der landwirtſchaftlichen Bobensenügung und bes Ernteertrags in Württemberg Im Jahr 1909. 


1.160 Statiftit der landwirtſchaftlichen Bodenbenügung und des Ernteertrags in Württemberg im Jahr 1908. 


Tab. I. Der Iondwirkfgaftlige Anden 


1. 162 Statiſtik der landwirtſchaftlichen Bobenbenügung und bes Ernteerttags in Württemberg im Jahr 1908. 


Fab. II. Andaufläge and 


Der Strohertrag ift in Roten angegeben, und zwar fo, ba 
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I. 168 Statiftit der landwirtſchaftlichen Bodenbenügung und des Ernteertrags in Württemberg im Jahr 1908. 


I. 170 Statiftit der landwirtſchaftlichen Bodenbenühung und bes Ernteertrags in Württemberg im Jahr 1908. 
(Rob) Tab. IV. Die Grgebniffe des Zeinbaus in Württemberg feit 1827. 


1.172 Statifit der landwirtſchaftlichen Bodenbenützung unb bes Ernteertrage in Württemberg im Jahr 1908. 


Sad. VI. Der Iruhtmarhtverheßr im Zahr 1902. a) Die Aufl 


1. 174 GStatifilt der landwirtſchaftlichen Bobenbenügung und bes Ernteertrags in Württemberg im Jahr 1908. 
(Ro) ab. VL b) Die monaflihen Amfagmengen und Durchſchnitispreiſe für Getreide. und 


Bemerfung: Die Rurfioziffern bedeuten ben Monatsburhfchnittsprels, berechnet aus ben 10 Jahren 188483 auf Grund ber nad 
f. b. Landw. mitgeteilten 


L 176 Statiftit ber landwirtſchaftlichen Bobenbenügung und bes Ernteertrage In Württemberg im Jahr 1908. 
Gab. VII. Der im Zahr 1902. 


1. 178 Statik der landwirtſchaftlichen Bobenbenägung und bes Ernteertrags in Württemberg Im Jahr 1908. 


Tab. IXa. Die Gefhäftstätigkeit der Gefreideverkaufsgenoffenfgaften in Württemberg im Jahr 1901/02. 


I. 180 Statiſtik ber landwirtſchaftlichen Bobenbenägung und bes Ernteertrags in Württemberg im Jahr 1902. 
Tab. X. Die Gefhäftsergeßniffe der Zeinabſatzgenoſſenſchaften im Zahr 1902. 
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nicht nur dem Atlasblatt Waiblingen zugrunde gelegt worden, 
fondern von 1864 an allen Blättern des geognoftifhen und 
des topographiſchen Atlafjes von Württemberg. In bie 
einzelnen Landesgegenden wurde diefer Horizont mit Hilfe 
der Eifenbahnnivellement3 übertragen. 


Zur Vollkommenheit fehlten aber noch immer zwei 
wichtige Grundlagen: ein Präzifionsnivellement der Württ. 
Eifenbahnen und ein einheitlicher deutſcher Höhennullpunft 
(Fundamentalpunft für die abfolute Höhenlage). (Vrgl. in 
Deutſche Bauzeitung, Jahrg. 1875 S. 214—216, €. Regel: 
mann: „Zur Frage eines einheitlihen Höhennetzes von 
Deutſchland“.) — Die Ausführung des Präzifionsnivellements 
in Württemberg wurde der MWürtt. Kommiffion für Euro: 
päifhe Gradmeſſung übertragen. Leitung Profeffor Dr. 
v. Schoder und Profefjor Dr. v. Baur. Ausgleihung 
Profefjor 9. Groß. Die Publikation der Ergebniffe erſchien 
im Jahre 1885. Scriftlihe Mitteilungen an das K. Sta: 
tiſtiſche Landesamt erfolgten bereits im Juni 1882. 


Der einheitlihe deutſche Höhennullpunkt war indefjen 
im Jahre 1879 in dem Norbpfeiler der Berliner Stern- 
warte in folider Weife — durch eine Marke auf einem ein- 
gemauerten Syenitblof — verfidert worden. Dieſe Marke 
liegt genau 37,000 m über Rormal:Rull (N.N.) d. h. über 
dem Nullpuntt des Amfterdamer Begels, welcher 
dem mittleren Spiegel der Norbfee fehr nahe liegt. Die 
Präzifionsnivellement3 der K. Preußiſchen Landesaufnahme, 
welde von Amfterdam und Berlin aus ſüdwärts ziehen, 
lieferten in Bruchſal und auf dem Kniebis Anſchlußpunkte, 
auf melde das Net bes württembergiſchen Präzifionsnivel: 
lements feine Normalnullhöhen gründen fonnte. Hier: 
aus ergab ſich die Möglichkeit, durch Anſchlußnivellements 
und trigonometrifche Vertikalwinkelmeſſungen alle einzelnen 
Höhennete ber topographifchen Atlasblätter auf Normalnull 
zu beziehen. Die konſtante Zahl, welche man zu jeder ein: 
zelnen Höhenziffer addieren muß, um diejelbe zur Normal: 
nullhöhe zu machen, nennt man die Horizontforreftion. 
Diefe ift in der nachftehenden Tabelle für jedes Blatt des 





Hitfstafel zur Umrechnung ber älteren Höhenbeflimmungen in Württemberg auf Normal -Null 


Durchſchnitt find alfo in Württemberg die Ziffern der älteren 
Höhenbeftimmungen zu Mein um nahezu 1 m. 

Durch die Umrechnung auf N.N., welde, wie gejagt, 
nur in ber Hinzufügung der je für daß ganze Höhen 
ne$ eines Atlasblattes fonftanten Horizontlorrel: 
tion befteht, fügen fich diefe Höhenangaben ein in bie 
Höhenangaben der neuen topographiihen Karte 1: 25000. 
Eine große Zahl von Anfhlüffen Hat gezeigt, daß die älteren 
und neuen Höhenbeftimmungen in erfreulicfter Weife über: 
einftimmen, fofern fie nur beide auf N.N. bezogen werben. 
Die felt gedrudten Horizontkorreltionen weiſen auf ein 
abfolut ſicheres Höhenneg hin. (Wahrſch. Fehler + 0,03 m.) 

Die mit mageren Ziffern und dem Beiſatz ca. bezeid: 
neten Höhennege liefern bagegen nur annähernde Höhen: 
angaben. C. Regelmann hat biefe Gebiete — für die 
Karte des Deutfhen Reiches 1:100000 — mit neuen 
Hauptnegen verfehen, und es liegen hierfür im Manuffript 
viele genaue N.N.Höhen im K. Statiftifhen Landesamt vor, 
diefelben find aber bisher nur teilmeife veröffentlicht worden. 
In den neuen Oberamtsbefchreibungen find vollftändige Ver: 
zeihniffe der Normalnullhöhen gegeben. BDiejelben 
erfhienen auch als Sonderabdrüde unter dem Titel: „Iri- 
gonometrifhe und barometrifhe KHöhenbeftimmungen in 
Württemberg bezogen auf den einheitlich deutſchen Normal: 
nullpuntt”; für die Oberamtabezirfe: Ehingen 1893, Reutlingen 
1893, Gannftatt 1895, Ulm 1897, Rottenburg 1899, Heil: 
bronn 1901 und für den OA. Bezirk Biberach wurde im 
Jahr 1904 ein foldes Verzeichnis gefondert ausgegeben. 
Diefe Hefte find, folange der Vorrat nod reicht, zum Preiſe 
von 50 Pf. per Stüd von der Planfammer des K. Statifti- 
ſchen Landesamts erhältlich. 

Fur den Reſt des Landes ſind aber die in der Tabelle 
genannten älteren Höhenverzeichniſſe der Württ. Jahr: 
bücher maßgebend. Dieſelben beziehen fi allerdings meiit 
auf den Horizont von Buoch. Mit Hilfe der nachftehenden 
Tabelle liefern diefelben aber fofort die gemünfchten Nor: 
malnullhöhen. Die Tabelle gibt ferner Auskunft über 
den Jahrgang und die Stelle der Mürtt. Jahrbücher, 


Die Bewegung der Verölferung Württenberge im Jahr 1901. 


1. Bewegung der Bevöl- 


1. Die Eheſchließungen, die Gedorenen, die Geſtorbenen und der Geburtenüberſchuß nah Geſchleht, 
a) Reh 


1.4 Die Bewegung ber Perölferung Württemberge im Jahr 1901. 


(Ro6) 1. Die Eheſchließuugen, die Geborenen, die Geſtorbenen und der Geburtenüberſchuß nah Geſchleqht, 
(Med) =) Rad 


11.6 Die Bewegung der Bevölkerung Württembergs im Jahr 1901. 


(06) 1. Die Eheſchließungen, die Geborenen, die Gefiorbenen und der Geburtenüberſchuß nach Geſchleht, 
b) Rad Gemeinden von 


1. 8 Die Bewegung ber Bevölferung Württembergs im Jahr 1901. 


2. Die Eheſchließungen, die Geborenen und die Geſtorbenen nad Geſchlecht und Anlendermonaten 


11. 10 Die Bewegung der Bevölferung Württembergs im Jahr 1901. 
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Bon Profeffor Dr. Ernft. 


1I. Die auferordentligen Steuern. 


Der Fortfchritt des wirtembergifhen Steuermefens 
bis zur Gegenwart fnüpft nicht an die regelmäßigen, fondern 
an die auferorbentlihen Steuern der Grafenzeit unmittelbar 
an. Während jene in dem Zuftand ber Erftarrung ver: 
bleiben, in dem fie uns von Anfang an entgegentreten, fällt 
die einzige hoffnungsvolle Ausnahme, der Landſchaden, der 
Bewegung des Yahres 1514 zum Opfer. Die außerorbent: 
lihen Steuern dagegen, meift durch befondere Umftände 
veranlagt und jedenfalld an beftimmte Beitperioven nicht 


gebunden, find eben dadurch der Macht der Gewohnheit 
entzogen und bieten viel eher bie Möglichkeit zu politifcer 
Entwidlung. Das Leben, das man dort faft ganz vermifjen 
mußte, macht fi bier um fo fräftiger geltend; hier erft 
wird beutlih, daß es ſich nicht um ein ftagnierendes ober 
niedergehendes, fondern um ein aufwärts ftrebendes Staate- 
weſen handelt, deſſen Bebürfniffe täglich wachſen und das 
für ihre Dedung neue Wege fuchen muf. 


1. überſicht. 


Schon in den älteften Duellenftellen, die wir oben ver« 
wendet haben, finden ſich ordentlihe und außerordentliche 
Steuern nebeneinander. Im Jahr 1259 werden die Wein: 
berge des Kloſters Pfullingen in Stuttgart ab omni an- 
garia sive inpetitione exactionis precarie seu quocunque 
nomine cengeantur, conauete vel inconsuete, be 
freit.!) 
gewohnten Steuern ftimmt es wohl überein, wenn 1273 
Graf Ulrich in einer dem Kloſter Salem gewährten Freiheit 
von Eteuern redet, die von feinen Amtleuten debite et in- 
debite gefordert zu werden pflegen,*) eine Wendung, die aller: 
dings zufanmen mit anderen Ausdrüden den Verdacht er: 
mot Nah her Martlant hiefor Urkunde mehr durch hie 


Mit diefer Unterſcheidung von gewohnten und uns 


ftellerö beeinflußt jei®). In der Folgezeit, mit der deut: 
liheren Sprade unferer Quellen, wird diefe Trennung 
immer größer, die Linien bivergieren immer mehr, fo daß 
zwiſchen ordentlichen und außerorbentlihen Steuern oft faum 
mehr eine Beziehung zu beftehen fcheint. Indes weiſen doch 
die alltäglichen Attribute wie „gewöhnliche Steuer”, „rechte 
Steuer”, „jährliche Steuer” immer auf die daneben her 
gehenden ungemöhnlichen, unrechten und unregelmäßigen 
Steuern hin. 

Der üblide Name für die legteren ift Schapung,'i 
beſondero häufig im 15. und auch ſchon im ber zweiten 


®) Auf eine Mehrheit von verſchiedenen Steuern weiſen aus 
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Stadt kauft, gegen eine jährlihe Zahlung von 10 fl. Frei⸗ 
heit von „Steuer und Schagfteuer” gewährt!) Im Jahr 


1400 befreit Graf Eberhard ein Haus des Alofters Herren ⸗ 
alb unter anderem von Schagung?) und um biefelbe Zeit 
erhebt die Gemeinde Grunbach gegen die ihr im Lagerbuch 
auferlegte „gewöhnliche Steuer” von 128 ® Heller den Ein: 
wand, daß fie nur 100 ® ſchuldig ſei und baf fie die 
weiteren 28 ® nur einmal, als ein Herr von Wirtemberg 
gefangen mar, ala Hilfe bezahlt habe.°) x 

Mit der Zunahme der Duellen im 15. Jahrhundert 
finden wir aud die Schagungen immer häufiger ermähnt. 
1402 verſpricht dad Gröninger Spital, deſſen jegiger Beſitz 
von Steuern und Schagung befreit wird, daß es beides von 
feinen fünftigen Erwerbungen geben wolle und daß aud 
feine bisher fteuer: und ſchatzbaren Güter dies wieder werden 
follen, wenn fie in andere Hände übergehen;*) 1405 freit 
Graf Eberhard feinen Arzt für alle Steuer, Schaung, 
Wacht und andere Dienfte5) 1415 verfpricht Graf Eher: 
hard der Milde, die niedergebrannte Stadt Dornftetten 
35 Jahre lang nicht zu fhägen;*) 1418 beurkundet Heinz 
Spät von Fridenhaufen, der eine Uracherin heiratet, daß 
deren Gut dem Grafen Eberhard und ber Stadt Urach 
ewig fteuerbar, ſchatzbar und bienftbar fein foll.’) So wenig 
aus folden Stellen, die ſich leicht mehren ließen, näheres 
über die Schagung zu entnehmen ift, jo zeigen fie doch zur 
Genüge, daß die Schagung eine wohlbelannte Erfheinung 
im ftaatligen Leben ift, mit deren Wiederkehr gerechnet wirb. 

Einzelheiten über eine wirkliche Schagung erfahren wir 
aber nur einmal aus der Zeit vor der Landesteilung, und 
Amar aus einem wichtigen Aftenftüd vom Frühjahr 1427, 
das ung die Abrechnung über den Ertrag einer großen, von 
den „Statthaltern“ eingenommenen Schatzung fomie über 


icher, Finanggejege 2, 2 S. XXXVII X. 172 und 175 ımo aber 
die Urkunde in der wirtbg. Ausfertigung benügt ift). 

’) Reihsftänd. Arhivalurtunden S. 47: daz er daz haben 
und niessen sol stür- und schatzstürfry sin leptagen; nadı- 
her nocheinmal: stürfry und schatzstürfry. 
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feine Verwendung zur Cinlöjung verpfändeter Beſitzungen 
bietet.*) 

Seit der Teilung des Landes im ‚Jahr 1442 gehen die 
beiden Sandeshälften, die Stuttgarter und bie Uracher, ihre 
befonderen Wege und feitdem fallen aud die Anläffe zu 
außerorbentlihen Steuern nicht mehr zufammen. In Wirtem: 
berg⸗· Urach finden wir im Jahr 14489) eine große Schat⸗ 
zung, aus beren Akten zum erftenmal ein Schagungsbud — 
und zwar das von Markgröningen und einigen zugehörigen 
Drten — und außerdem eine fpäter zufammengeftellte je: 
doch unvolljtändige Überfiht über den Ertrag der Schatzung 
nad Imtern und Gemeinden erhalten find."%) Rad) einer 
Pauſe von 15 „Jahren, die für das Uracher Land viel 
Bewegung gebracht hatten, jah fi der junge Graf Eher: 
hard im Bart genötigt, für feine Bebürfnifie außerordent 
liche Hilfequellen zu erſchließen; er verſuchte es zunächſt mit 
einem Wodenpfennig,!') d. h. einer in wöchentlichen Raten 
zu zahlenden Steuer, fam aber wohl bald davon ab und 
griff wieder zu dem alten Mittel einer Schatzung. Der 
Vortrag, mit weldem diefe in den einzelnen Gemeinden 
eingeleitet werben follte, ift erhalten und bildet eine wert: 
volle, im folgenden nod oft zu benügende Stüge unferer 


>) Beil. 1. Dazu gehört die Stelle bei Reyſcher, Stat. 
3. 104 aus ben Freiheiten der Stadt Afperg (1460): item wir 
syen auch von unser gn. herschaft gefreyt für alle schatz- 
ung; doch als die statthalter (folgen die Ramen) ein gemein 
schatzung in unser egenanter gn. herschafft land tayltend, 
da satztend sy schatzung uf soliche güter, so wir user 
unser mark Aspergk habend, das doch auch bey unserm 
gedenken daurvor nit gewesen ist; auferdem die allerdinge 
nicht ſehr zuverläffigen Stellen aus einer Kundſchaft von 1480 bei 
Reyſcher, Finanzaefese 2, 2 &. XXXV N. 159 und S. XXXVII 
N. 177. 

*) Schon 1444 hatte Graf Ludwig von den Weiftlihen dee 
Yandes auferordentlihe Beiſteuern erhalten. Steinhofer II, 
©. 867. 

'o) Veil. 8. 
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von Beilften, das in der Not des Jahres 1463 an die 
Gemmingen um 8000 fl. verpfändet und im Jahr 1474 zu: 
rüdgefauft wurde. An dieſem Löjegeld zahlen Stadt und 
Amt Stuttgart je 500 fl., die, wie es ſcheint, um Galli 1475 
fällig wurden: nur das Heft, in welchem die Stadt ihren 
Anteil umlegt, ift uns erhalten.!) Auf denſelben Urfprung 
geht endlich auch noch das „Verwilligungsgeld“ zurüd, das 
zur Tilgung des Reftes an der Pfälzer Schuld im Betrag 
von 40000 fl. beitimmt und von 1481 an zehnmal je an 
Georgüi fällig war;?) aud nad) der Vereinigung blieb es 
auf die idte des Stuttgarter Landesteils beſchränkt; wir 
haben darüber einmal ein Verzeichnis der Anteile am 5. 
Ziel von 1485 mit Angabe über die geleifteten Zahlungen: 
außerdem berichten die drei Landſchreibereirechnungen, die 
aus der Grafenzeit erhalten find,’) 1483—1486, jedesmal 
über die eingejandten Berwilligungsgelder und endlich haben 
wir, von einigen vereinzelten Notizen abgefehen, ſechs Hefte 
über die Umlage des Stuttgarter Anteils in den Jahren 
1484 —1489.*) 

Aus dem legten Abſchnitt der Grafenzeit, 1482 bis 
1495, ala Graf Eberhard im Bart das wieder vereinigte 
Land allein regierte, fehlt merfwürdigermeife jede Nach— 
richt über außerordentlihe Steuern. Im früheren Stutt: 
garter Zandesteil aing, wie geſagt, das Verwilligungögeld in 
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jährlihen Zielen bis 1490 fort; im übrigen aber ift 
eine Ermattung bes Landes nah den vielen Schagungen 
der vorangegangenen Zeit wohl begreiflih und wir werden 
fehen, daß ſich auch der Graf ſelbſt, der ftetig wiederkehren⸗ 
den Notbehelje überdrüffig, jegt um eine durchgreifende und 
nachhaltige Reform der Steuerleiftungen feines Landes be: 
mühte.d) Da jedod diefe Verſuche jcheiterten, fah er fih 
gegen den Schluß feiner Negierungszeit doch nod einmal 
genötigt, eine größere Zumme auf fein Land umzulegen.s) 
Er erlebte jedoch den erften Termin nicht mehr und fo unter: 
blieb zunächſt die Zahlung; erft im Jahr 1498 entrichtete 
die Landſchaft nachträglich einen Teil des bemilligten Gel: 
des.) — 

Bei mehreren der vorermähnten Steuern beruht unſer 
Wiſſen nur auf einzelnen zerftreuten Etüden und Notizen, 
die ein glüdlicher Zufall in diefem oder jenem Archiv er: 
halten hat; es fann deshalb von Vollſtändigkeit hier nicht 
die Rede jein und namentlid über die ältere Zeit find Ergän: 
zungen wohl ebenjo möglich als erwünſcht. Aber ſchon nadı 
den vorhandenen Quellen fteht das äußere Bild diejer 
Schatzungen feit als das einer durchaus regellofen unbe: 
rechenbaren Erſcheinung, die zu der für Jahrhunderte gel: 
tenden Beftimmtheit der „gewöhnlichen Steuer” den größten 
Gegenſatz bildet. 


2. Die Steuerarten. 


Schon der erfte Blick in unjere Quellen zeigt, daß zur 
Beſchaffung außerordentliher Mittel zwei ganz verſchiedene 
Wege eingefchlagen wurden. Die großen ertragreihen 
Schagungen des 15. Jahrhunderts, um 1425, 1448, 1468, 
1470 wurden von jedem einzelnen als Teile feines Ver: 
mögens, als Quotitätsjteuern, erhoben.®) Dagegen finden 
wir gegen Ende des 15. Jahrhunderts eine Anzahl von 
Repartitionsfteuern, bei welden nur die Hauptfumme auf 
die Ämter verteilt, das weitere aber diefen und den Ge: 

%) Unter den Stuttgarter Steuerbüdjern im Nathaus, Büſchel 2, 
ein Heft, mit der Bemertung am Schluß: dis vorgemelt gelt ist 


meinden überlafjen wurde.?) Cs hat einige Wahrigeinlic- 
feit für fi, daß diefe letztere Steuerart auch ſchon im 
14. Jahrhundert vorfam. Denn einmal ijt fie in dieſer 
Zeit auch in den Nachbarländern, foviel wir jehen, da und 
dort im Gebrauch ;'") ferner haben wir ſchon erwähnt, daß 
einmal die auferlegte „Hilfe“ mit der gewöhnlichen Steuer 
verwechſelt und jelbjt im Lagerbuch diefer zugefchlagen wurde; "') 
das ift doch nur denkbar, wenn auch dieje Hilfe wie die ae: 

») Beil. 10. 

>) K. Finanzarchiv Ludwigsburg. 

+) Stuttgart, Regiſtratur der Steuereinnehmerei. 
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(Stadt und Amt) mit 10538 fl. an der Spige jteht und 
Dornhan mit 285 fl. ven Schluß bildet.) Eremte Städte, 


welche Iosgelöft von ihrer Umgebung, eigene Steuerbezirfe : 


gebildet und dabei irgendwelche Vorrechte genofjen hätten, 
gab es in Wirtemberg im 15. Jahrhundert fo wenig wie 
heute; auch Stuttgart ftand nod mit feiner Umgebung im 
Amtäverband. 

Die Verteilung der Steuern unter die Ämter war Sache 
der Grafen und feiner Räte;?) ein anderer Einfluk, etwa 
von Zandftänden, ift nirgends nachweisbar. Die Maßſtäbe, 
die dabei zur Verwendung famen, jcheinen gewechſelt zu haben; 
einmal ift eine vorangegangene Quotitätäfteuer der Repartition 
zugrunde gelegt.®) Vergleichen wir die befannten Anlagen, 
von 1480, das Verwilligungsgeld, den Landſchaden, die 
Steuer von 1496, fo treffen wir immer wieder andere Ver: 
hältniffe. Daraus geht hervor, daß e3 eine feſtſtehende 


Matrifel hierfür nicht gab und daß mehr nach Billigfeits- 


gründen, wohl auch unter Beachtung vorübergehender Zu: 
fände, gehandelt wurde. 

Die dem Amt aufgelegte Summe wurde unter die zu 
gehörigen Gemeinden verteilt. Stuttgart zahlt an der für 
Stadt und Amt beftimmten Summe die Hälfte, 4) Göp: 
pingen an 280 fl. (= 392 ® Heller) 140 ® Heller;5) an 
der Neishilfe des Amtes Bradenheim im Betrag von 414 fl. 
98 zahlt Kirchheim a. N. 24 fl.) Wir finden beim Stutt- 
garter Amt, daß der Vogt bei einzelnen Dörfern einen Bei: 


trag leiftet und außerdem noch mit einem Beitrag von 4 fl. : 


die Summe vollmadt.‘) Die Verteilung der Amtoſchuld 
unter die Gemeinden war dem Amte jelbft überlafien; dies 
zeigt eine Urfunde von 1483, worin ſich die Gemeinde Kirch: 


heim a. N. mit dem Bradenheimer Amt auseinanderjegt.®) 


Parteien find die drei Städte des Amtes mit ben übrigen 
Dörfern einerjeits, Kirchheim a. N. andererfeits; der Vogt 
wird ala „Tädingsmann“ beigezogen. Wir werden annehmen 
dürfen, daß hier ähnlich wie beim Landfhaden die Amts: 
verfammlung unter Vorſitz des Vogtes handelte; wieweit 
dabei auch die Maßftäbe des Landſchadens galten, wird nicht 
deutlich. 
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fammlern eingebraht wird; als Schreiber und zugleich als 
Gehilfe beim Steuerfegen wird der Stadtſchreiber beigezogen : 
die angelegte Summe ift regelmäßig größer ala der ab: 
“ zuliefernde Beitrag; der Reſt dient zur Dedung der Koften, 
auch mit einigen Abgängen ift zu rechnen. So werden ;. 8. 
beim 7. Ziel des Vermilligungägeldes, das für die Stadt 
Stuttgart 325 fl. = 455 ® Heller beträgt, 474 & 7 4 an: 
gelegt: „davon gehört unserm gnedigen herren 455 8, 
den süben stürsetzern 3'/s @; dem stattschriber für zwai 
bücher ze schriben und helfen ze setzen 2 #. Remanet 
für den abgang und ynzebringen 18 ® 17 8. — Geht das 
Geld nicht raſch genug ein, fo treten wohl auch die Bürger: 
meifter mit einem Beitrag aus ihrer Kaffe in die Lüde.!"; 
Die Gemeinde liefert ihren Beitrag durch den Schult⸗ 
“heißen an den „verredinenden Antmann“ tt) ab, ale welder 
bald der Vogt felbft, bald der Keller, bald nur der Edult: 
\ heiß der Amtaftadt erfcheint; bei 15 Amtern, die am Ber: 
willigungsgeld beteiligt waren, hatte in fieben der Vogt, in 
vier der Keller, in brei der Schultheiß der Amtsſtadt den Einzug; 
“in einem endlich war ein Bürger der Stadt damit betraut.!?) 
Von den Ämtern ging der Betrag an die Kanzlei 
weiter!3) und wurde hier, wenigftens am Ende unferer Periode, 
vom „Landfchreiber”,'4) dem Verwalter der Landeszentral: 
fafle, in Empfang genommen; er verrechnet ſolche Gelder 
in feiner Jahresrechnung mit feinen laufenden Einnahmen.') 
Bei einer Steuer, die fih durch mehrere Jahre hinzieht, 
tommt es wohl aud vor, daf die Amtleute außerordentliche 
| Steuern oder Teile davon unter ihre eigenen Einnahmen 
aufnehmen und damit verrechnen, jo daß fie dann in ber 
: Zandjchreibereirechnung nicht beſonders aufgeführt werden.!*) 
Die Pünftlicleit der Zahlung ließ in der Regel nicht 
viel zu wünſchen übrig. Won den 15 Beiträgen zum 4. Ziel 
des Vermilligungsgeldes, die am 23. April 1484 verfielen, 
gelangten 11 am 22. April vollftändig, einer teilmeife in 
bie Hand des Landſchreibers; unter ben Rachzüglern war das 
Amt Stuttgart, deſſen Beitrag nah einem Monat einliei, 
und Bottwar, das allerdings längere Zeit um mehr als 
! ein Jahr mit feinen Zahlungen im Rüdftand war.!?) 
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im Blaubeurer Amt die Arbeit weiterzuführen. Die übrigen : 


gehen nach Tübingen, ſchätzen hier noch einmal gemeinfam 


i 


die/ Hälfte, ber. Stadt und! ziehen dann in ihre Bezirke weiter: | 


die zweite Partie beendigt die Schätzung in der Stadt Tü: 
bingen und nimmt dann das Tübinger Amt, weiter noch 
Herrenberg, Nagold, Zavelitein, Calw, Wildbad und Neuen: 
bürg vor; die dritte geht nad; Rofenfeld, Tuttlingen, Horn: 
berg, Dornhan und Dornftetten ; bie vierte und fünfte Partie, 
deren {Arbeitsgebiet die nördlichen Landesteile mit den 
Ämtern Leonberg, Vaihingen, Gröningen, Bietigheim, Braf: 
tenheim und_Güglingen umfaßt, ſchätzen nod einmal gemein: 
fam die Stadt Leonberg und teilen dann ihren Bezirk nad) 
eigenem Gutdünken in zwei Hälften. In diefer Anordnung 
des Vorgehens lag eine Garantie für die Gleidjartigleit des 
Verfahrens, wie fie dur eingehende Vorberatungen und 
lange Inftruftionen niemals erreicht worden wäre. 

Die wichtigfte Frage für alle Beteiligten war die, welche 
Quote ihres Beſitzes den Untertanen abgenommen werden 
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ſollte fie fi dem Amtmann des nächften Amtes anfünbigen 
und durch ihn die Untertanen auf ihr Erſcheinen vorbereiten 
faflen.’) War man an Ort und Stelle angelangt und durch 
die Lokalſchätzer verftärkt, jo wurde zunächſt die Gemeinde 
verfammelt.?) So gut fie könnten, follten nun hier — 
wenigftens 1463 — die Räte die Not ihres Herrn jchildern, 
die ihn zu einer außerorbentlichen Befteuerung feines Landes 
nötige.) Dann wurden in der Form einer Eidesbelehrung 
die Einzelheiten des geplanten Vorgehens dargelegt und von 
allen Anwefenden ein Eid gefordert, daß fie ihren gejamten 


Beſitz angeben, gewifjenhaft ſchätzen und in der foeben ge: 


hörten Weiſe an den beftimmten Zielen richtig verjteuern 
wollten. Ausdrüdlih wird angeordnet, daß man den „ac: 
meinen Mann“ überall ſchwören laſſen und bei feinem auf 


‚ den Eid verzichten foHle;'%) die Amtleute und die lokalen 


ſollte; an ihrer Entſcheidung waren wohl ebenfo die Größe ' 


und Dringlichteit des Bedarfs, die Nüdfiht auf die augen: 
blidlihe Lage der Untertanen und der zeitliche Abitand von 
der legten Schagung beteiligt. Immer fonnten dabei, wie 
gejagt, die Ergebnifje der früheren Anlagen unter Berüd: 


fihtigung des Gebietszuwachſes eine Grundlage für die Er: ı 


wägungen bilden. Einen Sprung ins Dunfle bedeutete nur 
die erfte Anlage einer folhen Schagung; doch iſt es nicht 
ausgeſchloſſen, daß auch hier die Vergleihung mit Nadbar: 
ändern wenigſtens allgemeine Vorſtellungen gab, vielleicht 
fogar ſchon Hoffnungen auf reiche Erträge erwedte. Die 
übliche Duote bei den Schagungen des 15. Jahrhunderts ift 
der 20. Pfennig oder 5"/n des Wertes; fie wird ſicher in 
den Jahren 1448, 1463, 1470') und wahrſcheinlich auch 
ſchon 1425?) angewandt.) Ein anderer Shagungsjuß ift 
in Wirtemberg nit nachweisbar; nur hypothetifch ift ein: 
mal aud von der Erhebung des 10. Piennigs die Rebe.) 

Von Amt zu Amt reitend nahm nun jede Kommiſſion 


immer zuerft die Amtsjtabt und dann die zugehörigen Dörfer 
ie Mehai A nbma RM Tara man Bahlub ham Mal Ds 





Schätzer wurden daneben noch auf pünftliche Erfüllung ihrer 
jegigen Obliegenheiten vereibigt.!") 

War die Gemeinde belehrt und beeidigt, jo trat jeder 
Schatzungspflichtige einzeln vor die Kommilfion, um jein 
gefamtes Vermögen anzugeben und felbft einzufchägen.'*) In 
der Negel wurde genaue Einzelangabe und Einzelihägung 
eines jeden Stüdes verlangt und es wurde ala befondere 
Vergünftigung hingeftellt, ala Graf Eberhard im Jahr 1463 
darauf verzichtete und fi mit einer Gejamtangabe be: 
gnügte.!s) Zu mwahrheitsgemäßen Angaben zwang ſowohl ber 
vorausgegangene Eid wie die Kontrolle der lokalen Schäger; 
diefe hatten bis zum Schluß den Angaben beizumohnen und 


‚ bei Zweifeln an deren Richtigkeit die Räte aufmerkjam zu 


machen; gleichzeitig follten fie — 1463 — der Selbſtſchätzung 
eine höhere gegenüberftellen. Ging der Mann darauf ein, 
jo follte es ihm geftattet fein und die eigene niedere Tarie 
rung nicht als Eidesverlegung gelten; weigerte er fich aber, 
fo follten jofort Erhebungen über feinen ganzen Befit 
angeftellt werden und wenn das Ergebnis die Selbſtſchätzung 
überftieg, der Graf oder mit feiner Erlaubnis die Gemeinde 
zur Auslöfung, d. h. zur Übernahme des gefamten Befipes 


1471 nan Treitaa nar Gninhaniä hie Freitan darnach ılant Aui- 
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der-Tatfache, daß dabei in zwei Ämtern beträchtlich mehr 
einfam als abgegangen war, läßt fih nur erſchließen, daß 
auch diefe Nachſchatzung in der Form einer Quotitätsſteuer, 
nit auf dem Wege der Repartition der fehlenden Be: 
träge aufgebracht wurbe. 


b) Die Erhebung der Schagung. 

Mit dem Abſchluß des Schatzungsbuches war der Er: 
trag der Schagung feftgeftellt; die Summe, mit der daß 
Buch ſchloß, mußte von jedem Amte abgeliefert oder es mußte 
über die fehlenden Beträge Rechenſchaft abgelegt werben. 
Der Staat hatte deshalb fein unmittelbares Interefje mehr, 
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Die Schatzungsſammler lieferten das Geld in ber 
Regel an den Borftand des Amtes, den Vogt, Keller oder 
auch Schultheißen, gegen Duittung ab, ber es in ihrem 
Namen wieder gegen Quittung an ben Grafen ober an 
deſſen Landſchreiber meiterfandte; die Duittungen find bei 
der Uracher Schagung von 1463 immer vom Grafen Eher: 


“ hard, bei der von 1470 bald von ihm bald von feinem 
Landſchreiber ausgeftellt.) Ein Teil des Geldes wanderte 


die noch folgenden Teile des Steuergeſchäfts felbft in der : 


Hand zu behalten; den Einzug der Schatzungsgelder fonnte 
er ohne Gefahr Lokalen Organen überlaffen. 


Zunächſt fiel die Verantwortung den Schultheißen zu: 


ihre Sache war es, niemand hinwegziehen zu laflen, der 
nicht die Schagung bezahlt oder genügende Sicherheit dafür 
geleitet hätte; ein Schultheiß, der dem nicht nachfommt, 
ſollte zum Erſatz verpflichtet jein.!) 

Das Weitere war Sade der Schagungsfammler.*) 


Als folhe waren in jedem Amt je nad} feiner Größe einige | 


Bürger beftellt, die wohl von Ort zu Ort ziehend überall 


die einzelnen Beträge in Empfang nahmen; über ihre Er: ! 
nennung verlautet nichts, fie war wohl Sache des Amtes, ; 


Zu ihrer Unterftügung wurde wohl der Schultheiß jeder 
Gemeinde beigegogen;®) ala Schreiber fonnte ein Schul« 
meifter verwendet werben.*) Für jede Zahlung wurbe eine 
Quittung in der Form eines „Kerfzettels“ gegeben.5) 


') Zeil. 6. 
*) Die Schabungſammler Häufig genannt in den Quittungen 


und den Redtfertigungen der Schagung von 1470. Im Amt Calw | 


find es 3, in Bietigheim 2, Wildbad 2, Kofenfeld 3, in dem großen 
Uraher Amt 8 „Partien“ zu je drei. In Wildbad z. B. Konrad 
Wurfter und Hänslin Ber; in Neuenbürg Claus Venediger und 
uirich Treger;; in Rofenfeld Hans Audinbrot, Ruf und Ertebold Many. 
Die Rechtfertigung zu Dornftetten beginnt: Nota an sontag zuo 


— 1463 und 1470 — nit in die Kanzlei, ſondern wurde 
auf Grund der Anmeifungen, die vom Grafen oder vom 
Landſchreiber ausgehen fonnten,”) durch die Vögte oder 
durch die Schagungsfammler zu Zahlungen im Intereſſe 
des Landesherrn verwendet; wird eine ſolche Zahlung durch 
andere landesherrliche Beamte vermittelt, fo ftellen dieſe 
eine vorläufige Quittung aus und verweilen auf eine end: 
gültige Quittung des Landfhreibere.®) 

In der zentralen Verwaltung der Schagungsgelver it 
im Lauf des 15. Jahrhunderts eine wichtige Änderung be 
merkbar. Die große Schagung um 1425 ift von ben 
laufenden Einnahmen ftreng geſondert; ) ſämtliche Beträge 
find in eine Hand geliefert, nichts ift im Wege der An: 
weiſung zu, täglichen Ausgaben verwendet worden; ja ein 
Teil der Gelder, der nicht fofort zur Verwendung gelangt, 
ift auswärts, in Straßburg, hinterlegt, offenbar in der Ab: 
ficht, ihn feinem Zwecke zu erhalten und vor mißbräuchlicher 
Verwendung ficherzuftellen. Auch bei der Schagung von 
1448 ift aus der einheitlihen Verwendung auf eine einheit: 
liche, von den übrigen Einnahmen gefonderte Verwaltung zu 








*) Brgl. Neyiher, 2, 2 &. XLVII N. 908: 1475 bittet der 
Schulmeifter zu Yeonderg um Nachlaß der Schagung mit der Be 
gründung, er habe die drei Ziele der Schagung beichrieben, dayı 
Kerfzedel in das ganze Amt gemacht und manchen Tag bei der 
Sammlung gejeffen und gemartet. 

) Vorige Note. 

*) Die Duittungen bejagen etwa, daß ber Vogt oder der 
Squltheiß von der schatzungsamler wegen oder in namen 
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entjtandenen Abgänge. Es erinnert nod an dieſe verant: 
wortlihe Stellung, wenn auch bei der als Quotitätsſteuer 
erhobenen Schagung des ‚jahres 1425 das Amt für die 
feinen Bewohnern auferlegten Steuerbeträge Garantie zu 
leiften und die entitandenen Abgänge durd eine Nad: 
ſchatzung aufzubringen hatte!) Bei den Schagungen von 
1448 und 1463 ift davon nicht mehr die Nede, bei der von 
1470 ift es ſowohl für das Amt wie für die Gemeinde 
durd die Nachrichten über die „Rechtfertigung“ ausge: 
ſchloſſen; beide find von Steuerjubjelten zu bloßen Steuer: 
bezirten herabgefunfen. B 

Nicht immer fennen wir die Gejamtbeträge, welche die 
großen Schagungen des 15. Jahrhunderts in die landes: 
herrliche Kaſſe lieferten. Bei der eıften von 1425 ergaben 
ſich — einige kleinere Beträge find nod nicht mitgerechnet 
— aus dem ganzen Yande 120476 fl.,?) was bei einem 
Steuerfuß von 5°, auf ein Vermögen von 2 409 520 fl. hin: 
weijen würde. Die Schagung von 1448 brachte im Uracher 
Zandesteil 91800 fl. ein.) Die Schagung von 1470 ff. hatte 
— von den Leibeigenen außerhalb des Landes abgejehen — 
einen Ertrag von 80900 fl.*) was einem Vermögen von 
1.618000 fl. in der Uracher Landeshälfte und bei An: 
nahme völliger Gleichheit der Teile von 3236 000 fl. im 
ganzen Lande entipricht.’) Bebenft man, daß fi) die regel: 
mäßigen Jahreseinnahmen der Zandichreiberei in den Jahren 
1483—86 nicht einmal auf 50000 fl. beliefen,*) fo ift leicht 
einzujehen, daß jene hohen Schagungsbeträge dem Bild des 
älteren territorialen Sinanzweiens etwas Unftetes und 
Sprunghaftes verleihen mußten. 


e) Schagungsobjefte und Schagungsjubjelte 

Wir haben früher gejehen, daß die ordentlichen Steuern 
des Mittelalters in der Regel nur auf Grund und Gebäu— 
den jowie auf den damit gleichjtehenden Gülten ruhten, und 
daß höchſtens in vereingelten Fällen und meift erft ſpäter 
weitergegriffen wurde. Die außerordentligen Steuern fonnten, 
joweit fie auf dem Weg der Repartition aufgebracht wurden, 
hierin eine Anderung nicht herbeiführen. Grft mit dem 
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und Gülten, Lehen, Wein und Korn, Barſchaft, Schulden,) 
Hausrat, liegendes und fahrendes Gut und jeder andere 
Bejig, nichts ausgenommen. Dem entfpriht die Beftimmung 
von 1470:°) alles Gut, es jei Barſchaft, Kleinod, Schulden, 
liegend oder fahrend, gar nichts ausgenommen noch hintan: 
geſetzt. Beidemal tritt die Abfiht zutage, jede Art von 
Beſitz zu treffen und feinerlei Züden zu laflen; auf die 
Art der Benügung, ob brach liegend oder zum Erwerb ver: 
wendet, wird feine Rüdfiht genommen. Nur zwei Aus: 
nahmen werden gejtattet: fteuerfrei bleiben Waffen und 
Kleider, leßtere indes 1463 nur, wenn bei Frauen die Elle 
nicht mehr als 1 ®, bei Männern nicht mehr als ’/s Gulven 
gefoftet hat. 

Mapgebend für die Schagung war der Wert der 
Steuerobjelte, der Preis der beweglichen und unbeweglichen 
Habe oder der Kapitalwert der Zinfe und Gülten; als ein 
Teil diefes Wertes wird die Schagungsjhuld eines jeden 
feſtgeſetzt; bei Grundbeſitz, der nicht im Eigenbetrieb ilt, 
werben häufig die Gülten oder die Art der Verleihung an: 
gegeben; fie bilden offenbar den Maßſtab für die Wert: 
bemeijung.!%) Nur wurde dabei nicht der abjolute Wert in 
Betracht gezogen, fondern der relative: „mie lieb euch das 
ift nad dem Wert“.) Das bedeutet natürlich nit den 
Verzicht auf alle objektiven Maßftäbe, fondern nur foviel, 
daß bei der Schägung die auf dem Befig ruhenden jonftigen 
Laften, — Zinfe, Gülten, Leibgebinge 2.1?) — abgezogen 
werden dürfen. Der Wert der Güter, vermindert um den 
Kapitalwert der auf ihnen und ihrem Befiger laftenden 
Schulden, wird der Anlage der Schatzung zugrunde gelegt. 

Ganz allgemein wird „das Land“ der Grafen als ihr 
Schagungsgebiet angejehen;'?) nur ift freilich damit nichts 
weniger als eine fichere Abgrenzung gegeben. Hervorzuheben 
it, daß häufig aud bei Verpfändungen das Schapungsredt 


®) D. h. ausftehende Schulden, Rapitalien. 

®) Beil. 6. 

*) 3.9. Dettingen, Amt Urach 1470 bei Weinbergen: aibt 
das Viertel, das Drittel u. j.w.; ein Hof der Frauen von Offen 
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Leibeigenen ift frühzeitig ein Hauptſtreitpunkt Airtembergs 
mit feinen Nachbarn; der emporftrebende Staat ſucht alle 


Fäden feftzuhalten und auch feine auswärtigen Glieder fo ! 


gut es geht zu Zeiftungen heranzuziehen. So wird ſchon 
im 14. Jahrhundert der Verſuch gemacht, die wirtember: 
giſchen Leibeigenen auf Eßlinger Gütern mit Schatzſteuer 
zu belegen.') Schon jegt wird ein Drud ausgeübt mit Hilfe 


des Rechts, die Leibeigenen zur Rückkehr unter die Herr: | 


ſchaft ihres Herrn zu nötigen, was auch in der Folgezeit , 


das regelmäßige Mittel bleibt. Zunächft mißlingt der Ver: 


ſuch; alfein im Jahre 1447 wird anerfannt,?) daß Wirtem: 


berg feine eigenen Leute, die auf Eplinger Gütern zu Plo: 
hingen figen, zu Schagungen heranziehen darf, und bei den 


Schatzungen von 1448 und 1470 find die auswärtigen Leib: | 


eigenen ganz allgemein mit Schagung belegt. Regelmäßig 
führen die Schagungsbüdher am Schluß die ins Amt gehör 


rigen, auswärts figenden Leibeigenen auf; jedem Amt ift alfo ı 


nod ein weiterer Bezirk zugemwiefen, in welchem der Vogt 
die Rechte über die Leibeigenen au wahren hat, wobei ihm deren 
unmittelbare Vorgefegte, Amtleute oder auch Hühnervögte 
benannt, unterftellt find. So verbreitet die Schagung der 
Zeibeigenen aber auch war, fo blieb fie bis zu einem gemiffen 
Grade doch immer eine Madtfrage: Reutlingen muß 1469 
die Schatzung der mwirtembergifhen Leibeigenen in Wann: 


Abhandlung der Dörfer mit Einwohnern, Auslenten, Knechten und 
Wägden): Nota von eigenluten in das ampt Löwenberg ge- 
hörig. Es folgen: Simmozheim, Münflingen und Haufen, Eber— 
dingen zc. — Tübingen 1448: Nota hernach stet geschriben, 
was die eigenlut in das ampte Tuwingen gehörig und die 
usserhalb des ampts gesessen sint, dargelegt hand, nemlich... 
Bei Urach find fie nad) ihren befonderen Ämtern geteilt. Tübingen 
1470: Dise nachgeschriben sint eigen mins gnedigen herren 
und werdent gen Tüwingen behünret, hand gelopt, zu 
ziechn under min gn. herrn bis Martini oder das abzutragen, 
und sitzent zu Oberndorf und Boltringen. — Dann eben 
Dis nachgeschrieben eigen lute hand getedingt umb 48 fl... 
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weil und Wankheim zulafien.’) In Oberndorf und Polt⸗ 
ringen war fie 1470 ff. gegenüber den Bogtherren nicht 
durchzuſetzen; ) den Befigern von Neuhaufen a. F. wird 
1470 eine Urkunde darüber auögeftellt, daß fie es nur aus 
gutem Willen, nit aus Gerechtigkeit zugelaflen haben.°) 

Da diefe Leibeigenen dem Arm der wirtembergiſchen 
Obrigkeit entzogen waren, ergaben fi wohl kleine Ab: 
weichungen im Verfahren. Die Schatzungskommiſſion konnte 
nicht wagen, den fremden Ort behufs Anlage einer Schat: 
zung zu betreten; es ift anzunehmen, daß deshalb die Leib: 
eigenen in den nächſten wirtembergiſchen Ort berufen wur: 
den, wobei man fid) häufig auf eine Baufchalfumme einigte;*) 
die Beträge wurden wie es ſcheint, unter Umgehung der 
Schatzungsſammler dem Vogt oder Schultheißen unmittelbar 
überliefert?) 

Einwohner, Ausleute und auswärts figende Xeibeigene 
find die üblihen Abteilungen in den Schatzungsbüchern von 
1470, Dabei verzichtet die Ordnung von 1470) ausbrüd: 
lid) auf die Bildung einer weiteren Kategorie, die fid in 
in den Schagungen von 1448 und 1463 vorfindet, nämlich aui: 
tern der Eklinger figenden armen Yeuten von ihren liben jait: 
nachthennen, Zälle und Hauptrechte zu nehmen; und were es, das 
unser gnediger herr ein gemein schatzung in seinem land 
nehmen würde, das dann unser gnediger herr uf dieselben sin 
armen lute als von der lib wegen ouch ein schatzung 
slahen und nemen möge als uf ander ungeverlich. — Reyſcher, 
Finanzgeſebe 2,; S. XXXVII 2. 170. 

) Steinhofer III ©. 141 

4 In der Rechtfertigung der Tübinger Schagung (1477) it 
geſagt: so sitzent dis nachbenempten eigenlute zu Boltringen 
und Oberndorf und sind noch nit geschätzt; denn dieselbigen 
vogtherren es nit gestatten wellen; vrgl. oben R. 11. 

3) S. 81 N. 9 — Aus einem Revers des Grafen Ulrich von 1469 


‚ Mai 10 — als unser lieber besunder Johannes Schenner genant 





und werden alle von mines gn. herrn amptman zu Hur- ' 


ningen behünret. 


veonberg 1470: usslfit, die userthalb des . 


Ferber von Wilperg uns von unser fleissigen bette willen in 
disen beswärden vergünnt hat, sine armen lüte zu Alten- 
bnlach und Hustetten zu schätzen, das wir und unser erben 
uns solichs vergöndens yetzo nuch furo zu deheiner gerech- 
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Amtleute erwähnt, jedod in einem Amte, von dem jonft 
eine befondere Schatzung der Amtleute nicht aufgeführt ift.!) 
Der Ertrag diejer Schagungen der Amtleute ift im Ver: 
hältnis zum übrigen Ertrag der Ämter beträchtlich, in Urach 
ſogar ’/.. 

Bei den folgenden Schagungen hören wir faum mehr 
etwas von einer jolden ZSonderbehandlung. 1470 wird nur 
gefordert, daß man überall den Amtmann wie die fofalen 
Schäger um jo härter heranziehen joll,?) aljo doch wohl auf 
dem gleihen Wege wie die anderen. Das Vaihinger 
Schagungsbud von 1470 berichtet jedoch: Trutwin Mager, 
schultheis 2325 gulden, tut 116 gulden 1 ort; und was 
er an fruchten in sinem recess schuldig beliben ist, das 
er nit im casten noch uf den lutten hat, das ist im in 
diser siner schatzung nit abgezogen. Es ijt anzunehmen, 
daß diefes Verfahren, wenn aud nur hier erwähnt, dod) 
auch fonft angewandt wurde. Was der Beamte von feiner 
legten Abrechnung her jhuldig ift, muß er, ſoweit es nicht 
in jeinen Vorratsräumen liegt, verfteuern; offenbar wird 
angenommen, daf er den fehlenden Betrag zu feinem Nutzen 
angelegt hat.?) Da über die Art der Bejteuerung näheres 
nicht gejagt ijt, jo ergibt fi), daß auch dieje Merte wie 
alles übrige mit dem 20. Pfennig belajtet wurden. 

In den Abteilungen der Steuerjubjelte zeigt ſich bei 
den jagungen des 15. Jahrhunderts eine zunehmende 
Vereinfahung. Amtleute, Knechte und Mägde kommen in 
Wegfall, 1470 wird alles über einen Kamm gejhoren. Nur 
eine Ausnahmellafje bleibt auch jegt noch übrig; denn jtatt 
ein Eriftenzminimum jhaßungsfrei zu lafjen, wird vielmehr 
ſolchen, bei denen die Schägung des Vermögens einen Er: 
trag nicht eraibt, eine feite Summe als Perjonaliteuer auf: 
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voraus anzunehmen und wird, wie ſchon vben erwähnt, durd 
die „Nechtfertigungen“ der Schagung beftätigt. 

Der Gedanke an die Anlage der gewöhnlichen Steuer 
legt nun noch die Frage nahe, wie weit Die zahlreichen Bor: 
rechte, die dort zur Befreiung führten, aud) bei der Schagung 
Geltung hatten, wie weit auch hier die prinzipiellen Be 
ftunmungen durd) Ausnahmen durchlöchert waren. Wenn 
die Ordnung von 1470 jagt „ein jebes fteuerbares Gut fol 
Schagung neben“, jo ſcheint daraus in der Tat zu folgen, 
daß die ‚Freiheit von der Steuer auch Freiheit von ber 
Schatzung mit ſich brachte; der Zuſatz, daß nur ausdrüdliche 
Befreiung unter Brief und Siegel der Herrfchaft, nicht aber 
bloßes Herkommen berüdfihtigt werben folle, ift nad) dem 
Wortlaut nur auf die jteuerbaren Güter, welche Schagungs: 
freiheit beanfpruchen, zu beziehen. Dieſe Deutung, daß bie 
Steuerfreiheit auch Schagungäfreiheit begründet hätte, jteht 
aber mit der Praris im Widerſpruch; in zahlreichen Füllen 
werden 1470 Adelige und Nlöfter mit ihren Gütern im 
wirtembergiihen Gebiete zur Schagung herangezogen, ob: 
wohl fie bisher fteuerfrei waren. Ein Teil diefer Auflagen 
wird dann allerdings in den Rechtfertigungen als „im Span“ 
ſtehend angeführt. ®) 

frei von Schatzung blieben dagegen die Widemgüter 
und bie Befigungen der Gemeinden; bie Freilaſſung der 
erfteren wird oft ausbrüdlih ermähnt,?) die der leßteren 
folgt mit Sicherheit aus dem Stillſchweigen der Schagungs: 
bücher. 

Daneben ftehen Befreiungen in Einzelfällen von Ge: 
meinden und einzelnen Untertanen, dauernd ober zeitweiſe. 
Bei dauernder Befreiung von Gemeinden liegt der Anlak 
wohl in fonftigen, namentlich kriegeriſchen Verpflichtungen, 


Wera. Soer 
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werden bei der Wirtemberg-Uracher Schagung von 1463 
zwei Anlehen von 14000 und 4000 Gulden in Abzug ge: 
bracht ;') 1496 gehen faft bei jedem Amt größere oder kleinere 
Beträge von insgefamt 19620 Gulden voraus, die ebenfalls 
durch Abzug an der aufgelegten Hilfe getilgt werden jollen.?) 
Über die Verwendung diefer im voraus empfangenen Be: 
träge finden ſich feine Angaben; wahrfcheinlich ift, daß diefe 
Summen bald da bald dort zur Mehrung der laufenden 
Einnahmen erhoben und wie dieje für alle möglichen Zwecke 
gebraucht wurden. 

Auch über die Verwendung der Schagungsgelber felbft . 
erhalten wir in der älteren Zeit nur felten beftimmte Nadj: 
richten. In dem ſchon mehrfah benüßten Vertrag von 
1365 wird beftimmt, daß Graf Ulrih die ihm zufallenden 
Schagungägelder zur Löſung verpfändeten Beſitzes zu ver: 
wenden habe.?) Einmal wird eine Hilfe des 14. Jahr: 
hunderts mit der Gefangennahme des Landesherrn begründet, 
wurde aljo wohl zur Beftreitung des Löfegeldes verwendet. *) 
Genaueres wifjen wir über die große Schaung um 1425.5) 
Aus der Abrechnung ergibt fih, daß die Summe von 
120000 Gulden nicht bloß tatſächlich zur Löſung verpfün- 
deten Befiges diente, jondern daf dies auch, wohl von An: 
fang an, die eigentliche Beftimmung diefer Gelder war. 
Die Uracher Schagung von 1448 darf man wohl mit einem 
Verzeichnis in Zufammenhang bringen, das die Ausgaben ' 
des Grafen Ludwig von der Zandesteilung bis 1447 bejon: | 
ders für Gebietserwerbungen und Löfung von Pfandſchaften 
aufzählt;°) es liegt die Vermutung nahe, daß dieſes Stüd 
die Höhe einer angewachſenen Schuldenlaſt erklären und dem 
Lande gegenüber die Forderung einer Schagung begründen 
folte; jedenfalls wurde die Schagung wenigſtens teilmeife | 
zur Tilgung „verbriefter Schulden” verwendet?) Die fol: , 
aenden Schasunaen, bei denen die Duellen teilweiſe reicher ı 
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wie für außerordentliche Bedürfniffe verwendet wurde?) 
Die Uracher Schatzung vom gleihen Jahre wird in nad: 
drücklichſter Weiſe ganz ausſchließlich zur Tilgung der auf dem 
Zand ruhenden Schulden beftimmt,'") indes legt gerade der 
Eifer, mit dem dies betont wird, den Verdacht nahe, daß 
ſeitens der Landſchaft ſchon einmal Klagen oder doch Zweijel 
über die Verwendung von Schatzungsgeldern laut geworden 
waren, jo daß man jetzt mit der angebotenen Kontrolle Ein: 
drud zu maden hoffen fonnte. Daß dieje nicht zuftande 


‚ fam, ift wahrſcheinlich; wenn wir dann weiter jehen, daß 


fih der Graf einmal don drei Monate vor dem Ziel einen 
Vorſchuß geben liek,'1) fo fällt ed ſchwer zu glauben, daß 
er hiebei von der Abfiht raſcherer Schulventilgung ge: 
leitet war.» 

Mit welhen Gründen oder mit welchem Schlagwort es 
gelang, ſchon 1470 ff. weitere große Schagungen einzuleiten, 
ift nicht überliefert; dagegen geben uns hier Die in großer 
Zahl erhaltenen Duittungen aus der Uracher Landeshälite 


‚ nicht felten auch über die Verwendung der Gelder Auskunft. 


Hiebei zeigt ſich, daß es hier an einem einheitlichen Zmede 
für die Schatzungsgelder fehlte, daß fie vielmehr in der ver: 


ſchiedenartigſten Weife zur Ausgabe gelangten. Ein großer 


Teil dient allerdings zur Tilgung von Schulden oder zur 
Löſung von verpfändeten Befigungen: Reichenweiher und 
Gartach wurden zurüdgelauft, beim Landhofmeifter wird eine 
Schuld von 5000 Gulden bezahlt, zahlreiche Kleinere Schuld: 
pojten werben abgelöft. Allein ebenjo unbedenklich werden 
die Gelver auch zu laufenden Ausgaben gebraucht: für Zinie 
und Gülten, für Rechnungen des Goldſchmieds, für die 
Zwecke des Küchenmeiſters, der Stadt Tübingen als Beitrag 
zu den Baufoften, zum Kaufpreis für ein neuermorbenes 
Dorf u.f.mw.!?) Wir fehen hier alfo deutlich, daß die Ber: 
binduna der auferordentlihen Steuern mit den lauienden 
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ſetzt er ganz ſelbſtändig den Betrag wie die Termine feſt 
und läßt fi von niemand etwas darein reden. Ebenfo iſt 
aud die Schagung von 1470, über die mir fo gut unter: 
richtet find, in ihrer ganzen Durchführung eine rein landesr 
herrliche, nicht eine landſtändiſche Steuer; aud bier fehlt 
jede Spur von einer Vermilligung oder von einem Einfluß 
der Zahlungspflihtigen auf die Einzelheiten der Anlage. 
Im Jahr 1463 wird vom Grafen Eberhard, „duch Rat 
unferer Räte und um unferer Notburft willen, merflihen 
Schaden zu verhüten, vorgenommen, daf die Unfern in 
unferem Lande vier Jahre lang den Wochenpfennig geben 
ſollen“ i) und ebenfo wird von Graf Ulrich 1470 „fürs 
genommen,” eine gemeine Schagung von feinen Untertanen 
zu nehmen.?) Bei der Reiöhilfe von 1482 ift davon die 
Rede, daß fie vom Grafen auf das einzelne Amt „gelegt 
und geſchlagen“ wird; die Zahlungspflicht eines jeden Dorfes 
beruht auf „dem Befehl des gnädigen Herrn“.?) Diefelbe 
Auffaffung liegt zugrunde, wenn Graf Eberhard (Beil. 9) 
den Untertanen die Befreiung von der Schafung wie von 
dem Landſchaden als Zugeftändnis anbietet, daß fie beides 
nict"mehr ſchuldig fein follen zu geben. 

In gleicher Weife ift auch für die früheren Zeiten eine 
Verwilligung ausgefchloffen. Es wäre fünftlih, eine ſolche 
Bedingtheit in alle die Stellen hineinzutragen, wo im 14. 
und 15. Jahrhundert von der tatfählichen Erhebung einer 
Schatzung die Rede ift, wo die Grafen auf ir Schagungs: 
recht verzichten, wo die Schagungspflicht eines Gutes an: 
erfannt wird ober mo im allgemeinen von fteuer: und feat: 
baren Gütern die Rede ift. Wir fahen, wie ſchon in einer 
Urkunde von 1365 das Schatzungsrecht feitend der Grafen 
einer Regelung unterzogen wird und wie jet Graf Ulrich 
ausdrücklich das Recht zugeiprohen erhält, nad Belieben 


aus eigenem Antrieb in den ihm gebliebenen Gebieten eine 


Schagung zu nehmen, ohne daß an die Möglichkeit einer 
ſtändiſchen Einmifhung gedacht wäre.?e) Ebenſowenig ift von 
Verroilligung die Rede, wenn die Grafen einen beftrittenen 
Schagungsanfprud rechtfertigen; in den vielen Stellen, in 
denen dies gefchieht, müßte fie ermähnt fein, wenn fie erft das 
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Grunde das von den Grafen in Anſpruch genommene Schat: 
zungsrecht beruht. Schon im Jahr 1999 wird in einem der 
zahlreichen Streitfälle zwifhen Wirtemberg und Eplingen 
entſchieden: „über melde Güter der Herr von Wirtemberg 
Bogt und Herr ei, daf er auch den Leuten auf denſelben 
Gütern wohl zufprechen möge um Schagung oder Dienfte.“4 
Bei der großen Schatzung der Statthalter um 1425 Iautete 
die Weifung an die Schäger, „daß fie alles das ſchätzen 
follten, das unferem gnädigen Herm vogtbar wäre“.*) — 
Als der Markgraf von Baden fi) dagegen fträubte, daß 
feine Untertanen mit ihren Gütern im Neuenbürger Amt 
aud zu außerorbentlihen Steuern herangezogen werben, da 
trat ihm Graf Eberhard von Wirtemberg mit der Behaup: 
tung entgegen, baß die badifhen Untertanen von den Gü: 
tern, bie fie in feinen Marken, Gerichten, Zwingen und 
Bännen an fih brachten, wie andere Steuer, Landſchaden, 
Schagung und anderes zu geben verpflichtet jeien, sonnder 
dwyle die oberkeit an den vorgemelten enden mit 
gebot und verbot sin gnaden zugehörte; bie Entſchei⸗ 
dung des Streites dur. Graf Jos Niklas zu Zollern im 
Jahr 1470 gab ihm Net.) — Im gleihen Jahr erhob 
ein auswärtiger Befier Klage, weil man feine Güter in 
Iſelshauſen bei Nagold mit Schagung und, als er fienidt 
zahlte, mit Verbot belegt habe; ihm trat der Vogt von Na: 
gold gegenüber und mies barauf Hin, die Güter lägen in 
des Grafen Gerichten und Eigentum und in der von Sjeld: 
haufen Zwingen und Bännen; er habe gegen die Güter 
nichts anderes vorgenommen, dann wie gegen andern gü- 
tern geschee, die also in herlichait, gerichten und bennen 
unsers gn. herren weren gelegen.?) 

In diefen Stellen wird das Schatzungsrecht ganz deut: 
lich als ein Ausflug der Herrihaft und Vogtei, der Obrig 
keit, kurz gefagt als ein Ausfluß der Landeshoheit, in An: 
ſpruch genommen. Sie ift es, die dem Grafen das Recht 
gibt, von den in feinem Gebiete liegenden Gütern ordent: 
lie und außerorbentlihe Steuern zu fordern, und zwar 
ohne daß die Forderung an irgendwelche Zuftimmung ge: 
Inüpft wäre, 
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Noch viel weiter ging ein anderer Vorſchlag desfelben 
Grafen.‘) Schon feine Einleitung läßt Großes erwarten: 
der Graf weiſt auf die altbewährte Anhänglichkeit der Land: 
ſchaft an fein Haus hin und will fih dafür, zugleich in der 
Hoffnung auf die einftige Fürbitte der Untertanen für feine 
Seele, dankbar zeigen. Die Fürforge, daß fie von feinen 
Nachfolgern dauernd ungedrängt und ungezwängt bleiben, 
foll fein Dank fein. Diefe fefte Grundlage, auf der fünf: 
tige Übergriffe und Kämpfe unmöglich find, fol auf fol: 
gende Weife geſchaffen werden: der Graf verzichtet für im: 
mer auf die gewöhnliche jährlihe Steuer, alfo auf jene 
uralte Einnahme, die ſchon Jahrhunderte überftanden hatte 
und naher tatſächlich noch bis ins 19. Jahrhundert feit: 
gehalten wurde. Er verzichtet ferner auf außerordentliche 
Schatzungen und Hilfen, und behält nur für den Fall der 





Gefangenfhaft eine Schagung bis zur Höhe des 20. Pfen-⸗ 


nigs vor; endlich verzichtet er noch auf den Landſchaden, 


wieder mit einigen Ausnahmen wie in dem obenermähnten | 


Vorſchlag. 

Zu dieſen weitgehenden finanziellen Opfern treten nun 
aber noch andere Zugeſtändniſſe von großer Bedeutung: 

1. in den Fällen, wo es ſich nicht um Leib und Leben 
handelt, ſoll an Stelle der Unterſuchungshaft Bürgſchaft 
mit Leuten oder Gut zugelaſſen werben; 

2. die Bezahlung eines Frevels, ebenjo die Leijtung 
eines Abtrags fol fünftig nur auf grund eines Gerichts: 
urteil® gefordert werben, außer bei Wilverern, deren Be: 
ftrafung nad) wie vor den Grafen überlajjen bleibt; 

3. endlich fol den Einwohnern gegen einen Abzug von 
5° ber freie Zug außer Landes gewährt werben. 

Die Gegenforderung des Grafen gegen jo viele Dar: 
bietungen geht furz dahin, daß ihm Jahr für Jahr jeder 
von je 100 Gulden feines Vermögens 1 Gulden als Steuer 
geben folle. 

Mit der letgenannten Forderung hätte der Graf nad) 
dem Stand am Anfang der fiebziger Jahre eine jährliche 
Steuer von über 16000 Gulden für die Landeshälfte und 
von etwa 32000 Gulden nad der Miedervereinigung des 
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ein jo feft eingewurzeltes Inftitut wie Die gewöhnliche Steuer 
befindet, zeugt für den ſchonungsloſen Reformeifer bed Grajen 
und gibt feinem Plane einen radikalen Anſtrich. Noch mehr 
aber fällt auf, daß fi diesmal nicht bloß verſchiedene 
Steuern als Tauſchobjelte gegenüberjtehen, fondern daß der 
Graf die Finanzreform aud durd Preisgabe politifcher 
Rechte zu erfaufen bereit ift. Zwar hatte er, wie wir ge: 
ſehen haben, ſchon bei der Schagung von 1463 dem guten 
Wilen der Landfhaft ein Zugeftändnis gemacht, indem er 
fie an der Verwaltung der eingehenden Gelder teilnehmen 
laſſen mollte;*) dabei war der Nachdruck mehr auf die 
Garantie der richtigen Steuerverwendung als auf die neue 
Tätigkeit der Landſchaft zu legen. Jetzt aber handelt es 
ſich um Rechte, die mit dem Finanzwejen gar nicht bireft 
zu tun haben, um Sicherheit der Untertanen vor unnötiger 
Unterfuhungshaft und vor willfürliher Beftrafung und um 
die Möglichkeit, nötigenfalls dem wirtembergifchen Lande den 
Rücken zu kehren. 

Bon einem dritten Reformvorſchlage endlich haben wir 
nur durch eine furze Inhaltsangabe Kenntnis.) Diefe ge: 
nügt jedoch, um zu zeigen, daß es fi hier zwar tatſächlich 
um einen weiteren Vorſchlag handelt,“) daß dieſer aber in 
weitgehendftem Maße mit dem zulett behandelten Blanc 
übereinftimmt und beshalb wohl auch zeitlich in feine Nähe 
zu rüden ift. Vielleicht hat Eberhard im Bart feinen zu: 
nächſt für die Uracher Lanbeshälfte beftimmten Plan nah 
der Bereinigung des Landes in wenig veränderter form 
wieder aufgenommen. 

Welches war nun das Schidjal diejer tiefgreifenden 
Neformverfuhe? Wir willen darüber nur das, was und die 
Aktenftüce felbjt mitteilen. Der erfte Vorfchlag?) gibt fih 
ſelbſt als ein Stüd aus einer Verhandlung mit den Ber: 
tretern der Landſchaft. Voran ging der Nachweis, daß der 


*) Beil. 5 Schluß; oben S. 101. 

*) Pfiſter, Eberhard im Bart &. 171 f.; derf., Geſchichte der 
Verfaſſung . .. S. 162. Es find folgende Punkte: 1. Bon der 
Schagung und dem Landſchaden. 2. Bon dem freyen Jua und 
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Item in dem ampte zu Nurtingen 4856 fl. 11 9 5 hir. Item in dem ampte zu Kirchen 670 A 
= nr m» Nyfen 162 AM.undiR5h ° , . n braen 1772 „ 
non - „ Urach 8848 A. und2',8 ih: „ n » n  » Geppingen 120 „ 
nee „ Kannstat 289", fl.undd 4 10h. „ „u » » Lienberg 61 „ 
ver “ „ Balingen 6148 Al. und — 20h. non » „ Marpach 160 „ 
Item von der pfantschaft zu Sig- vo. » „ Bottwar #6. 
maringen®) 1261/. Ni. Pe w » Weibelingen 1668 „ 
Item von der pfantschaft Tutt- — — „Bbdboelingon 50 „ 
Ningen®) 879 MH. und 8", 4. Den zur Nuwenburg 4. 
Item von Dornhein und der pfant- uno » . zu Dornhein 60 
schaft Schiltach“) 7568 H.und6 6. oe „ Dornstetten M2 „ 
Item von den ampten zu Kalwe, zu nonon » „ Herremberg 608 . 
der Neuenburg, zum Wiltpad, ne» „ Btutgarten 1812 „ 
Zalfelstein und Vogtsperg 6768 Hl. 1 ort. urn “ „ Kannstatt 766 „ 
Item in dem ampte zu Stutgarten 6238"), fl. »ıan „»  „ Kalw 49 . 
Item in den ampten zu Herremberg nn » „ Tuwingen 1289 „ 
und zu Nagelt 8304 N. 3 ort. —W Gruningen 491 „ 
Item in dem ampte zu Dorustetten 1822 #. 1 ort. von Pr „ Brackenhein 1150 „ 
Item in dem ampte zu Weibelingen 8609 fl. 10 4. nen IS „ Veihingen 510 „ 
Item in dem ampte zu Marpach one » m #8 m Balingen zu 
die statt Marpach®) 2234 M.8 ort. nachschatzung von den amptluten 252 „ 
Item in dem ampte zu Geppingen Item die von Balingen‘) hand ge- 
mit den 1000 guldiu, die die von geschenkt 80 . 
Höningen und von Boll gegeben Snma der vorgen, amptlute schat- 
hands) 7416 H.1ort u.128 5. zung mit der von Balingen guldin: 
Item in dem ampte zu Böübelingen 5409", fl. item guldin 14510 guldin. 
“non rn „ Bütenkein 1457 f.5 42h. Suma des lands und der amptlute 
er #080» Groningen 8584 #. und 8 ort. schatzung zusammen 
— kraokon · itom guldin 121 obi., 
heim 5181 4. Nota so ist der nachschatzung zur 
vr 90» Tuwingen 6640 M.undif?4#6h. Lienberg und zu Bobelingen uber 
Suma der obgenanten guldin in den ir abgenge daselbs 
ampten allen item guldin 4, 
iten guldin 106651%/, guldin. Suma der schatzung uberal mit der 
. . Fr nachschatzung 
Bl Nota so ist von den amptluten zu schatzung ge- item guldin 1101 „ 
allen: °) n 
— Nota s0 ist aller abgenge der ob- 
Datum ergibt fi) ſodann aus-einigen erhaltenen Quittungen (N. 12, Beschriben schatzung 
16), fo daß mir unfer Stüd in den Anfang des Jahres 1497, item guldin 1026 „ 


Nota so die abgenge von der schat- 
zung abgezogen werden, so istdan- 
noch der schatzung 


zwiſchen Januar 15 und Dai 4, anjegen können. Dies wird durch 
N. 11 und 15 beftätigt. Über die „Statthalter“, die diefe Schat- 
jung einbrachten, orgl. I S. 84. Die Schatung felbft dürfte etwa 
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Item ir zu zugelt zu grave Hansen, min herre Item Hansen vom Stein umb sinen teil zu : 
zu einem teil)... . . 2. 8000 gulden. Heymsshein') . . . 2000 gulden. 
Item so hat min herre sinem "brader von Item der von Nuwnegk amb iren heil zu 
Mumppelgarts wegen geben mussen‘) . 4000 ; Heymsshein‘) . . . 10 
1447 Item er hat gekoufft die herrschaft Blabur- Item grave Heinrichen von n Furstenberg fur 
” ren®) und kostet by . . 44000 Pr die offenung zu Hornberg, des Hertzen 
Item Heyerloch hat er gepfandet‘) und teil) 2... 00, 
kostet by. . . . . 22. 18500 Pr Item Cunraten von Hornberg mb sinen eil 
Item miner frowen von Katzenelnbogen von zu Hornberg®) . \ . 200 „ 
Mumppelgarts wegen!) . . 8000 Pr Item Cunraten von Valckenstein umb. sinen 
Item dem von Blamund und sinem bruder“) 6000 - teil zu Valkenstein') . . 3000 r 
Item so kostet min herren das u Item Berchtolden von Massenbach umb sinen 
Mumppelgart . . 4000 Pr teil zu Hemmingen) . . 470 
So hat min guediger horre "gekoufft: '"Item umb Hansen Tufeln vier dörffer**) 
1442 Item umb Burkarten von Nippenburg sinen umb . 280  . 
teil zu Heymertingen®) umb . . 1400 “ Item Wolfen und Heintzen "Schilling umb 
Item umb Georien von Nippenburg den zehenden zu Beringen) . . 23000 - 
teil an der kelter zu Butekein umb . . 130 P Item Luppfen und Karppfen ist gekoft?*) unb 7200 - 
1442 Item umb herr Herman von Sachsenheim Item Laurentzen Arnolt umb sine recht zu 
die 8. und sin miterben umb etlich gut, die des .  Valckenstein. . . . . Fe 
Galli Struben gewesen sint!) . . . . 2500 „ Item Cunraten von Stetten umb Inte zu 
Item umb Burkart Druchsessen sinen "teil Messingen®). . . . - 20 Pi 
zu Äningen'‘) . Pa 3400 » Item Fe umbsi sine © recht 
einer Schuldenlaft nachzuweiſen, da auch nod nicht bezahlte Poſten Item Her Berters teil zu Tu Iogen, >= 
(R. 4) aufgeführt und Yeibgedinge zum Kapitalmert gerechnet find Neren und Talhein®) . . 8000 n 


(N. 22). Der Zufammenhang diejes VLerzeichniſſes mit der folgen: 
den Schagung läßt fi nur vermuten. — Ein gutes Zeugnis fü kon mb sther " sie BroR and + zum som 500 . 
die Poltit des Grafen Yubmig geben folgende Zahlen einer Auf- Item Hansen von Geroltzegk umb Loseburg. 10 . 
zeichnung im M. Hausarchiv: bei der Teilung von 1442 übernahm Item Hefnerhaslach ist — umb. . 1000 . 
Graf Ludwig 63050 fl. Schulden; bei feinem Tod (1450) waren Item Cunwiler . . . - . 150 . 
«3 202165 fl; dazu hatte der Graf von der Schatung noch bei , Ieym umb den zehenden zu Zeyningen I 360 
80000 fl. zu feinen Xebgeiten eingenommen; weitere 38000 fi. von em nmb Jacob Hertern gekoufft sinen teil 
Herzog Heinrich von Vayern für dad eingelöfte Gundelfingen er- 1 Tusslingen, Neren und Breytenholtz®) 12000 . 
halten. Anererjeits hat er von der Zeit der Teilung bis zu feinem Summa das gekoufft 1st:”%) 182000 zulden 
Tod gelauft und eingelöft für 288070 fl.; für Überlaffung von unmna umb das gekoufft iet: ⁊c 090 gulden. 
Walddorf, das dem Grafen Ulrich zugeteilt war, hatte er weitere 50 hat min herre geloset ”) 
8000 fl. Schulden übernommen, und außerdem hatte ihn Mimpek — "0." B Sunma: R 80660 galden. 
gard by 20000 Gulden mer gestanden dann er davon gult St. 8. Gausardio. Gleichzeitige Aufzeichnung. 
gehabt hät. *) Vrgl. Stälin 8, ©. 492; Steinhofer 3 5. 851. 

2) Big. Stalin 3 3. 4881. “) Ebb 

2 ch. "*) Steinhofer II S. 860. 
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Oberhaufen (wie Ur.) . . on. BOB 10 4. Item von dem schultheissenampte zu Mun- 
Unterhaufen (mit ©. und Must) . . . . 5816, singen uber die nsslut . . - . . . BUIER 22. 
Pulingen (wie Ur) 2 2222... 81, Item Clans Buwmans ampte, das vor Knoll 
Pliezhauſen (mit &) >: > 22... 298,18, inngehabt hat . . . . . 10186, 4. 
Riederih (wie Ur). - - 2 22688, 10, Item des Strubingers ampte zu n Erpfingen, 
Bempflingen) (mit &) - -» ..... 177, das Hennsslin vor inngehabt hat . . 231. 4, 
Mittelftadt (wie Ur., ohne Aust.) . » . . 238, 18. Item Heintzelmans ampte zu Steinhulw, 
Neuhauſen: Item die von Nuwhusen hand das vor anch Hennsslin inngehabt hat 3695 „ 2. 
geben an einer soomm . . 2... 200 gulden. Item Benz Bucken ampte hat dargelegt 2027 „ 10 . 
Nota hernach stett geschriben, Item Heinzen Oberstetten anpte hat dar- 
was von den ussluten in das ampt gelegt oo. _8482 „ _ 
Urach gehörig dargelegt ist: Summa ) 368290 €. 


Amt Gröningen. 
Item der schatzung zu Groningen mit ynwonern, 


ussinten, knechten und mogten int . . . . 55878 gulden Sort 22758 71, . 
Möglingen (wie) 2222 A — 
Wündingen wie) - > > 222000. 8 — AT. 4A Ch. 
Opmeil (mr mt) 2 2 2222 860. dort 8,1, 
Tamm (mit €. und MdL) . - A 8,57, 6, 
Schwieberdingen (mit €. und wu). en 2. 1, 246, 14, 
Biffingen (wie ©) . - nn. BO. 1. 1007,16. 5 
Gglosheim (mit G. und WE). 200.0 2) 1. 0m. 
Bflugfeden (wie) > = 222 OR 
Unterriegingen (aigen Int) . . - 2.19. Bor 
Heutingaheim und Geifingen (eigen Im) a ° BE un 
Bietigheim (wie ©) - - - 20 0, 8, ARLR 
Nocgau (mit E. und Mal). 22. B 


Amt derrenberg. 
Item der schatzung zu. Herremberg mit ynwonern, 
ussluten, knechten und megten ist an einer somm 64711 guldin Lort 18 @ 17 ß. 
afftatt (mit & und MA) 2 2 2 1288 


Gültftein (mit E und WEL). 2 2 22220 BB. 8, 2, 4, 
Remmingsheim (mit E und Muöl). > > 2 2.2.2. 8580 „ 1, 
Wolfenhaufen (mit &) > 2-2 nn 2 
Zaifingen (mit ©). > >22 BB „ 

20 Nah (mit E. und ML RO 
Haufen (mit €. und Mil. > 222 5. 8. 1, 
Gärtringen (wie DJ): > > . . . . . PO. 3. 3,7, 
Rufringen (mit &) > 2 222 DRAN 


Wöndiberg (mit E und Mel) . 2 220. RB, L, 
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Schorndorf Stadt . 
(darunter 12 Priefter: 
Winterbach 
Geradſtetten 
Grunbach 
Groß⸗ und Kleinheppach 
Endersbach. 
Strumpfelbach 
Beutelsbach. 





die obgenanten des got-huse Denkendorf armen lut sölich 

obgemelt schatzunge uss irem guten willen und nit uss einicher 

gerechtigkeit uns gegeben haben... . — Stuttgart, 1466 (an 

sambstag vor dem sonntage trinitatis) Juni 4. — St. Rep. 

Denkendorf, Dr. Pg. — Endlich noch folgende Anweiſungen: 
Ulrich, grave zu Wirtemberg ete. 

Vogt zu Cannstatt! Gib Hannsen von Helmstatt von 
der schatzung des zils yetzo gefallende uff pfingsten, 
28 guldin fur ein falb pferit, das wir umb in erkoufft hand. 
Geben an donrstag vor der pfaffen vasnacht anno ete. 66. 


Tie direften Staatoſteuern in der Grafſchaft Wirtemberg. 


Baltmannsweiler . 208 fl. 
Ubah ... 215 fl 
Hauberöbronn . 88%, fl. 
Schornbach 1004, fi. 
Auderäberg . . 10 A. 
Schlichtenweiler :. fl. 
Piüderhaufen ._ 8674, fi. 


summa summarum 4120 fl. 


St. Rep. der Herrfchaft Frinde.r) 


St. Duittungen. 9. Dr. Pg. Reſt des aufgedr. Siegeld. — Gdenjo 
findet fih unter den Duittungen eine Anmweifung des Grafen Ulrich, 


! dat. 1463 (an sant Jacobstag) Juli 25, an den Bogt zu Wild⸗ 


berg, von dem jehigen schatzgelt einiges für Heinrich von Dm, 
auf deffen Leibgeding gehend, zu bezahlen. — Dr. — Pfingften, 
das vielleicht auch ſchon 1483 ald Ziel beftimmt war, fiel in diefem 
Jahr auf den 29. Mai. — Über dad Schidjal von Gruibingen bei 
diefer Schagung vrgl. Reyſcher, Finanzgej. 2,2 5. XXXIX; oben 
8.97. 6. 

*) Einzeln aufgezählt im Didzeſanarchiv von Schwaben 16 &.80. 


Beilage 5.') Ginleitung zu einer Schatung in Wirtemberg — Urach.) [1463 Ende oder 1464 Anfang.] 


Item das man zum ersten an yedem ende sag und ert- , gekouft sint. 


zele zum besten mins gnedigen herren nott, darumb dann 
sinen gnaden solich stur und hilf zu niemen ein notdurfft sy. 

Ir werdent sweren, das uwer dartzulegen und zu er- 
kennen zu geben, was und wievil ir habend an husern, 
ackern, wisen, wingarten, hofen, zinsen und gulten, an lehen, 
an win und korn, an barschaft, an schulden und hussrat, 
an ligendem und varendem gut, und sonder was ir hand 
nutzit ussgenomen, und das also uf dieselben aide zu ver- 
sturen und nutz zu verswigen. Und solichs alles wie vor- 
stet und was ir hand, nutz ussgenomen, mag uwer yeder an 
einer somm darlegen oder yeglichs besonder, welhs dann 


einem yeden aller fuglichest ist; dann wiewol unser gnediger , 


herre lieber hett, das ein yeder sin gut, ligends und varenda, 
an yeglichem stuck besonder darlegte, inmassen wie dann 
in der nechsten schatzung ouch gescheen ist, so will doch 
derselb unser gnediger Ierre uch und allen andren den 
sinen zu gnaden und zu willen zu uch setzen und 
stellen, das uwer dartzulegen an einer somm oder yegliche 


Was aber frowen- oder mannskleider aint, 
da ein elen höher und turer dann wie vorstet gekouft ist, 
die sollent von uch nach irem werde®) oueh dargeleit und 
versturt werden. 

ks werdent onch alle uwer knecht und megt, die un- 
sers gnedigen herren sint, versturen ihre löne und was sie 
hand;*) aber die knecht und mägt, die fremd und nit un- 
sers gnedigen herren sint, werdent allein versturen ir lüne; 
doch ob ir einer oder mer sturbar güter in unsers gnedigen 
herren land ligen hett, der oder dieselben knecht oder megt 
werdent sölich gut ouch darlegen und versturen. Und son- 
der s0 git man uch allen wie ir dastend in die aide, sdlich 
knecht und megt, auch ir löne und was sie hand, in der 
mass wie vorstet furzubringen zu der zit, so dann uwer 
yeder das sin darlegen wirdet, und nemlich uch funfen 
oder dryen, die dann by den sachen zu sitzen geordent und 
erwelt sint, das ir daran manent und sölichs ragent, sovil 
uch dann darumb wissent ay. 

Man git uch ouch allen in die aide und sonder uch 


1. 116 Die diretten Staatöftenern 
Schagung: aljo Hilfe: 
Amt Rojenfeld . 3200 fl. 240 fl. 
„ DBornftetten 3470 fl. 260 ji. 101 
Dorndan . 520 ft. 39 fi 
„ Hornberg . 700 f1.® 52, fi. 
Zuttlingen . . . . 2260 fl. 169%, fi. 
„ Blaubeuren(ohneStadt) 1420 fl. 106", fl. 
„Ua... . 11890 fl. 891 fl. 8 Ort 
Suma des hirvorgeschriben schatzgeltz: 8090 fl. 
bringt an der hilfe . x... 6067! fl. 


in der Grafſchaft Wirtemberg. 


Und als es die 67, gulden ubertrifft, acht ich, das 
ı sölicher ubersouf, als sich der von den ubrigen 900 sehatz- 
geltz. gepuret, wol in irrung stande und nit werden müge, 
Item Sultz ist herin nit begriffen. 
j St. Landſteuern 1. 
% Mit den 30 gulden, die dessmals das stettlin 
geben hat. 


Beilage 9. Antrag Eberhards im Bart an die wirtembergifche Landihaft. [1480—822] ') 


Item es ist geratschlagt, der lantschaft dise furhaltung 
zu tunde: 

Nachdem min gnediger herre bericht empfangen, zu 
dem das sin gnad des in aigner erkantnus die zyt sins regi- 
ments och befunden hab, wie loblich, erlich und mit grossen 
truwen sinen vordero, herren zu Wirrtemberg, und im selben 


sie ir lib, leben und gut zugesetzt und mitgetailt habent als | 


die gehorsamen, sy sin gnad zu dankbarkait des als ir 
gnediger herre, der in hoffnung stee, so sin schaiden usser 
disem zyt geschee, das furbytt fur sin sele von inen ge- 
scheen sölle, genaigt, sie, ire kind, erben und nachkomen 
zu öwiger gedechtnus mit gnediger und gniesslicher gnad 
und gaub zu kunftigen zyten zu versenhen, das sie die by 
siner gnaden leben und darnach fur sin erben und nach- 
komen haben wurden; dann so sin gnad ermess die truw 
und das gut loblich herkomen ir vordern und ir an im und 
der herrschaft Wirtemberg, so diene sinen gnaden zu son- 
dern und den grosten fröden, wa er sie, ire kind, erben und 
nachkomen in ru, fry und unbeschwert setzen und hinder 
im verlassen möcht, damit sie von siner gnaden erben und 
nachkomen ungedrengt und ungezwenkt belyben. Und dem- 
selben nach so hab sin gnad betrachtet, das er sie, ire kind, 
erben und nachkomen nit mit mer truwen bedenken, be- 
gnaden noch begauben möge dann sie in kunftig und öwig 
zyt fur sich, sin erben und nachkomen zu fryen, also das 
sie nun furohin der gewonlichen und jerlichen sturen, so sie 
bisher gegeben hetten, zu geben nit mer schuldig weren 


weder sinen gnaden, sinen erben noch nachkomen, des- 
ir arhan und nachkamen fürn mar 








wliehen dar ais 


kain schatzung oder hilf, sonder sie solten beliben by den 
jerlichen renten, zinsen, gulten, zöllen, ungelten, fräfeln. 
| vällen, hoptrechten und anderm, nichtzit usgenomen, wie 
das alles minem gnedigen herren bisher von inen gegeben 
und sie damit gehalten worden weren; doch als sin gnad 
‚ in sinem land hett etliche guter und gulten, davon sich die 
zins merten und minderten, darin behilt sin gnad sin gerech- 
tikait des- oder derselben guter, die yedes nach siner ge 
stalt zum besten zu verlihen und zu niessen ungeverlich. 

Item sin guad will als ir gnediger herre, der sie in 
allen gnaden bedenkt, inen, iren erben und nachkomen och 
nachlassen und sie fryen fur sich, sin erben und nachkomen 
des lantschaden alles, den sie bisher von siner gnaden wegen 
| getragen und gegeben haben, also das sie damit aller ding 
ganz unbeschwärt sin und beliben söllent; dann allein be 
halt sin gnad im vor alle sine schloss zu beholzen wie bis- 
her, usgenommen das ende, da er sinen gewonlichen hof 
haltet, daselbs wil er die beholzung selbs lassen gescheen 
und bezalen, ungeverlich; und ob sin gnad oder sin erben 
und nachkomen an schlossen oder stetten zu der wer oder 
notdurft buwen würden, darzu söllen inen von der lant- 
schaft frondienst gescheen, desglichen och zu irem gejägt 
gehagt werden, alles wie bisher ungeverlich. 

Item min gnediger herre wil och die lantschaft fryen. 
welicher zu vänknus, da es nit antrifft lib oder leben, an- 
genomen wirdet, mag der das recht nach gestalt sins handels 
verburgen mit luten oder gut, das er dann daruber nit in 
veuknus gelegt, sonder an sölicher burgschaft zu recht ain 


hanıızan wahant warden anl 





Die Ergebniffe der gewerblichen Mrbeiterftatiftik in Württemberg in den Iahren 1902 
und 1908. 
Bon Finanzaffefior Dr. A. Schott. 
Mit 11 Üderfihten und einem Anhang. 
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L Anfang und Grundlagen der Erhebung. 


Das Bedürfnis über den Stand der gewerblichen Ent: | 
wicklung, der handwerfs- und fabrifmäßigen Betriebe in 
Württemberg von Zeit zu Zeit fichere Anhaltspunkte zu ge: 
winnen, macht fi um fo ftärfer geltend, je rafcher die durch 
die Beruf: und Gemerbezählung vom 14. Juni 1895 er: 
tundeten Zahlen von der Wirklichkeit überholt werben, je | 
größer die inbuftriellen Fortſchritte im letzten Jahrzehnt im | 
Reich und in den meiften Eingelftaaten geworden find und 
je weiter die Überzeugung bei den maßgebenden Faktoren 
überall durchdringt, daß für den Vollzug und den Ausbau der 
Arbeiterſchutz und Verfiherungsgefeggebung die genaue 
Kenntnis von der Zufammenfegung ber in Induſtrie, Ver: 
kehr und Handel mitwirkenden Arbeitskräfte, von der wirt: 
ſchaftlichen und techniſchen Organifation der gewerblichen 





Unternehmungen. ihren Brobuftionsbebinaunaen. Beruas: ' 


großen Koften und Beläftigungen wegen; fie muß der näd: 
ften für das Jahr 1907 in Ausfiht genommenen Berufe: 
und Gemwerbezählung überlafjen bleiben. Immerhin läßt ſich 
auch noch auf einem anderen Weg ein zwar nicht erfchöpfenber, 
aber doch orientierender Ein: und Überblid über das indu⸗ 
ftrielle Leben und namentlih über die Zufammenfegung und 
Bewegung der in den größeren Betrieben des Landes be: 
ſchäftigten Arbeitsfräfte gewinnen: durch das Inſtitut der 
Gewerbeinfpettoren. 

Die nad 3 1396 Abſ. 3 der Reichsgewerbeordnung 
zu erftattenden gedrudten „Jahresberichte der Gewerbeaui: 
fihtsbeamten im Königreih Württemberg” enthalten ſeit 
1897 alljährlich in befonderen Tabellen für jeden ber brei 
Auffihtäbezirte und für das Land im ganzen ausführliche 
ftatiftiiche Nahweilunaen über die „in Kabrifen und bieien 
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Die Ergebniffe der newerblihen Arbeiterftatiftit in Württemberg in den Jahren 1902 und 1908. 


Volftändig außer Betradht blieben Perfonen, welde | rechtfertigt aber unfere Bitte um gefällige Beantwortung aud) dieler 
nur in der Landwirtſchaft, in Gaft: und Shank- | Fragen. 


wirtfhaftsbetrieben undals Dienftboten befchäftigt 
waren. 

Bei der eritmaligen Ausgabe des Fragebogens (auf 
1. Ottober 1902) wurde außer den menfchlihen Arbeits: 
fräften nod die Feſtſtellung motoriſch-mechaniſcher 
Betriebsfräfte ins Auge gefaßt und deshalb nach der 
Verwendung von Motoren aller Art, nad ihrer Nugleiftung 
und ihrer Zahl in jedem einzelnen Betriebe gefragt. In 
dem Begleitfchreiben, mit welchem die Bentralftelle für Ge: 
werbe und Handel die Fragebogen an die Unternehmer 
hinausfandte, war bie große Bedeutung biefer Statiftif noch 
ausbrüdlich betont und die Verfügung des K. Minifteriums 
des Innern vom 16. September 1902 im Auszug angeführt. 
Das ganze Schriftftüd hatte nachſtehenden Wortlaut: 


Königl. Württembergiihe 

Bentralftelle 

für Gewerbe und Handel. 
Rr. 609. 
Stuttgart, den 1. Ditober 1902. 

Die große Bedeutung einer zuverläffigen periodiſchen 
gewerbliden Arbeiterftatiftif für die Beurteilung wirt 
ſchaftlicher und fozialer Fragen hat der Zentralſtelle für Gewerbe 
und Sandel und dem 8. Siatiſtiſchen Landesamt Anlaf gegeben, 
eine allſahrliche Erhebung über die gewerblichen Arbeitöfräfte des 
Landes in der Art und Weife zu beantragen, wie ſolche durch die 
umftehend im Auszug abgedrudte neue Verfügung des K. Mini- 
fteriums des Innern vom 16. September 1902 (Ren.Bl. S. 432) 
beftimmt worden ift. 

Unter Bezugnahme auf dieje Verfügung erjuchen wir um bie 
Beantwortung der Fragen auf der erften Seite des angebogenen, 
vom K. Miniſterium des Innern genehmigten Fragebogens. 

Auf der zweiten Seite des Fragebogens haben wir unter 
lit. B für heuer noch einige weitere ragen aufgenommen über die 
Bermendung von elementarer Kraft in den in Betracht 
tommenden Betrieben. Zur Beantwortung diefer Fragen find zwar 
die Betriebsunternehmer durd die oben angeführte Ninifterialver: 





Die Verwertung der eingehenden Fragebogen erfolgt durch 
die Zentralftele für Gewerbe und Kandel und das K. Statiftiihe 
Yandesamt ausigließlig für volfawirtfgaftlig-ftati 
ftifhe Zwede. Wir glauben hienach auf eine bereitmillige und 
jorgfältige Ausfüllung des Fragebogens von feiten der Gerren Be: 
trieb8unternehmer vertrauen zu dürfen. 

Gaupp. 


Verfügung des Minifterimmd des Junerm, betreffend bie Er- 
mittelung der in Fabrilen und fonftigen der Gewerbeauffigt 
unterftehenden Anlagen beidäftigten Arbeitöträfte. 


Tom 16. September 1902 (Reg.Bl. S. 432). 


Auf Grund des 8139b bf. 5 der Gewerbeordnung wird 
hiemit folgendes verfügt: 
I. Arbeitgeber, welche Arbeiter befchäftigen: 
1. in Fabriten, Hüttenwerfen, auf Zimmerplägen und andern 
Bauhöfen, auf Werften und in ſolchen Ziegeleien, über 
Tage betriebenen Brühen und Gruben, die nicht bloß 
vorübergehend oder in geringem Umfang betrieben 
werben, 
2. in Bergwerten, Salinen, Aufbereitungsanftalten, unter: 
irdiſch betriebenen Brüden oder Gruben, 
3. in Werfftätten, in denen durch elementare Kraft (Tampi, 
Wind, Waffer, Gas, Luft, Elektrizität 2c.) bemegte Trieb: 
werfe nicht bloß vorübergehend zur Verwendung kommen, 
4. in Werkftätten, auf melde gemäß 8 154 Abf. 4 der 
Gewerbeordnung bie Beftimmungen der SS 135 bis 139 
ausgedehnt worden find, 
find verpflichtet, den zuftändigen Gewerbeauffihtäbeamten aljährlic, 
erſtmals für das Jahr 1902, diejenigen ftatiftifhen Mitteilungen 
über die Verhältniffe ihrer Arbeiter zu machen, welche in den ihnen 
jeitens der X. Zentralftelle für Gewerbe und Handel zugehenden, 
vom Ninifterium des Innern genehmigten Fragebogen enthalten find. 
U. Die Mitteilungen haben regelmäßig nad dem Stand vom 
1. Ottober, bei Saifon- und Kampagnebetrieben aber nad) den be 
jonderen, ihren Betrieböverhältnifien angepaßten und in die Frage⸗ 
bogen eingetragenen Erhebungsterminen zu erfolgen. 
II. Die Fragebogen find unter Benügung des ihnen ki- 
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Im Jahr 1903 ging ein im weſentlichen gleich abge: ; 


faßter Fragebogen an die aus dem Katafter der Gewerbe: 
infpeftion entnommenen Adreſſen der Betriebsunternehmer 


ab zur Feitftellung der am 1. Dftober, 1. November ıc. | 


1903 beſchäftigten Arbeitskräfte. Nach der Verwendung 
von elementarer Kraft wurde jedod nicht mehr gefragt, da 
Ermittlungen hierüber nur in längeren Zmwifchenräumen an« 
geftellt werben follen. 

In beiden Jahren famen die beantworteten Frage: 


bogen zunädft an die K. Bentralftelle für Gewerbe und | 


Handel, hierauf, nachdem fie dort non den zuftändigen Ge: 
merbeauffihtsbeamten bezüglich ihrer Vollſtändigkeit und 
Richtigkeit geprüft worden waren, zur weiteren Aufbereitung 
an das GStatiftifhe Landesamt. 


Die Grgebniffe der newerblihen Arbeiterftatiftit in Württemberg in den Jahren 192 und 1908. 


Die fummarifchen Ergebniffe dieſer -Bearbeitung 
find in den Jahresberichten der württembergifchen Gewerbe: 
auffichtsbeamten für 1902 und 1903 je in Tabelle II der 
Anlagen veröffentliht.') Die nadftehenden Zeilen und 
Überfihten follen die aus den Fragebogen geſchöpften Re: 
fultate — übrigens unter dem ausdrüdlihen Hinweis auf 
die Unvolltommenbeit des Material — im einzelnen etmas 
näher beleuchten und namentlich auch eine Darftellung von 
dem Umfang der in unferer inländifhen Induſtrie nutzbar 
gemachten Betriebsfräfte geben. Bei der Gruppierung der 
einzelnen Induſtriezweige ift ftreng nach den Grundſätzen 
| verfahren, welche die Reichsftatiftif für die Gewerbeklaſſifi 
tation vom Jahr 1895 aufgeftellt und biöher eingehalten 
' hat. 


II. Zahl der Betriebe und Arbeitskräfte. 


Über den Anteil der Gewerbegruppen und ber 
widtigften Gewerbearten an der Geſamtzahl der erfragten 
Betriebe und der beſchäftigten Arbeiter geben die Tabellen 
1 und 2 des Anhangs in abfoluten Zahlen Aufſchluß. 
Gleichzeitig enthalten fie Angaben über die Altersverhält: 


niffe und das Geſchlecht der arbeitenden Perfonen und über | 


den Familienftand der Arbeiterinnen. Wenn nad der Auf: 
nahme von 1902 die Zahl der Fabriken und der ihnen 
gleichgeftellten Anlagen auf 8092, die der beicäftigten 
Arbeiter auf 172598 ermittelt wurde, während bereits bei 
der allgemeinen Berufs: und Gemerbezählung von 1895 die 
Zahl der in der Hauptberufsabteilung B „Bergbau und 


| Hüttenwefen, Induftrie und Baumefen“ vorhandenen Haupt: 
(Gehilfen-)betriebe auf 44375, die der innerhalb der Betriebs: 
ftätten durchfchnittlich befchäftigten Arbeiter auf 212 125 Per: 
onen feitgeftellt worden maren,?) fo erhellt fon daraus, 
wie Hlein verhältnismäßig der Kreis der in die gemerblige 
Arbeiterftatiftif einbezogenen Anlagen ift. Macht er doch 
nah der Zahl der Betriebe nur etwa "/s, nad ber Per: 
fonenzahl ftart */5 der Gefamtzahl der ſchon damals er 
mittelten Betriebe und Arbeiter aus. 

Vergleiht man die Ergebnifie von 1902 mit denen 
von 1903, jo zeigt ſich folgendes. 

Es wurden gezählt: 





Überfiht a. 
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Die Ergebniffe der gewerblichen Arbeiterftatiftit in Württemberg in den Jahren 1908 und -1908. 










































































Gezählt wurden: Überfiht b. 
am 1. Oftober 1902 am 1. Dftober 1908 
Berjonen — — on 
männliche | weibliche überpaupt | männtige | meibtiche | überhaupt 
— — a, — — — 
Kinder unter 14 Jahren Du 405 A | 754 517 321 
Junge Yeute von 14 bie 16 Jahren... . . ! 9091 |: 15 885 8979 6740 
| 

Zufammen jugendlihe Perfonen . . . | 948 7148 16689 949 7061 
Perſonen im Alter von 16 bie 21 Jahren. . .ı 29117 | 162967 38 384 23285 16427 
Berfonen von 21 Jahren und mehr . . - | 91874 | 26 201 117576 BL | 2681 

Zufammen Erwadfene . . - 118491 | * 165959 4 248 





Am meiſten Kinder unter 14 Jahren und junge Leute | 


von 14—16 Jahren weit die Tertil- und Metallinduftrie 
auf, gar feine die fünftlerifhen Gewerbe und bie Hanbela: | 
gemwerbe. 


Kinder unter 14 Jahren 


Jugendliche Perfonen. 


1902: 0,44 %Jo 9,20‘ 
9,64 %/0 
1903: 0,47 %a 8,800 


9,27 °n 


Junge Yeute von 14—16 Jahren 


118856 | 


Die aud in der Reichsſtatiſtik aufgeftellten 4 Alters 
ftufen verhalten ſich zueinander: 


Verfonen im Alter von 
16-21 Jahren: 21 Jahren und mehr: 


22,24 % 68,12% 


22,23 *n 68,50 ®jn 


it. 128 Die Ergebnifje der gewerblichen Arbeiterftatiftit in Württemberg in den Jahren 1908 unb 1008. 


Überfiht d. Die jugendlichen Fabrifarbeiter und die Fabrikarbeiterinnen in Württemberg im Jahr 1902. . 
«) Wirfige Zahlen. 
















































































































































l Jah der Zahl der beijätigten jugendlichen Arbeiter Zahl der beicäftigten 
i 8 2 
Bezeichnung —** inder unter || Junge Leute erwachfenen 
der f beſchaftigen 14 Jahren von überhaupt 
Wewerbegruppen hunde Ko \ 1418 Jahren 
‚reeer Er Mlmannt. | weibt. |männt. .| weibt. || auf. 
T. 2] 8181 8,6] | 
III. Bergbau, Hütten: und Car ! ı | 
inenwejen . . 7 | ı —| » e| 0 4 Bı a 
IV. Induſtrie d. Steineu. Erden" 188 96| 2 4 | 608 72 700 168 439 602 
V. Metallverarbeitung . . .| 465 1 | 116 3 666 || 2500 | 1144 | 1739 | 2888 
VL Induftrie der Wafhinen, 
Inftrumente ic. . . | 5a | al 69 4 408 | 2645 | 825 | 1065 | 1880 
VII. Chemiſche Induftrie 25 36 1 1 56 114 149 357 506 
VIII. Induſtrie der forſtwirtſchaft⸗ 
lichen Nebenprodufte en 5 112] 145| 188, 872 | 561 
IX. Tertilinduftrie 82 | 179 | 1377 3845 | 5304 | 8886 | 12537 21373 
X. Bapierinduftrie w 8 2976| 422 430 716 982 | 1898 || 2880 
XI. Xederinduftrie . 6 2 76 11 8 17 9 33 122 165 
XIT. Induftrie der 5 
Scnigftoffe . . . 38 8 894 | 118 | 9832| 126 1068 230 501 731 
XIII. Jnduftrie der Nahrung⸗ — 
und Genußmittel . 28 4 7655| 649 | 788 | 697 1480 | 1494 | 2646 || 4070 
XIV. Belleidungs: u. Rei 
gewerbe . 12 27 313 | 697 | 825 | 724|| 1049 | 1900 | 3471| 5371 

XV. Yaugemerbe . . j 2/—- | 10 — | | - | 2] — 

XVI. Polygraphiſche Gewerbe . 15 9 512 9% || 5277| 103 680 385 80 | 136 
XVII sünftleriihe Gewerbe . _ — 4 — 4 — 4 _ - 1 - 
XVIII. Sandelögewerbe . _ _ 1 — 11 — 1 8 2 5 

Zuſammen 406 | 39 ||9091 | 6794 9406 | 7148 |16689 16 207 26 201 42 468 
6) Berhältniszahlen. 
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Überſicht f. Die Gewerbebetriebe und die Darin beſchäftigten Arbeiter in Württemberg in ben Fahren 1902 m. 1903. 


Auf die Gröf Zunah oder 
then Pr 1 en Fin " 



































Kleinbetriebe 





mit 1-5 Berfonen 100% 
Nittelbetriebe | , 
mit 6-10 Berfonen oss 720, 7128| 11zalıı,mı 119 38 126 — 11 
„1-0, 1702 | 39287 40609 | 20,48] 21,80| 28,76 67| + 365 + 31 
n 
Zufammen . . .: 2610 | 46519 47632 | 3228| 83,04] 26,95 | 2666| + 1,23 + 289 
| | . 
Großbetriebe \ M 

















mit 51-— 100 Perfonen . . . 389 | 25068 27278 | 444| 4,87] 14,52| 16,97 | + 8,36 | + 8% 
„ 101— 200 ” . ! 204 | 32654 28925 | 2,79| 2,56| 18,92| 16,19) — 9,73 | — 11,42 
„ 201— 500 „ B 143 ' 34206 41123 | 1,45| 1,79) 19,82| 23,02] + 22,22 +92 

„ 501-1000 „ ii 23 ; 16604. 15007 | 0,82] 0,29] 9,62] 8,40) — 11,54 | — 9,62 

„ über 1000 ” .. 1 6 I 7129 8601 | 0,06 0,07 |, 4,13| 481| 450,00 -+20,65 

i . 

Bufammen . 2. 7275 115656 120984 | 905} assjezon| 67] + 451 -+ 456 
Hefamtfumme . . 8092 70 172598 : 178661 | 100 : 100 100 | 100 1 — 126 + 851 

flügelt von den Mittel: und Großbetrieben und deren Aus nachſtehender Gegenüberftellung der Zahlen von 


Arbeiterperfonal. 1882 und 1895 ift diefer Gang in der gewerblichen Ent: 
Eine Vergleihung der 3 Betriebögrößenitufen bes | widlung des Landes: völliges Eingehen von Alleinbetrieben, 
Jahres 1902 mit denen von 1903 läßt einen Rüdgang der | fehr langſame Zunahme Heiner, reichliches Anwachſen mitt: 
Kleinbetriebe und eine Zunahme der Mittel: und Groß: ! lerer, und Verdoppelung und Überverdoppelung großer Be: 
betriebe erkennen, der faum zufäliger Natur ift. Jene triebe und ihrer Arbeitskräfte klar erſichtlich.) Es gab: 
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An der Spitze der Großbetriebe ftehen (1902) als 
Unternehmungen mit mehr als 1000 Arbeitern zwei Betriebe 
der Tertilinduftrie und je ein Betrieb der Metallverarbei: 
tung und der Mafdineninduftrie; im Jahre 1903 meift die 
Maſchineninduſtrie ſogar 3 folder Riefenanlagen auf, jo 
daß fi ihre Gefamtzahl auf 6 erhöht. 

Innerhalb jeder Größenflafje ift die Verteilung der 
Arbeiter auf die einzelnen Gemwerbegruppen ſelbſtverſtändlich 
vielfach eine ganz andere. Bon den 10423 in Aleinbetrieben 
tätigen Verſonen entfällt faſt die Hälfte (44,8"/) auf Ar: 
beiter der Nahrungs: und Genufmittelinduftrie und faft 
ein Viertel auf jene der Holz: und Schnigftoffe (22,6°/n). 
Unter den Mittelbetrieben mit 46519 Arbeitern finden fi 
die zahlreihften Arbeiter in der Holzinduftrie (6236 Per: 
fonen — 13,4") und in der Metallverarbeitung (6197 
Berfonen — 13,0"). Bei den Großbetrieben mit ihren 
115656 Arbeitern fteht im Vordergrund die Gruppe der 
Tertilarbeiter (35097 Perſonen — 30,4°). Ihnen reihen 
fi mit den nächſthöchſten Ziffern an: die Maſchineninduſtrie 
(24.058 Perjonen — 20,8°/,) und die Metallverarbeitung 
(14660 Berfonen = 12,70). 

An fih liegt es nahe, im Zufammenhang mit einer 


Die Ergebnifje der gewerblichen Arbeiterftatiftit in Württemberg in den Nahren 1902 und 1908. 


Unterfuhung über die Zahl der befchäftigten Perjonen 
auch die Frage nad ihrer tägliden Arbeitszeit ins 
Auge zu faſſen und zu verſuchen, aus den vorhandenen 
Arbeitsordnungen, melde für Fabriken mit mindeftens 
20 Arbeitern dur $ 1343 der Gewerbeordnung vorge: 
ſchrieben find und melde genaue Beftimmungen über An: 
fang und Ende der regelmäßigen täglihen Arbeitszeit fomie 
der für die erwachfenen Arbeiter eingeräumten Pauſen ent: 
halten müffen ($ 134b), einen Überblid über die tatſächliche 
und normale durchſchnittliche Nettoarbeitözeit in ben ver: 
ſchiedenen Gemerbegruppen und in den nad ihrer Größe 
geihichteten Betrieben zu gewinnen. Die Frage führt aber 
fehr weit und hätte das mit der erftmaligen Bearbeitung 
der für 1902 und 1903 ausgeteilten Fragebogen verbundene 
Geſchäft außerordentlich vermehrt. So mußte für diesmal 
hievon Abftand genommen werben. Es befteht indefien die 
Abfiht, in einer fpäteren Arbeit über die gewerbliche Ar 
beiterftatiftil (nad) den Erhebungen von 1904 bezw. 19051 
auf Grund der bei der Zentralftelle für Gewerbe und Handel 
gefammelten und fortlaufend ergänzten Arbeitsorbnungen 
aller Fabrifen mit 20 und mehr Arbeitern die Frage nad 
den Arbeitszeiten ausführlich zu behandeln. !) 


III. Räumliche Berteilung der Betriebe und ihrer Arbeitskräfte. 


Eine gebrängte Zufammenfaffung der erfragten Be: 
triebsanlagen nad} ihrer geographiſchen Verteilung bietet die 
Tabelle 4 des Anhangs. Die Ausfheidung erfolgte, der 
fonftigen Übung entfpredend, nad) Oberamtsbezirken und 
Kreifen, nicht, wie in den Jahresberichten der Gewerbe: 
auffihtsbeamten, nad deren Inſpektionsbezirken I, II 
und III?) 

Die induftriereihfte Gegend ift der Nedarfreis 
ſowohl nad der Zahl der Betriebe als nad der Zahl der 
verwendeten Arbeitskräfte. Cr übertrifft den induftrie: 


’) das Jahr 1895 find bereits einmal Berechnungen über 
die durchſchnittliche Arbeitszeit in den größeren Gewerbebetrieben 
des Landes angeftellt worden. Vrgl. Württ. Jahrbücher Jahrgang 
1899 Heft II S. 99: „Eine Statiftit der Arbeiterverhältniffe in 








ärmften Teil von Württemberg, den Jagſtkreis in der 
Zahl der Betriebe faft um das Doppelte — 2591 gegen 
1381 — in ber Perfonenzahl um mehr als das Dreifache 
— 68306 gegen 21693 —. Im Nedarfreis allein find 
mehr induftrielle Arbeiter als im Schwarzwald: und Jagſtkreis 
; aufammen (67010 Perſonen) und faft doppelt foviel als im 
! Donaufreis tätig. 

Berechnet man den Durchſchnitt der Arbeiterzahl, die 
auf eine Betriebsanlage entfällt, fo fommen im ganzen 
Sand auf 1 Betrieb 21,8 Arbeiter, auf 1 Betrieb 

im Nedarkreis . 27 
„ Schwarzwalbtreis . 2 
„ Donaufreis . 
„Jagſtkreis 
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Uberſicht h. Die Klein-, Mittel: und Großbetriebe in Stuttgart und die darin beſchäftigten Arbeiter im Jahre 1902. 















Gemwerbegruppen 






















































































































18802 


R i ij ' Da J 
Begeignung | IM. v1. ; nut 
N ee | gIethinee yyran 5 Wthe E  ere 
der Oütten- und | er | Met u ee 
alinen- . afhinen, Stoffe, | 
Betriebe 1 wefen und Erden | verarbeitung ! en | Induftrie Selen e, 
— — — 
I Be | % | Be | Ar | Be! fr IB | U |Be| Me. Be | Me | 
ttiebe | beiter |triebe| beiter |triebe; beiter triebe! beiter \triebe] beiter ıtriebe| Beiter triebe ; beiter 
12 )I8:]j#]|5616)I 7.58, ——— 
I — T — 7 1 ji J 
aleinbetriebe ı 
mit 15 Berfonen | — ' — | 3° 61 42 18 | mıı w:8 1018] al 
Nittelbetriede \ j U \ f a , \ 
mit 650 Perſonen ' — | 6, 128 | 66 11188: so | on: 1 Bm sum 
H N 
Großbetriebe 
mit di u. meht Rer.. | — | — — 56 40 26 8038 2120. 2 20 7 [1380 | 7 
i | , | 
Summe .|- | - | 9,18 us 1m Ime |uome | 5 216,80 |1985 | 40 1402 
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nis der Motorenbetriebe untereinander hat ſich aber, zumal 
bei den Waflerfraftbetrieben und bei den Betrieben mit 
Dampfmafdhinen etwas verfhoben. Der Anteil jener an 
der Geſamtſumme der berechneten Pferbeftärken ift um 
12,10 gefallen, der Anteil diefer hat fih um 10,9 %0 ger 
hoben. Bon 100 überhaupt vorhandenen Pferbeftärfen ent: 


Überfiht i. Die Motorenbetriebe 


in Württemberg in den Jahren 1902 und 1908. 


fielen im Jahre 1902 auf Dampf 60,2, Wafler 35,4, Leucht 
und Kraftgas 2,5, Benzin ꝛc. 1,8, andere Motoren 0,1. 
Das Bild wird dadurch freilich etwas getrübt, daß der An: 
teil der Elektrizität nicht zum Ausbrud kommt, jondern in 
den Ziffern für Dampf und Waffer enthalten und dort nidt 
auszuſcheiden ift. 


in den Jahren 1895 und 1902. 







































































































Noch offenkundiger tritt der inbuftrielle Fortſchritt in 
der Anwendung elementarer Betriebäfräfte zutage, wenn 
man allein für Stuttgart die Pferbeftärken, welche im 


Waſſermotoren Dampfmafchinen 
1895 auf 56 PS. 3665 PS. 
1902 „ 18, 0 N, 
Zus bezw. Abnahme + 92 PS. + 5510 PS. 
In 9a + 164,3 % + 150,3 % 


Der pofitive Rüdgang bei den Leucht- und Kraftgasmotoren 


Yeucht- und Kraftgasmotoren 










Bon den Betrieben in Spalte 2 hatten 
und zwar 
Werde | — I Leugt- und | FE Tonfei ven | 
! . J | f \ ige Motoren 
ftärten | Wafjermotoren Dampfmaſchinen Kraftgasmotoren Benzinmotoren | ai 9 eiß- und 
. MITTE —5A 41 — luft) 
im | ß ferdeſtärten I 
— | er femenaen Ye »e Pierbefärten de Perbeftrten; 0 
|rebe über: | in | Wiebe | über | in jiriebe chen. intiehe [bes | nm packen. 
Haupt | Yo | Haupt | % haupt , %ı | Haupt «97. ; Friede ſrarten I 
1. 2 | 83 | 6 |6 7 8% 79 j io ii 45 %. Wi 
Dr — 
1896 || 668] 103 619, 3916 |49 226 uslıoo 51103405} 650 [oa | 22 0. am 
1902 || 7883] 170 033|| 4876 | 602011 85,4" 2617 |102391 60,2" 22 4811! 25 818 jur sw 7 80a 
Zu: wi \ 
magme | 1220| 66414] 961|10976| — 788 | 51188 — | 172 2006| — MB - - 4-09 — 
= lin] mi | ms 23 | — | 389 | 1008 -| 2660 808 — um an 61-90 — 
. i | | ® 














Jahre 1895 in Motorenbetrieben 
von 1902 entgegenftellt. 
belief fi bei den 


feftgelegt waren, denen 
Die Summe der Pferbeftärken 


Benzin und Petroleummotoren 


745 PS. 66 PS. 
— 662 9 88 MM... 
— 83 PS. + 29 PS. 
11,19, + 43,9 9. 


gruppe etwas zu hoc, in ber anderen etwas zu nieder aus: 
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Überficht k. Die Dampfpferdeftärfen in Württemberg nad) dem Stand vom 31. Dezember 1890') und 
1. Oftober 1902. 
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Anhang. Tab. 1. Die Berkeilung der unter die Gewerbeaufſicht fahenden Betriebe und 
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Anhang. (Mo) Tab. 1. Die Verteilung der unter die Gewerbeaufſicht fallenden Betriebe und 


II. 144 Die Ergebnifje der gewerblichen Arheiterjtatiftif in Württemberg in den Jahren 1902 und 1903. 


Anhang. Bad. 2. Die Berkeilung der unter die Gewerbeaufſicht fallenden Betriebe und 


I. 146 Die Ergebniffe der gewerblichen Arbeiterftatiftit in Württemberg in den Nahren 1902 und 1908. 


Anfang. (Ro) Tab. 2. Die Verteilung der unter die Gewerbeaufſicht fallenden Betriebe uud 
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Anfang. Tab. 3. Die unter die Gewerbeaufſicht fallenden 
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Anßang. ab. 4. Die unter die Gewerbeaufficht fallenden Belrich 
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Anhang. (Mob) Bad. 4. Die unter die Gewerbeauffiht fallenden Fetriebe 


II. 154 Die Ergebnifie der gewerblichen Arbeiterftatijif in Württemberg in den Jahren 1802 und 1908. 


Anhang. Lad. 5. Die Verwendung von Motoren in den der Gewerbeauff 
” Nach Gewer 
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Anhang. Tab. 6. Pie Verwendung von Motoren in deu der Gewerbeaufficht 
Nah Oberamti: 


Gebrauchsfühigmachung von Honnenuhren. 


Von Profeffor Dr. E. Hammer, Stuttgart. 


Mit 1 Uberſichtstartchen. 


Vieljah Hört man über die Sonnenuhren, die unfere 
Vorfahren als nüglie und zugleich oft recht hübſche Beir 
gaben an Kirchen, Rathäufern und fonftigen öffentlichen 
Gebäuden angebracht haben, Heutzutage bie Äußerung: fie 


find ja dod nicht mehr brauchbar, wer fann heute noch mit | 
, änberlih, mit verſchiedenen Geſchwindigkeiten der Ande⸗ 


der Sonnenuhrzeit etwas anfangen? 
Der Schreiber dieſer Zeilen möchte hier ein gutes Wort 


einlegen für dieſen Schmuck älterer Gebäude, und zwar durch 


eine gemeinverſtändliche Bemerkung darüber, mie mittels 
einer einfachen Einrichtung die Sonnenuhr wieder gebrauds: 
fähig gemadt werden Tann. Diefe Einrichtung befteht in 
einer, am beften unmittelbar unter der Sonnenuhr zu be: 
feftigenden, kurzen Zahlentafel, die für geeignete Zeit: 
abſchnitte die Verbefjerungen angibt, die an der Ablefung 
auf dem Zifferblatt der Sonnenuhr anzubringen find, um 
unfere jegige geſetzliche Zeit zu erhalten. 

1. Die Sonnenuhr gewöhnlicher Einrichtung, an einer 


vertifalen Wand (gegen Süden als ſog. Mittagsuhr, gegen 
Diten nhor Mohton ala Marnon- ahor Mhonhuhr) annohramht 


I 





kleineres Minimum und Heineres Marimum find — 3'/: Min. 
gegen Mitte Mai und + 6 Min. gegen Ende Juli; vier: 
mal ift die Jeitgleihung Null, nämlich etwa Mitte April, 
Mitte Juni, Anfang September und gegen Ende Dezem: 
ber. Der Betrag ber Beitgleihung ift fortwährend ver: 


rung. Die größte Anderung beträgt rund 0,5 Min. in 
einem Tag (gegen Ende Dezember; 1,2 Sek. in einer Stunde), 
einmal tommt ferner no 0,4 Min. Änderung in einem 
Tag vor (Mitte September; 0,9 Sef. in einer Stunde); 
die geringite Änderung iſt zur Zeit der oben genannten 
Marimal: und Minimalwerte der Zeitgleihung vorhanden, 
bier verändert fih die Z.Gl. in mehreren Tagen nur um 
wenige Sekunden. 


2. Wo es auf feinere Zeitangabe nicht ankommt, viel: 
mehr die Genauigkeit von 1 Min. genügt (wie zum Ge 
brauch bei Sonnenuhren, vrgl. unten), darf man den Be: 
trag der Zeitgleihung für einen beftimmten Tag als konſtant 
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Um zunãchſt au für die V eine bequeme Überfiht zu 
haben, find in der graphiſchen Tabelle II, dem beigehefteten 
Kärtchen, Linien gleiher V von 1 zu 1 Min. gezogen und 
es find die Werte von V beigeſchrieben (bie V-Linien find 
einfah Meridiane, und zwar entſprechen z. B. die Linien 
28, 24, 20 und 16 Min. den Meridianen 8°, 9°, 10° und 
11° öftlih von Greenwid). Der Maßſtab des Kärtchens 
aeftattet, für einen beftimmten Ort den Betrag von V, der 
dieſem Ort zukommt, nod auf 0,1 Min. abzulefen, z. B. 
iſt V für Stuttgart 23,3 Min. oder, um nod für einige 
wenige Oberamtsftäbte die Ablefung zu machen: für Freuden: 
itabt 26,3 Min., für Rottweil 25,5 Min, für Tübingen 
233,7 Min., für Münfingen 22,1 Min., für Welzheim 21,5 
Min., für Hal 21,0 Min., für Waldfee 21,0 Min, für 
Um 20,0 Min., für Leutfich 19,9 Min., für Ellwangen 
19,5 Min., für Neresheim 18,6 Min. Um für einen be: 
liebigen Ort V zu erhalten, ift der Ort nur nad) der topos 
araphiihen Karte (1:50000), der Reichskarte (1: 100000) 
oder der ſechsblättrigen Generalfaıte von Württemberg 
(1:200000) nad) Augenmaß richtig in das Überfichtsfärtchen 
einzutragen, und zwiſchen die beiden benachbarten V-Linien 
zu ſchätzen. 










1. Januar 27 Win. 1. Bai 
1. En 1. 
a. 5. a. „ 
1. 7. a. 
10. Zebrun , 8. 10. Juni 
%. „ 7. Rn. . 
2. Närz % „ 0 „ 
2. 8, 10. Juli 
2 . EI %. „ 

1. April 2. % „ 
1... A“. 9. Auguft 
2. „ 22 1. 
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Tafel der K für eine Stuttgarter Sonnenuhr. 


ebrauchofahigmachung von Sonnenubren. 


5. Mit Hilfe von Tabelle 1. und Tafel IL ift nun 
aljo die Aufftellung einer Tabelle der Korrektionen K für 
einen beftimmten Ort eine höchſt einfache Sache: man ent: 
nimmt ber Tafel II. den diefem Ort zulommenden Wert von 
V, addiert ihn zu den Zahlen Z der Tabelle I. (mit Rüd: 
fiht auf deren Vorzeichen) und hat damit die K mit 10tägi- 
gem Intervall. Für die Tafel, auf der die jo entftandnen 
Zahlen aufgemalt werben und die unter der Sonnenuhr 
anzubringen ift (nicht zu lein, jo daß die Zahlen bequem 
ablesbar find), ift die oben der Tafel I. gegebne Anord: 
nung zu empfehlen: 

1. Spalte: 1. Januar bis 21. April (12 Zahlen), 
2 Spalte: 1. Mai bis 29. Auguft (13 Zahlen), 3. Epalte: 
8. September bis 27. Dezember (12 Zahlen). 


Man wird unter Beachtung richtiger Abrundung bei 
der Rechnung nad der Gleihung (1) die Zahlen K aui 
1 Min. angeben. 

Als Beifpiel diene eine Tafel für eine Sonnenuhr 
in Stuttgart (V = 3,3 Min, was der Mitte ber 
Stadt entſpricht). 
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11. 162 urtundliche Witteifungen, betreffend das Schulweſen ber ehemaligen Heichsftabt Schwab. Gmünd. 


Beding, daß er mehr Fleiß in der Schul tue, dann er ; vom 26. Februar 1585 foll dem lateiniſchen Schulmeifter 
bisher aetan hab. Gmünd fann innar nach ausmärts | da8 Duatemberaeld. ioniel er der Reit nach verbient. zuae 


Statiftik der landwirtſchaftlichen Bodenbenützung und des Ernteertrags in Nürttemberg 
im Jahr 1903. 


Bon Finanzrat Dr. Trüdinger. 


Iufalt. 
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A. Der landiwirkfchaftlice Anbau und die Ernte im Jahr 1903. 


L Die Grgeßniffe der Erhebung. 


1. Der landwirtſchaftliche Aubau im Jahr 1903. 
(Hiegu die Tabellen I und IL) 


1. Der gefamte landwirtfhaftlid benützte ; ftatijtii de Ermittlung ber Bodenbenützung beginnt, hat die 
Boden umfaßte im Jahre 1903 1244422 ha, jomit 410 ha ı Fläde der Ackerweide um 3509 ha = 32,2°/o, der Brache 
weniger als im Jahr 1902. um 48184 ha = 64,4%, der ftändign Meide um 

Im einzelnen entfällt im Jahre 1903 15153 ha = 21,9%, der Weinberge um 2110 ha — 8,9%. 


. gegen 1902 | abgenommen. Die Abnahme der Brahe und Weide ift eine 
auf Be Wirkung der zunehmenden Bevölferungsbichte, welche dazu 


anaebautes Aderland 821910 ha=66.0% + 480 ha treibt, alles Land, welches nur einigermaßen die Arbeit zu 
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21693 ha zugenommen hat, ift in dem legten Jahr um 
nit weniger als 1838 ha geftiegen. Die Fläche des Rot 
klees ift infolge von Umpflügungen nicht unerheblich zurüd: 
gegangen, dagegen zeigen Luzerne und Eſparſette eine Zu: 
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nahme, ebenfo Futterrüben, Kohlrüben und Pferdezahnmais. 
Der Hopfen, der feinen Höcftftand ſchon im Jahre 18% 
erreicht hatte und jeitvem im Rüdgang ift, hat abermals 
um ein weniges abgenommen. 


2. Der Eruteertrag im Jahr 1903. 
(Hiezu die Tabellen I und IL.) 


1. Der durchſchnittliche Hektarertrag der Hauptfrüchte 
war, verglichen mit dem Vorjahr (1902), welches einen guten, 
den langjährigen Durchſchnitt überfteigenden Rohertrag er: 
geben hatte, etwas fleiner bei Wintermeizen, Winterdinkel, 
Eintorn, Menggetreive und Miſchfrucht, Kartoffeln, Kohl: 
rüben, Pferdezahnmais, Klee, Efparfette, Wiefen, dagegen 


Fruchtgattung 


größer bei den Sommerfrüchten (Sommerweizen, Sommer 
roggen, Gerfte, Haber), bei Zutterrüben und Luzerne. Unter 
Berüdfichtigung der Ernteflähen und unter Zufammented: 
nung von Winter: und Sommerfrudt erhält man für die 
genannten Früchte als Gefamtergebnis für 1903 verglichen 
mit den Vorjahren 1899—1902: 





















































Weizen. 48407 
Dinkel mit Emer und Eintorn (Kernen) 229 944 
Roggen 2 en 56 756 
Menggetreide und Mifhfruht. . . . 30.938 32787 

Zuf. Brotgetreide 354725 367874 
Sommergerfte . . B | 18841 | 157123 149 828 I 146 806 142 981 
$: 11 1 292 188 988 191 974 | 211898 207 721 
Kartoffeln . 0.2... 1151 977 | 1220 194 1146 099 1133 386 1116 188 
Kohl und Autterrüben . .. 1.061 060 1019854 1082049 921.606 786 145 
Pferdezahnmais (Trodenfutter) . . . 65842 59842 57601 46 998 40 844 
Nee, Luzerne, Eſparſette, Wiejen (Heu) 2.068 968 2173 620 188361 ! 1987970 1855 341 


Dem Borjahr gegenüber ergibt ſich eine Heine Minder- 
ernte in Brotgetreide, Kartoffeln und Heu, dagegen gegen: 
über den „Jahren 1899—1902, welche durchweg einen mehr 


3. Der Objtban und die 


Diezu die 





als mittleren Ertrag geliefert hatten, eine Mehrernte. So 
darf alfo die Ernte der Adergemähfe und der Wieſen im 
Jahre 1903 eine recht befriedigende genannt werben. 


Obſterute im Jahr 1903. 
Tabelle II.) 
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nur einen einzigen Bezirk mit einem biefe Summe überfchreitenven 
Geldwert, nämlich den Bezirk Tettnang mit 866 745 .4 Gerade 
diejenigen Bezitke, die fonft in guten Obftjahren in erfter Linie 
ftehen, haben einen ftarfen Ausfall au verzeichnen; fo betrug der 
Weldwert des gejamten Obſtertrags 


. Hai 1908 1W2 1900 

in den Bezirken ch A 7 
Badnang . 125389 505 177 624 763 
Cannftatt. . 246483 513593 505 597 
Eplingen.. . 128845 379 831 828 297 
Leonberg . . 89 941 175.009 550 309 


Waiblingen . 2349 721066 889174 
Nürtingen . 282777 816306 658106 
Scomdorf . 160454 65590 9191 
Göppingen . 126842 604438 626638 
irhheim . 239757 _ 42963 1031710 


zuſammen . 15567987 4801008 6578779 


5. Unterfucht man ſchließlich noch, wie ſich der durch⸗ 
fhnittlide Geldertrag eines Baumes ftellt, fo er⸗ 


hält man 
im Jahr 
1908 





„ Birnen 2.2.2.0. 
„Pflaumen u. Zwetſchgen 0,16 „ 
„Kirſchen . — 





im Jahr 


für Apfel. 22.2.0. 091 ce 247 ce 


” 


im Durt 
fünitt von 


Demnad war der Gelbertrag vom Baum immerhin bei 
einer Obftgattung, den Birnen, melde verhältnismäßig noh 


| die befte Ernte ergeben haben, höher als im Durchſchniti 
| der 10 Jahre 1893—1902, während er bei den übrigen 


| Obftgattungen hinter diefem Mittel zurüdbleibt. 


4. Der Weinbau uud die Weinernte im Jahr 1903. 
(Hiezu die Tabelle TIL.) 


| im Jahre 1903 in den Hauptmweinbaubezirfen des Landes 


1. Nach der bejonderen, fchon feit langer Zeit geführten 
Statijtif des Herbftertraga war das Ergebnis des Weinbaus 


I folgendes: 
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Kelterverkäufen ſich ergebenden Durchſchnittspreiſe für das 
Jahr 1903 zu 18959986 4 gegen 7198075 4 im Jahre 
1902, 18876906 MA im Jahre 1900, einem der beften 
Weinjahre, und 11252007 4 im Durchſchnitt der Jahre 
1871—1902. Das Weinjahr 1908 ftellt fih demnach nicht 
nur feinem Natural:, fondern auch jeinem Geldertrag nad) 
über Mittel. Für 1 Heftar der im Ertrag befinbligen | 
Weinbauflähe berechnet fih der durchſchnittliche Geld: 
rohertrag zu 831 A gegen 428 4 im Jahre 1902, 1122 4 
im Jahre 1900 und 631 4 im Durchſchnitt der Jahre 
1871—1902. 


Die Einfuhr von friiden Weinbeeren zur Weinbe: | 
reitung hat fih im Jahre 1903 auf der gleichen Höhe ae: | 
halten wie 1902, wogegen die Einfuhr von Verſchnittwein 
eine Abnahme erfahren hat und zwar wurden eingeführt: 
































Weinbeeren Verſchnitt· ¶ zuſammen 
dahr — um: wein |(&p.3 u. 4) 
in dz | gerechnet I 
| in hl LEE EEE 
1 1) 8] 8 | 4 | 8 
1902 101418 | 67609 4562 72171 
1908 102737 | 68491 3609 | 72 100 


Im Jahre 1903 wurden mit der Verſchnittweinmenge 
von 8609 hl (darunter 1983 hl aus Spanien, 1011 hi aus 
Italien, 353 hl aus Öfterreich, der Reſt aus Griechenland, 
Frankreich und der Türkei) an inländifhem Wein 9122 hl oder 
etwas mehr als 2%0 ber inländiſchen Weinernte verfchnitten. 
Bon ben eingeführten Weinbeeren ftammten 32041 dz aus 
Spanien und Portugal, 31436 dz aus Oſterreich-Ungarn, 
29594 dz aus alien, 7101 dz aus Griechenland, 2389 dz 
aus Franfreid, der Meine Reit aus der Schweiz. 

Wie in früheren Jahren, ift in denjenigen Weinorten, wo 
Tafeltrauben zum Verkauf gezogen werden, die | 
verfaufte Menge und der Erlös hieraus erhoben worden. 
Danach find in 14 Gemeinden an Tafeltrauben 131,75 dz 
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Von nennenswerter wirtſchaftlicher Bebeutung war 
im Jahre 1903 dieſe Nugung nur in einer einzigen Ge 
meinde (Wangen ON. Cannftatt), wo 100 dz Tafeltrauben 


| im Wert von 4500 A verfauft worden find. 


2. Wie bei faum einem anderen Kulturgewächs, unter 
liegen die Erträgnifje beim Weinftod von Jahr zu Jahr großen 
Schwankungen. Um ein Urteil darüber zu gewinnen, in melcer 
Richtung die Weinerträge, die Kelterverfäufe und die Mein: 
preife fih bewegen, muß man eine Reihe von ‘jahren zu: 
jammenfafjen, da innerhalb größerer Zeiträume die guten 
Jahrgänge mehr oder weniger durch die geringeren auäge: 
glihen werben. Zu diefem Zmwede find in ber folgenden 
Tabelle (Seite 173) feit 1868 in je 6jährigen Perioden die 


| Befamtweinerträge, bie Heltarerträge, die Kelterverfäufe und 


Reltererlöfe, ſowie die Weinpreife zufammengeftellt; außerdem 
enthält die Tabelle feit 1880 die Zahlen über die Wein: 
einfuhr. 
Aus diefer Tabelle ift num folgendes zu entnehmen: 
3) Die Gefamtmweinerträge find in den 3 lehten 
Perioden 188691, 1892—97 und 1898—1903 durchweg 
niedriger als in den vorhergehenden Perioden 1868—1873, 


" 1874—79, 1880-85. In den 18 Jahren 1886— 1908 betrug 
der durchſchnittliche Ertrag 277420 hi gegen 419681 hl in 
| pen 18 Jahren 18681885. Die Urſache biefes Rüd- 


gangs ift vorwiegend, aber doch nicht ausſchließlich, in ber 
Abnahme der Weinbaufläche (f. o. ©. 166) zu fuchen, denn 
aud die Heftarerträge find niebriger gemorben. ‘it 
diefer Rüdgang der Heltarerträge allein barauf zurüdzuführen, 
daß die Jahre 1868—1885 mehr von „bes Himmels goldenem 
Segen“ begünftigt waren? Oder ift er durch andere Um 
ftände, fo vieleicht dur; die Zunahme der Rebfrantheiten, 
durch Degeneration der Weinberge mitveranlaßt? Co be: 
deutungsvoll eine nähere Unterfuhung hierüber wäre, io 
kann diefer Frage bier nicht näher getreten werden, ſchon 
darum nicht, weil fie mit den Mitteln der Statiftif faum 
gelöft werden fönnte Nur das mag im Zufammenhang 
erwähnt fein, daß nad den vorliegenden amtlihen Rad: 
mweifungen die Heltarerträge in Württemberg niedriger find 
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jamteinfuhr (im Durdfgnitt der Jahre 1892—97 63°, . 


1898—1903 75,5 °/0) deutlich hervorgeht. Einen nur kleinen 
Teil des Auslandsweins madt der Verſchnittwein aus, und 
zwar in den Jahren 1892—97 12,9%, 1898—1903 5,60. 
Ungeachtet der beträdhtlihen Zunahme der Auslandseinfuhr 
it jedod die Einfuhr von deutſchem Wein nad Württem: 
berg mit mehr als ®ıo immer noch die bei weitem über: 
wiegende. Sie dürfte in der Hauptfahe in badiſchen, 
Pfälzer, Eljäjler: und Mofelweinen beftehen, welche, wie 
die amtliden Nachweiſungen zeigen, durchſchnittlich billiger 
find ala unfere württembergiſchen Landweine. Cs betrug 
nämlih der Durchſchnittspreis in Mark für 1 hl bei ben 
Herbſtoerkäufen 


in 1903 1902 1898 1897 1896 1895 1894 1898 
Preußen .36 4. . B oo. . 
Bayern ...4 29 28 25 19 40 20 31 
Ban. 2:2: Un 
Helen... 28 30 35 28 19 44 28 37 
Elfaß: Lothringen 3 MO... rn 
im Deutfheneih 28 33 36 31 22 46 24 35 
in Württemberg. 32 39 50 4 24 56 23 47 


In den Vergleihsjahren ftellte fid) der Weinpreis in 
Württemberg durchweg höher als in den Nachbarftaaten 
und mit einziger Ausnahme des Jahres 1894 auch höher 
als im Durchſchnitt des Reiche. 

©) Troß gefteigerter Weineinfuhr waren aber die Kelter⸗ 
verfäufe und die Herbftpreife in den beiden legten Perioden 
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1892—1897 und 1898—1903 nicht niedriger, fondern höher 
al in den vorangegangenen Zeiträumen, ein Beweis, daf 
die württembergifhen Weine bis jegt wenigftens ber Kon: 
kurrenz der fremden ftandzuhalten vermochten und noch 
immer troß ihrer teureren Preife gerne ihre Abnehmer finden. 
Von hauptſächlichſtem Einfluß auf den Gang des Herbit: 
geihäfts — das zeigt die württembergifhe Weinbauftatiftit 
ganz unverfennbar — ijt die Güte des jeweiligen ‚Jahrgangs. 
Ein guter Jahrgangiftdie Hauptftüße füreinen 
leihten Nelterverfauf. So ift in dem Jahr 1893 
mit feiner quantitativ annähernd mittleren und qualitatio 
guten Ernte, trotzdem die Einfuhr ſehr beträchtlich war und 
nit viel hinter dem Landesertrag zurüdblieb, mehr als Fı 
(76%) des Erzeugnifjes unter der Kelter verfauft worden, 
ein Prozentfag, der zu den höchſten gehört, die jemals er 
reiht worden find.!) Auch in den guten Weinjahren 18% 
und 1900 war troß ftarfer Weineinfuhr der Kelterverkauf mit 
je 70° ein verhältnismäßig hoher. Für die Preisgeftalk 
tung fodann ift neben der Menge der Ernte auch wieder die 
Güte des ‚Jahrgangs ausſchlaggebend. In dem Jahre 18%, 
in welchem ein quantitativ mehr als mittlerer und qualitativ 
ein ſehr guter Wein erzeugt wurde, ift, trotzdem die Einfuhr 
mehr als 70°» der inländifhen Ernte ausmachte, der nur 
in einem einzigen Jahr (1892) übertroffene Durchſchnitts⸗ 
preis von 56 A erzielt worden. Ebenſo find in bem guten 
Jahren 1898 und 1900 troß ſtarker Einfuhr recht befrie: 
digende Preife (47 u. 43 A für 1 hl) erzielt worden. 


II. Die Witterung im Jahr 1908. 
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2. Hagelihäden, 
Giezu die Tabellen IV a) und b).) 


1. Im Sabre 1903 ift an 27 Tagen Hagel: nieder 
gegangen. Schaden an landmwirtfchaftlihen Gewächſen 
haben verurjaht die Hagelfälle von 20 Hageltagen, nämlich 
4, 11., 27. Mai, 2. 10,, 20., 23. Juni, 3., 4., 5. 13., 21., 


30. Juli, 2., 9., 10, 12, 22, 23. Auguft, 4. September. _ 


Die Mehrzahl der Hagelfäle entfällt wie fait alljährlich auf 
die Monate Juli und Auguft, und zwar famen Hagelfälle 
(mit Schaden) vor 





im während der Monate 

Jahr April Mai Juni Juli Aug. Sept. Oft. zuſ. 
88...1 45 47 2 28 
189....1 14 794 26 
10... . 59 7. 21 
101.... 349 3 1 20 
192...1 .. 296 2 20 
1908... . 3 46 6 1 20 

zuſammen 3 11 24 4 88 10 . 130 


Vetroffen wurden im Jahre 1903 54 Oberamtsbezirke 
und innerhalb derſelben 496 Gemeinden bezw. Teilgemein: 
den. In 222 Gemeinden bezw. Teilgemeinden ift wegen 
Hagelſchadens das Grundfteuernadlaßverfahren eingeleitet 
worben, weldes eine vollftändig beſchädigte Fläche!) von 
14983 ha, einen Geſamtſchadenwert von 5550206 4 und 
einen Steuernadlaß von 41050 4 ergeben hat. 

Nach der Größe der beſchädigten fläche und dem Geld: 
wert der vernihteten Früchte überfteigt der Hagelſchaden des 
Jahres 1903 das Mittel der vorausgegangenen Jahre 1892 
bis 1902 nicht unerheblich, dagegen hält er ſich nad) feiner 
durchſchnittlichen Schwere unter diefem Mittel. 

Es betrug nämlich 

die volftändig 


verhagelte der 
Fläche der Hagelfcjaden Panel 
im im in % im ganzen Gaben 
Nahe ganzen des von 1 ha 
ha Baulands A 4 





Sowohl nach der Größe der beſchädigten Fläche als 
nach der Größe des Schadenwerts war der Hagelſchaden 
im Jahre 1908 nächſt demjenigen des Jahres 1897 der 
größte”in der ganzen Vergleichsperiode. 

Auf die 4 Kreiſe des Landes verteilen ſich die Hagel: 
ſchäden des Jahres 1903 in folgender Weife: 













Zahl der 
betroffenen 





Kreiſe 





4 















—“ 
— 
1299 495 | 631 | 902 
293 104.265 (366 || 28 
Iagfitreis . ." 156 | 8180| 2845 912 | 348 | 2561 
Tonautreis .) 33 | 4450 er 9164 
! 
Württemberg. 236 | 222 [14988 5550 206 | 87041050 





























l 

Die meiften Hagelfhäben hatte im Jahre 1903 der 
Jagſtkreis zu verzeichnen, welder an der verhagelten Fläche 
mit 54,6%, an dem Gelbwert des Schabens mit 51,3" 
beteiligt ift. Dagegen meift der Nedarkreis, wohl infolge 
des höheren Anbauwerts ber betroffenen Felder, den hödjiten 
Durchſchnittsſchaden auf 1 Hektar der beihäbigten Fläche auf. 

Mit einer Summe von mehr ald 100000 A find an dem 
dagelſchaden des Jahres 1908 18 Dberamtöbeziste beteiligt, 
namlich: 


Schorndorf mit . 914399 4 Um mit . 198551 4 
Gmünd „ SB „ Böblingen „ 192379 „ 
Blaubeuren „ 564989 „ Rab „ 164210 . 
Nedarjulm „ . 397343 „ Waiblingen „ 140876 . 
Gaildorf ” 38736 „ Weinsberg „ . 190127. 
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B. Wärkfe und Preife im Jahr 1908. 


I. Die Irngtmärkte, 
(Hiezu die Tabellen V a) und b).) 

Fruchtmärkte wurden im Jahre 1903 an 53 Orten ' Wie fon die ungleiche Verteilung der Fruchtſchrannen 
des Landes (davon 7 im Nedar:, 16 im Schwarzwald:, | auf die einzelnen Landesteile andeutet, find bie vier Kreife 
6 im Jagft-, 24 im Donaufreis) abgehalten. Das Verkaufs: | in fehr verfchiedener Weile an dem Schrannenverfehr inter: 
ergebnis an diefen 53 Fruchtſchrannen war folgendes: effiert. Im Jahr 1903 betrug die Umfagmenge 
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(62 dz) zugeführt war, überall lebhaft, die Qualität der Wolle 
durchweg gut bis fehr gut. Die ftärkite Zufuhr hatten, wie 
ſchon feit einer Reihe von Jahren, Kirchheim u. T. und Ulm. | 


Dem Wolmarkt Kirchhe im u. T. wurden in 280 Partien 
inögefamt 1960 da beigefühtt, davon 1922 dz aus Württem- 
berg, der fleine Reſt aus Bayern, Baden, Hohenzollern. Die ge 
famte Zufuhr war ſchon am Schluß des erften Martttags bis auf | 
ein kleines Duantum, welches am zweiten Tag ſchnell Abnahme fand, | 
verfauft; nad Württemberg gingen 609 dz, nad) Bayern 493 dz, | 
Hefien 32, Schaumburg-Lippe 124, Schweden 136, Schweiz 566 dx. 
Der Dualität nach beftand die Zufuhr aus 1806 dz feiner und 
mittelfeiner (Baftard-)Wolfe und 154 dz gemifchter und Rauhbaftarb- 
wolle. Für feine und mittelfeine Wolle erzielten die hödjften 
Breife die Kgl. Meierei Achalm (BIO A), Graf von Rechberg⸗ 
Rothenlöwen (284 und 306 A), die Sigl. Meierei Rofenftein (280 A). 
Die Durchſchnittspreiſe für 1 dz betrugen 

PR 1898 1899 1900 1901 1902 1903 

iu) Rh MM ch ch 
feine und mittelfeine Wolle 222 274 252 196 216 246 
gemifchte und rauhe „ 198 238 228 176 192 226 | 
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Der Geſamterlos aus der verfauften Wolle bezifferte fih zu 
479028 A; der Durchſchnittspreis für fämtlihe Wolle zu 214 4 
Der zweitftärkfte Wollmarkt Im war mit 1735 dz befahren, 


; darunter 1625 dz Baftard-, 110 dz gemiſchte Wolle; die Frequen; 


war hier zu Beginn des Marktes recht Iebhaft, gegen Schluß eimas 
flau, doch murde das gefamte Quantum verkauft; für Baftard- 
wolle wurde als höchfter Preis M6 4, für gemifchte Wolle 
232 4 bezahlt. Der Durchſchnittspreis für ſamtliche Wolle be: 
rechnete ſich zu 247 4, der Gefamterlös zu 428792 ch 

Von der gefamten Umfagmenge auf den 6 mwürttem: 
bergiſchen Wollmärkten entfielen im Jahre 1903 auf die 
beiden Hauptmärkte Kirchheim u. T. und Ulm zujammen 
3695 dz = 84%. Den 4 übrigen Märkten wurben ins: 
gejamt nur 715 dz Wolle und zwar dem Wollmarkt in 
Heilbronn 62, in Tuttlingen 211, Ellwangen 278, Zul; 
164 dz zugeführt. Als Durchſchnittspreis wurde auf dieſen 
fleineren Wollmärkten 225,7 A (in Heilbronn 220,5 4 
in Sul; 235 6, in Xuttlingen 231 M, in Ellwangen 
227,9 A) erzielt gegen 245,7 4 im Durchſchnitt von Kirch⸗ 
heim u. T. und Ulm. 


III. Die Hopfenmärkte. 


Auf dem Frühhopfenmarkt in Tettnang waren die 
Anfangspreife 180 4 für 1 Zentner. Trogdem Böhmen 
wie auch England unter einer fehr bedeutenden Mifernte 
zu leiden hatten, gingen die Preije, wenn aud nur | 
turze Zeit, bis auf 100 4 zurüd, erholten fi aber bald 
wieder. Der meifte Frühhopfen wurde zum Preiſe von 
155—175 A, der Späthopfen zum Durhfgnittäpreis von | 
155—160 4 vertauft. | 

Auch die Preife auf dem Hopfenmarkt in Rotten: 
burg waren ſehr wechſelnd. Es wurde bezahlt | 

an den Markttagen für 1 Zentner 
13. September 1903 . 150—160 4 





nad) den Rheinlanden 1285 tr. 
„ NRorbbeutfhland. . » - 908 „ 
der Shmeb. 22.200 „ 
„ den übrigen Ländern . 48 „ 


zuſammen 15362 Bir. 


Nimmt man den Durdicnittserlös zu 155 4, jo be 
trug der Gefamterlds aus Hopfen in Stadt und Bezirt 
Rottenburg 2381110 4. 


Auf dem Hopfenmarkt der Lagerhausgefelligait in 
Stuttgart geitaltete fi das Hopfengefhäft in folgender 
Weife: 
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der Baht | der | alle, 
Zar Dar- | der Jahres Zama gemein: | ver- 
» i lehens⸗ Mit: umjag aewinn ſchaftlichen Punden« 
riſſen· guieder | Gintänfe | epens- 
dereine‘) “ |“ | “ | taffen 
u T — 
— 1 
1891 N 358 |81479| 29479692] 69818) 387346 | 179 
1s01 || 891 |86’702 1106 030 622 1922590 1 342678] 400 
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122 840.296 262081 loss 2os 
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Aus den Ziffern über die Größe der Umſätze ergibt 
fi, welche bebeutfame wirtfchaftlihe Macht die landwirt: 
ſchaftlichen Darlehensfafjenvereine heute darftellen. Ihr ber 
fonderer fozialpolitifher Wert liegt in der Dezentralifation 
ihrer Tätigkeit. Im Jahre 1903 waren es nahezu 100000 
Landwirte, welchen die Darlehenskaſſen die erforderlichen 
Betriebskreditmittel zur Verfügung ftellen, eine ſozialpolitiſche 
und wirtſchaftliche Kleinarbeit, der feine unferer Großbanfen 
etwas ähnliches gegemüberftellen Tann. Dazu kommt noch 
die erfolgreiche Tätigkeit der Darlehensfafjen auf dem Ge: 
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Danach war die Beteiligung an bem genoſſenſchafilichen 
; Verkauf am ftärkften in Ingelfingen, Nedarfulm und Marlels 
heim ; in Ingelfingen ift der unter der Kelter verfaufte Bein 
ausfchließlih, in Nedarfulm zu mehr als */s (68,10), in 
ı Marfeldheim nahezu hälftig (43,3%) genofjenfchaftli ver: 
ı kauft worden. 

Der bei weitem größere Teil des genoſſenſchaftlichen 
Erzeugnifjes wurde unter der Kelter verkauft; von der Ge 
‚ nofienfhaft Ingelfingen mußte ein größerer Teil (455 hl 
! = 26,5%), von den Genoſſenſchaften Markelsheim und Unter 
| türfheim ein kleinerer Teil eingelellert werden. Bon dem 
; Gefamterzeugnis der 10 Genofienfhaften mit 10674 hi 

wurden 10129 hi = 94,5°/o unter der Kelter verkauft und 
5,5°/0 eingefellert. Bon dem unter der Kelter verfauiten 
Wein wurden 417916 A, demnach von 1 hi 41,26 .4 er: 
Töft. Wie in den Vorjahren, waren aud im Jahre 1908 
die Preife für die Geſellſchaftsweine faſt durchweg höher 
als der Preis bei den übrigen Herbftverfäufen. 
3. Die Zahl der Getteideverfaufsgenofien: 
" fhaften!), deren Gründung der Neuzeit angehört, betrua 
: im Jahre 1903 29. Verglichen mit den Vorjahren geftaltete 
| fi) das Verfaufsergebnis wie folgt: 
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Anhang. 
1. Die monafliden Saatenſtandsberichte im Saateuftandsjahr 1903. 


Stand der Früchte von 









































Wintermeien . © 2 2222.28 
Sommerweien > 2 2 2 2 nn _ 
Winterdinkeleee.. 27 
Winterroggeenn. 23,6 
Sommerroggen. — 
Sommergefte 2 2 2 2 nn _ 
Sabre nn — 
ꝛerioffeii — 
Hopfen. . — 

Kleer. 23,9 | 
Luzerennn 27 
Wieſen. 0286 
Men _ _ 
Birnen. — — 
Weinberge....... — — 

















Monat April. 

Der Winter 1902/03 war, wie ſein Vorgänger, im ganzen 
mild, ziemlich ſchnecarm und ohne Hohe Kaltegrade. Nirgends hat 
ſich eine Schneedede längere Zeit gehalten. Der Dezember brachte 
nur in feiner erften Hälfte entſchieden winterlihe Tage. Der Januar 


zeigte große Gegenfäge, erft mar er mild, dann kalt, dann wieder . 


Wegen Ausminterung mußten größere Flächen der Winter: 


24 
24 
2,2 
38 
2,6 
2,3 
23,6 
2,8 
23,6 
239 
36 
2,6 
41 
87 
18 


a) - 


2,2 2,5 
238 2,8 
238 238 
2,5 23,6 
24 238 
41 42 
38 39 
230 24 








frucht umgepflügt werden. 


flüge: 


Für das ganze Land berechnet fi die umgepflügte Anbau 


bei Winterweizen auf 
„ Binterbintel „ 
„ Winterroggen „ 





2,9% 
3,16 „ 
161, 
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Beinftod. Die Trauben Haben ausgezeichnet verblüht und be- 
rechtigen vorläufig zu den beften Hoffnungen. 


Monat Auguſt. 


Die Witterung der Berichtöperiode (Mitte Juli bie Mitte 
Auguft) war zunäcft regnerifch, in der legten Juliwoche und an- 
fangs Auguft zumeift heiter, wenngleich, zwiſchendurch immer wieder 
Regenfälle niedergingen. Die Tage vom 4.8. Auguft waren 
troden und warm und für die Einheimfung der Ernte fehr för 
berlih. Ein ſchweres Gewitter mit Sturm und Woltenbrüchen 
am 9. Auguft verurſachte in einem Teil des Landes, insbejondere 
in den Beirfen Gmünd, Welzheim, Schorndorf, Blaubeuren, Nün- 
fingen erheblichen Schaden. Nach einigen befferen Tagen befam 
vom 18. Auguft an regneriihe Witterung wieder die Oberhand. 
Die häufigen Niederſchlage waren fehr günftig für die Zutter- 
gewachſe, welde durd die vorangegangene Trodenheit mehr oder 
weniger gelitten hatten. Dagegen ift durd die regneriihe Witter 
rung das Erntegefhäft geftört und verzögert worden; auch haben 
ſich die Halmfrüchte infolge der ftarken Gemitterregen vielfach ge- 
lagert. Die Ernte der Winterfrüchte, der Gerfte und des Früh: 
habers ift in vollem Gang und in den milderen Yandeögegenden 
zum größten Teil bereits beendet. Gerühmt wird die Menge des 
Ertrags, auch die Lualität fällt meift befriedigend aus, da das Korn 
im allgemeinen gut auögereift ift. Mehrfad) wird berichtet, daß 
Weizen und Dinkel ftarf von Brand befallen fei. Im Bezirk Biberad)- 
öftlier Teil hat die gelbe Halmfliege teilweile großen Schaden 
angerichtet. Der Haber, dem die Negenfälle jehr zu ftatten ge— 
tommen find, zeigt ſchönen Stand; auch die Kartoffeln haben 
durch die Niederſchlage gewonnen und derſprechen gute Erträge ; 
vereinzelt zeigt ſich die Rartoffeltrantgeit. Der Stand des Hopfen 
ift ein befriedigender; in manchen Sagen leiden die Pflanzen unter 
Schwarz und NKupferbrand. Bei Rotklee und Wiefen fteht 
dank der feuchten Witterung der legten Wochen ein guter zweiter 
Schnitt in Ausfiht. Der Stand der Weinberge ift bis jegt 
ein guter. Die Rebftöde find reich behangen; Rebfrantheiten (echte 
und falſche Meltau, Peronojpora) traten bis jetzt nur vereinzelt 





auf. Bon den aus 42 Bezirken eingelommenen Berichten über die | 


Herbftausfichten lauten 2 (Gannftattsfteuper, Nedarfulm-Nedar: und 
Nodjergebiet) auf fehr gut; 5 (DA. Befigheim, Bradenheim-Mufgel- 
fall, Leonbergeöftliher Teil, DA. Ludwigsburg, Stuttgart Amt 
Keuper) auf gut bis fehr gut; 27 (Badnang-Dujgelfalt, Sannftatt: 
Muicolfalf Fälinaon-Uon wnh Nind MM heilhrann Marhac- 
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Buntfandfein, Rottweil-xias, Tübingen-Reuper, Gmünd-füblicer Teil, 
Mergentheim / dſtlicher Höhenteil, Reresheim-Lias, Dehringen ⸗Muſchel 
kalt, DA. Biberach, Ehingen-weißer Jura, DA. Laupheim, DA Ravens 
burg, Riedlingen-Molaffe, DA. Tettnang, Ulm⸗weißer Jura, TA 
Waldfee). — 

Aus einer Reihe von Bezirlen (Weinsberg, Calw, Oberndorf, 
Rottweil, Spaichingen, Sulz, Tuttlingen, Urach, Neresheim, Biberad, 
Geislingen, Göppingen, Laupheim, Rieblingen, Saulgau) mird 
ftarfes Auftreten von Feldmauſen berichtet, welche auf den Zrudt- 
und Futterfeldern, ſowie auf trodenen Wiefen zum Teil beträgt: 
lichen Schaden anrichten. 


Monat September. 


Vom 15. bis 28. Auguft herrſchte veränderliches, vielfad reg: 
neriihes Wetter. In der Folge trat fommerlih warme, trodene 
Witterung ein, die in der Gauptfahe Bis zum 7. September anbielt 
und der Ernte ausgezeichnet zu ftatten fam. Dann begann ein 
naßtaltes, windiges, niederſchlagsreiches Wetter, das teilmeile zu 
ernften Befürchtungen Anlaß gab, Am 11. September wüteten hei: 
tige Stürme im ganzen Land, und richteten, zumal unter den Chir 
bäumen, erheblihen Schaden an. Hagelfäle haben am 22. und 8. 
Auguft ftattgefunden. Das ſchwere Unmetter vom 22. Auguft er: 
folgte Hauptfägjlich auf der öftlichen Albhodfläche in den Besirten 
Blaubeuren, Ulm, Heidenheim und Neresheim. Geftreift wurden 
die Bezirfe Münfingen und Geislingen. 

Die Ernte der Sommerfrügte ift nahezu überall vollendet. 
Haber und Gerfte, das Ohmd und der zweite Schnitt von Klee und 
Luzerne wurden meift glüdlih unter Dach gebracht. Nur in den 
rauheren Bezirken liegt nod ein Teil des Habers, der Gerite un 
des Ohmds draußen und Zonnte biäher wegen der ungünjtigen 
Witterung nicht eingeheimft werden. 

Der Ertrag des Ohmds und des Alees fiel nad) Lualität 
im allgemeinen gut, mandenorts vorzüglih, nach Tuantität haufig 
unbefriedigend aus. 

Der dritte Schnitt von Nee und Luzerne fteht faft überel 
ſchon. 

Das ſeit 8. September herrſchende ſchlechte Wetter hat die 
Ausſaat der Winterfrügte fehr erihmert und verzögert 
während vorher die Trodenheit des Bodens ein Aflügen nidt 
uließ. 
zie Kartoffeln hielten nit was fie verfpraden. lnter 


Dom (indub Nor malen Mikterumn hahen namantlih hie Deih 
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Tab. I. Der landwirkfgaftlige Aı 
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Tab. II. Anbanfägen und Gruteerträge ir 


Der Strohertrag ift in Noten angegeben, un 
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(806) Sad. II. und Grufeesiräge 
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Gab. V. Der Suudtmarktverhehr im Jahr 1903. a) Die; 
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(Ro) Tab. V. db) Die monatlihen Amfagmengen uud DPuräfänittspreife für Getreide und 
Bemerkung: Die Kurfiogiffern bedeuten den Monatsdurchſchnittspreis, berednet aus den 10 Jahren 1884—98 auf Grund der nah 
f. d. Landw. mitgeteilten 
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Gab. VI. Der Wollmarktverkeßr im Jahr 1903. 
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Mai 21/22. 


Bur Jahresgeſchichte. 


Chronik des Jahres 1905. 


Januar 11 fi. Beratung der Bezirfsordnung in der 
Kammer der Abgeordneten. 

Januar 15. Beſuch des Prinzen Johann Georg von 
Sachſen am Königlichen Hofe behufs Notifizierung der 
Thronbejteigung des Königs Friedrich Auauft von Sachſen. 

Januar 17. Seine Majeftät der Nönig reift nach Kap 
Martin bei Mentone, von wo er am 4. März zurüdfehrt. 

Jannar 24. Erſte Beratung des Geſetzes betreffend Die 
Abänderung einiger Beſtimmungen der Welege über das 
Volksſchulweſen in der Abgeordnnetenfammer. (Wird hier 


6. Juni, in der Hammer der Ztandesherren 21. Juni 


angenommen.) 

Januar 31. Annahme eines (Nejehes betreffend Die 
Vereinigung von Cannjtatt, Untertürfheim und Wangen 
mit Stuttgart in der Kammer der Abgeordneten; ebenjo 
8. Februar in der Mammer der Ztandesherren. 

Februar 9. Die Kammer der Abgeordneten nimmt den 
Entwurf der Gemeinde- und der Bezirfsordnung je mit 
70 gegen 5 Ztimmen an. Der Yandtag wird vertagt. 

März 14. Der Fürſt zu Üttingen-Wallerftein wird auf 
feinen Wunſch aus dem württembergifchen Staatsverband 
entlaffen und jcheidet für feine Perſon aus der Eriten 
Mammer aus. 

März 30. Der Landtag tritt wieder zujammen. 
beratung. 

April 1. Eingemeindung von Cannftatt, Untertürfheim und 
Wangen nah Stuttgart. Zugleich Einweihung des neuen 
Stuttgarter Rathauſes in Gegenwart Seiner Majejtät 
Des Nönias. 

Rai 9. Im ganzen Yande finden arofartige, begeijterte 

Scillerfeiern ftatt, eingeleitet durch die am 6. Mat in 

Anweſenheit Seiner Majeltät des Mönigd und Ihrer 

Majeität der Mönigin vorgenommene Gröffnung Der 

Zchillerausftellung in Marbad), der auch Schillers Ur: 

enfel, ‚sreiberr v. Gleichen Rußwurm, anwohnt. 

Großer Brand in Schwaigern OA. Braden- 


Stat: 


heim. 
Württemb. Jahrbücher 1905 


Mai 26/27. Hauptverjammlung des Deutjichen Flotten⸗ 
vereind in Stuttgart unter Teilnahme Seiner Majeftät 
des Königo und des Prinzen Heinrih von Breußen. 

Juni 14 ff. In Stuttgart „Jahresverfanmlung des All: 
gemeinen Deutichen Bereins für Schulgefundheitspflege. 

Zuni 14. Yandtagswahl in Eßlingen: Gaſtwirt Schlegel 
wird mit 4546 Ztimmen gewählt gegen Müllereibefiger 
Mayer, der 2952 Stimmen erhält. — Yandtagswahl in 
Wangen i. A.: Schultheiß Zpeth wird mit 1503 Stimmen 
gewählt aegen Yandaerichtsrat Mezler, auf den 1245 
Stimmen fallen. 

Juni 14. Erite Beratung eines Geſetzes betreffend Die 
Bahneinheiten in der Kammer der Abgeordneten. (16. Mai 
in der Hammer der Standesherren). 

Juni 15. Vorlegung eines Geſetzes betreffend Abänderung 
des IX. Kapitels der Verfafjungsurfunde, ſowie eines 
(Hejeges betreffend Abänderung und Ergänzung des 
Yandtagsıwahlgefeges. 26.—30. Yuni erite Beratung in 
der Mammter der Abgeordneten. 

Juni 23. Brand in Herrenberg, bei dent 7 Perjonen um: 
fommen. 

Juli 19. Im Remstal werden bei Groß⸗ und Nleinheppad) 
Neblausherde entdedt, ebenjo im Auauft bei Uhlbach und 
Nocherfteinsfeld, im September bei Winterbad). 


Auguft 10. Starter Hagelſchlag im Unterland. 
Auguſt 30. Landtagsnachwahl im Oberamt Mergentheim: 


Gemeinderat Ulshöfer (2034 Stimmen) und Regierungs: 
rat Häffner (1844 Stimmen) fommen in Die Stichwahl, 
bei der am 12. Zeptember der leßtere mit 2817 gegen 
2400 Stimmen gewählt wird. 

Oktober 1. Bereinigung der Geſamtgemeinde Söflingen 
mit der Stadt Ulm. 

Oktober 4. Yundtagseriagiwahl im Oberamt ‚sreudenitadt. 


Gewählt wird Nitterwirt Schmid mit 2474 Stimmen 
gegen Bauinjpeftor Weber, der 1481, und Schreiner 


Hardter, der 824 Ztimmen erhalt. 
Ottober 13. Yandtaaseriagwahl im Oberamt Tuttlingen: 
I 


u Nefrolog des Jahres 1905. 


Rechtsanwalt Storz (2570 Stimmen) und Arbeiter: 
jefretär Mattutat (1714 Stimmen) fommen in die Stich: 
wahl, bei der am 16. Dftober der erftere mit 3092 
gegen 2058 Stimmen gewählt wird. 

Oltober 28. Einweihung des renovierten Rathauſes in 
Um in Anmwejenheit Seiner Majejtät des Könige. 
November 13. Königin Wilhelmine der Niederlande und 
Prinz Heinrich der Niederlande, Herzog zu Medlenburg, 
treffen zum Beſuch bei Ihren Röniglihen Majeftäten in 

Stuttgart ein. 





Dezember 1. In Heilbronn wird der Naubmörder Wogler 
hingerichtet. 

Dezember 1. Volkozählung. 

Dezember 4. Jahrhundertfeier des Dragoner-Kegiments 
„König“ in Stuttgart. 

Dezember 11. Nönig Friedrich Auguſt von Sachſen kommt 
zum Beſuche bei Ihren Königlichen Majeftäten nad) 
Stuttgart und wird zum Chef des „Infanterie-Regimento 
„Württemberg“ Nr. 121 ernannt. 

Dezember 29. Raubmord in der Karlsvorftabt Heolach. 


Uchrolog des Jahres 1905. 


Januar 1. Tübingen. 
lehrer a. D. St. Anz. ©. 7. 

3. Biberach. Anton Braith, Profeſſor, Tiermaler in 
Münden. St. Anz. S. 13. Schw. Kron. Nr. 4. 

4. Stuttgart. Heinrich Heller, Dr, Weneralober: 


Karl Wüſt, Univerjitätsturn: . 
Schw. Kron. Nr. 2. 


9. Zürih. Friedrich Kölle (Württemberger), Direktor 
der Schweiz. Anjtalt für Epileptifche. 

— Hülben. Nullen, Schullehrer. Schw. Kron. Nr. 1%. 

10. Biberach. Joſeph Probſt, Dr., früher Pfarrer in 
Untereſſendorf, Mitglied des Beirats der Geologiſchen 


2. 


d. 


D. 


6. 


15. 


16. 


Juli 3. 


> 


8. 


22. 


29. 
30. 


31. 


YAuguft 9. 


Wefrolog des Jahres 1905. 


Stuttgart. Wilhelm v. Zipperlen, vorm. Profeſſor 
an der Yandwirtichaftlihen Hochſchule in Hohenheim, 
Mitalied des Medizinalfollegiums, Landtagsabgeord— 
neter 1876— 1894. St. Anz. S. 888. Schw. Kron. 
Nr. 252, 
Cannſtatt. 
Kron. 269. 
Tübingen. Otto v. Franklin, Dr., Univerſitäto— 
profeſſor a. D. St. Anz. S. 909. 

Schirgiswalde. Ludwig Wahl, Dr., (aus Waldſee), 
Biſchof, ſeit 1890 apoſtoliſcher Vikar für das König— 
reich Sachſen. | 

Stuttgart. Emil Rudgaber, Dr. theol., Profeſſor, 
Stadtpfarrer a. D., vorm, Direktor des Wilhelms: 
jtifts in Tübingen. St. Anz. S. 1001. 

Stuttgart. Eduard Märklin, Profeſſor am Eber: 
hard:· Ludwigs-Gymnaſium. St. Anz. S. 987. Schw. 
Kron. Ar. 278. 

Cannſtatt. Julius v. Föhr, Yandgerichtspräjtdent, 
Sandgerichtsdireftor a. D. Schw. Mron. Nr. 281. 
Biderah. Kaſpar Neber, Redtsanwalt. Schw. 
Kron. Nr. 281. 

Gefecht bei Kaidores (Südweſtafrika): Yudıwia 
ler, Hauptmann. 

Stuttgart. Yudwia Tesdorpf, Fabrikant. 
Mron. Nr. 300. 


Theodor Beh, Defan a. D. Schw. 


Bich: 


Schw. 


Göppingen. Adolf Schauffler, Fabrikant. 
Stuttgart. Friedrich Schaible, Dr., Sekretär der 
Stuttgarter Handwerkskammer. St. Anz. S. 1091. 
Dresden. Karl Freiherr von Speth-Schülzburg, 
Landgerichtsrat a. D., Kgl. Kammerherr, 1895/1900 
ritterſchaftlicher Abgeordneter. 

Stuttgart. Gottlob Fiſſcher, Porträt: und Hiſtorien— 
maler. Schw. Kron. Nr. 314. 

Stuttgart. Julius Oskar Waller, Gemeinderat, 
Yandtagsabgeordneter, vorm. Neihötagsabgeordneter. 
St. Anz. Z. 1149. Schw. Nron. Nr. 329. 
(Yöppingen. Friedrich Mauch, Dr., Profeſſor, Apo: 
thefer. 

Schlettſtadt. Georg Morlok, Baurat. 

Stuttgart. Wilhelm Pfiger, Handelsgärtner. 
Tübingen. Ludwig v. Jolly, Dr., Profefjor. St. Anz. 
S. 1245. Schw. Kron. Wr. 349. 

Etutigart. Guſtav Nur, Yeibitallbejiger. 
Tübingen. Adolf Hiller, Ztadtpfarrer und 
Bezirksſchulinſpektor in Rottweil. 


Im 


19. Tuttlingen. Eugen Schnekenburger, Apotheter, 
Yandtagsabgeordneter. Schw. Kron. Nr. 385. 
Stuttgart. Marl Hammer, SHofbuchbrudereibefiger. 
Schw. Kron. Wr. 407. 
September 1. Stuttgart. Emil Mittler, Nommerzienrat. 
Schw. Kron. Wr. 408. 
3. Stuttgart. Karl von der Oſten, Weneralinajor 
z. D Schw. Kron. Wr. 413. 
12. Leipzig. Ludwig v. Veiel, Neichsgerichtsrat. St. Anz. 


30. 


©. 1441. Schw. Kron. Wr. 424, 

22. Rottweil. Guſtav Eble, Oberftudienrat, Rektor des 
Gymnaſiums. StAnz. ©. 14%. Schw. Kron. 
Nr. 443. 


Oktober 10. Stuttgart. Guſtav v. Siegle, Dr., Geh. 
Kommerzienrat, Reichstagsabgeordneter 1887 — 1848, 
St. Anz. S. 1583. Schw. Kron. Wr. 473, 876, 
478, 480. 

Um. Otto Schott, Dr.. Rechtsanwalt, Gemeinderat. 

Schloß Brandenſtein bei Elm. Guſtav v. Branden— 

ſtein, General der Infanterie z. D. St.Anz. S. 1626, 

Schw. Kron. Nr. 484. 

November 8. Mergentheim. Georg Sambeth, Pfarrer 

a. D., vorm. Konviktovorſtand in Ehingen. 

Stuttgart. Gottlieb Hugendubel, Fabrikant. 

Schw. Kron. Nr. 554. 

Stuttgart. J. v. Schnitzer, Finanzrat, Kameral— 

verwalter a. D. Schw. Kron. Nr. 556. 

Stuttgart. Monitantin Freiherr v. Moltke, Oberſt— 

leutnant z. D. 

Dezember 7. Stuttgart. Hermann v. Ehmann, Über: 
baurat, Stuatstechnifer für Das öffentliche Waller: 
verjorgungsmwefen. St.Anz. S. 1905. Schw. Kron. 
Nr. 571. 

8. Yudwigsburg. Ernſt Zulius v. Ege, Prülat, General: 


14. 
17. 


juperintendent. St. Anz. S. 1917. Schw. Kron. 
Nr. 573. 
11. Tübingen. Max Reiſchle, D., Profeſſor der Theo— 


logie in Halle. St. Anz. S. 1963. Schw. Kron. 


Nr. 578 und 989. 


13. Stuttgart. Adolf Treidler, Maler, Profeſſor an 
der Techniſchen Hochſchule. St. Anz. ©. 1937. 
Schw. Kron. Nr. 581. 

19. Schwendi. Mag Theodor Freiherr von Süßkind— 
Schwendi, Kgl. Kammerherr. 

26. Großlichterfelde. Wilhelm v. Fiſcher, Unterſtaats— 


ſekretär a. D. St. Anz. S. 2004. 
Nr. 600. 


Schw. Merkur 


Mürttembergifhe Literatur vom Jahr 1904. 


Von Oberftubienrat Dr. Steiff, Oberbibliothetar. 


4. Fürfenhaus. 


Eberhard im Bart, Herzog m. M. ſ. im Anhang: Fries. 

Karl Eugen, Herzog u. W. — Herzog Karl Eugen von Württem: 
berg u. jeine Zeit. Herausg. vom Württ. Geicichte: u. Alter: 
tums-Berein. Mit zahlreihen Aunftbeilagen u. Tertabbildungen. 
8. u. 4. Heft. Mit 16 Tertabbildungen, darunter 6 Tafeln u. 
1 Doppeltafel. Tritter Abſchnitt: Regierung [von] Archivrat 


B. Tand 


Dr. Schneider. vandeshoheit [von] Arivafjeflor Dr. Wint 
terlin. Vierter Abſchnitt: Herzog Karl u. die Landſchaft [von] 
Überregierungerat Dr. Adam. Stuttgart, P. Neff Verlan ıC. 
Buchte 1904. 8°. 


Alriq, Herzog u. W. i. unten B 1: Tarftellungen. 


und Volk 


mit Staat und Kirche. 


1. Geſchichte und Geograpfie. 
(Atertümer. — Voltstkunde. — Statiftit. — Mundautlidjes.) 


Atlas, Topographiſcher, im Maßſtab 1:50 000 j. Karte. 
Baun, Fr, u. E Kiefner, Chriftlire Charafterbilder. Yolte- 
tümliche Zebensbejcjreibungen. Stuttgart, Buchhandlung der 

Evang. Gejelligaft 1904. 8. 
Enthält die (auch im Gingelausgaben erſchienenen) Lebensbeſchrei⸗ 


dungen des Sqhulmeiſters Kolb von Fr. Baun, des oh. Rullen von 
deinfelben u. des Wilh. Friedr. Thurim von €. Kiefner. 


Binder, Ghriftian, Württ. Münz- u. Medaillen-Kunde neu bes 
arbeitet von Julius Ebner. Unter Mitwirkung der Stuttgarter 
Numismatiſchen Vereinigung herausg. von der Württ. Kommiffion 
für Sandeögefchichte. Heft I. Stuttgart, W. Kohlhammer 1904. 8°. 

Tarftellungen aus der württ. Gejdichte. Herausg. von der württ. 
Kommijfion für Yandesgeicichte. 1. Band. (Der geicichtlihe 
Kern von Hauffs Lichtenftein. Bon Mar Schufter.) ZStutt: 


Stuttgart. 1895. Nachtrage bie Oftober 1900. IV. Ulnt. 1901. 
(Stuttgart.) 

Geſchichtsquellen, Württemmbergiiche. Herausg. von der Württ. Kom: 
miffion für Landesgefdichte. 5. Band. 6. Band. Stuttsar, 
W. Kohlhammer 1904. 8". 

1 Der 5. Band enthält: Urkundenbuch der Gtabt Heilbronn. 1 Band 

Bearbeitet von Gugen Anupfer. Der 6. Banb: Gefdictsquellen su 
Stadt Hall. 2. Band: Widmanns Chromica. Bearbeiser von Dr. 
Shriftian Rod, Profefior. 

Handbuch, Statiſtiſches, für das R. Württemberg. Jahrgang 1902 
u. 1903. Wit 1 Harte u. 1 graphiſchen Darftellung. herum. 
von dem K. Statiſtiſchen Landesamt. Stuttgart, Kommiſfione 

' verlag von W. Kohlhammer 1904. 8°. 


Höbenbeftimmungen, Trigonometriiche u. barometriihe, in Wuruen 





VIII 


pfarrer. XIII. Jahrgang 1904. Yudwigeburg, Verlag des Pfarr: ' 


vereine. 4°. 

Blätter für württ. Kirchengeſchichte. Neue Folge. Herausg. von 
Friedrich Keidel, Biarrer. VIIT. Jahrgang 1904. Stuttgart, 
Chr. Scheufele. 8. 

Bökeler, Profeſſor Anton, Mathematiihe Aufgaben aus den Reife 
prüfungen der Gymnaftalabiturienten ausgewählt u. zujammen: 
geftellt von —. II. Teil. Aufgaben aus der Stereometrie. 
Ravensburg, Buchdruderei von Dr. Nah o. 3. (1904. 8. 
(Beilage zum Programm des Gymnaſiums Haveneburg.) 

Vrojgüren des fathol. Schulvereins für die Dideeſe Hottenburg. 
Heft 2 ff. — die Veröffentlichung behandelt allgemeinere, nicht 
im befonderen wurtt. Gegenſtände. 

Gramer, N. E., Profejjor, Württembergs Yehranjtalten u. Lehrer 
ſoweit fie der K. Kultminifterial-Abteilung für die höheren Schu: 
ten unterftellt find. Dit Benüsung amtliher Quellen zuſammen⸗ 
aeftellt von —. 4. Auflage. Heilbronn, A. Scheuerlen’s Buch: 
handlung, IH. Cramer 1904. 8°. 

Dentſchrift zur fünfzigjährigen Jubelfeier der Evangeliſchen Diato— 
niffen-Anftalt in Stuttgart 1854—1904. Stuttgart, im Selbft- 
verlag der Ev. Diatoniffen-Anftalt 1904. 8°. 

Didcefanarhiv von Schwaben. Trgan für Geſchichte, Altertume- 
tunde, Kunft u. Kultur ber Diöcefe Hottenburg u. des angrenzen- 
den Gebiete. Herausg. u. redigiert von Amterichter a. T. P. 
Bed. XXIL Jahrgang. Stuttgart, Rommijfionsverlan der Akt.- 
Gef. „Deutihes Voltsblatt“ 1904. 8". 

Directorium ecclesiasticum. Ad usum cleri dioecesis Rotten- 
burgensis. Pro anno Domini bissextili MCMV. Jussu atque 
auctoritste reverendissimi ordinarii Pauli Gulielmi episcopi 
Rottenburgensis. Stuttgartiae, typis Actien-Gesellschaft 
„Deutsches Volksblatt“ ». a. (1904). 8°. 

Faut, Stadtpfarrer Dr, Zur Behandlung und Crflärung des 
wurtt. Ronfirmationsbüdleind. Tübingen, J. €. B. Mohr (P. 
Siebed) 1904. 8°. 

Feucht, Otto, Geſchichte der Tübinger Verbindung „Yihtenftein“. 
Verfaßt von —. Herausg. vom Altenrat. Als Nanujtript ge: 
drudt. Tübingen, Buchdruckerei von ©. Schnurlen 1904. 8". 

Führer zur Württemberger Paläftina- Fahrt 1904. Stuttgart, im 
Zelbftverlag der Direftion, Stafflenbergſtraße 54. 8°. 

Geſang⸗ u. Andachtobuch, Katholifhes, zum Gebrauch bei dem öffent- 
lichen Gottesdienfte im Bistum Nottenburg. Herausg. vom 
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Jahre 1894 bis 1904. Nebft einem Anhang mit den michtigften 
amtlihen Beftimmungen über das Yanderamen. Stuttgart, 
W. Kohlhammer 1904. 8°. 

Vochſchul⸗ Nalender, Stuttgarter. 6. Ausgabe. Zommer:Scmeiter 
1904. 7. Ausgabe. Winter:Semefter 19045. Neransg. von 
H. Lindemann's Buchhandlung (B. Kurs). (Stuttgart.) de 

Jung, Karl, Zur Neiorm des evangel. Religionsunterrichts in der 
württ. Voltsſchule. Cannitatt, 9. Hopf 1903. 8°. Vei 
träge zum erziehenden Unterricht. Neue Folge. Seit I.) «ad 
träglich.) 

Karte der Kathol. Dekanate in dem N. Württemberg, berausg. von 
dem N. Statiftifhen Yandesamt. 1904. (Stuttgart.) 

Nirchenblatt, Evangelifhes, für Württemberg. Redigiert u. heraus. 
von Chr. Römer, Dekan. 65. Band. Aahraang 1904. Stun 
nart, D. Gundert. 4°, 

vechler, Paul, Die Aufgaben der evangelifhen Ländestirche in 
Württemberg. Eine TDenfjhrift an den Stuttgarter Ceiamt 
firhengemeinderat. Als Manuſtript gedrudt. (Stuttgart, Trud 
von I. 3. Steintopf o. J. [1904].) 8%. 

vehrplan für die Realſchulen ohne Obertlaſſen in Württemberg von 
11. Februar 1904. Stuttgart, Stuttgarter Bereins-Buchdrudere: 
0. J. (1904). 8°. 

vejebuh, Deutſches, für die Yatein- u. Nealihulen Württemberg. 





1. Band. Stuttgart, Verlag von Zeller & Schmidt 1908. $. 
(Hachträglic.) 


- Taefelbe mit dem Titel: Yejebuh für die höheren Schuler; 
Württembergs. 2. Band. Ebenda 1904. 8". 

Yörder, Prof. Dr., Erläuterungen zum erften Band des Deuticen 
veſebuchs für die Yatein- u. Realſchulen Württembergs. Stute 
gart, Verlag von Zeller u. Schmidt, X. Hoĩbuchdrucer 1908. 
8. ꝛachtraglich. 

— Dasfelbe. Erläuterungen zum zweiten Band des Teutihen 
Lefebuhs für die höheren Schulen Württembergs. Ebenda 
1904. 8°. 

Magifterbuh. 33. Folge 1904. Herausg. von W. Breuninger. 
Tübingen, Oſiander'ſche Verlagsbuchbandlung, Inhaber: AM. Koeb 
ter, X. Hofbuchhändier 1904. 8. 

Mennel:Kieg’s Almanach für die fatholifhen Geiſilichen der Tidceic 
Nottenburg auf das Jahr 1905. Herausg. von Anton Wühl 
eis, Pfarrer. Sechoundzwanzigſter Nahrgang. Yeuttirb, J. 
Verntlau, X, Hofbuchhandlung. 8°. 


x 


Genofjenihaftsfataiter für das K. Württemberg. Stand vom 1. Ja , 


nuar 1903. Bearbeitet vom N. Württ. Statiftiihen Yandesamt 
(Berlin, Buchdruckerei W. Nocbfe 1904.) 8%. (Sonderabdrud 
aus dem (enoſſenſchaftotataſter für das Deutſche Reich, Berlin, 
€. Heymanns Verlag 1904.) 

Jahresoberichte der Gemerbe:Auffihtebeamten im N. Württemberg 
für 1903. Stuttgart, Druck der Stuttgarter Vereins: Buchdructerei 
1904. 8". 

v. Nobft: Stuttgart, Geh. Hofrat Dr., Die Nanalifierung des Neckaro 
u. eine Verbindung von Rhein u. Donau durch Württemberg. 
Vortrag gehalten auf dem VI. Verbandotage des Deutſch-Deſter⸗ 
reichiſch- Ungariſchen Verbandes für Binnenjhiffahrt Mannheim, 
11. November 1908. Berlin-Grunewald, A. Trojhel 1904. 8°. 

(= Lerbande-Schriften des Deutjd-Tefterr.-Unger. Verbandes 

für Binneniciffahrt, Neue Folge Nr. XXXI.) 

Katalog der VII. Verbando-Ausſtellung württ. Kaninchenzuchter- 
Vereine und Eimeljüchter vom 3. bis 5. April 1904 in der 
Turnhalle in Giengen a. Brz. Giengen a. B., gedrudt bei 
D. Deifendurg. 8. 

Kursbud, Württembergifhes. Eiſenbahn- u. Poftverbindungen in 
Württemberg u. Hohenzollern, Eiſenbahn- und Dampiſchiff- 
Verbindungen in Süpdeutichland, der Schweiz, dem größeren 
Teil von Weft:, Mittels und Norddeutſchland u. von Oſterreich. 








Mit einer Eifenbahnfarte von Wittel-Europa und einer Eiſen- 
Bearbeitet im Fahrdienſt-⸗ 
irettion der K. Württ. Staats-Eifenbahnen. 


bahnkarte von Südweftdeutihland. 
bureau der General-? 
Ar. 49. Sommerdienft 1904. Ausgabe vom 1. Mai 1904. 
Stuttgart, Union Deutſche Verlagsgejellihait. 8. 

— Dasfelbe. Nr. 50. Winterfahrdienft 1904/05. Ausgabe vom 
1. Ditober 1904. Ebenda. 8°. 

Voſch, Finanzrat Dr., u. Finanzafjeffor Dr. Schott, Der Stand 
der Sparkaffenbücher in Württemberg am 81. Dezember 1899 
nad) dem Berufe der Einfeger. Stuttgart, W. Moblhamnter 
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1904. 4". 
Jahrg. 1908.) 

Mitteilungen, Forftftatiftiiche, aus Württemberg für das Jahr 1902. 
‚Herauög. von der A. Forftbireltion. 21. Nahrgang. Stuttaart, 
Chr. Scheufele 1904. 4°. 

Rechenſchaſts⸗Bericht, Neunundvierzigfter, der Stuttgarter Lebene- 
verfihrerungsbanf A.G. (alte Stuttgarter) (früher: Yebene- 
verfiherunge: u. Erfparnis-Banf in Stuttgart) für das Ber. 
waltungsjahr 1903. (Stuttgart, Stuttgarter Vereins Vuch- 
druderei 1904.) 4". 

Enthält einen geſcichllchen Nüdblid auf die Japre 1154-1008. 

Spitta, Dr. Wolfgang, Der landwirtihaftlihe Grund-Rredit in 
Württemberg mit bejonderer Berüdiichtigung des NWürttem: 
bergiſchen Arebitvereine in Stuttgart. Tübingen, H. Yaupp'ide 
Buchhandlung 1904. 8°. (Tübinger Inaugural-Diſſertation. 


Springer, Negierungs:Affefjor Eduard, Afademie-Amtmann, He: 
schichte der Gründung der K. Sandwirtihaftlichen Akademie Hohen: 
heim. Stuttgart, E. Ulmer 1904. 8°. 

v. Strebel, Tireftor V., Beiträge zur Kenntnis der württ. Yand- 
wirtſchaft. Als Feſtſchrift zur 86. Jahresfeier der K. württ. 
landwirtſchaftlichen Hochſchule Hohenheim bearbeitet von —. 
Plieningen, Drud von Fr. Find 1904. 8°. 

Ueberſicht über die Einrichtungen, die Zwede, den Lehrplan, die 
Yehrmittel, Aufnahmebedingungen u. jonftigen Werhältnifie der 
. Württ. landwirtſchaftlichen Hochſchule Hohenheim. Plieningen, 

von jr. Find 1904. 80. 

Wirtihaitöplen des Hohenheimer Gutes für das 
Bieningen, Drud von Fr. Find 1904. 8°. 
Wochenblatt, Württernbergifhes, für die Landwirtſchaft. Heraus. 
von der X. Württ. Jentralftele für die Landwirtſchaft. 27. Iahr- 
gang. 1904. Stuttgart, Rotationsprud der W. Nohlbammerichen 

Buchdruderei 1904. 4°. 


(Sonderabdrud aus den Württ. Jahrbuchern, 











Jahr 194. 


7. Ariegswelen. 





Adrteßbuch⸗ dangliſte, Württembergiiche, der Behörden, Offiziere u. 


Veamten des XII. (X. Württ.) Apmeeforps mit Einſchtuß des | 


N. Hofes und deifen Hofſtaaten, ſowie Angabe der nicht im 
Armeeforps=Berband befindlihen Difisiere, Militärbebörden x. 
Stand: 1. November 1902. Nach amtlichen Quellen zuſammen- 
gefteltt. Stuttgart, Zeller & Schmidt o. \. (1903). 8°. (Nadı 








Kunz, Major a. T., Kriegogeſchichtliche Beiſpiele aus dem deutid- 
franzoſiſchen Kriege von 1870/71. Siebjehntes Heft. Tie Kämpfe 
\ bei Fröjdmeiler u. die Verfolgung der Franzoſen. Mit einem 


Schlachtplan in Steindruct. Berlin, €. S. Mittler u. S. 
1904. 8°. 
Militär: Verordnungsblatt, K. Württembergijhes. Herausg. vom 
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Hofimann, Y, Burgerausjhukmitglien, Die unmittelbaren 
Yebensbedürfniije Yuft, vicht, Wärme u. Elektrizitat u. Woh 
mung in Rücficht auf unjeren Stadtbauplan u. die Erftellung 
geſunder Wohnungen als Beitrag, bearbeitet von —. Stutt 
gart, Kommiſſions-Verlag des Sühdentihen Verlags: \nftinte 

Baur Bag IL: Pen 2 

Jahreobericht der Handelokammer Stuttgart für 1903. Stutt⸗ 
gart, X. Hofbuchdruckerei Yu Gutenberg €. Orüninger (Niet 
& Sartmanın 1904. 8". 

Nahres-Vericht der Haudwertekammer Stuttgart für 1903. Stutt 
gart, Drud der N. Hofbuchdrnderei C. Yiebih 1904. R. 
Pharus⸗ Plan Stuttgart u. Cannſtatt. Entworfen von Dr. Cor: | 
nelius vowe. 1:11000. Rebſt: Wifjenswerte Angaben 
für Einheimiſche u. fremde mit Ginmeis auf den Pharus— 

Ban Stuttgart. Berlin, Pharus-Verlag (1904. 

Sentter, Wilhelm, Unjer Stuttgart. Geſchichte, Sage u. Kultur 
der Stadt u. ihrer Umgebung, in Eingelbildern dargeboten. 
Ter Jugend Stuttgarte gewidmet von —. Stuttgart, M. 
Kielmann o. J. (1904). 8°. 

Stuttgart. guſammenſtellung des für den Fremden Willens. 
werten. Herauog. von dem Verein für Fremdenverfehr.| 
Stuttgart, 3. B. Meslerihe Buchdruckerei o. J. MH. 8". 

Tarif für gibil u. Uniform der Schneider Stutigarts. Gultig 
vom 15. März 1904. Stuttgart, Druck von A. Schlicke & Cie. 
1904. 8°. 

Uberſicht der Rechnungs-Ergebniſſe u. des Vermögensjtandes der 
ftädtiihen Verwaltungen für das Rechnungsjahr 1902. Stutt⸗ 
gart, Chriftlihee Verlagshaus, Buchdruckerei 1904. ol. 

Verzeichnis der Döhenpunfte in Stuttgart, der Vorftadt Berg, 
der Karlsvorſtadt Heslach u. den Vororten Gablenberg u. 
czaisburg. Auigeſtellt vom Stadtiſchen Tiefbauamt. 
Stuttgart, Chriſtliches Verlagshaus, Buchdruckerei 1904. Fol. 

Wanderbüchlein, Stuttgarter. 


















100 Wanderungen in die engere | 





n. weitere Umgebung Stuttgarte mit den Endpunften: Lud— 
wigsburg- Leonberg Rirchheim u. T.— Schorndorf. Veſchrie 
ben im Anſchluß an Peip's Stuttgarter Ausflugs: Karte. 
Stuttgart, Hobbing & Büchle 1903. 8%. (Nachträglic.) 

auch ahen RA: Tontihrit u Snhichuf-talonher RR“ n ir 





Wurtlembergiſche Yiteratur nom Jahr 1904. 


Geiger, Oberbibliotbefar Dr., Tübingen ın den Martztagen 
1848. Vortrag achalten in der Deutſchen Partei im Kar: 
1898. Tübingen, Verlag des Tübinger Bitrgervereins ı 1904. 
8°. ESonderabdruck aus den Tübinger Blättern 1904.1 

Maier: Pfullingen, Dr, Tie Wufenftant Tübingen. Rilder 

aus Vergangenheit u. Gegenwart gejammelt von Kür 
vielen Yichtbrudbildern. Tübingen, Verlag von T. ieder's 
Buchdruckerei (A. & &. Weil 1904. , 8°. 
. auch oben B4: Feucht, Univerfitäte-Nalender, Wegweiſer. 
Uuttlingen. — Dentſchrift über Entftehung u. Entwidlung der 
Attiengeſellſchaft für Feinmeanit vormals Netter & Schee 
rer Tuttlingen. 1867. 1M4. Stuttgart, (Trud von: 
Stähle & Friedel. 4°. " 
Denfihrift zum 40jährigen Jubiläum der Handwerferbant Tut 
lingen eingetragene Genoſſenſchaft mit befhräntter Haftpiict. 
11. Terember 1864/1904. m Auftrage des Vorftandes ı. 
Aufſichtorates verfaßt von J. Strobm, Dberlehrer. (Tut 
lingen, Drud der J. 3. Bofinger ſchen Buchdruckerei 1904.1 M. 
Haller, J. Stadtpfarrer, Tie evangeliſche Stadtkirche zu Tutt: 





fingen in alter m. neuer geit. Zur Grinnerung an den 
beihetan, Sonntag den 1. November 1908, Mit einem 
Solafepnitt. Tuttlingen, Verlag von J. J. Bofinger «Ant: 


W. Blind) 1904. 8°. 

Ahlverg. — Uyfberg, Der, jein Ausſichtoturm u. jeine Kumdigau. 
Den Wanderern gewidmet von der Urtsgruppe Stuttgart 
des Schwabiſchen Albvereins. Tert von Huftav Ströbm 


feld. Mit Zeichnungen von Paul Widmaier, Nunit 
maler. Stuttgart, Geſchaftsſtelle der Trtsgruppe Stuttgat: 


des Schwäb. Abvereins 1904. 8°. 

Mm. — Feft:Zeitung u. Programm zum 17. Bundestag des Künt. 
Nriegerbundes Ulm 4. 5. -6. Juni 1904. Uim a. T., Ver 
faq der Ulmer Zeitung X.) 4°. 

Surlitt, Comelius, Hiſtoriſche Städtebilder. Band VI: Um. 
Berlin, E. Wasmuth (9. m. b. ©. 1904. Fol. 

Nataloq des Gewerbemujeums — Kunſt⸗ u. Altertume- Muſeum — 
der Stadt Um. m, Trud der Ebner'ſchen Buchdruderei 
1904. 8%. 








Württembergiſche vViteratur vom Jahr 154. 


Welsheim ı. oben Bf: Sarwey. 


MWilsbed. - Yorens, 
1:00. 


Wildbad u. Umgebung.  Touriltenfurte. 
Freiburg 1. B. F. 3. Yorenz (141. 


MWilbelmsderf. — Zicaler, N, Tireftor, Ein Nonigefind,. 
Erzählt für meine Söhne. Wilhelmodorf ı Württemberg), 
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Verlag der giegler'ſchen Anjtalten u. der Buchhandlung der 
Edangeliſchen (Sejellfchaft in Stuttgart 1905 |vordatiert]. °. 

Zabergan. — Nierteljabrabefte Des Yabergän: Bereine. 
aabe an Die Vitalieder. 1904. Nr. 1-4. 
A. Holder. Im Zelbjtverlag Des ZEN. 
Druck von Ar. Ziegler. 8”. 


ereims. 
Herauog. von 
Rrackenheim, 


2. Einzelne Perfonen (und Familien). 


Zidelin, Derikeld, Profos des Schwab. Bundes ſ. im Anhang: 
Spieß. 

Surmeiker, Sanilit. — v. dem Busſche JIppenburg, Ela 
mor Freiherr, Familien-Chronik der aus Niederſachſen ſtam 
menden Baemeiſter. ıTert. Stanumtafeln.) Oonabrück, 
F. Schöningh in Nommijfion 1904. 8”. 

u. Berlihingen, Gh i. im Anhang: Pederzani Weber. 

Brens, Ih. — Köhler, Lie. Dr. W., Privatdozent, Bibliographin 
Brentiana. Bibliographiiches Verzeichnis Der gedrndten u. 
ungedrudten Schriften u. Briefe des Neformators Johannes 
Brenz. Rebſt einem Verzeichnis Der Literatur über Brenz, 
furzen Erläuterungen u. ungedrudten Akten. Mit Unter 
ftüßung Der Wurtt. Nommitlion fur Yandesgeichichte be 
arbeitet von —. Berlin, EN. Schwerjdhfe u. S. 1904. 8". 

Ubertitel: Beiträge aur Reformationsgeſchichte. 

s. Buwingbanfen-Wallmersde, Beni. u. J. M. F. -- v. zie— 
geſar, Frhr., Oberſtleutnant 3. D., 3wei wirt. Zoldaten: 
bilder aus alter ;eit: 1. das Bild des Herzogl. Wurtt. Obriſten 
u. Statthalters Des Franzöſ. Herzogt. Alençon in der Nor. 
mandte Benjamin von Buwinghauſen Wallmerode (1570 Lie 
1635), 2. das Bild des Herzogl. Württ. Generallieutenants 
u. Chefs des Württ. Huſaren: Regimento Freiherrn AM. F. 
von Buwinghauſen-Wallmerode (1728 - 17469. Stuttgart, 
Trud von A. Bonz' Erben 1904. 80. 


dingzlinger, Ich. Melh. — Sponſel, Jean Louis, Johann 
Melchior Dinglinger u. ſeine Werke. Mit 20 Abbildungen. 
Aus Anlaß der Enthüllung der Dinglinger-Gedenktafel am 
(Seburtshaunie Des Nünitlers in Biberad a. d. Riß gewidmet 
von dem Lorfigenden des Vereins der Juweliere, Hold und 
Silberihmiede Württembergs Emil Koehr: Stuttgart. Ztutt- 
gart, Trud der J. B. Metzlerſchen Buchdructerei 1904.” 

Bulk, 3b. — v. Wächter, Theodor, Albert Dulk als Denter 
n. Tichter Der Freiheit. GVJedenkblati. Stuttgart, A. Jung's 
Kerlag o. J. (19041. 8". 

Jieätuer, Saltheiß, i. oden U: 1: Untertürkheim. 

Hölderlin, Friedt. — Bethge, Dans, Hölderlin. 
Leipzig, Schuſter & Yoeffler o. J. (1904. 8". 
Dichtung. Cine Sammlung von Monographien herausg. von 
P. Remer. Band VT.ı 

Sohenishe, Familie. — Weller, karl, Geſchichte des Hauſes 
Hohenlohe. 1. Teil. Bis zum Untergang Der Hohenſtaufen. 
Stuttaart, W. Kohlhammer 1904. 80. 

detter & Sheerer i. o. C1: Tuttlingen ı Tenficrift,. 

Arller, & — Coole, Schullehrer, Eduard Keller geb. 9. Mars 
1815 in Smünd geſt. 13. Okt. 1904 in Stuttgart. Erinne. 
rungen aus feiner Kindheit aufgezeichnet von —. Stutt 
gart, Trud von W. Kohlhammer 1904. 8". 

Kolb, Imm. Gotilieb. -- Baun, Ar, Kfarrer, Schulmeiſter Kolb 
von Zuagersheim. 11784 -1859.) Kin Charatterbild aus 


Berl u. 


= Die 


den Dabnichen Ghemeinſchaftokreiſen Wurttembergs. Stutt- 
gart, Yuchbandlung der Evangelischen Geſellſchaft 1904. 8°. 
S. auch oben BL: Baum. 


fallen, 3. — Baun, Fr. Piarrer, Johannes Kullen. Ein ſchwä— 
biſcher Stundenhalter. (1787 — 1842.) Stuttgart, Ruchhand 
lung der Evangeliſchen Geſellſchaft 1904. 80. 
S. auch oben B 1: Baun. 


Aurı, Sem. — Sulger Gebing, Dr. Emil, a.o. Profeſſor, 
Hermann Kurz ein deutſcher Bolfsdichter. Cine Charafteriftif. 
Rebſt einer Biblioarapbie ſeiner Schriften. Mit einem Bild: 
nis des Tichtere. Berlin, 8. Neimer 1904. 8°. 

Sang, Heiar. — Lang, Heinrich, Bio sur Schwelle des Narr 
ame. Jugend Erinnerungen von geb. am 24. Novbr. 
1326 in Frommern OA. Balingen geit. am 13. \amuar 1876 
als Brarrer an Sr. Veter in Zurich. Mit Genehmigung 
des Verlags der „Gartenlaube“ als Manuikript erneut in 
den Druck gegeben von Panline Yang, Schwenningen. 
Weihnachten 1903. Schwenningen, Ruchdruckerei von 9. Kuhn 
0. J. 119041. 80. 


fiebendärfer, Eng — Nammerer, J. Ein treuer Knecht Des 
Herrn. Leben u. Wirfen des Miſſiondarztes Dr. Eugen Yieben 
Dörfer. Bafel, Verlag der Miſſionsbuchhaudlung 1904. 8°, 

viebendörfer ftamınte aus Leutkirch. 

Mayer, Reb. Dühring, Dr. E., Robert Mayer der Galilei 
des neunzehnten Jahrhunderts u. die Selchrtenunthaten gegen 
bahnbrechende Wiſſenſchaftogrößen. 1. Theil: Einführung in 
Leiſtungen u. Schicktſale. Nebit Bortrat in Stahlſtich. 2., ver 
beiferte u. vermehrte Auflage. Leipzig, C. 8. Naumann 
1904. 8°. 


Nerſetter, Jaän. — Singer, H. F., Kaplan, Der Humaniſt 
Jakob Merſtetter 1460 —1512 Profeſſor der Theologie an 
der Mainzer Univerſitat u. Pfarrer zu St. Emmeran. Nach 
archivaliſchen u. gedruckten Zeitquellen bearbeitet. Mainz, 
Verlag: Truderei Lehrlinghaus 1904. 8". 

Merftetter war ein Ehinger. 

Mörike, Ed. — Ebner, Ihbeodor, Eduard Mörike. 
biihes Charakterbild. Stuttgart, Chr. Velſer'ſche Berlags: 
handlung 1904. 8°. Zeitfragen des chriſtlichen Volks 
lebens, Band XXIX Heft 6.) 

Eggert-Windegg, Walther, Eduard Mörike. Stuttgart, M. Kiel 
manı 1904. N". 

Ilgenſtein, Dr. Heinrich, Worife u. Woethe. 2. 
Berlin, v. Schröder 1905 [vordatiert]. N". 


Kin jchwa- 


Auflage. 


sugend, Münchner illuſtrierte Wochenjchrift für Kunſt u. Yeben, 
IX. Jahrgang. 1904. Nr. 37. Morite Rummer. 
(G. Hirth's Kunſtverlag.n 4". 


Munchen, 


Kühl, Guſtav, Morite. Berlin, Schniter & 
14041. 8”. 1 Tie Tichtung. Eine 
Mononravhien herausg. von *. Remer. 


voifler o. J. 
Samnilung von 
Band X. 


XVI 





Halbmonatoſchau über Dichtung, Theater, Muſit 
: Ferdinand 
Munchen, 


unſtwari, Der. 
u. bildende u. angewandte Künſte. Herausget 
Avenarius. Jahrgang 17 Heft 24. Mörite- 
G. W. Callwey 1904. 8°. 

Yandeberg, Dr. Hans, Mörite. Berlin, Goſe & Teslaff 
1904. 3°. — Moderne Eifaye. verausgeber: Dr. ©. Yande- 
berg. Heft 46.) 

Mörifes, Eduard, Briefe. Ausgewählt u. herausg. von Karl 
Fiſcher u. Rudolf Krauß. Berlin, Elöner 1904. 8°. 

Mofer, oh. Jah. u. Friedr. darl. — Deraon, J. Dofer, Vater 

u. Sohn. Zwei Lichtgeitalten aus dem 18. Jahrhundert nadı 
ihren Selbftreugniffen dargeftelt. Mit zwei Bildern. Cal 
& Stuttgart, Vereinsbuchhandlung 1905. 8°. (= Calwer 
Aamitienbibliothet Bd. 68.) 

Otte & Baifer, Firma. — Prozeß, Ter, gegen die Heilbronner 
Nahrungsmittel Zabrifanten Otto & Naifer vor der Strafs 
tammier des X. Yandgerichts in Heilbronn vom 21.--28. Mär; 
1904. Heilbronn, Verlag der Schell'ſchen Buchdruckerei, 
V. Kraemer. 

Ins, Beate. — Paulus, Philipp, Beate Paulus, geb. Hahn 
oder Was eine Mutter ann. Cine jelbft miterlebte Familien— 
geſchichte. Herauog. von —. 4. Auflage. Mit einem Bild. 
Stuttgart, Er. Belſer'ſche Verlagobuchhandlung 1904. 8°. 

u. Bafler, Samilie. -— familien: eigicte der Freiherrn Raßler 

von Gamerfhwang. Stuttgart, Drud von X. Yonz’ Erben 
1904. 8%. 
Saäffle, Ib. — Schaiile, Dr. Albert Eberhard Friedrich, Aus 
meinem Yeben. Mit ſecho Bildniffen n. einer Briefbeilane. 
1. Band. 2. Band. Berlin, E. Homann & Co. 1905 |vor: 
datiert]. 














Württembergiiche Yiteratur nom Jahr 19. 


Howald, Hoetbe und Schiller. Eine Monographie. Aus ver 
efcichte der deutſchen Yiteratur. Monftanı, C. Hirich o. J. 
11904. 80. 

Jonas, Fritz, Schillers Seelenadel. Wit einer Abbildung der 
Dannederihen Scillerbüfte. Berlin, E. 3. Mittler u. 2. 
1904. 8°. 

v. Milde, Natalie, Goethe u. Schiller und die frauenirage. 
2., durdgejehene Auflage. Hamburg, Seippel 1904. 8. 

Mofapp, Schultat Dr. Hermann, Friedrich Schiller. yur 
100. Wiederfehr feines Todestages, 9. Mai 1905, für Teutih 
lands Jugend u. Volt dargeftellt. Mit 7 Bildern. Heraueg 
vom Württ. evang. Yehrer:Unterftügungeverein. Stuttgart, 
X. Bonz & Co. 1905 [vordatiert. 8°. 

Müller, Ernſt, ehem. Archivar des Schilermuſeums zu Kar: 
badı a. R., Schiller. Intimes ans jeinem Yeben nebit einer 
Einfeitung über jeine Bedeutung als Dichter u. einer We 
ſchichte der Schilferverehrung. Mit 65 Bildern u. 3 faffımi 
lierten Schriftftüden u. Briefen. Berlin, A. Hofmann x 
Comp. 1905 [vordatiert|. 8°. 

Schillerbuch, Marbacher. Zur hundertften Wiederkehr von Schi 
lers Todestag herausg. vom Schwabiſchen Schillernerein. 
Stuttgart u. Berlin, J. ©. Cotta’ihe Buchhandlung Yac- 
folger 1905 [vordatiert|. 8". 

Schröder, Edward, Vom jungen Schiller. Echtes, Unſicheres 
u. Unechtes. (Göttingen 1904.) 8%. «Sonderabdrud au: 
den Nachrichten der X. Gejellihaft der Wiſſenſchaften zu Wöt- 
tingen, Philologiſch-hiſtoriſche Nlafie, 1904.) 

Wochgram, TDireftor Profeſſor Dr. Jatob, Schiller. Volle 
ausgabe. Bielefeld, Velhagen u. Klaſing 1905 [vordatiert]. Br. 





- | Ihubert. Ahrik. Sr. D. — Holzer. Ermit. Ein Schubart:xunt. 


Überfigt über die im Kalenderjahr 1905 erſchienent perisdif—e Statifik ans den einzelnen Departements. 


Die auf Württemberg bezüglihen Veröffentlihungen in der vom Kaiſerlichen Statiftiihen Amt herausgegebenen „Statiftit des Deutigen 
Reichs“ und in den amtlihen Trudiahen jonftiger Reichsbehörden jind in der nachfolgenden Überfiht nit aufgeführt.) 


Staatsminifterium. 


Im Stantdanzeiger 1905: 
8. 47T: Bericht, betr. die Geſchaftstatigteit der Verwaltungs: ' 


gerihhte in der Zeit vom 1. Januar bis 31. Dejember 
1904. 


I. Departement der Zufliz. 


Überficht über die Verwaltung der Rechtspflege im Königreich Würt- ! 
temberg in dem Jahre 1904, ſowie über die Vermaltung | 
und den Zuftand der gerihtlihen Strafanftalten des Königs h 
reichs mährend des Zeitraums vom 1. April 1904 bis | 
31. März 1905. Herausgegeben von dem K. Juftizminiz : 


fterium. Stuttgart, Drud von W. Kohlhammer 1905. 


Im Amtsblatt des K. W. Juftisminifteriums, Jahrg. 1905: j 


&. 2: Verzeichnis der (laut Betanntmachung des Auftigminifte: 
riums vom 5. Januar 1905) bei den Gerichten des Landes 


iugelaffenen Rechtsanwälte nad dem Stande vom 1. Ja: 
nuar 1905. 


Im Staatdangeiger 1905: 


Beilage zu Ar. MI: Vericht des Juftijminifteriums an den 
König, betr. A. die Verwaltung der Rechtspflege in den 
Jahr 1904 und B. die Verwaltung und den Zuftand der 
gerichtlichen Strafanftalten des Konigsreichs vom 1. April 
1904/1905. 


II. Departement der auswärtigen Angelegenheiten. 
Vertehrsabteilung. 


Verwaltungsbericht der Koniglich Wurttembergiſchen Bertehre- ! 
anſtalten für das Etatsjahr 1904. Herausgegeben von dem 
X. Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten, Verkehrs— 
abteilung. Stuttgart, 3. B. Metzlerſche Buchhandlung 1908. 
Im Amtsblatt der K. Württemb. Verfehrsanjtalten. 
Herausgegeben von dem Minifterium der auswärtigen Anz 
gelegenheiten, Verkehräabteilung. Jahrgang 1905: 
Bekanntmachung der beim Betrieb der K. Württ. Staatseijen- 
bahnen vorgefommenen Unfälle: &. 56. 271. 441. 597. 


S. 464: Rednungsergebniffe der Unterftügungätaffe für An: 
geftellte der Vertehrsanftalten vom Rechnungsjahr 1903. 
3. 514: Betanntmachung des X. Ninifteriums der auswärtigen 
Angelegenheiten, Bertehrsabteilung, betr. die Reammg⸗ 
ergebniffe der Zuſchußlaſſe zur Invalidenverſicherung für 
Angehörige der württembergiihen Vertehrsanſtalten jür dar 

Kalenderjahr 1904. 


Im Staatsanzeiger 1906: 


Marta un 





x Württembergiihe Literatur vom Jahr 1904. 


Genofjenjhaftsfataiter für das N. Württemberg. Stand vom 1. Ja— 1904. 4". (Sonderabdrud aus den Wurtt. Nahrbüdern, 
nuar 1903. Bearbeitet vom X. Württ. Statiftiihen Yandesamt ° Jahrg. 1908.) 

Gerlin, Buchdruckerei W. Koebke 1904.) 8°. (Sonderabdrud Mitteilungen, Forftftatiftiiche, aus Württemberg für das Jahr 1902. 
aus dem Genofienicaftsfatafter für das Deutihe Reich, Berlin, derausg. von ber K. Forſtdirektion. 21. Jahrgang. Stuttgart, 
C. Heymanne Verlag 1904.) Chr. Sceufele 1904. 4°. 

Jahresberichte der Gewerbe-Autſichtebeamten im A. Württemberg  Mehenicpafts-Bericht, Neunmboierzigfter, der Stuttgarter Lebens: 
für 1903. Stuttgart, Trud der Stuttgarter Vereins-Buchdruckerei verfiherungsbant A.G. (alte Stuttgarter) (früher: Xebens 
1904. 8". verfiderunge: u. Erfparnis-Bant in Stuttgart) für das Ler. 

v. Jobft= Stuttgart, eh. Hofrat Dr., Tie Ranalifierung des Nedard '  waltungejahr 1903. (Stuttgart, Stuttgarter Vereins Vuch 


u. eine Verbindung von Rhein u. Donau durch Württemberg. druderei 1904.) 4°. 
gehalten auf dem VI. Verbandstage des Deutſch-ODeſter— Enthält einen geſchichtlichen Nüddlid auf die Jahre In54—194 











xUngariſchen Verbandes für Binnenſchiffahrt Mannheim, Spitta, Dr. Woligang, Der landwirtſchaftliche rundssiredit in 
11. November 1908. Berlin-Grunewald, A. Troſchel 1904. 8. Württemberg mit bejonderer Berüdjictigung des Württem- 
(= Verbande:Scriften des Deutjej-Defterr.-Ungar. Verbandes bergiſchen Kreditvereins in Stuttgart. Tübingen, H. Yaupp'ice 
für Binnenſchiffahrt, Neue Folge Ar. AXXL) Buchhandlung 1904. 8%. (Tübinger Nnaugural-Tifiertation.ı 





Hatalop der VII. Verbando-Ausſtellung württ. Kaningenzücter: 
Vereine und Einzelzuchter vom 3. bio 5. April 1904 in der 
Turnhalle in Giengen a. Brz. Giengen a. 3, gedrudt bei 
©. Meiſenburg. 8. ı 


Springer, Regierungs-Aſſeſſor Eduard, Aademie-Amtmann, (ke: 
idjicpte der Gründung der K. Landwirtſchaftlichen Akademie Hohen 
Heim. Stuttgart, €. Ulmer 1904. 8. 

a . . . v. Strebel, Direktor V., Beiträge zur Kenntnis der württ. Land 

Kursbuch, Wurttembergiſches. Eijenbahn- u Poſtverdindungen in wirtihaft. Ms Sefticheift zur 86. Jahresfeier der 8. wurt. 
Württemberg n. Gopenolern, Gifenbahn: und Dampfichif: -  janpwirticaftlihen dochſchute Kohenheim hearbeitet von —. 
Verbindungen in Süddeutſchland, der Schweiz, dem größeren Wieningen, Drud von Ft. Find 1904. 8". 


Teil von Wet, Mittel und Norddeutſchland u. von Öfterreic. a FI . “ J 
Mit einer Eiſenbahnkarte von Mittel-Europa und einer Ei Neberficht über bie Einrichtungen, bie Jede, den kehrplan, die 


Bahntarte von Südweftbeuticjtand. Bearbeitet im Jahıbienfte Lermittel, Xufnapmebedingungen u. fonftigen Verhäutnine der 


bureau der General-Pirettion der X. Württ. Staats-Eifenbapnen. , Wurtt. (anbmirtjgaftlichen Hochſchule Gohenheim. Blieninaen, 
von Ar. Find 1904. 8%. 


Nr. 49. Sommerdienft 1904. Ausgabe vom 1. Mai 1904. . J 
Stuttgart, Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft. 8". : Wirtjhaftöplan des Sohenheimer Gutes für das Jahr 190. 
— Dasfelbe. Ar. 50. Winterfahrdienft 1904/05. Ausgabe von Plieningen, Drud von Fr. Find 1904. 8%. 


1. Dftober 1904. Ebenba. 8". Wochenblatt, Württembergifhes, für die Landwirtſchaft. Heraus. 














voſch, Finanzrat Dr., u. Finanzaſſeſſor Dr. Schott, Der Stand von der X. Württ. Zentralftelle für die Landwirtſchaft. 27. Jahr: 
der Sparfaffenbücher in Württemberg am 81. Dezember 1899 | gang. 1904. Stuttgart, Rofationsdrud der W. Rohlhammerjchen 
nad) dem Berufe der Einleger. Stuttgart, W. Nohlhanmer vuchdruckerei 1904. 4°. 


7. Kriegsweſen. 


Adreßbuch⸗ Rangliſte, Wurttembergiſche, der Behörden, Offiziere u. | Nunz, Major a. D., Kriegogeſchichtliche Beifpiele aus dem deutih- 
Beamten des XII. (X. Württ.ı Aymeeforps mit Einſchluß des | franzöfifchen Kriege von 1870/71. Siebzehntes Hert. Tie Kämpfe 
R. Hofes und deiien Hofſtaaten, ſowie Angabe der nicht im: bei Fröſchweiler u. die Verfolgung der Franzoſen. Mit einem 
ArmeetorvesVerband befindlichen Offiziere, Militärbehörden ꝛc. | Schlahtplan in Steindrud. Berlin, €. S. Mittler u. S. 
Stand: 1. Rovenber 192. Nach amtlichen Quellen zuſammen 1904. 8". 
geſtellt. Stuttgart, Zeller & Schmidt o. J. 11903). 8°. (Mad: | WMilitär-Rerordnungoöblatt, K. Württembergiſches. Hetausg. vom 






x 


Grofheyyad. — Schanbader, Wilhelm, Krankenpfleger, 

Zur Chronit der Remethalgemeinde Großheppach. 

Erinnerungsblatt zum 200jähr. Gedenktag des im Wirthe: 

haus 3. Lamm in Großheppach abgehaltenen Kriegsrathe am 

15. Juni 1704. Endersbad i. R., A. Ungerer. 8". 

- Eron, Adolph, Tanzlehrer, Bejhreibung des Sieber: 
tanzes zu Schwab. Hall. Schwäb. all, W. German’s Ber: 
lag 1904. 8. 

Serman, Wilhelm, Führer durch Schwäb. Dal (Solbad) und 
Umgebung. Pit zahlreihen Abbildungen. Schwäb. Hall, 
W. Serman’s Verlag 1904. 8°. 

eichichtsquelfen der Stadt Hall j. oben BL: Geſchichtoquellen, 
Wurttembergiſche. 

2. auch oben B 1: Geſchichtoquellen. 

Heidenheim, Oberamt. 
von den Burgen des Oberamts Heidenheim. Ulm, gebrudt 
bei Gebrüder Nübling 1904. 8°. 

Heidenheim, Stadt. — Wed, K. N, Lehrer, Die Induſtrie- 
und Cberamtsftadt Heidenheim nebft dem Schloß Hellenſtein 
in der Vergangenheit und Gegenwart. I. Teil. Chronif 


Hall. 


von dem halben Jahrtaufend 1800-1800. Mit über 40 Ab: : 


bildungen. Heidenheim, Selbftverlag (in Kommiſſion der 
C. F. Rees'ſchen Buchhandlung) 1904. 8°. 
Schmid, Profeſſor Carl, Die Brenzbrüce bei deidenheim. Eine 

Mattenbaltenbrüde aus Betoneiſen nad Syſtem Luipold. Mit 
33 Abbildungen. Stuttgart, X. Wittwer 1904. 4°. 

Heilbronn, Obrramt. — Rübjamen, Wilhelm C., Wandfarte 
vom IX. Heilbronn. 1:25000. Heilbronn, A. Scheurlen 
(1904. 

deilbr ‚Stadt. — Dentſchrift zur Halbjahrhundert-Feier der 
Gewerdlichen Fortbildungoſchule in Heilbronn. 1854—1904. 
Vericht des dermaligen Schulvorftandes Profeſſor Neder. 
Heilbronn, Trug der Oehler'ſchen Buchdruckerei P. Koften: 
bader.) 8°. 


Tutriheift ur Toior Ned 








YRiährinon Hoitchana har Koilkrammar 


Ein ' 


- Gaus, Eugen, Profeſſor, Eininee , 


Wurttembergiſche Literatur vom Jahr 1904. 


Verein, Hiſtoriſcher, Heilbronn. Bericht aus den Jahren 1900 
bis 1903. 7. Heft. Heilbronn, Verlag des Hiſtoriſchen 
Vereins 1904. 8°. 

S. aud oben B 1: Geichichtequellen. 

: Seilighrengipel i. oben B 5: Sinner. 

dertenalb. — Hartter, R., Herrenalb im württ. Schwarzwald. 
Neuefter Führer durch die Stadt nebft einer Jufammen. 
ftellung empfehlenswerter Spaziergänge und Auöflüge. 
3. wejentlich verbejjerte und vermehrte Auflage. Mit einem 

en Plane der Stadt, einer Umgebungskarte und zahl. 
reihen Abbildungen. Freiburg i. Br. u. Leipzig, Schwan. 
wald:Berlag von F. P. Lorenz 1904. 8". 

Xorenz, Plan von Serrenalb. 1:6000. Wit Tert. 

f burg i. B., F. ®. Lorenz (1904). 

Hirfem f. im Anhang: Blanc. 

Hehebad @3. Rünzelsen. — Eyth, Ludwig, Pfarrer, Chronit 
des fränfiihen Dorfes Hohebach a. d. Jaaſt. Stuttgart, 
J. Fint 1904. 8°. 

Hehenafgerg — (Dolder, A, Der Hobenajpera u. feine 
Nachbarſchaft. Keifeführer u. Gedenkbüchlein für die Bejucher 
des Berge. Mit 1 Kärthen und 5 Abbildungen. Aipera, 
R. Wolf 1904. 8°. 

\ Der Name des Verfaffers fiehi am Saluß des Bormortt. 

 Sohrngerhanfen. — Weil, Karl, Bautontolleur (jo, Tie 

Burgruine Hobengerhaufen (Rujenihfoß) bei Blaubeuren. 

Dit 1 Yageplan u. 2 Aufihten (Nekonftruktionen). Blau 

beuren, Fr. Mangold'ſche Buchhandlung tin Romnı.) IM. . 

; Hohenheim ſ. oben BG: Springer, v. Strebel, Ueberfiht u. 
Wirtihaftöplan. 

Kiräheim u. &. — Bräuhäufer, Manfred, Die Tiluvialvil: 
dungen der Kirchheimer Gegend (Württemberg). Stuttaart, 
€. Schweizerbarth 1904. 8°. (Tübinger naug.- Tifiertarion.) 
(Aus dem Jahrbuch für Mineralogie, Beilagen: Band 19.: 

Komburg — Müller, Finanzrat Hermann, Tie Inhaber der 


Ehorherrn-Pfründen (1488—18U2) u. die Rommandeure der 
v Fhroninnalinonfoma auf Yamhura ıTNIRIR0Rı hatt, 








Frei: 
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»oiimann, Burgerauoſchußmitglied, Die unmittelbaren 
Yebenebedürfniife Kuft, Licht, Wärne u. Elektrizität u. Wob. 
mung in Rüdficht auf unjeren Stadtbauplan u. die Erftellung 
geſunder Wohnungen als Beitrag, bearbeitet von —. Stutt: 
gart, Kommiſſions-Verlag des Süddentihen Verlags-Inſtituts 
o. J. AI04. 8 

Jahresbericht der Handelokammer Stuttgart für 1903. Ztutt: 
gart, X. Hofbuchoruderei Yu Gutenberg €. Grüninger (Klett 
& Hartmann) 1904. 8". 

Jahres· Vericht der Yanpwerfetanmmer Stuttgart für 1903. Stutt 
gart, Drud der N. Hoibuchdruckerei C. Xiebih IM. 8". 
Pharus-⸗Plan Stuttgart u. Cannſtatt. Entworfen von Dr. Cor 
nelins Lowe. 1:11000. Rebſt: Wiffenswerte Angaben 
für Einbeimiihe u. Fremde mit Hinweis auf den Pharus 

Plan Stuttgart. Berlin, Pharus-Verlag (LM). 

Seytter, Wilhelm, Unſer Stuttgart. Geſchichte, Sage u. Kultur 
der Stadt u. ibrer Umgebung, in Eingelbildern dargeboten. 
Der Jugend Stuttgarte gewidmet von —. Stuttgart, M. 
Kielmann o. J. (1904). 8°. 

Stuttgart. [Zujammenftellung des für den Fremden Wiſſens 
werten. 
Stuttgart, J. B. Meblerſche Buchdrucerei 0. I. (1004. R". 

Tarif für givil u. Uniform der Schneider Stuttgart. Gultig 
vom 15. März 1904. Stuttgart, Trud von A. Schlide & Cie. 
1904. 8%. 

Überficht der Rechnungo-Ergebniſſe u. des Vermögensftandes der 
jtädtiichen Verwaltungen für das Rechnungsjahr 1902. ZStutt: 
gart, Chriftlihes Verlagshaus, Buchdruderei 1904. Fol. 

Verzeichnis der Höhenpunfte in Stuttgart, der Vorſtadt Berg, 
der Karlsvorſtadt Heslach u. den Vororten Gablenberg u. 
Saieburg. Anfgeftellt vom Städtiihen Tiefbauanıt. 
Stuttgart, Chriſtliches Verlagshaus, Buchdruckerei 1904. Fol. 

Wanderbücjlein, Stuttgarter. 100 Wanderungen in die engere 

u. weitere Umgebung Stuttgarts mit den Endpunkten: Yud- 
wigsburg · Yeonberg—Rirhheim u. T.— Schorndorf. Beſchrie 
ben im Anſchluß an Peip's Stuttgarter Ausflug 
Stuttgart, Hobbing & Buchle 1903. 8°. (Nachträglich.) 

. aud oben B4: Dentſchrift u. Hochſchul-Kalender, B5: v. Si, 

Verzeihnis, B 6: Rechenſchafts-Vericht und im Anhang: Luft: 





















w 


Herausg. von dem Verein für Fremdenverfchr.] ; 





Wurttembergiſche Yiteratur vom Jahr 1904. 


Weiger, Oberbibliothefar Dr., Tübingen ın den Marztagen 
1848. Vortrag gehalten in der Deutihen Partei im Marz 
1898. Tübingen, Verlag des Tübinger Bürgervereins (1. 
8°. (Sonderabdrud aus den Tübinger Blättern 194.) 

Maier. Pfullingen, Dr, Die Bufenftant Tübingen. Bilder 
aus Vergangenheit u. Gegenwart gejammelt von Kit 
vielen Yichtorudbildern. Tübingen, Verlag von T. Riecer'e 
Buchdruckerei (X. & 2. Weil) 1904. . 3°. 





2. aud oben B4: Feucht, Univerfitäte-Halender, Wegweiſet. 
Tuttlingen. — Dentjhrift über Entftejung u. Entwidhung der 


Attiengejelljchaft für Feinmechanit vormals Netter & Scee 
! rer Tuttlingen. 1867. 1904. Stuttgart, ıTrud von 
Stähle & Friedel. 4°. J 
Dentſchrift zum 40jährigen Jubiläum der Haudwerterbant Tun: 
lingen eingetragene Genoſſenſchait mit befhränfter Haftprlict. 
11. Dezember 1864/1904. Im Auftrage des Vorftandes u. 
Aufſichtsrates verfaßt von I. Strohm, Dberlehrer. Tutt 
lingen, Drug der J. F. Bofinger'ſchen Buchdruckerei 1904.) ©. 

Haller, J. Stadtpfarrer, Die evangeliiche Stadttirche zu Tun 
fingen in alter u. neuer Zeit. „Zur Erinnerung un den 
Weihetag, Sonntag den 1. November 1908. Wit einem 
Holzſchnitt. Tuttlingen, Verlag von J. F. Bofinger Inb. 
W. Blind) 1904. 80. 

Ahlberg. — Uhlberg, Der, ſein Ausſichtoturm u. ſeine Rundichan 
Ten Wanderern gewidmet von der Ortsgruppe Stutigan 
des Schwabiſchen Albvereins. Tert von Guſtav Ströhm 
feld. Dit Zeidnumgen von Paul Widmaier, Numit 
maler. Stuttgart, Gejhäfteftelle der Trtögruppe Stutigan 
des Schmwäb. Albvereins 1904. 8°. 

! Alm. — Feſt⸗geitung u. Programm zum 17. Bundestag des Kürtt. 
Kriegerbundes Um 4. 5..-6. Juni 1904. «Ulm a. T., Ser: 
faq der Ulmer Zeitung X.:0.) 

Gurlitt, Cornelius, Hiſtoriſche Städtebilder. Band VI: Ulm. 

n Berlin, E. Wasmuth (9. m. b. x. 1W4. Fol. 











„| Katalog des Gewerbemuſeums — Kunſt- u. Altertums-Muſeum — 


! der Stadt Alm. Am, Druck der Ebner'ſchen Yuchdruderei 


1904. 8°. 
auch (' 2: Zainer. 


I 2. 
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XV 


Kunſtwart, Der. Halbmonatsſchau über Dichtung, Theater, Mufit 
u. bildende u. angewandte Hünfte. derausgeber: Ferdinand 
Avenarins. Jahrgang 17 Heft 24. Mörite-Heft. München, 
SW. Callwey 1904. 8. 

Yandaberg, Dr. Hans, Morite. Berlin, Goſe & Teplaft 
1904. 8°. (= Moderne Eſſays. Herausgeber: Dr. H. Yandö- 
berg. Heit 46.) 

Mörifes, Eduard, Briefe. Ausgewählt u. herausg. von Karl 
Fiſcher u. Rudolf Krauß. Berlin, Clöner 1904. 8". 

Mater, 3eh. Jah. u. Friedr. Zarl. — Herzog, J. Moſer, Vater 
u. Sohn. Zwei Lichtgeſtalten aus dem 18. Jahrhundert nad) 
ihren Zelbftzeugniffen dargeitellt. Mit zwei Bildern. Calw 
& Stuttgart, Vereinsbuhhandtung 1905. 8°. (= Calwer 
Familienbibliothet Bd. 63.) 

Otto & Raifer, Firme. — Prozeß, Der, gegen die Heilbronner 
Nahrungsmittelsiabrifanten Otto & Naifer vor der Straf: 
fanımer des N. Landgerichts in Heilbronn vom 21. 28. Mär; 
1904. Heilbronn, Verlag der Schell'ſchen Buchdruckerei, 
V. Kraemer. 

Yanlns, Beate. — Paulus, Philipp, Beate Paulus, geb. Hahn 
oder Was eine Mutter kann. Eine jelbft miterlebte Familien 
geſchichte. Herausg. von —. 4. Auflage. Bit einem Bild. 
Stuttgart, Chr. Beljer’ihe Verlagobuchhandlung 1904. 8°. 

u. Bafler, Familie. --- Familien-Geſchichte der Freiherrn Raßler 
von Gamerſchwang. Stuttgart, Druck von A. Bons’ Erben 
1904. 8°. 

Shäffle, Ab. — Schaffle, Dr. Albert Eberhard Friedrich, Aus 















einem Leben. Mit ſechs Bildniſſen u. einer Briefbeilage. 
1. Yand. 2. Band. Berlin, E. Hofmann & Co. 1905 |vor: 
datiert]. 8°. 








Württembergiihe Literatur vom Jahr 1904. 


x 


Howald, Goethe und Schiller. Eine Monographie. Ans der 
Geſchichte der deutſchen Yiteratur. Ronftanz, G. Hirich 0. J. 
1904). 8°. 

Jonas, Frig, Schillers Seelenadel. Mit einer Abbildung der 
DTannederfhen Schilferbüfte. Berlin, E. S. Bittler u. S. 
194. 8°. 

v. Milde, Natalie, Goethe u. Schiller und die Frauenirage. 
2., durchgeſehene Auflage. damburg, H. Zeippel 1904. 6* 

Moſapp, Schulrat Dr. vermann, Friedrich Schiller. yur 
100. Wiederkehr feines Todestages, 9. Mai 1905, für Teutih 
lands Jugend u. Volt dargeſtellt. Mit 7 Bildern. Heraueg 
vom Württ. evang. Lehrer-Unterſtützungsverein. Stutigan, 
A. Bonz & Co. 1905 [vorbatiert]. 8°. 

Nüller, Eruft, ehem. Ardivar des Schillermuſeums zu Kar 
bad a. R., Schiller. Inimes aus jeinen Leben nebit ciner 
Einleitung über jeine Bedeutung als Dichter u. einer We: 
ſchichte der Schillerverehrung. Pit 65 Bildern u. 3 fafftmi 
lierten Schriftftüden u. Briefen. Berlin, A. Hoimann x 
Comp. 1905 [vordatiert|. 8°. 

Schillerbuch, Marbacher. Zur hundertften Wiedertehr von Schil 
lers Todestag herausg. vom Schwabiſchen Schillerverein 
Stuttgart u. Berlin, J. G. Cotta'ſche Buchhandlung Nab- 
folger 1905 [vorbatiert]. 8°. 

Schröder, Edward, Bon jungen Schiller. Echtes, Unſicheree 
u. Unechtes. (Göttingen 1904.) 8°. (Sonderabdrud aus 
den Nachrichten der R. Gejellihait der Wiffenjchaften zu Mär: 
tigen, Philologiſch-hiſtoriſche Klaſſe, 1904.) 

Wochgram, Tireftor Profeifor Dr. Jatob, Schiller. Volle 
ausgabe. Bielefeld, Velhagen u. Klaſing 1905 [vordatiert]. &. 

Saubart. Ehrik, Er. B. — Holzer, Ernit, Ein Schubart- und. 











Überfiät über die im Kalenderjahr 1905 erfäienene perisdifhe Statifik ans den einzelnen Departements. 


Die auf Württemberg bezuglichen Veroöffentlichungen in der vom Kaiſerlichen Statiftiihen Amt herausgegebenen „Statiftik des Deutiten 
rReichs · und in den amtlichen Drugſachen fonftiger Reichsbehorden find in der nachfolgenden Überficht nicht aufgeführt. 


Staatsminiſterium. 
Im Staatsanzeiger 1905: i gerihte in der Zeit vom 1. Januar bis 31. Teyember 
S. 47: Beriät, betr. die Gefhäftsrätigteit der Verwaltungs: | 19%. 


I. Departement der Zufliz. 


Überfihht über die Verwaltung der Rechtspflege im Königreich Würt- | zugelaffenen Rechtsanwälte nad dem Stande vom 1. Mu 
temberg in dem Jahre 1904, fowie über die Vermaltung | nuar 1905. 
und den Zuftand der gerichtlichen Strafanftalten des König | „ 


Im Staatsanzei B 
reich wmäßrend des Zeitraumß vom 1. April 1904 68 | 3 atsanzeiger 1908 


mine | Beilage zu Nr. 248: Bericht des Juſtizminiſteriums an der 
31. März 1905. Herauögegeben von dem N. Juftigminiz | . ö 0 
ferium. Stuttgart, Drud von W. Kohlhammer 100... mind ber Destänfiege im nem 
Im Amtsblatt des K. W. Juftinminifteriums, Jahrg. 1905: _ Jahr 199% und B. bie altung und den Zuftand der 
3. 2: Verzeichnis der (laut Belanntmachung des Juftigminifte: gerigtfichen Strafanftalten des Konigsreichs vom 1. April 
riums vom 5. Januar 1905) bei den Gerichten des Landes 1904/1908. 


II. Departement der auswärtigen Angelegenheiten. 


Verfehrsabteilung. 
Werwaltungsberiht der Nöniglich Wurtiembergiſchen Lertehrd- | S. 464: Nednungsergebniffe der Unterftügungätefie für In: 
anftalten für das Etatsjahr 1904. Herausgegeben von dem ! geftellte der Vertehrsanftalten vom Rechnungsjahr 19. 
x. Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten, Verkehrs— S. 514: Betanntmachung des K. Miniſteriums der ausmartigen 
abteilung. Stuttgart, I. B. Metlerſche Buchhandlung 1905. Angelegenheiten, Bertehrsabteilung, betr. die Rednunge 
Im Amtsblatt der K. Württemb. Verfehrsanftalten. ergebniſſe der Zuſchußkaſſe jur Invalidenverficerung für 
Herauögegeben von dem Minifterium der ausmärtigen Ans Angehörige der württembergiihen Verkehrsanſtalten für dar 
gelegenheiten, Vertehräabteifung. Jahrgang 1905: Kalenderjahr 1904. 


Bekanntmachung der beim Betrieb der K. Württ. Staatseijen: 


Im Staats i B 
bahnen vorgefommenen Unfälle: &. 56. 271. 441. 597. N Staatsanzeiger 1905 


Martahe un Minmahmmam han Bunmksaitanentnn. 2 mn 


xx 


Im Amtsblatt des Vorſtandes der Verſicherungsan— 
ftalt Württemberg, Jahrgang 1905: 
©. 5, 25, 50: Erledigung der Renten und Erftattungsanträge 
vom 1. Dftober 1904—30. September 1905. 
©. 5, 10, 19, 26, 33, 41, 50, 57, 66, 81, 69: Belegung von 
Heilanftalten duch Angehörige der Verſicherungsanſtalt 
Württemberg vom 26. November 1904—25. November 15. 
S. 5, 25, 50, 76: Erledigung der Rentenanträge vom 1. It: 
tober 1904 bis 30. September 1905. 
©. 5, 25, 50, 76: Erledigung der Erftattungsanträge von 
1. Oftober 1904 bis 30. September 1905. 
. 2: Betanntmachung des Vorftandes der Berfiherungsanftalt 
Württemberg, betr. die Rechnungsergebniffe und Vermögens 
überfiht der Lerfiherungsanftalt Württemberg für das 
Kalender: und Rehnungsjahr 1903. 
82: Uberſicht über die Zahl der Verſicherten in Württem: 
berg 1905. 
Im Staatsanzeiger 1906: 
S. 187: Rechnungsergebniſſe und VBermögensüberjicht der Ver: 
fiherungsanftalt Württemberg für das Kalender: und Ned: 
mungsjahr 1903. 


IC) 


o 


8. Zentralftelle für die Laudwirtſchaft. 

Im Württembergifgen Wochenblatt für Yandwirt: 
haft, Herausgegeben von der X. Zentraiſtelle für die Yand- 
mwirtfhaft. Jahrgang 1905: 

Wochenberichte über wurtt. Fruchtmartte. 

Saatenſtandsbericht fur Württemberg. 
(monatlich). 

Fleiſchpreiſe des Stuttgarter Schlachtviehmarkts (möhentlid). 


April bie November 


Börfenbericht der Landesproduftenbörje Stuttgart (möcentlic). 


Geſchaftsbericht der Landwirtfhaftlihen Genofenihafts-gentral: 
taffe, e. ©. m. b. 9. (monatlich). 

Tierſeuchenberichte (monatlid). 

Preisnotierungen und Marktberichte einzelner Gemeinden. 

Preife für eingefaufte und verfaufte Tiere in einzelnen Bezirken 
(mögentlic). 

Marktberichte der Zentralvermittlungsftelle für Obftverwertung 
in Stuttgart (wöchentlich). 

Außerdem: 

S. 12 und 477: Bericht über die in den Jahren 1903 und 

1904 (1. April bis 31. Nära) im 8. Technoloaiſchen Anftitut 


Amtliche ftatiftiiche Veröffentlichungen. 


S. 161, 197, 216: Yandwirticaftliher Jahresbericht 1904. 

©. 172: Belanntmahung der K. Landgeftütstommilfion, betr. 
die Hengftpatentierung im Jahre 1905. 

S. 211: Bericht der Norddeutſchen Hagelverfiherungsgefellihait 
auf Gegenfeitigfeit in Berlin Über den Verlauf des Gefcäfte: 
jahres 1904 in Württemberg und Hohenzollern. 

S. 235: Jahresbericht des Landestechnikers für das landmirt: 

ſchaftliche Bauweſen für 1904. 

274: Auszug aus dem Jahresbericht des Weinbauſachver 

ftändigen für dad Jahr 1904. 

385: Die württembergifhen Jungviehweiden. 

399: Landwirtſchaftliche Bucführungsturfe im Sommer 1904. 

401: Bericht der landwirtſchaftlichen Berfuchsftarion Hohen 

heim über die Kontrolle des Kunſtdüngerhandels von 

1. April 1904 bis 31. März 1905. 

. 425: Bericht, erjtattet der XII. Generalverjammlung der 
Landwirtſchaftlichen Henoffenfcafts-Zentraltaite, e. G. m. . 
H., am 5. Juni 1905 durd den Vorfigenden des Anfjicts- 
rate, Prof. Dr. Jul. Seemann. 

. 587: Bericht, erftattet der XXIV. ftatutenmäßigen Ler: 

fammlung des Verbands landwirtſchaftiicher Benoijenfcharten 

in Württemberg, e. V., am’5. Juni 1905 durch den Vor 
fteher des Verbands, Prof. Dr. I. Leemann. 

605: Zuertenming von Preijen bei den ftaatlichen Beyirte 

rindviehſchauen im Jahr 1905. 

619: Der Stand der Fleiſchverſorgung in Wurtiembera. 

636: Ergebnis der Tiftriftspferdeprämiterungen im Jahr 

1905. 

657: Die ftaatlihe Förderung des Bichverfiherungsmeiens. 

663: Bericht der landwirtſchaftlichen Verſuchsſtation Hoben: 

heim über die Kontrolle des Futtermittelhandels vom 1. April 

1904 bis 31. März 1905. 

. 781: Geſchaftsbericht der Landwirtſchaftlichen Berufögenoiien 
ſchaften des Nönigreich Württemberg Aber das Vermaltunge 
jahr 1904. 

S. 808: Frequenz der landwirtihaftligen Winterſchulen im 
Winter 1905/06. 

Im Staatsanzeiger 1905: 

Börjenbericht der Yandesproduftenböre Stuttgart (möcentlici. 
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Verband landwirtidgaftliher Kreditgenofienjdaiten 
in Württemberg. 


XXI 


Amtliche ſtatiſtiſche Veröffentlihungen. 


VI. Departement der Finanzen. 


Nachweiſung der Rechnungsergebniſſe des Stantshaushalte von dem 
Rechmungsjahr 1908. 

Forſtſtatiſtiſche Mitteilungen aus Württemberg für das Jahr 1903. 
22. Jahrgang. Stuttgart, Drud und erlag von Chr. 
Scheufele, 1905. 

Im Regierungsblatt für das Königreich Württeme 
era, Jahrgang 105: 

2. 122: Finanzgeſet für die Finanzperiode 1. April 1905 bis 
31. Matz 1907. 

Im Amtsblatt des K. 

Jahrgang 1905: 
2.26: Erlaß der K. Domanendirektion, betr. die Preiie für Die 
Vejoldungdirüchte der Kirchen: und Schuldiener im Etats⸗ 


Württ Finansminifteriums, 


jahr 1908. 

Im Amtsblatt des K. Württ. Steuerfolleniums, Jahr: 
gang 1905 

2. 107: Progep- Anfall: und Prozehergebnie-Statiftif für das 
Jahr 1904. 


©. 155: Bierftenerftatiftit für 1904. 
2. 159: Umgeldoſtatiſtit für 1904. 
Im Staatsanzeiger 1M5: 

©. 14. 96. 209. 284. 356. did. 564. 648. 720. 904. 1076. 
1162. 1260. 1398. 1567. 1716. 1818. 1892: Anzeige des 
im Jahr 1904 (Dezember) und 1905 (Januar bis Dezember) 
bei Nadelholz-Stammholzverkäufen im Wald erzielten Er— 
loſes. 


S. 172: Uberſicht über die verzollten Trauben zur Weinbereis 
tung in der Zeit vom 1. Auguft bis 81. Dezember 190. 

S. 481: Betannimachung des Finanzminiſteriums, betr. die 
Darſtellung der Rechnungsergebniſſe der Staatsjhufdenfafie 
vom Rechnungejahr 1903. 

. 481: Velanntmahung des Finanzminiſteriums, betr. die 
Nechnungsergebniffe der Witwen: und Waiſenpenſionskanſe 
der Angeftellten an niederen Yatein- und Zieglſchulen für 
das Rehnungsjahr 1903. 

. 515: Verfügung der Domänenvdirektion, betr. die Ptreiſe für 
die Vejoldungsfrühte der Kirchen: und Schuldiener im 


@ 


[0 





Vefanntmahung des Finanzminiſteriums, betr. die 
Rechnungoergebniſſe der Penfionsfaffe der Voltsſchullehrer 


w 
a 
2 


und der Witwen 
Rechnungejahr 1903. 
1209: Uber den Tabakbau im Jahre 1904. 
1689: Bekanntmachung des Finanminifteriums, betr. den 
Stand der Zivifjtaatsdiener-Witwen: und Waifenpenfione: 
taſſe im Rechnungsjahr 1908. 
Nr. 298 (Befondere Beilage): Überficht über die für das de 
triebsjahr 1903/1906 zum Zerfauf beftimmten Hölger. 
Im Gewerbeblatt aus Württemberg, Jahrg. 1905: 
Ar. 3 (Beiondere Beilage): Verkehrs: und Gejchäfteftatiiit der 
württ. Zolftellen im Bermaltungsjahr 1903. 
R. Statiſtiſches Landesamt vral. unten XXIII. 


ıd Waiſenkaſſe der Volksſchullehrer vom 
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Anhang. 
Statifik, Betr. die Stadt Hfuttgart.*) 


Hejchäftsbericht dee Stadtiſchen Arbeitsamt? Stuttgart für das 
Jahr 1904. Yuchdruderei von Chr. Scheufele, Stuttgart 
(1905). 

Verzeichnis der am 1. April 1905 in ftändiger öffentlicher Unter— 
ſtuützung ftehenden Armen, nebſt Verzeichnis der Armenpfleger 
und der Armenärite, jowie deren Diftrifte x. Herauo- 
aegeben vom Armenamt Stuttgart. Stuttgart, Buchdruckerei 
der Paulinenpflege (1905). 


Nachweis der Bevölferungsvorgänge der Stadt Stuttgart (ein 
ſchließlich der Vorſtädie und Bororte) (wöchentlich 

Markt: und Ladenpreife (wöchentlich, bezw. täglich). 

Verfehr der Stadtiſchen Sparfafie in Stuttgart (monatlich). 

Veränderungen im Familienſtand (täglich). 

Arantenitand im Katharinenhofpital (alle 14 Tage). 

Stadtiſche Arbeitövermittlung (monatlicı). 

Überficht über die Bewegung des Wohnungsmarktes monatlich 


xXxxiv 
4. 


Hof⸗ und Staatshandhuch des Aonigreichs Württemberg. 
1906. Stuttgart, Trud von W. Kohlhammer, 1906. 


. Deutjhes Meteorologiihes Jahrbuch. Anteil Württemberg. 


Jahrgänge 1900, 19U1, 1902. Herausgegeben von der 
K. Wurtt. Meteorologiihen Zentralftation. Stuttgart, I. B. 
Metzlerſche Buchhandlung und Buchdruderei. 1905. 


. Veröffentlihungen im Staatsanzeiger 1905: 


5. 47. 889. 600. 779. 984. 1108. 1273. 1409. 1577. 
1755. 1919. 

Überficgt über die bei Vergütung von Naturalleitungen an 
die bewaffnete Macht im Frieden maßgebenden Preije 
von Haber, Heu und Stroh an den württ. Hauptmarkt: 
orten vom Monat Januar— November 1905. 

Außerdem täglid) feitens der K. Meteorologiſchen Zentral: 
ſtation: 

Witterung in Stuttgart, Stationobeobachtungen. 


11. Aartenwerke: 


1. Maßſtab 1:26 000. 


Sr 


Amtliche ftatijtiihe Veröffentlihungen. 


Wit Nachtragen: Titelblatt (Zeichenerflärung), 69 Möb: 
vingen, 105 $rendenftabt, 179 Friedrichshafen. 
2. Maßſtab 1: 50000. 
Topographiſcher Atlas des Königreihd Württemberg: mit Raqh- 
trägen: Blatt 5 Öhringen, 10 Zöwenftein, 82 Tübingen, 
38 Balingen, 51 Ravensburg. 
3. Maßſtab 1: 150. 0W. 
Generaltarte der Schwäbiſchen Alb: Blatt Havensburg. 
4. Maßſtab 1: 200 000. 
Harte des Nedartreijes und des Schwarzwuldfreiiee. 
5. Maßſtab 1: 400 000. 
Uberſichtstarte des Nönigreid’® Württemberg, neue Auflage. 
6. Maßſtab 1: 600 000. 
a) Karte der fatholifchen Dekanate in dem Konigreich Warnem-⸗ 
berg. 
by Genfogifde Überfichtsfarte von Württemberg und Baden, 
dem Eifah, der Pialy und den weiterhin angrenzenden Ok 
bieten. 


Kürttembergiiche Jahrbücher für Statiftit und Landeskunde. 


Jahrgang 1905. 


Erites Heft. 


Seite 

te Ciebestätigkeilt der evangelifhen Klrche Württembergs von der Deit des Herzogs Turiteph bis 1650. Von Pfarrer 
D. Dr. G. Boſſert in Wabern . . . .. 1 

er Wiederaufban des nad) der Wördlinger Zchlacht jerörten Yüttennerns Böntgebronn in den aahren I 1650—52. Non 
Alfred Knapp, Hüttenvermwalter in Rönigebronn . . . ...29 
tatifik über die Bwangserzlehung MAinderfähriger in Württemberg. Von cinanzrat Dr. N Schott‘ ... .. 38 
te Veräuherungen non Ktegenfdjaften in Württemberg in den Tahren 1899 — 1903. Von Finanzrat Dr. Trüdinger ... 73 
ar Geſchichte der Candwirtſchaft auf der Kcutkirdyer Heide. Bon Amtmann Kümmerlen in ventfirb 2 2 2 0 1214 


ie Bwangsvollirerkungen in das anbewegliche vermögen in Württemberg in den sale 1895 1903. Yon Finanzrat Dr. 
Trüdingaer . . .. .. ......19933 
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zu Ludwigsburg, deren Bedeutung für die Landesgefchichte | 
zuerft von dem derzeitigen Vorſtand des Finanzarchivo, 
Finanzrat Denk, erfannt worden ift.') 

War der Armenkaften nidts anderes als das Orts: 
firchenvermögen, dem naturgemäß auch die Mittel der Fir: 
lichen Armenpflege zuflofen, wie das Einkommen der Präſenz 
und der PVigilienitiftungen, jo war der Nirdenfaften 
das allgemeine Kirchenvermögen, deſſen Verwaltung ber ; 
oberften Rirchenbehörde zuftand.”) Die Verwendung des | 
Ertrags dieſes Vermögens hatte ihre Norm in der arofen | 
Kirchenordnung, aber es ruhten auf diefem Ertrag aud | 
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Verpflichtungen gegen den Staat und für das allgemeine 
Volkswohl. Denn legtere jtanden für das evangeliid fir: ; 
ide Bewußtſein nit im Widerſpruch zu den firdlichen 
Aufgaben des Kirchenkaſtens, ſofern ſie wirklich dem" Staat ' 
und dem Wohl des Volkes dienten. Es entſpricht ganz 
dem Einn und Beift des württembergiſchen Proteftantismus | 
und feiner Begründer, wenn Brenz in feiner Kritif der die | 
Religionsvergleihung betreffenden Vorſchläge des Paſſauer 
Biſchofs für die Verwendung der Nirhengüter und der er⸗ 
ledigten Pfründen folgende Grundſätze aufitellt: Beneficia ' 
ecelesiastica convertantur partim ad colendos mini- 
stros ecelesiae partim ad educandos in honis et 
piis literis pauperes scholasticos partim ad ju- 
vandos egenos partim ad conservandam publi- 
cam rei publicae tranquillitatem.*) 
Es wäre fehr willfommen, wenn die Kichenfajtenred: ' 
nungen ſelbſt ihre bejonderen Rubriten für die einzelnen 
Zweige ber Liebestätigfeit der Kirche hätten und ſich genau | 





feftftellen ließe, wieviel Prozente der Einnahme für die 
Zwede ber charitas beitimmt wurden. Aber derartiges Tag 
den Rechnungen fern. Allerdings haben fie zwei Nubriten, | 
welche ganz hierher zu gehören ſcheinen. Das find bie 
Rubrifen „aus Gnaden“ und „um Gottes willen“, die 
öfters nicht reinlich auseinander gehalten werden. „Aus 
Gnaden“ wird gegeben auf einen Befehl des Herzogs und | 
eine entfpredhende Anmweifung des Landhofmeifters an die | 
Kirchenbehörde. Doch findet ſich feit 1567—68 ein befon- | 
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in Talern, aber auch große Gaben, wie die 500 fl. an die 
bedrängten Waldenfer gegeben. „Um Gottes willen“ werden 
Almojen an allerlei Volt, das bei ber Kirchenkanzlei ver: 
ſprach, von deren Beamten in beideidener Höhe ohne be- 
fondere Beſchlüſſe oder Befehle verabreicht. Der Bacham, 
der Wanderſtudent, auch der herabgekommene Betieljtudent, 
der von irgend einem Unfall betroffene Handwerksgeſelle, 
der bienft: und brotloje Schreiber und Schulimeifter, der 
Siehe, der auf der Durchreiſe in ein Bad begriffene fremde, 
der Steifbettler und der verarmte Literat, der ſich mit einem 
ober mehreren Gedichten dem Herzog empfiehlt, empfängt 
bier eine Gabe von 6, 9, 15, 30 Kreuzer, je nad) dem Grad 
feiner Bedürftigkeit. 

Gehört die Rubrik „um Gottes willen“ zweifellos in 
das Gebiet der Liebestätigkeit der Kirche, wenn ſie aud 
feineswegs den einentlihen Grundſätzen der evangeliſchen 
Kirche entfprit, fo finden ſich unter der Rubrik „aus 
Gnaden“, die bezeichnenderweije viel größere Gaben um: 
faßt als die „um Gottes willen” gegebenen, vielfach, Poften, 
die nicht ins Gebiet der Yiebestätigkeit gehören. Hier werben 
Xehrer, Sänger u. ſ. w., melde um Gehaltsaufbeijerung an: 
halten, semel pro semper mit einer größeren Gabe ab: 
gefunden; Beamte, Sänger, Theologen erhalten Unter: 
ftügungen zum Bau oder Antauf eines Hauſes, jo felbir 
der Tübinger Profeffor der Theologie, Dr. ‘at. Heerbrand. 
Je tiefer es in die Zeit Friedrichs und feines Sohnes 
‚Johann Friedrich heruntergeht, um jo mehr werden „aus 
Gnaden“ fürftlihe Anertennungen, Hochzeits- und Parense: 
ſchente, Honorare für gewidmete Werfe, welche mit der Kirche 
in feinem Zufammenhang jtehen, ftatt der noch nicht üblichen 
Drvensauszeiänungen mit ihren Abftufungen Ehrenbecher von 
sehr verſchiedenem Wert, und zwar zeitweilig in einem wahren 
Platzregen ausgeteilt, bis mit der Zeit der Aominiftraroren 
größere Sparjamfeit einfehrt und im Elend des Dreifie: 
jährigen Kriegs nach der Nördlinger Schlacht dem Kirchenfaiten 
die Mittel zu den dringendften Ausgaben zu verfiegen drohten 

Andere Gaben, die fiher zur Lebenstätigfeit der Kirche 
achören, finden fih in andern Nubrifen zerftreut. Unter: 
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fo ergeben ſich von felbft zwei Teile, von denen ber eine 
die Tätigfeit der Kiche für Humane Zwede darzuftellen, 
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der andere die Sorge für das 
Leben zu beleudten hat. 


religiss-kirchliche 


Erſtes Bud. 
Die Tätigkeit für humane Zwecke. 
Erſtes Kapitel. 
Die Fürſorge für die Kranken. 
Zunächſt zeigt uns die große Kirchenordnung von 1559, i die helfen, tröften und retten möchte. Auch der Arme fell 


wie fehr die Fürſorge für die Kranken die leitenden Kreiſe 
Man fieht ! 


der Kirche und der Landesregierung beſchäftigte. 
mit einem Male den Wechſel im Geift der Zeit, wenn man 
die bisherige württembergifche Geſetzgebung mit der Kirchen: 
ordnung in bezug auf die Sorge für die Voltsgefundheit bes 
trachtet. Heine der Landesorbnungen, nicht einmal die eines 
fo treubeforgten und umjichtigen Fürften, wie die Eberhards 
im Bart, vom 11. November 1495 geht darauf ein. 

Auch die von der öfterreihifchen Regierung 1520—34 
erlajjenen Ordnungen ſchweigen darüber vollftändig, und 
dod waren hier Männer tätig, welde weit über die Grenzen 
eines fo Heinen Zandes, wie Württemberg, hinaus gefehen 
und in einem größeren Regierungägebiet ihre Erfahrungen 
nejammelt hatten. Man follte denen, fie wären wenigftens 
vom ſtaatswirtſchaftlichen Gefihtspunft aus auf Hebung der 
Anftalten für die Kranken geführt worden, da ihnen dod) 
viel an der Steuerkraft, Erwerbs: und MWehrfähigkeit des 
Volkes gelegen war. Aber auch diefer Gefihtspunft macht 
fi) nirgends geltend. Dagegen hebt die Polizeiordnung 
Ulrichs vom 30. Juni 1549 gerade das ftark hervor, daß 
durch ſchlechte Wundärzte viel gute Volkskraft geſchädigt 
wird.!) Allerdings wird auch in der großen Kirchenordnung 
diefer ſtaatswirtſchaftliche Geſichtspunkt in feiner Berechti— 
gung wiederholt anerkannt, indem fie betont, daß durch un— 
erfahrene, nicht ftubierte, nicht eraminierte und nicht appro= 








von einem ordentlichen Arzt beraten werben, und die preit« 
haften Kranfen in den Spitälern, Siehen- und Blattern 
häufern „ihre rechte, ordentlihe und notwendige curam 
haben“.') Ganz beſonders ſpricht ſich die erbarmende Liebe 
in einem Abſchnitt der Kaſtenordnung aus, die der Kirchen- 
ordnung einverleibt ift; es ift dies der Abfchnitt: „Wie es 
mit den Eied: und Platerhäufern und deren Armen in 
Stetten und ämptern gehalten werben folle.” *). Ein warmes 
Mitgefühl mit „Mläterigen, Franzöſiſchen, Prefthaften“, tritt 
uns entgegen, wenn dort gejagt ift, ihr Los fei ihnen biöher 
durch herzlofe Behandlung noch erſchwert worden, indem 
man fie aus dem leden in geringe Häuslein auf dem feld 
verwiefen habe, wo fie ſich zuweilen noch felbjt erhalten 
und dabei Predigt, Troft und Pflege entbehren mußten.’ 
Jetzt foll ihnen „Troſt und Hilfe, Pflege und Kur“ zuteil 
werden, denn, wenn aud ihre Krankheit „abſcheulich“ ge: 
nannt wird,t) fo waltet doch auch über ihnen nod „die gött: 
lihe Gnabe.5) Sie find in den Augen der evangeliſchen 
Kirche trog ihrer Schuld „arbeitfelige” Leute in der Not,‘ 
die „in ihres (Leibes) notdürfften aud noch der göttlichen 
Mittel genießen mögen”, die „ihnen nicht ihrer Armut halb 
entzogen” werben dürfen, denn auch ihnen it noch in allweg 
„brüderliche Liebe und Treue zu beweijen“. 7) 

Die erfte durchgreifende Maßregel der Kirchenordnung 
melde den Kanten die Benügung von Ärzten ohne alu 
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Sutbert Vayh, Stadtarzt 1592, + 1607 9. Dezember. Abrah. 
Schopf, Hofmedikus 1592 September 13., verzichtet 1609 März 
auf feine Beſoldung, + 1631 Auguft 30, j. Kirchheim. Jakob 
Dayjtung, gemejener Yeib- und Wundarzt des Erzherzogs Ferdi 
nand, Sofarzt in Stuttgart 1593, + 1604 Judica. Jean Bouquin, 
Hofmeditus 1595, Ulrich Porta, Vofmedikus 1605. (Job. Gruber, 
ca. 1604 in Stuttgart als Arzt wohnhaft, + 1624 19. Dezember.) 
Kilian Hofmann von Hal, Hofmebitus 1607 Mai 22, geht 
ſchon 1608 April 23 wieder ab. Hein. Braftberger, Stabtarzt 
1607, + 1610 TDeyember 25. Joh. Andre. Senger, Hofarzt 
16OR April 33, + 1622 Auguft 5. Georg Renz, Stadtarzt, 
vorher in Kirchheim, + 1611 Ottober 19. Job. Plachetius 
aus Meieri in Poſen, Stadtarzt I611, vorher Arzt des Aunder- 
bades Boll, 1622 Hofmedifus, 1628 November 11. entlaffen, 1629 
Jakobi Arzt am neuen Spital in Stuttgart, jpäter Profeffor der 
Medizin in Tübingen 1635 April 18. Zat. Schmidlapp, zugeord⸗ 
neter Phyſikus, 1611 November, + 1615 Frühjahr. Joh. Leporinus 
ugeordneter Phyfifus, 1618 vom Spital befoldet, 1619 Hofmeditus, 
+ 1638, in Stuttgart verhaßt wegen feiner öſterreichiſchen Gefin- 
mung. (oh. Walter Eben, 1616 bis Januar 1619 Dof- 
medifus, wird Stadtphyfifus in Mm.) Ditheinrih Rueland 
aus Pfalz⸗Neuburg, vorher in Balingen, 1622 Stadtarzt, gibt jein 
Amt 1635, wahrſcheinlich wegen mangelhafter Gehaltszahlung, auf. 
Dav. Camerarins 1622 November 11. zugeordneter Phyſitus, 
Juli 21. Wolfgang Gabelfofer, vorher in Calw, 
Hofmedikus an Sengers Stelle, 1628 Novem: 
ber 11. entfaffen, tam in Waiblingen im September 1634 beim 
Einfall der Naijerlihen elend ume Xeben.?) oh. Oswald 
Gabeltofer 1623 November 14. Infpeftor des chemiſchen Labo⸗ 


ratoriums, 1628 November 11. entlafen, aber 1629 wieder anz 
—8* 
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Joh. Planer, 1616. 
Walch, 164. 

Calw: Elias Neihöner, 1568 Juli 27. bis 1591. 
Wolfgang Schill, 1591, + 1596 September 9. Mid. Ruder, 
1597 Januar 4., Dezember 1598 entlafien. Wolfgang Gabel: 
598-1622, wurde Hofmedifus. Joh. Dan. Rög 
ling, 1622 November 11. bis 1685, wo jein Gehalt aufhört; er 
war vorher von 1611 an in Heilbronn (Faber, Bocer-Sriftung 8 3. 
Joh. Ludwig Medinger 1646. Kon. Gellariug 1651. 

Heidenheim: Joh, Gruber, 1589-1604, i. o. 

Nirhheim: (Mart. Haas ohne Gehalt 1579). Adrab. 
Smopi, 1595—1600 j. o. Joh. Ron. Gerhard, 1597 Hai It, 
1598 Dftober nad Stuttgart befördert, wohnt 1601/02 im uf 
garten, und bietet 1609 dem Herzog feine chemiſchen Bücher an, 
für welche er 4 fl. befam. Georg Renz, als Anipehtor ie 
Boller Wunderbades 1597 April 23. nad Kirchheim  beftellt, gebt 
1610 nach Stuttgart, + 1611 19. Oktober. Joh. Plahet, du 
fpettor des Voller Bades 1610, geht 1611 November 4. als Start: 
phyſikus nad Stuttgart. Joh. Planer, Inſpektor des Boller 
Bades 1611 November. Samuel dafenreffer, Anfpettor vis 
Voller Bades 1616 Juli bie 1620 Auguft 17., jpäter Profejior in 
Tübingen. Balthaſar Renz, Inſpektor des Boller Bades 16% 
Februar bie 1635. 

Freudenftadt: Joh. Ayftein 1644 November 8. Kia. 
Ruder 1605, + 1610 September (j. Calıwı. Job. Ipftein zum 
zweitenmial 1611 November. Job. Yeporinus 1613 November bie 
1615 (i. Stuttgart). Dein. Nenni 1626--27, f. Urach. 

Urach: Hein. Menni, Sohn eines Bauern in Beil im 
Schönbuch 1609---26. 

Im Tübingen: (Matt. Heller 16221. 


DEE re EEE Er Terz won 


Juftns Jung, 1620-3. Hier. 
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Söppingen:zörg Mergenthaler 1560-95. Bene 
dift Mergenthaler 1595—1617. Wolfgang Febſcher, 
zweiter Apotheker, 1586-92. Chriſtian Hornung 1614-25, 
zweiter Apothefer. 

Calw: Seb. Hormolt 15771. Ge. Fieß 1573—9. 
Joh. Lus 1594-96, zieht Deyember 1596, wahrſcheinlich nach 
einem ſchweren Zufanmenftoß mit dem Hofmedikus Oswald Gabel: 
tofer, der die Apothete vifitiert hatte, nad Kirchheim. Reinhard 
Iatobus von Heubach, Pfarrers Sohn, 1599—1626. 

Kirhheim: Joh. Cup 1596 26. Auguft bis 1604. Cr 
befam zu feinem Umzug 50 fl. aus dem Kirchenkaſten, wahrſcheinlich 
weil man die Gründung einer Apothele in Kirhheim für nötig 
bielt, für den Fall, daß man dort einen Arzt beftellte, der zugleich 
Inſpettor des Bades Boll fein follte. 1604—24 Joh. Finger. 

Freudenftadt: Joh. Lat. Kienlin, wahrſcheinlich der 
Stuttgarter Apothefer, der, wie fein Vater, die Apotheke in Bietig- 
heim, fo jeßt die Freudenſtadter als Filiale feiner Stuttgarter hielt, 
1609 6. Januar bis 1626. 

Daneben aber gab es noch eine ganze Reihe Apothefen im 
Sand. In der Yandeshauptftadt beftanden deren ſchon 1600 drei, 
denn es wird Hand Wilhelm Egen, ver Mittelapotheker, 
1636/37 Joh. Enderlin, der untere Apotheker, genannt. Wir 
kennen weiter als Stuttgarter Apothefer Chriftoph Sparn 
1558—68. Hafpar Gebhart 1572—16W. Andreas Stecher 
lin 1561-75. Baharias Vogler 1598-1600. Helena 
Ruderin, die alte Sofapotheferin, ob. Jat. Kienlin 
1603-31. Balth. Egen, + 1635. Joh. Leonh. Tauris 
mus, fein Erbe, 1637—43. In Tübingen, wo fhon lange 
eine Apothefe beftand, findet fih 1613 Job. Chriftoph Ploß. 
Außerdem aab «3 1602 eine Apotheke in Raihinaen. 1605 in 
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30er Jahren, vor dem großen Zufammenbrud, wurden den 
Hofärzten, wie anderen fürftlihen Beamten, zu ihrer Be: 
ſoldung aud Lichter vermilligt; fo befamen 1633/34 Lepo: 
rinus und Cufter je 40 Pfd. Lichter oder I fl. 20 kr. in 
Geld. Aber mit der Flucht des Herzogs Eberhard und der 
Aufrihtung der K. Regierung fehlten dem Kirchenkaſten die 
Mittel, Ärzte genügend zu befolden. Die Landärzte be 
famen nichts mehr, die wenigen beibehaltenen Stuttgarter 
Ärzte Zeporinus (+ 1637) und Gottl. Preuning nur ftart 
eingeſchränkte Gehälter. Doc beftrebte ſich die herzogliche 
Regierung die rüdftändigen Gehälter nad) dem weitfäliichen 
Frieden zu erfeen, 3. ®. befamen Gottl. Breuning in Stutt⸗ 
gart und Mebinger in Calw (abgeftanden 2. Februar 1650) 
ihren ausftehenden Gehalt nah und nad) erfegt. Dem in 
Tübingen wohnhaften Leibmedikus Kaftolus Haug fonnten 
jest in 3 Raten 1000 fl. (1650/51 ff.) gegeben werben neben 
feiner jährlihen Befoldung von 200 fl. (1651/52) und einer 
Neujahrsverehrung von 45 fl. (1654/55). 

Eine große Wohltat für die Sicherung ber Stellung 
der Ärzte war der fräftige Schutz gegen Kurpfuſcher 
Namentlich gab man auf die Pfarrer Achtung, daf fie nicht 
den Ürzten ins Handwerk greifen, während nod 154 
Jeremias Mayer von Gerlingen von den Amtleuten 
gerühmt wurde, daß er ben Kranken in ber Peftzeit mit 
feinen Arzneien beigeftanden jei.!) 1585 aber ging man 
gegen den Pfarrer M. Jak. Mayer in Biffingen a. d. Em 
wegen feines „Arzneiens“ vor, womit er ſich noch überbies 
in Schulden aeftürıt hatte.?) 
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Jakobs von Gültlingen angefchofien hatte, befam er am 
15. November 1574 4 fl. Der Augenarzt in Schorndorf, 
bei weldem der Sängerknabe Jonas Salomo trank gelegen 
hatte, erhielt für deffen Behandlung am 27. Oktober 1589 
7 fl, Chriftoph Leidinger in Markgröningen aber am 
24. April 1595 10 fl., als er „eine geſchädigte Perfon ge: 
arzneit“ hatte. 

Im ganzen kann die Lage diefer Männer, die zwar 
keine afademifche Bildung befaßen, aber doch in der Prü: 
fung gute Kenntnijfe in der Anatomie und Chirurgie auf: 
weifen mußten, !) feine ungünftige qewefen fein, denn es 
fehlte nicht an einer großen Zahl derjelben in der Yandes- 
hauptftabt, mas darauf ſchließen läßt, daß der Zudrang zu 
diefer Stellung fein Heiner gemwefen fein muß. Muh ge: 
nofjen diefe Wundärzte ein großes Vertrauen, fo daß man 
felbft in Fällen von Geiftesftörung ihren Nat nicht ver: 
ſchmähte. 1565 war Pfarrer Joh. Paludanus in Gärtringen 
für einige Zeit in eine Geiftesfranfheit gefallen, worauf ihn 
der Stuttaarter Balbierer Chriftoph Stehelin heilte, der im 
Dftober 1565 1 fl. 6 fr. für die Kur vom Kirchenkaſten be: 
fam.?) Sicher haben mande diefer Männer ebenfo ihre 
eigenen Arzneibücher gejchrieben, wie Ulrich Hirsmann in 
Schorndorf 1591°) fein Kunftbüchlein zu allerlei Schäden 
und Wunden, wenn fie auch nicht dazu kamen, ihre Werke 
druden zu lafien, mie Wendel Hof von Bradenheim 
(Bradenau) feine Mentagra und jeinen Tractatus de 
eurandis ulceribus Straßburg 1514 oder fpäter Chr. Völter 
von Mesingen jeine Neueröffnete Hebammenſchul 1679 
oder Joh. Gäbele, Barbier in Zeil, fein Wundarzneibuch 
(8. a. gedrudt in Memmingen ca. 1700). Es würde fid 
verlohnen, derartigen Werken württembergifcher Wunbärzte 
noch weiter nachzugehen. 
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Händel ihres Mannes bis zu feinem Tod 17. Oftober 1552 
miterlebt und war dann nad Württemberg gezogen, hatte 
hier den jungen Joh. Ruder’) aus Nürnberg geehelicht. der 
einige Zeit Pfarrer in Pfaffenhofen, 1559 Pfarrer in Kirch⸗ 
heim u. T. war, 1578 Propft in Denfendorf wurde und 
1579 ftarh. Tiefe Frau hatte fih nad dem Tod ihres 
zweiten Gatten entjchloffen, eine Stelle in der Hofapothele 
anzunehmen, und fid) fo ihr Auskommen gefichert.?) Einige 
für diefe Stellung nötige Kenntniffe wird fie wohl im 
Elternhaus erworben haben. Zu diefem neuen Amt der 
Frau Pröpftin wird ihr wohl ihr Stiefjohn Lukas Dfiander, 
der allgewaltige SHofprediger mit feinem weitgehenden Einfluk 
auf den Herzog Ludwig verholfen haben. Herzog Friedrich, 
der die freimätige Art feines Hofprediger3 auf der Kanzel 
nicht ertragen konnte, befeitigte ihn. Auch die alte frau 
SHofapotheferin wurde am 14. März 1597 mit einem jehr 
anſehnlichen Leibgeding zur Ruhe gefeßt. Sie erhielt 
1 Scheffel Roggen, 12 Sceffel Dinkel, 2 Scheffel Haber, 
2 Eimer Wein, 6 after Holy und 15 fl. Geld, ftarb aber 
ſchon am 10. September 1597. Gewiß ijt Selene Ruder 
eine eigenartige Geftalt in der Frauenwelt und in der Ge 
ſchichte der württ. Apotheken. — Für die Apotheler in Stutt: 
gart war es fehr angenehm, daß der Kirchenfaften nicht nur 
für franfe Angehörige der Hofkavelle die Arzneien bezahlte, 
fondern auch für andere Kranfe auf Anhalten, wie 1558 
22. Dezember für Mid. Becks Tochter in Dadhtel, 1561 
Dezember für einen kranken Kloſterſchüler in SHerrenalb, 
wahrfheinlid Jak. Loret von Weilheim, im Auguft 1561 
für Wilhelm Farel, den Schweizer Reformator, der aui 
feiner Kolfektenreife für die Waldenfer in Stuttgart erkranft 
war. Der Apotheker Andreas Stehelin erhielt für die 
Medikamente, die Farel gebraucht hatte, 2 fl. 35 fr. 15867 
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der Entel des einftigen Rapellmeifters Paul Dafer, ftubierte 
zuerſt in Bafel und ging dann Yan. 1620 nach Jtalien. 
Aber auch für Tübinger Mediziner gab es Stipendien, 
nur war ihr Betrag naturgemäß Heiner. Während für 
Welihland (Italien und Frankreich) meiſt 150 fl. jährlich 
aegeben wurde und Paul Dafer, folange er in Bafel ftu: 
dierte, wöchentlich 3 fl. erhielt, betrug das Tübinger Stipen- 
dium nur 40 fl, fo bei Mag. Ad. Rorbach 1566 ff. und 
Mag. Hein. Menni, Sohn des Hans Kon. Menni von | 
Weil im Schönbuch 1595 ff., während Juftus Jung, Sohn | 
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der Sohn des Pfarrer? zu Grabenftetten, der Balbieren 
und Brudicdneiden in Pforzheim erlernen mollte, wurde 
1587 mit einem Zehrgeld von 2 fl. ausgeftattet. Seb. Hor- 
molt, Vogt zu Bietigheim und Mitglied der Oberfirden: 
behörbe, befam für 2 Söhne, wovon der eine, Mofe, Jura 
ftubierte, der andere, Sebaftian, die „Apotheferei” lernte, 
1565 19. September 60 fl. Studienbeitrag. Joh. Dürr, der 
Sohn des alten Ralfenmeifters Leonhardt Dürr, Fam 1595 
nad) Pforzheim zu Barthol. Mayer in die Apothefe. Auf 
Befehl des Herzogs wurde für ihn 50 fl. Lehraeld bezahlt. 
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1567 500 fl. gab. Herzog Friedrih gründete das Bad 
Boll, deſſen Ruf er durch Bauhins 1) und andere Schriften 
auöbreiten ließ, fo daß e8 nur „das Wunderbad“ genannt 
wurde. Zum Bau de3 Badgebäudes wurden 1000 fl. ver: 
wendet, welche das Nlofter Adelberg bei der Kellerei in 
Göppingen aut hatte, und melde jegt von dem Kirchen: 
vermögen abgingen. 

Unzählig find die „Badfteuern“, welche vom Kirchen: 
fajten zum Badgebrauch an Leute aus allen Gegenden und 
aus allen Ständen und ohne Unterjdied des Glaubens 
gegeben werden. 

Katholiſche Bayern, Leute aus Ningingen, Wefterftetten, 
Ketterspaufen, die Witwe Kunigunde von Kaltental (1649 21 fl), 
der Trabantenhauptmann Rud. Rihart (1606 20 fl.) der Spezial 
von Gröningen, Wal. Cleß (1650 10 fl.) zufanmengearbeitete Schul: 
männer, wie der Yauffener Präzeptor J. G. Troll (1646 4 fl.) der 
Stuttgarter Präzeptor M. Oswald (1646 5 fl.), der Piarrer Tav. 
Pſalmarius von Fichtenberg, welher beim Bejud des Bades Voll 
1597/98 50 fl. Untoften gehabt hatte (1598 6. Januar 30 fl), der 
Guardifneht auf dem Aſperg G. Schaach von Höppingen 11609 
36), Jat. Vödlin von Hens, der beim Schloßbau verunglüdte 
(1566 5 jl.), Jat. Oth, der bei einem Brand in Stuttgart beſchädigt 
wurde (1628/29 10 fih, der Poſtbote Sim, 
der Reiſe nach Dresden erfranfte (1606 15 fl.), ein armer Bube 
Hand Konlin von Gerapftetten, der ſich bei Nacht im Waſchhaus 
übel verbrannt hatte 3 2 fl, Sans Veurlin von Bederhauſen, 
der auf 2 Krüden ging (1574 1 fl), Dans Endrik von Schödingen, 
der fein lahmes Weib ins Bad führte (1648 2 fl., 2 Witwen von 
Jettingen bei Ulm, die wegen Gebredhlichleit ine Bad zogen, aber 
ihr „Handbrot“ nicht gewinnen fonnten (1568 1 fl), der Bolzen: 
dreher Vernh. Strauch, welder über 4) Jahre im herzoglichen 
Dienft geftanden hatte und jegt alt und frank war, weohalb er 
1595 nit nur 5 fl. Badſteuer, jondern aud 3 fl. Fuhrlohn befam, 
























berjchlag, der auf ; 





das find nur etliche Proben aus der faſt unüberiehbaren Reihe von } 


Badſteuern. 

Wer über Stuttgart ins Bad reiſte und irgendwie 
unterſtützungsbedürftig war, klopfte bei der Verwaltung des 
Kirchenkaſtens an. Die Gaben waren je nad) dem Grad 
der Bebürftigfeit, dem Stand und Vermögen des Kirchen: 
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heim. Im Jahr 1646 beginnt mit einem Male die Bande: 
rung zum Heilbrunnen in Niederſachſen, d. 5. nah Horn: 
haufen,!) das furz vorher in zwei Badeſchriften ſtark anı 
gepriefen wurde. Im Dftober 1646 zieht Sim. König von 
Weinsberg und der augenleidende Silveſter Seger von 
Wurmberg, 1647 der Zimmermann Mart. Küeffer von 
einfenhofen den weiten Weg, für den fie durchſchnittlich 
einen Gulden mit befamen. 

Wer all die Haben, die zu Badekuren verwilligt wur: 
den, überblicdt, fann ſich des Eindrud3 nicht erwehren, daß 
bier viel geſchah zur Linderung menſchlicher Not, aber es 
ift doch eine roße Zerfplitterung von gutem Geld, das ojt 
faft wie zufällig ausgeftreut wurde und in Heinen Gaben 
an ärmere Leute feine nachhaltige Wirkung haben konnte. 
Wenn der Gefihtspunft feftgehalten worden wäre, unter 
weldem dem Bäder Leonh. Otho von Weil im Schönbuch 
1574 2 fl. Babfteuer gereicht werden, dap ihm geholfen 
werde under jein Handwerk wieder treiben fönne, 
dann hätte das, was Wildbad für arme Badgäfte beabfichtigte, 
(orgl. S. 13) mehr Unterftügung und Nahahmung finden 
müffen. Billige, für Unbemittelte unentgeltliche Verpflegung 
und Kur, Anjtellung von Badeärzten, die jo gut geitellt 
wären, daß jie ärmere Kurgäſte ohne Honorar behandeln 
fonnten, Vermehrung der Yandärzte, der Wundärzte und 
Apothefen im Land, damit rechtzeitig geholfen werden fonnte, 
ehe ein Schaden nur noch durch Bäder zu heilen war, hätten 
eher zum Ziel geführt ala die ganz in den Wegen der vor 
reformatoriſchen Charitas gehende Art des Gebens, bie 
ebenſo jpäter bei den Spenden an Arme hervortritt, welche 
mit einer Eleinen Babe dahin ziehen, ohne daß ihnen für 
mehr, als jür einen Augenblid geholfen wäre. 

Aber es ift doch überall zu bemerken, wie man bemüft 
war, zu helfen. In Zeiten großer Seuchen gab man den 








* Gemeinden umverzinslihe Anlehen, damit fie ihre Aranten 


beſſer unterftügen fönnen. So befam Tübingen am 6. Rai 
1571 1500 fl. auf ein Jahr, um „in dieſem ſchredlichen 
Sterben“ infolge von Teuerung den Armen „befto jtattlicer 


Hilf und Kanhreichuma dun” au fünnen. Ferner Nlaub⸗uren 
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Brud: und Steinſchnitte werden zumeift anfehnliche Kurkoſten⸗ 
beiträge bewilligt, fo an Mid. Boninus von Mödmühl 1570, 
der am „reißenden Stein“ gejchnitten wurde (2 fl.), ferner 
an Mic). Hertner zu Stuttgart, der einen Knaben am Stein 1570 
Schneiden ließ (Arztlohn 7 fl.), und an Lucia, Bartlin Zins Gattin, 
von Dornftetten, ein Patenkind bes Herzogs Chriftoph, die ſich 
einem Bruchſchnitt 1570 unterzog (2 fl.). Nicht felten find 
Kinder, die einen Bruchſchnitt durchmachen müſſen, und die 
Knaben die am Stein gefchnitten werben. Barth. Ruoß 
von Seeburg läßt ſich 1572 am „Rarnöffel” ſchneiden 
A fl), Clem. Adermanns Hausfrau kommt zu einer 
Brucoperation ihres Kindes fogar von Joachimstal. 
Wir hören ;vom Abſchneiden von Beinen und Armen. 
Mid. Renner, Diakonus zu Münfingen, muß jih ein Ge 
wäd)s aus dem Gefiht ſchneiden laffen und deshalb einige 
Tage beim Arzt Fiegen, weshalb ihm die Zehrung mit 1fl. 
34 fr. erjegt wird.!) 

Auch Blinde mahen Eindrud. Ein blinder Kirchen- 
diener aus Jefingen, Joh. Joſeph Dedher, erhielt 1565 zum 
Gebrauch des Bades 1 fl. 30 fr. Der erblindete Lafai 
Hans Müller, gen. Affhans, dem man eine Pfründe in 
einem Klofter oder Spital nit verſchaffen Fonnte, erhielt 
vom 5. Sept. 1594 an wöchentlich 1 fl., Bernd. Bud in 
Dachtel für fein „arbeitfeliges” und blindes Kind 1622 
1 fl. zu Arzneien. Kaum nad) einiger Hebung der bitterften 
Geldklemme, ehe noch die Beamten ihren Gehalt voll be: 
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im Angeficht des Hofes ein Auge auögefchlagen morben 
war, mit 6 fl. abgefunden, Barb. Jörg Meiderlens von 
Garmafa (!) (mohl Darmsheim), Ehefrau, welche ein Edel: 
junge überritten und ihr dabei einen Arm ausgerenlt hatte, 
wird 1630/31 gar nur mit 3 fl, abgefertigt. 

Sehr zahlreich find unter den Unterftügten folde, 
welche die Opfer ihres Berufs und ihrer Arbeit waren. Da 
find Boten, die unterwegs erfranfen oder verunglüden, jo 
der Beibote und Schneider Hans Ziegler, der pefttrant 
wurde 1565 (5 fl.), der Eilberbote Mid. Mod, der auf einer 
Dienftreife nad Liegnig das Bein brach 1569 (Arztlohn 
4 fl, Zehrung 2 fl.), der Fuhrfnecht des Kloſters Anhaujen, 
der 36 Jahre im Alofterdienft ftand, und dem in fürftlihen 
Geſchäften ein Wagen über den Leib ging (1608 11 fl 
18 fr) Auch Unglüdsfäle bei landwirtſchaftlicher Arbeit, 
3 8. wenn eine fallende Bude einem Holzhauer den Fuß 
abſchlägt (1571), oder der Kelterbaum einen Weingärtner 
dad Anötlein entzweildlägt (1579), finden Berüdfichtigung. 
Sehr bezeichnend ift, daß fehr häufig verunglüdte Bau 
arbeiter der Hilfe bebürfen und Gaben erhalten, fo ein 
Ziegler Thom. Gerhard von Augsburg, der fich die Hände 
ſtark verbrannt hatte (1570 zur Heimreije 12 fr.), Gipſer 
und Zimmerleute, die bei einem Bau fallen (1575 Hans 
Frich, Gipfer bei einem fürftlihen Bau, 1570 Seb. Schübler, 
ein Zimmermann aus Betenhaufen bei Augöburg), Stein: 
bauer, die in der Steingrube verunglüden (1602 im Sonnen: 


kommen fonnten, gab man Hans Bohl von Holzgerlingen, ' berg, 1605 Etoffel Schmid, tot 20 fl.), ein Maurer, der bei 


war Feanf mar mährenh fein Mloih Ichmor norlokt nm 


oinom Fürfilichen Rau hart orfriert unh einer Mahkur Kaharl 
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Spitäler ober der Ausbildung von Kranfenpflegern aus. Diefe | mit dem Galvinismus, der fi in unmittelbarer Nähe, 
Erfheinung erklärt fi vielleicht aus zwei Urfahen. Die | in der Pfalz, fehr kräftig erwies, anbererfeit mit dem 
Zeiten vor dem breißigjährigen Krieg, ja felbit bis ins erfte | veftaurierten und unter der Führung der Jeſuiten ſehr 
Jahrzehnt besfelben hinein, waren im ganzen glücklich. fampfesfreubigen Katholizismus beſchäftigt, eine Aufgabe, 
Erft ala die Mittel des Kirchenkaſtens zufammenge: | der fie fi bei den Zeitverhältnifien nicht entziehen fonnten, 
fchrumpft waren, begann die große Not. Die Theologen | die aber für die innere Ausgeftaltung der Kirche zu wenik 
aber waren in jenen Zeiten durd ben Streit einerfeits | Zeit und Kraft übrig ließ. 


Bweites Kapitel. 
Hilfe in allerlei Not, 


Die Fürforge der Kirche hörte nicht bei den Kranken | Ehen und Haushaltung verhelfe.!) Man hielt es für not: 
auf. Sie wandte fih aud no den Toten zu. 1622 | wendig, darüber Aufficht zu führen, daß dieſe Forderung 
erhielt Hans Haan, Ranzleitneht, 2 fl, daß er fein Weib | erfüllt wurde. Deshalb wurden ebenfo wie für die Über 
begraben Tann, 1639/40 die Witwe des Hans Scheuhing, | wachung der Schulen zwei Pifitatoren, fo 1568 zwei 
eine elenden, gelähmten Boten, neben 1 fl. 30 fr. Rurfoften | Waifenvögte, und zwar für das Land unter ber Stein 
noch 1 fl. zum Begräbnis ihres Mannes, ebenjo 1651 die | Joh. Chriſtoph Lug, für das Land ob der Steig Hein. 
Witwe Weinhard Wimmers 4 fl. Schmeider mit einem Gehalt von 66 fl. angeftellt, moraui 

Nicht in das Gebiet der Liebestätigteit gehört es, | am 15. Juli 1569 eine Dienftanweifung an fie erging, bie, 
wenn bie Begräbnisfoften des zu Tod gefallenen Mel. | wie das ganze Inſtitut, noch nicht bekannt if. Schweider 
v. Tengen 1564 mit 20 fl., diejenigen des Edeljungen Elia | war geiftliher Verwalter in Sulz a. N. und ein gebildeier 
Daubeneder 1590 mit 12 fl., des Meinen Prinzen Ebertal | Mann, welder feine Muße zur Abfafjung einer Beſchrei⸗ 
1624 mit 11 fl., der marfgräflihen Säugmutter zu Durlad, | bung bes Herzogtums verwendete, für melde er am 
Anna Offenburg, 1628 mit 12 fl., der Edeljungen Hans | 6. Oktober 1574 50 Taler und am 22. Aug. 1575 noch 
Karl Kechler von Schwandorf (47 fl. 10 Fr.) und Hans | weitere 100 fl. erhielt, ala er fein Wert auch mit Tafeln 
Emft von Schweiniz (63 fl. 15 fr.) 1628, ferner das Opfer: | auögeftattet hatte. *) 
gelb der jungen Prinzen und Prinzeffinnen bei der Beerbi- Die Tätigfeit der Waifenvögte läßt fi) aus Berichten 
gung ber Herzogin Agnes von Sachſen, einer Tocher des | Schweiders über feine Vifitation im Amt Neuffen 16. bis 
Herzogs Friedrich, im Dez. 1629 (10 fl. 30 fr.) und der | 25. Sept. 1572 und im Amt Nürtingen 14.—24. Juni 1573 
Hofmeifterin im Frauenzimmer Anna Elif. Zülenharbt geb. | erkennen. Er vifitiert die Verwaltung der Armenlafen, 
Neipperg, mit 40 fl. 30 fr. vom Kirchenkaſten bezahlt wirb. | des Spitals, des Sonderfiechenhaufes, des Witwen und 

Aber auch die Witwen und Waifen erfreuen fi | Waifengutes und fügt ein Inventar bei über Die noch aus 
reger Unterftügung. Doch ift e8 zu verftehen, wenn Witwen katholiſcher Zeit ſtammenden Kirchenornate und Die Bekleidung 
zunächſt in die Lage verfegt werben, nad) dem Tode ihres | der Prebigtftühle, Kanzeln und Tauffteine, ferner 5. ®. bei 
Mannes in ihre Heimat oder die Gemeinde, der fie ange | Größingen über alte Bücher. ®) 
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Willen nur 20 fl. 12 fr. gegeben. Aber al8 die öſterreichiſche 
Zeit vorüber war und die Einnahmen wenigftens etwas 
befier floffen, ſehen wir auch reichlihere Gaben für die immer 
noch fortdauernde Not verwendet. 

Einige Beifpiele mögen genügen. Der Weingärtner 
Peter Adam in Stuttgart, der mit feiner Hausfrau, einer 
Kindbetterin, und 5 Kindern nichts zu „beißen nod zu 
brechen“ Hatte, erhielt am 9. Juli 1641 2 fl. Der Witwe 
Elifabeth Kapeller, die mit vier vaterlofen Waifen qrofen 
Mangel litt, wurde 1647/48 4 fl. 30 fr. gereicht. 


Schon unter Herzog Chriftoph fam es vor, daß auf der 
herzoglichen Kanzlei Armen auf fürftlichen Befehl Gaben 
verabreicht wurden, die der Kirchenfaften erfegte, jo die vom 
23. Nov. 1553 bis 15. Febr. 1554 durch den Sefretär 
Franz Kurz ausgeteilten 8 fl. 14'/e fr. Unter Johann 
Friedrich wurde es Sitte, daß der Kirchenkaſten die Almofen, 
welche der Herzog in Bädern, auf Reifen und Jagden mit 
offener Hand fpendete, und ebenfo die Opfer, melde bei 
fürftlihen Taufen und Beerdigungen ins Almofen gegeben 
wurden, übernahm. 8. B. wurden 1623/24 Almofen, die 
der Herzog Joh. Friedrich in Wildbad (276 fl. 48 fr.) in 
der Hirfchfaifte (40 fl. 30 £r.), in der Schweinehat (29 fl. 
52 fr.) und Wolfshag (32 fl. 42 Fr.) gab, vom Kirchen: 
Taften bezahlt. Ebenfo leiftete er das Opfer zu dem Stutt- 
garter Almofen bei der Taufe des jungen Herzogs Friedrich 
in der Schlnkfanelle Dos 1618 mit 100 ft. 
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er erhielt doch 4 fl. Man fah fi indeſſen genötigt, zulegt 
Zeugnifje zu forbern. 

‚Hier nur einige Proben aus dem bunten Heer der Adeligen. 
An Süddeutfgen finden wir z. 8. 1563 Sophie Rot, des Stammé 
ber Rot in Ulm. 1575 ©. Friede. von Sedendorf (2 fl). Hau 
recht Hundbiß von Waltrambs 1601 (2 fl). Anna von Bernhaufen, 
geborene von Altmanndhofen, in großer Armut 1601 (10 fl). 
Helene, Georgs von Bernpaufen Witwe, in Buchenbach mit vielen 
Rindern 1611 (6 fi), 164425 (5 fl), 1626/27 (6 fi), 16278 
1 Er. Joh. Adolf von Preyfing, deffen Zehrung beim Wirt zum 
Goldenen Schwan 1627 mit 86 fl. bezahlt wurde. Aus Ofter: 
weich: Chriſtoph Sprol von Huch 1553 (2 fl. 20 fr.) 1554 (2 fl). 
Ge. Berenpi von Drtopan‘) 1590 12 Königstaler — 16 fl. Hans 
Wilh. Keftened von Wartin in Böhmen 1628/80 (3 fl). An 
Norddeutfhen: Hans Hein. von Aredenftein in Kleinbrieten 
1595 (4 fl). Chriftoph von Zeytlig, Kriegsmann, 1596 (6 fl), 
Melch. von Kofenrot 1597 (2 fl). Hein. Hein. von Grollwit 1609 
(6). Sam. Haugwig mit „gürfgrift” der Frau Herzogin Anne 
von Yiegnig 1611 (4 fl.). Jat. von Saylig (wohl Seydlitz), Ritt 
meifter, 1611 (10 fl.). Jul. Phil. von Polenz, der um einen 
Trabantendienft anhielt 1612 (6 fl). Wolf Sigm. von und auf 
Scharfenberg 1618 (2 fi). Ge. Andr. von Bellmig 1616 BL. 
Chriſtoph von Gerftdorf aus Schlefien 1616 (4 fl.), 1617 (fl. 
Albreht von Redern aus Preußen und Georg Rab aus Sachſen 
1616 (4 fl). Margareta von Ryadein) aus Pommern 1618 
(6 ff). Philipp Sigmund von Arnim 1618 (2 fl.). Johan 
Geyer von Zerwit 1619 (8 fl). Sufanna Waria, geb. Hadir, 
aus dem Haus Thomaswald in Sclefien, Witwe 164% 
(AH\ Cam nan Antmit TRAM (DAN. Kama IChriftanh nam 
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Stadt, geliehen 800 fl. nebft Frucht und Hol. 1587 Obertochen 
2 fl; dem Müller daſelbſt 1591 6 fi. 1589 Dornpan 2 fl. 
Yoßburg und Schiltach 15%: die Baumeifter He. Beer und 
Iſaat Schwarz jtellen den Bauplan feft. 1598 Nundelsheim 
Sn. Geer, Schulmeifter 2 fi. 1590 Schwann, Simon Schuler. 
Thalheim DA. Rottenburg 1612 4 fl. Tiefenbah DA. Crails- 
heim 1613 3 fl. Sontheim CA. Vünfingen, wo 64 dauſer mit 
Nirhe und Pfarrhaus verbrannten, 1614, Rietenau, wo 
63 Häufer verbrannten, 1614 4fl. Pfaffingen, Nafp. Rauch, 
Fleiſchhacker (ob in Stuttgart?) 1611 1fl. Höpfigheim, Jat. 
Har 1618 2 fl. Usftetten, den Lorchiſchen Untertanen 1618 
4fl. Trailfingen DON. Urach, Ge. Fint, Hans Spät, Hans 
Mayer, Ge. Emi 20 fl. Degerloch, Mart. Mohl 1619 3 fl. 
Schwarzenberg DON. Freudenftadt, Jat. Stribih If. Wüften- 
riet DA. Gmünd (wenn nicht Weftenried bei Kempten), Ge. Trintel 
1622 2 fl. Rottenader 163081 4fl. Schwenningen, dem 
Varrer M. Hans Jörg Volmar 1631 4 fl., 1631/32 4 fi. 
Lingen, Dav. Gutſchild, Provifor, 1681/82 2fl. Stuttgart, 
M. Erasm. With. Schabart 1645 4 fl. Büglingen, Marg. 
Frank We. 1646 2 fl. 

Neuwürttemberg: Geislingen 1552 1fl. Im Ge— 
biet von Ulm: Anton Has von Herrenberg 1558 2U fr., 2 Frauen 
30 fr, 9 Männer 12 fr. Oberftetten DM. Münfingen, Hans 
Bart, württ. Zeibeigener 3 1ñ tr. Demmingen DA. Neres- 
heim 1586/87 30 fr. Altheim DA. Ulm 1599 30 fr. Schöms- 
berg (Schenenderg) DOM. Rottweil 1558 2 fl. Ertingen 
OA. Riedlingen 1560 30 fr. Waldenburg, Leit Waldmann 
1561 30 fr. Altdorf, öfterreihijher Herrſchaft (Weingarten) 
1563 Sf. Stodheim DA. Bradenheim, Anna, Peter Seyters 
Be. Mr. Auhof DA. Crailsheim 1572 10 fl. Gröningen 
(Ober= und Unter) 1575 1 fl. Söflingen, dans Maier 1575 
30. Frankenberg OA. Gaildorf 1880 1fl. Weißenftein, 
Hand Müller 1 fl. Seedorf DA. Oberndorf, Hans Eytwein 
1581 1 fl. Oberhauſen, wo 72 Firfte abgebrannt waren, 
1582 2fl. Elpersheim 1582 2fl. Klemens Dürner von 
Weifersheim, Pfarrer zu Yaudenbah DA. Mergentheim, 1591 4 fl. 
Honsbronn, Stoffel Mezler 1593 2fl. Gauingen, wo über 
20 Käufer und Scheunen verbrannten, 1602 2fl. Oberndorf 
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(in der Martgrafſchaft Burgau), VBürgermeifter und Rat 1612 8 fl. 


Tiefendag | 


Ruppertshofen DM. Gaildorf 109 20 fl. 








| venterehaujen 1591? 
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mannd Pfarrers We. 1617 3 fl. Weiler AG. Bilfingen 1617 
11 fl. und 1634/35 2 ji. Brögingen bei Pforzheim 1617 4fl. 
Joh. Niteröhofer 4 fl. Bforzheim 1618 10 fl. Rotenfels, 
Thom. Kleinmanns We., 1622 2 fl. Tüllingen AG. xörrad, 
wo von dem durcziehenden Soldaten 96 Häufer mit 3 Mannem 
verbrannt wurden, 1623 20 fl. 2 verbrannten Leuten aus dem 
Ninzigtal 1644 30 fr. Merdingen (Ganerbflecken „Wanhen“: 
zur Erbanung ihrer Rirche 1646/47 4 fl. 

Bayern: Schweinfurt 1554/55 2. Gulmbad 1WIl 
1554/55. Mittenwald, mo 30 Käufer verbrannt waren, 1554 
4fl. 32 fr. Yandshut (Haip. Schirm, Jak. Bernhardt, dane 
Hofmann) 1659 2 fl. Zelt bei Weiffenhorn 1559 1fl. Holz 
heim in der Graffchaft Burgau 1861 4fl. Türfheim bei Kaui- 
beuren, wo 21 Häuſer am 28. April 1563 „Durch Feuer vom himmel 
verbrannten“, 3 fl. Reidartsrod(rien), AG. Rothenburg a. d. T. 
1565 2fl. Erbendorf in der Oberpfalz, defjen Adgejandte einen 
befiegelten Pergamentbrief vorwiejen, der glaubwürdig erachtet 
wurde, 1569 für den Aufbau ihrer verbrannten Kirche fl. An: 
haufen bei Kaufbeuren (Feuer vom Dimmel) 1570 2 fl. Wer 
mersheim AG. Ellingen (Hafp. Herolt) 1574 10 tr. Eifingen 
Meueffing?) an der Altmühl (Mid. Kriegmaier) 1 fl. Emmers 
Hofen AG. Weiffenhorn 1579 4 fl Memmingen, Say. 
Müller, Bürger in Straßburg, dem jeine Sägmühle verbrannte um 
der dem Herzog ein Aunſtwert, ein Mühlwerf, verehrte, 1582 4 
Burghaslah AG. Sceinfeld 1587 2fl. Saalburg im Ei 
tum vamberg 1586 8 ft. 

Reuſch, Flecen, der von Hutten in Franten 150 IR 
Grafental im Bistum Bamberg (mo?) 1591 5. September dit 
Beterswörth bei Gundelfinan 
1591 2fl. Bayreuth, wo über 200 Häuſer verbrannt waren, 
1605 150 fl. Efhenbac in der Oberpfalz 1608 16 fl. Freden 
feld in der Pfalz, wo 30 Häufer abbrannten, 1608 5 fl. Stod 
heim, in der Markgrafihaft Brandenburg AG. Mronad) 1612 44 
Walderbach Wallerbach, AO. Roding in der Oberpfal,, „der 
armen hocbefümmerten Witwe von W., welcher nit nur dam 
und Hof, jondern auch der Wann und ein kleines Sind verbraum 
find, 16124 fl. Nordheim, AG. Sceinfeld, 1618 25 fl. Bolt 
tronad AG. VBerned 1613 8 fl. Neudorf (Überjranen 
10 Wallenrodſchen Untertanen 1613 4fl. Sitershaufen nm 
Wetter verbrannd), 20 Kigingen 15 fl. Waltingen is de 
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dächtig gehalten, daher nur 80 fr. 1581 16. September. „zlamms 
burg“ in Frankreich (? Flancourt Dep. Eure) 1587 1fl. „Drus 
Lig“ in Frantreich (? Druillat Dep. Ain), Ant. Yaudin und Gilg 
Bronet 1578 2 fl. Tremant in Lothringen 1615 2 fl. Monts 
fort 1622 2 fl. 3 Franzoſen Brandjteuer 1646 2 fl. 4 Franzoſen 
ebenfo 1647 1fl. 2 Franzojen, Jat. Vromeſſer und Peter Fiſſit 
Vrandfteuer 1648 1 ft. 

Niederlande: Keenbrud bei Majtricht (2 Limbricht im 
Herzogtum Limburg) Claus Adam und jeine Frau Urſula verbrannt 
und vertrieben 1579 30 fr. Peter Yener und Genoſſen aus dem 
Herzogtum Bouillon, Brandfteuer, 1647 1 fl. 

Beim Überblid über die lange Lifte drängt fih unmill: 
kürlich ein Staunen über den großen Umfang des Kreiſes von 
Beſchädigten auf, welde die Hilfe Württembergs in Anſpruch 
nahmen. Freilich ericheinen die Beiträge in den erften Jahren, 
wo die Mittel noch nit reichlich fließen, recht bejcheiden, 
während fie mit der Zeit ftarf anwachſen und aud am 
Schluß des Dreikigjährigen Kriegs fi) nad) den Jahren der 
völligen Blutleere wieder fräftigen. ebenfalls fpürt man 
immer bie Teilnahme durd, denn felbft in den trodenen | 
Rechnungen fließt dem Schreiber manchmal mitten in feine 
Poſten ein Ausdrud wie „aus Mitleid“ ein. | 

Eine ſchwere Aufgabe war, die Wunden zu heilen, welche 
die Kriege und fonftige unruhige Zuftände im nahen und | 
fernen Ausland fchlugen. 

Schon 1554 begegnet uns ein Opfer jenes Hacezuge Vein- 
richs von Braunſchweig, der glücklicherweiſe nur bis nad) Franken 
gelangt war (Stälin 4, 557). Leit Sandt, den die Braunfchweiger 
beraubt hatten, erhält 1 fl. 1577 erſchien Hans Jörg Nittel von 
Treppach (OA. Aalen) in Stuttgart und Magte, daß er nad) vier 
jährigem Kriegodienſt im den Niederlanden auf der Heimreiſe aus— 
neplündert worden ſei. Man ſcheint ihm micht ganz getraut zu 
haben, wie der Zuſatz, „jeinem Fürgeben nach“, verrät, aber er | 
erhielt doch 3 fl. Im gleichen Jahr kam ein angeblicher walachiſcher 
Furſt Peter Demetrius, der vom „Erbfeind“ vertrieben fein wollte, 


! 
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1605 (6 fl), Se. Wilh. Drofte (Trofh) zw Göberfeld und Een 
(Weftfaten) dagegen in Italien beraubt, zerſchlagen, übel vermundet, 
1610 (6 fl.). Ahnliches wiederfuhe Joh. Kafimir Tüffenftein von 
Turnau, der gute Zeugniffe Hatte, 1618 (2 fl.), 2 engliſchen Meligen 
in Lothringen 1610 (15 fl.), Hans Hein. von Walbburg 1614 (2 iLı. 
Ge. Friedrich von Mörlau 1614 (6 fl.). Joh. Jat. de Rälmy, dem 
fein Diener Pferd und Geld bei Nancy entführt hatte, 1614 (10 fL.. 
Ferd. von Waffey aus Mähren war im Krieg verarmt 1611 (10 fl. 

Zahlreich find ſchon im erften Drittel des Dreißigjährigen 
Kriegs die Unglüdlihen aller Art, die der Hilfe bedürfen und 
ſowohl aus Ofterreih als and) tief aus Norbdeutjchland kommen. 
So erhielt Diet. Cufter von Lippe, Soldat, 1622 fl. Hein. von Bünau 
1622 10 f., und 1626 Ernjt von Yothmer (Botnar) 162526 3 il. 
Ludwig (Slaffer, ein Zimmergejell, 8 fl. und Sam. Pfaff aus Aarau 
4 fl., beide 1624 von bayriſchen Soldaten geplündert. Joh. Hainar 
und Hans Adam von Hirfäbern, zwei von Spaniern „verbrannt“ 
und beraubte Brüder, 1624 5 fl. Rudolf von Rofenfeld und Mar 
von Schirmberg beraubt und verjagt, 1627/28 3 fl. vor. Wolf von 
und zu Haldenberg, 1627/28 3 fl. Kaſp. von Berned und el, 
Huotmann von Neuburg a. d. D., ebenfalls durch Kriegsvolf verjant, 
1629/80 (2 44 fl.r. 3 ſachſiſche Prediger im „Stäptlein* Goslar 
baten um Beifteuer, da fie vom Cronbergijhen Regiment jdmer 
geihädigt waren und ihre Bibliotheken durch Feuer verloren hatten, 
1627 (A fl). Auch Joh. Frey von Schöningen, geweſener Piarrer 
zu Wallhauſen AG. Sangerhaufen, der von Soldaten ausgenlünden 
wurde, erhielt 1628/29 2 fl. Dem Türmer von Herrenberg, W. 
Steinlin, dem die Soldaten jeine Trompete genommen hatıen, 
wurde 1629/30 Schadenerjag im Betrag von 2 fl. zuteil. 

Reg. de Bredemont, der im Krieg um fein Geficht aefommen 
war, 1623/24 (2 jt.), Hans Zobel von Armund im Berner Gebiet 
(Armont Ranton Waadt), der ſchwer verwundet war, 16234 (A. 
und ebenjo Ernft von Mandelslohe (Manplo) aus Braunicweis, 


: 1629/80 (8 flo), nehmen die Hilfe des Kirchentaſtens in Ariprud. 


1623 mußte die Witwe des Pfarrers Kilian Yevi von Waldangellod, 
Suſanna, mit 26 fl. unterjtügt werden, da ihr Gatte von den 
Feinden erihoffen worden war. Auf der Schildwache bei Oriähen 


an VE Mamma man Mamba anihalinn mmuham Lake — 
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1806 1 fl. Jat. Mechin von Waldenbuch, der 18 Jahre ger 
fangen war, 1608 4fl. Sigm. Zerber von Öhringen 1608. 
Ludw. Gürtler von Sontheim DA. Münfingen, 14 Jahre ge- 
fangen, 1616 3 fl. Baſil. Baßler in Freudenftadt, der fih 
um 200 Reichstaler aus adtjähriger Gefangenſchaft Löfte und nun 
bat, ihm das Gelb zu leihen oder es ihn abverdienen zu laffen, 
aber mit 5 fl. abgefunden wurde, 1628/29. 

Baden: Hans Spet von Villingen 1579. 

Bayern: Hans Frant von Würzburg 1575 +fl. 36 fr. 
(4 Jahre gefangen). Heint. Bid von Speier und Jak. Mengoß 
von Trieß (mo?), „ihrem Furgeben nach“ von Türfen gefangen, 
+ fl. Ron. Braftberger von Regensburg, in Ungarn von den 
Türfen gefangen, für den fein Sohn fammelte, 1608 2 fl. Hans 
Fulda von Kigingen, ein Edelmann, 7 Jahre in harter Gefangen- 
ſchaft, 1617 2 fl. Hein. Labes von Adel 1617 3 fl. Ge. Balthafar 
von Rarlftadt 1622 10 fl. 

Preußen: Hans Adam von Jungipars zu Wartenberg 
1579. Hans Herwart von Neuenmart in Schlefien 1600. Paul 
Stryffing von Wolgaft 1606. Phil. voius von Koblenz 1611. 
Hand Servaz von Hennersdorf, adeliger Befehlähaber, 1612. 
Hans Kon. von Hermsdorf, von Mei, 1616. Chriftoph Gör- 
Liz, von Mel, 1628/%4. Ge. Zathomwig aus Preußen 1624/25. 
ler. Sudelofäty aus Preußen (au Süblautjty) 1621 2 fi., 
1625 fl. Joh. Kellmit aus Preußen 1626. Urfula Brad- 
lonsky aus Sclefien, die mit Mutter und Kindern gefangen 
war, 1630. Wart. Brensty aus Liegniz 168%. Peter 
Stengel von Groß-Stengel und Matth. Torwart aus 
Yägerndorf, gefangen zu Kaniſa, 1641. 

Braunfhmeig: Thom. Schlent, 6 Jahre gefangen, 15... 
Hamburg: Phil. Bentrit 1829/80. Reval: Matth. Orth, zur 
Befreiung feined Sohnes 1592 4 fl. 

Frankreich: Le Sieur de Millet, der mit 2 Soldaten und 
xafaien aus Ungarn kam und bei der Ginnahme vom Raab war 
[fein Gefangener] 1598 6 fl. Franz von Gorge, der 4000 Kronen 
zahlen mußte und gute Zeugniffe hatte, 1601 6 fl. And. Galuſch 
aus Champagne 1609 3 fl. 3 franzoſiſche Kaufleute, die in Sklaverei 
aehalten wurden, 1615 2 fl. Ludwig de Latre, ein Kaufmann zur 
xosfaufung feines Brubers 1628/29 2 fl. Seb. Hetting von 
Rochelle, der 400 Dutaten Loſegeld geben mußte, 1629/30. 

Niederlande: Kath. Klaudina von Amfterdam 1605/06 
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aus Öfterreih, 1570. Joh. Chriſtoph von Bogen in Tirol 1570. 
(Andr. Hinterfeher von Salzburg, der fi) wider ben Erbfeind 
brauchen ließ, 1570 20 fr.) Ludw. Schegbel von Mofter Renbrg 
1675. Hans Sigm. von Hohenwart 1580 6 fl. Balth. Laufer 
von Yauffental 1581. Thom. Leberilit 1594. Kath. von Bal: 
nom, deren Gatte, Otto von Waldnom, 400 Taler Löfegelb zahlen 
ſollte, 1594 4 fl. Hans Auguftin Fillach, der mit feiner Schwägerin 
aus der Steiermarf gefangen weggeführt war, 1595. at. Suber 
von eva, mit guten Zeugnniffen, 1597. Joh. Bapt. ZFröhlie, 
dem Türfen und rebelliſche Ungarn Haus und dof verbrannt und 
Weib, Kind und Bruder gefangen genommen hatten, 1601. Andt. 
Spaur und Albert Gabernizth 1605 8 fl. Phil. Schober von 
Zilla in Unterfteiermart 1618. Paul Fink von Troppan 1615. 
Sim. Nodermann von Malſchdorf 1614 5 fl., wohl identiih mit 
Simon Yattermann von Enpersdorf 1613. arg. Soplmer 1615. 
Steph. Martgrill aus Krain 1615. Peter Ranzio aus Iſtrien 1615. 
Phil. Kaahner von Pettau. Urf. Müler von Wiener-Reuftaht 
1617. Jat. Barwer von Gräg. Andr. Rorftet von Radelahım 
(? Robtersburg) 1623/24 8 fl. Jat. Roknoswindiyg aus Mähren, 


ſamt Zater, Bruder und Schweſter nefangen 1627/28. Ge. Fauftlen 


von Znaim in Mähren 1628/29 3fl. Raul Sibmigtg und Ex. 
Runbofer von Gladnig 162828 4 fl. Seh. Hünhammer (ergl 
Kunhofer), Joh. Zabloptg, ein Grabat, zwei von Türken ranzionierte 


| Soldaten, 1629/30 2 fl. Peter Eberle von Feldbach in Unterfteier 


mart 1628/29. Jatob Wlodinikfy von rein (rain) 1642 34 
Jörg Heidenader von Dffeg, ein Crabat, 1648. Matth. Keibifd 1616. 


Zransleithanien: Nitl. Niltowig von Nojenau, deifen 
Vater gefangen lag, 1570 2fl. Athanafius von Zenkhos, zur Be 
freiung von Weib und Kindern 1571 Ef. Mid. Horwart 1573 
+fl. Ungarn 1574 20 fl. Ingembre Wasdini und Joh. Gpolker 
1575 18f. Wr. 3 Saboyner von Canifa, Joh. Brehbeni von 
Rabe, Matthis von Papa 1575 11 Taler, Joh. Schihi von Prej 
burg 1575/76 5 fl. 46 t. Neid. Milloſch von Raba und Tiongi. 
Baramey von Wederin 1576 8 Taler. Ge. Famter und Rem 
Matbig 1576 10 fl. Steph. Granowig 1576 2 fl Bencdin 
Nadasni und Agid. Sapeobrpas 1579 4 fl. Seb. Michael. Grabe, 
Biaj. Ragy von Bapa, 1579 6 fl. Benebit Warnauiza von Ditken 
1579 6 fi. Nit. Gianowitz 1580 4 fl. Watth. Nagy Lf. u 
Rodinang und Paul Mag. Detteves aus Eriach (Erfau), jo m 
Ofen nefangen, 1588 3fl. Val. Rortey von Erlau und Gm 
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auf die Verwaltung des Kirchenkaſtens fein einziger origineller | reformation und zugleich mit der Bemühung um die Sebung 
Gedanke mehr, fein auch nur leifer Verfucd, auf dem Ge: | des Gewerbes im Land wurde unter der Regierung des 
biet der humanen Siebestätigfeit neue Wege einzuſchlagen. Herzogs Friedrich wirklich Neues, inäbefondere mit ber 
Nur auf dem Boden ber firhlicreligiöfen Liebestätigleit | Gründung von Freubenftabt geſchaffen. Hierüber foll ber 
im Zufammenhang mit der Sorge für die Opfer der Gegen: | zweite Teil diefer Arbeit handeln. 
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baus und die vielfahen Schwierigkeiten, welche dabei zu über- 
winden waren, lafien fi aus ben alten Aften des Werks 
verfolgen und follen im folgenden geſchildert werben. Die 
Duellen für diefe Schilderung find ein Bericht-Konzeptbuch 
von 1650 bis 1652, die Stüdrechnung des Faktors zu Königs: 
bronn von Midaelis 1650 bis Georgii 1651 die Baur 
rechnung von 1651/1652 und die Jahresrechnung von Georgi 
1651/1652.) 
Die erwähnte Stüdrehnung hat folgenden Titel: 

Stuckh Rechnung 

Mein Wigeleo Cron- 

eysen, Factors zue Königsbronn, wall ieh beim 

Eysenbergwerckh daselbsten”Eingenohmmen 

vnd dan wider Außgeben, von Michaclis 

Anno 1650 biß Georgy Anno 1651. 

Der hier ala Faktor des Werks genannte Vigilius 
Groneyfen ftand vor feiner Berufung auf diefen Poſten im 
Dienft des Stifts Ellwangen, das ähnlihe Werte im 
Kochertal — Ober: und Unterkochen, Wafferalfingen, Abtö: 
gmünd — befaß. Der Untervogt von Heidenheim führte 
die Verhandlungen mit dem Probft von Ellwangen wegen 
Croneyſens Entlaffung und legterer wurde in Stuttgart ala 
Faktor in Pflichten genommen. „Item al den 29ten July 
Ao. 50 Ich factor meiner erclerung halben wegın bifes 
factori Dienſts zu dem Vogten naher Heydenheim gerithen“ 
und meiter „Alß bieriber uf ervolgt gdigen fürftl. beuelchs 
vom Iten Septembrs der Under Vogt zue Heydenheim wegen 
mein fartara nnd der Entlafiuna halben Gelbander zue 
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umgab, und es war für ein Huttenwerk gerabezu eine Lebens: 
frage, einen tüchtigen und zuverläffigen Mann auf dieſem 
Voften zu haben. Die Schmelzer waren fi) denn auch ihrer 
wichtigen Stellung wohl bewußt und nügten fie nad) Kräften 
aus; fie waren meift ſehr anſpruchsvoll, ließen fich zu Feiner 
außergewöhnlicden Arbeit herbei, fahen auf bie übrigen Hütten: 
arbeiter herab, waren unverträglid und ftet3 bereit, bei ber 
geringften Streitigkeit, ben Dienft aufzufagen. Dies konnten 
fie um fo eher, weil es ihnen leicht gelang, raſch wieder auf 
anderen Werfen unterzulommen, benn diefe waren ſtets 
darauf erpicht, einander braudbare Leute abfpenftig zu 
machen und ſcheuten mandjmal au vor bedenklichen Mitteln 
zu dieſem Zwed nicht zurüd. Die Bezeichnung „Schmelzer“ 
bat ſich übrigens in Königsbronn für den am Hochofen die 
Auffiht führenden Meifter bis auf den heutigen Tag im 
Volksmund erhalten. 

Faktor Croneyſen geht mit aller Energie an feine Auf: 
gabe, das zerftörte Werk wieder inftand zu fegen unb fo 
raſch ala möglich in Betrieb zu bringen. Aber die Schwierig 
feiten, die ſich ihm entgegenftellen, find zahlreich und gro 
und feinen oft faum zu überwinden. Wir befommen ein 
klares Bild der Ereigniffe, werm wir feinen, zum Zeil fer 
ausführlihen Berichten folgen, die er an die fürftliche Rent: 
kammer in Stuttgart einfhidt. Diefe Berichte tragen alle 
die Anrede: Durdläuchtiger, Hodgeborener, Gnädiger Fürft 
und Herr. 

Am 16. Dezember 1650 berichtet er: „Es feindt die 
Enfenberamf nunmehr (Gott Roh und Dandh) in anna at: 
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alda bald ein enbt nehmen und alles in die Orbnung ger 
richt werben” (Ber.B.). Der Läuterer Hans Zainer und 
die Hammerſchmiedmeiſter Kafpar Vogel und Tobias Binder 
erhalten für die Zeit, während welcher fie vor Inbetrieb⸗ 
fegung des Hammerwerks mit der Zurihtung ihrer Feuer 
und Werkzeuge befchäftigt waren, wöchentlich je 3 fl., die 
beiden Schmiedknechte je 2 fl. und die beiden Kohltrager 
je 1 fl. 36 fr. (St.R. Ber.B.). 

Inzwiſchen ift aber die Gelbnot immer eine große. 
Am 18. Januar 1651 reitet der Faktor nad) Nördlingen 
und nimmt bei dem Eifenhändler Hans Jakob Wucherer 
600 Gulden auf (St.R.), die vermutlich fpäterhin durch 
Eifenlieferungen zurüderjtattet werben follten, und am 
19. Februar verwendet er fi perfünlid beim Herzog in 
Stuttgart um die Beſchaffung weiterer Mittel (St.R.). Er 
erreicht aber lediglich einen Kanzleitroft, dem nichts Weiteres 
folgt, und am 11. März 1651 berichtet er wieder „und ijt 
fein ander mitel alß daß E: Arftl: Gdn: noch ein Summa 
gelts alher ſchaffen laßen, vnnd mit den 2 gehenden Hämern, 
wüß Gott nod) nit fo weit forth zuelhommen ift, das alles 
Ihan bezahlt werden“ (Ber.B.). Dabei fteigern fi die An: 
fprüche der Arbeiter und Fuhrleute, und namentlich die Kohler 
wollen fih mit dem „maß ich ihnen mit bider Leuth Er: 


fhandinuß in ieziger Zeiten barfür lohne vnnd bezahle, nicht ' 


vergnüegen lagen und nur darmit kholdern und boldern und 
mit vermelden, fie ihre Geſchäft und Dienjt bey dieſem 
KRönningsbronnerifchen Werk ſolcher geftalt aufgeben, fonnften 
aenaigt fein E: Frſt: Gdn: Das gelt mit fambt dem Sedhel 
zuenehmmen” (Ber.B.). Bis zum Schluß der Stückrechnung 
— Georgi 1651 — wurden an Geldmitteln der Faltorie 
übermwiefen von den Vogt zu Heidenheim, Melchior Epaun, 





3823 fl. 32'/ fr. und von dem Keller zu Göppingen, Kaſpar 


Gernfried Murjchel, 800 ft. 


Am 5. April 1651 wird endlich der Hochofen angeblafen. . 
Das noch vorhandene Schmelzbüchlein und ein Bericht vom ! 
8. April melden hierüber: Am Samstag den 5. April fegt 


Meifter Hans Reich in Gottes Namen das Werk, erwärmt 


den Dfen und legt Feuer ein, Montag abend 4 Uhr geht das 


An Löhnen wurde bezahlt, fomeit dies nicht ſchon oben 
angeführt ift, Graberlohn für Stuferz 11/s fr. pro Bentner, 
für Kalkſteine 15 fr. pro Fuder, Schmeljerlohn — folange 
der Hochofen im Gang ift — der Schmelger 4 fL 30 fi, 
der Ofenknecht 2 fl., die beiden Auffeger je 2 fl. pro Wolke, 
der Schladenfchieber, der Erzſchieber und der Erzwaſcher je 
20 fr. pro Tag, Läuterlohn 15 fr. pro Zentner, Läuterlohn 
von Wölfen, Sauen, Schabotten ꝛc. 3 fr. pro Zentner, 
Hammerſchmiedlohn am Rennfeuer 30 fr. im übrigen 15 Ir. 
pro Zentner; gewöhnlicher Taglohn 15, 18 und MO kr; 
Hüttenknehtlohn 2 fl. pro Woche, Kohltragerlohn 1 fl. 30 kr. 
pro Woche. 

Der Materialverbraud betrug pro Zentner Mafleleifen 
3 Zuber Holzfohlen; pro Zentner Schmiebeifen 2 Zentner 
Mafjeleifen und zum Läutern und Schmieden 3 Zuber Holz: 
tohlen, pro Zentner Renneifen 2 Zuber Holzkohlen. 

Das ftändig auf dem Werk beihäftigte Verfonal beftand 
aus 2 Hüttenfnechten, 1 Erzknappen mit 1 Rnecht, 1 Kohl 
meifter, 2 Roblern, 2 Kohltragern, 1 Schmelger, 1 Dfentnedt, 
2 Auffegern, 1 Schladenfchieber, 1 Erzwaſcher, 1 Erzichieber, 
1 2äutermeifter mit 1 Knecht, 2 Sammerfchmiebmeiftern mit 
2 Knechten, zufammen 22 PBerfonen. Ein Teil diefer er 
hielt jährlich je 4 Klafter BefoldungsbrennHolz, wofür 20 kr. 
Hauer: und 24 fr. Fuhrlohn pro Klafter bezahlt wurde. 

Mit dem Beginn des neuen Rechnungsjahrs 165152 
war aljo das Werk notpürftig in Betrieb gebracht, und es 
alt jeßt, die Verhältniſſe weiter zu feftigen, den Abjag in 
geregelte Bahnen zu leiten, die dringend nötigen baulichen 
Verbefferungen auszuführen und jo die ſchweren Wunden, 
welche der Krieg geſchlagen hatte, allmählich zu Heilen. 

Der erfte Bericht vom Mai 1651 bildet eine bewegliche 
Klage über die Unbotmäßigfeit und die hohen Anfprüde 
der Arbeiter und Handwerkaleute. Sie find mit den ver 
willigten Löhnen nicht zufrieden und erflären, daß fie ſich 
„deß gelts halben nit zue Todt arbeithen möllen, vnd 
widrigen fahls fie dann nit da fein müeßen”. Der Bericht 
fließt: „Alß wehre hiebey an E: Frſt: Gbn: mein Vnder 
thenig hochflehentliches Bitten, ob E: Frſt: Com: doqh 
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dem Aalener Stuferz zu wenig Bohnerz verwende (Ber.B.). 
Diefer Schmelzer, der jchon eingangs erwähnte Hans Reich, 
war aber ein fehr ſchwieriger Herr, der ſich gegen den Faktor 
und feine Nebenarbeiter „zandh: hab: und bolderiſch erzaigen 
thuet“, fo daß die anderen Dfenarbeiter neben ihm „nimmer 
lenger arbeithen khönnen, mit Vorwandt ds er fie jo ſchmäh: 
vnnd huble, aud) niemandt ihme nichts recht thon khönne“. 
Auf alles gütlihe Zureden erwiderte er: „er frage nichts 
darnach, er laße ſich nit trugen“, und der Kaftor erfährt 
„von den Ellwangiſchen“, daß auch der dortige Schmelzer 
„No truze und bode, beede einander Verhezen vnnd mit 
einander correjpondieren, daß niemandt ſchier neben ihnen 
bleiben und arbeithen khönne, Vermaindt das Werdh alles 
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Mit dem Bau des Schmelzofend wird am 3. November 
begonnen und das Rauhgemäuer wird Ende Rovember 1651 
fertig, worauf fofort der Einbau in Angriff genommen wird. 
Hierzu werben natürlihe Sandfteine von Überenfingen 
(OA. Nürtingen), fog. „Enfinger Stuch“ verwendet, bie 
im Steinbruch zugehauen und durch das Filstal und über 
den Aalbuch herüber beigeführt werden. Zum ganzen Einbau 
waren erforderlich 658 einzelne Steine, und zwar „325 doppelte 


" Hayden jeden zu 20 fr., 120 Halbe Hayden jeden zu 10 fr. 


an ihne gelegen, dardurch alles nöthen und zwingen wollen.” . 


Seine Zeiftungen find dabei fehr unbefriedigend; er ift nicht 


imftande eine Ofenplatte oder eine Chabotte richtig zu ! 


gieken, und das Erzeugnis des Tfens geht immer mehr 
zurüd; auf Vorhalt it er aber fogleid mit der Antwort 
bei der Hand „wans einer bößer jhmölzen khönne, alßdann 
folfe einer hertgommen“ (Ber.B.). Im Yauf des Sommers 
1651 wird der Gang des Hochofens immer ſchlechter. Der 
"Faktor beantragt aber erſt am 7. September, den Ofen ab: 
gehen zu lafjen, nachdem er fo lange zugewartet hatte, weil 
das Gerücht ging, der Herzog werde „ſich zue dem alhiefigen 


1 Bodenftudh zu 4 fl, 4 Seith: 4 Echh: 2 Rudh: vnd 
1 Zwerch: Studh jedes zu 3 fl, 1 Temppel (Tümpel) Studh 
zu 1 fl.“ (B.R.). Der Gefamtpreis betrug fomit 167 fl. 30 fr. 
Lieferant war der Schultheik Ulrich Stolz von Oberenfingen, 
die Beifuhr beforgte der Kirchheimer Faktor Zacharias Kiden: 
mann um 525 fl. mit 35 Fuhren, für Beihilfe beim Auf 
laden wurde dem Steinhauer 4 fl. 40 Er. bezahlt, nachdem 


ihm Croneyjen ſchon vorher „zugelprohen daß er fleiß an: 


Werdh vnnd in die Hürſchbrunſt alhero begeben“. Diejer 


fürſtliche Befuc erfolgte jedoch erft im Januar oder Februar 


1652 und der Dfen wurde nad; 24wöchentlicher Kampagne ' 


am 20. September 1651 zugeichlaaen. Vor dem eriten An: 


wenbte, deßwegen ich ihme vmb beern fleiß wüllen verehtt 
1fl.“ (B.R.). Starkes Hochwaſſer nötigt den Wagenzug das 
untere Filstal zu vermeiden und ben weiten Ummeg über 
Wiefenfteig und Geislingen zu fahren. Am 2. Dezember 
1651 berichtet der Faktor, daß für den Einbau alles bereit 
fei und er hoffe, den Dfen „mit der Gnad Gottes gleich 
nad die heyl. Weyhenacht ferien wiederumb ergehen mnd 
plagen laßen“. Am 27. Dezember ift es auch glüdfid fo 
weit, daß der Ofen angeblafen werben fan, und der Faltor 
berichtet hierüber, übereinitimmend mit dem „Schmelbüd- 
lein“: „E: Frſt: Gdn: fol ih Pflüchtſchuldiger mahen um 
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Statiftik über die Imangserziehung Winderjähriger in Württemberg. 


Von Finanzrat 


Mit 10 Überfihten und einem Anhang. 


I. Zorbemerfungen . . - 


II. Die Ergebniffe der Jnhresüberfichten der 4 Yandarmenbehörben Württembergs über Stand, Bewegung, fait, Knien, 
Alter, Unterbringung, Koſten 2c. jämtliher der Ymwangserziehung unterworfenen Zöglinge , . 


II. erfonalftatiftit der feit 1. Januar 1900 in Zwangserziehung 


Dr. A. Schott. 
ed 
nen BB 
Pa ..M 
genommenen Böglinge . . . - . 48 


I. Borbemerkungen. 


Die Erkenntnis, daß durch eine ſtaatlich geregelte Er— 
ziehung derjenigen Kinder und jugendlichen Perfonen, 
welche Hunger und Leichtfinn, oder die mißbräuchliche Aus: 
übung der elterlichen Gewalt auf die Bahn des Verbreder 
tums führen, die Entftehung jtrafbarer Handlungen wirkſamer 
zu befämpfen ift, als dur Gefängnis und Arbeits 
häuſer, hat in den meiften Nulturftaaten die Erlafjung 
befonberer Geſetze zur Folge gehabt, in melden fefte Grund⸗ 
Tagen geſchaffen wurden, um der DVerwahrlojung jugend: 
licher Perfonen und ihrem Verfall in Verbrechen vorzubeugen 
ober verwahrlofte und verbrecheriſche Jugendliche vor weiterem 
fittlihen Verderben zu bewahren. 
verwahrlofter oder der Berwahrlojung ausgefegter Minder: 


jähriger zur Pflege und Erziehung in geeigneten Familien 
und Anftalten foll das Übel an der Murzel gefaßt und der , 


Durd) Unterbringung ! 


ı 1838 des Vürgerlihen Geſetzbuchs hinaus die Zwangs⸗ 
' erziehung') aud dann zuzulaſſen, wenn die Eltern ein Ver: 
ſchulden an der Vermahrlofung des Kindes nit trifft. 
Der genannte Artifel 135 Tautet: 

„Unberührt bleiben die Iandesgefeglichen Vorſchrij⸗ 
ten über die Zwangserziehung Minderjähriger. Die 
Zwangserziehung ift jedoch unbeſchadet der Vorſchriften 
der $3 55, 56 des Strafgeſetzbuchs nur zuläffig, wenn 
fie von dem Vormundſchaftsgericht angeordnet wird. 
Die Anordnung kann außer den Fällen der $$ 1666 und 
1838 des Bürgerlichen Geſetzbuchs nur erfolgen, wenn 
die Zwangserziehung zur Verhütung des völligen 
fittligen Verderbens notwendig. ift.“ 

„Die Landesgefege können bie Entſcheidung de 
rüber, ob der Minderjährige, deſſen Zmangserziehung 
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Zandarmenbehörbe besjenigen Kreijes zu, innerhalb | 
deſſen das beſchließende Amtsgericht feinen Sig hat. Diejer 
entſcheidet im einzelnen Fall, ob die Zmangserziehung in 
einer Familie oder in einer Anftalt durchgeführt werben 
foll. Dabei ift auf das Religionsbekenntnis des Zöglings, 
auf den Grad feiner Verwahrlofung und auf fonftige in | 
Betracht kommende Verhältniſſe möglichſt Rüdficht zu nehmen 
und für ein geeignetes Unterfommen nad} feiner Entlafjung 
aus der Zmangserziehung Sorge zu tragen. 

Nur ſolche Minderjährige können unter Zwangser— 
ziehung geftellt werben, welche das 16. Lebensjahr noch 
nicht vollendet haben. Nah Artikel 16 und 17 des 
Geſetzes ift eine Verlängerung der Zwangserziehung über 
das 18. Lebensjahr hinaus nur in aufergewöhnlihen Fällen 
ftatthaft und aud dann nicht weiter ala bis zum vollen: 
beten 20. Lebensjahr des Minderjährigen. 

Die Entlajfung vor dem gefeglichen bezw. vor dem 
verlängerten Endtermin kann aus drei Gründen erfolgen: 
&) wenn der Zwed der Zmangderziehung erreicht ift, 

b) wenn feine Erreihung andermeitig fichergeftellt ift; 

c) wenn die Verhältnifie, welche zur Zmangserziehung 

führten, fi) geändert haben. 

Außerdem hat das Geſetz die Beftimmung getroffen, 
daß ein Zögling geeignetenfalls vorläufig und in jeder: | 
zeit widerrufliher Weiſe aus der Zwangserziehung ent: 
laſſen werden kann. 

Um nun einen Einblick in die Wirkungen des Zwangs⸗ 
erziehungögefeges zu gewinnen und bie perfönlichen Verhält- 
niffe — phyſiſche mie geiftige und fittlihe — der in die 
Zwangserziehung eingemwiefenen Zöglinge, ihr Alter und Ger 
ſchlecht, die Umgebung, in ber fie aufgewachſen find, die 
fozialen Einflüffe, die auf fie eingewirkt haben, Tennen zu 
lernen, wurde von dem K. Minifterium des Innern Anordnung 
getroffen, daß, wie dies aud) in den meiften anderen deutſchen 
Bunbesftaaten, fo insbefondere in Baden, Eljaß-Lothringen, | 
Preußen und neuerdings auch in Bayern gefchieht, regelmäßige | 
ftatiftifche Erhebunaen veranitaltet werden. Die vier Rand: | 
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1. über den Stand und die Bewegung fämtlicher der 
Zwangserziehung unterworfenen Zöglinge, 
2. über Änderungen in der Anordnung und Durdfüh: 
rung der Bmangserziehung, 
3. über Änderungen in ber Entlafjung von Böglingen, 
ſowie 
4. über die Koſten der Zwangserziehung 
anzufertigen und das Ergebnis derſelben in beſonders gebrudten 
Jahresüberjihten auf 1. Juli, und zwar erftmals auf 
1. Zuli 1904 dem K. Minifterium des Innern vorzulegen. 

Ferner erhielten die Landarmenbehörden noch Weifung, 
zur Ergänzung und Vervollftändigung dieſer Überfihten 
ausführlihe Zähl karten für jeden einzelnen ſeit dem 
Infrafttreten des Gefeges vom 29. Dezember 1899 in 
Zwangserziehung genommenen Zögling auszufüllen, in md: 
hen auf Grund der Alten der Vormundſchaftsgerichte und 
der Landarmenbehörden möglihft alle für die Beurteilung 
des Falles wichtigen Angaben, zumal über die perjönliden, 
wirtfhaftlihen und fonftigen Verhältnifje des Minberjäh: 
rigen, feiner Eltern und feiner Geſchwiſter einzutragen waren. 
Die weitere Bearbeitung des von den Landarmenbehörben 
an das Minifterium des Innern vorgelegten Zähllarten: 
materials mwurbe dem Etatiftiihen Landesamt übertragen, 

In den nachſtehenden Ausführungen follen zunächſt bie 
Tatfachen beſprochen werden, welche aus einer Zufammen: 
ftellung der von ben vier Landarmenbehörden für Die Etatsjahre 
1900—1903 gelieferten Überfihten ſich ergeben, fobann 
jene, welde aus ben, freilich oft lüdenhaften und unvoll⸗ 
ftändigen Angaben in den Zählfarten gefchöpft werben 
tonnten. 

Bindende Schlüffe aus den gewonnenen Zahlen ziehen zu 
wollen, wäre natürlich verfehlt. Iſt es bei der BVielfeitig- 
keit und Verſchiedenartigkeit der mitwirfenden Faktoren on 
ſchwierig, die Urfahen und die fozialen Mißſtände vol: 
fommen bloßzulegen, welche in jedem einzelnen Fall zur 
Vermahrlofung und dann zur Smangserziehung der Minder 
tähriaen aeffihrt haben. fo ift es noch unaleich frhmerer nad 
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Die hohe Beteiligung der Unehelihen an der Zwangs— 
erziehung ift ein Fingerzeig dafür, daf der Erziehung und 
Beauffihtigung derjelben von Staats und Geſellſchafts- 
wegen weit mehr Aufmertjamfeit geſchenkt werben follte, ald 
bisher geſchehen ift. 

1168 Zöglinge = 90,4%). waren unter, 124 = 9,6" 
über 14 Jahre alt, als fie zur Zwangserziehung einge: 
wiefen wurden. Dabei ift aber bejonders beachtenswert, 
daß die Zahl der über 14 Jahre alten Zöglinge feit 
1900 ſich ftark erhöht hat. 
40 ürforgezöglinge, d. 5. 5,4") der Gejamtheit, das 


Im Jahr 1900 Hatten nur | 


! 


14. Lebensjahr bei Beginn der Zwangserziehung überſchritten, 
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im Jahr 1903 bereits 9,6%. Während in dem gleichen 
Zeitraum die unter 14 Jahre alten Zöglinge von 702 auf 
1168, d. 5. um 66,3%/» geftiegen find, ſchwoll die Zahl der 
über 14 Jahre alten um mehr ala das dreifache, d. h. um 
210% an. 

Unter den 124 über 14 Jahre alten Fürforgezöglingen 
befinden fi 46 Mädchen, das find 37,1 vom Hundert. 

Dem Religionsbelenntniffe nah waren 909 
oder 70,3%%n der Übermiefenen evangeliſch, 381 oder 29,5%, 
katholiſch, 2 oder 0,2%, gehörten fonftigen Konfeffionen an. 
Die Bevölkerung der beiden großen Konfeffionen ift dem- 
nad) an der Zahl der Zmangäzöglinge ungefähr gleichmäßig 


Überficht a. Stand nnd Bewegung der der Zwangserziehung untertorfenen Zöglinge. 


18 


Statiftit über die Zmangserziefung Minderjähriger in Württemberg. 


Überfiht b. Änderungen in der Anorbunng und Durchführung der Zwangserzichung. 
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aus der Zwangserziehung. 
2. Auf (rund des 8 56 Abi. 2 des 
Strafgeſetzbuchs eingewiejene Zöglinge 





bes des Zwangserziehungsgeſetes eingewieſene Zöglinge 






































B. Verſorgung der entlaſſenen Zoglinge hi der | Die entlafjenen Zöglinge 
— — —— — — — — — — — — Za 
wurden 
Die jur Brobe entlaffenen Die e endgültig entlaffenen aus der | 
Zöglinge wurden | Zöglinge wurden Zwangs⸗ | Rechnungs: 
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| | Ä 
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richt ftatt. — *) Aufenthalt unbekannt. — ?) Belaſſung in der Anſtalt. — 9 Hierunter 1 ausgewiejener Ausländer. — *) Hierunter 1 auöge: 


.. wiefener und 2 mit unbelanntem Aufenthalt. — °) Hierunter 1 mit unbekannten Aufenthalt und 2 der Ortsarmenbehörde überiwiejene Zöglinge. 
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lauft fi auf 164055 «M,') ebenfo hoch der Aufwand der ! Erſatz geleiftet worden war, fo ergibt fich ala durchſchaitt · 

LZandarmenverbände. | licher Aufwand für einen Zögling: im Jahr 1900 bei 
Verteilt man die Gefamtkoften eines Jahres auf den | 742 Köpfen und 71604 M Erziefungsaufwand ein Betrag 

ganzen Zöglingsbeftand, one Rüdfiht auf die wenigen, | von 96,50 .4, im Jahr 1903 bei 1292 Köpfen und 196844 4 

zahlenmäßig nicht feitgeftellten Fälle, in denen von den ! Erziehungsaufwand ein Betrag von 105,92 4 

Zöglingen ober deren unterhaltspflichtigen Verwandten ein ! 


Überficht d. Koften der Zwangserziehung. 














ir die in Won dem Gefamtbetrag der often 
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Von den Koften in Sp. 1: 
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= Tr Ttäffe fi hei 
\ von | nom ! ‚| über: [ürbieinl dom ı 
Inftalten 
en Drtdr | Lande | vom ‚oare 
U armen:: armen) N men 
I vers | vers Staat , ver- 
‚bänden| band | bande 
2. £ L ). 10.17 11. . 3 148. 
| ! | j “ala a! | Ach 
Nedurteeis . .| 26 "10245 46216 | son ana) — | Br — | 7, 3 
Schwargmalblreisl — 2 223221564 ! 3330, 94401 9439 — 496 | 45 | 6; 5 
Jagfitreis . .| 2 4379, 20.274 | 3399| 9998! 9900| 125 | a | — , 412; 412 
Donautreis .| — 2668 W084 — | 408412108 121091 — | 210 | - 1106: 18 
| ü 
: ! ı 52 7471 ! ! 
auf. 1903. i 38 19519115188 3 | 2i 484 2 747 52 a7 125 | 2184 | 46 11070 11068 
„1 .. 2 16312 6561 — | , 18596 44 012 44. 013| 107 | 1945 || 334 | 806 . 806 
„ 1901 . 2 1555576158 4 | ar 15.349 186. 064 136 064|| 27 | 1680 | 22 80% ; 80 
„ 1900 27 14988 54218 509 | 69715" 11786 197685 276851 — | 1888 || 108 | 808. 88 


Im allgemeinen fommt die Familienerziehung | Aufwand fi auf 19519 4 berechnete, betrugen die Durch 
weitaus billiger zu ftehen als die Anftaltserziehung. | ſchnittskoſten für einen Zögling 41,89 4. Anders if e 

Für die 261 Zöglinge, die im Jahre 1900 in Familien ! bei den Anftaltszöglingen. Hier belief fich der durhignit 
untergebracht waren (vrgl. oben ©. 42 Überficht a Spalte 7), l liche Aufwand im Jahre 1900 — bei 460 Köpfen ud 
betrugen die Jahresfoften 14988 , fomit für einen Zög: ! 56107 M Jahrestoſten — auf 121,97 4, im Jahre 198 
ling burdfgnittlih 57,43 A Im Jahre 1903, wo 466 ı — bei 734 Köpfen und 117322 4 — auf 160 4 


Zöglinge in Familienpflege ftanden, und wo der erwachſene 


III. Serfonaffiatifiiß der feit 1. Januar 1900 in Bwangserziefung genommenen Böglinge. 
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Überfiht 0. Zufammenftellung der Perfonal- uud Familienverhältniſ 
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it 1. Jaunar 1900 in Zwangserzichung genommenen Zöglinge, 



























Bon den Zöglingen hatten Zahl der Zöglinge, deren Zahl der | 
baffen- zur Seit der gerichtlichen Zahl der | Zöglinge, 
ti Entſcheidung Vater tätig war in Böglinge, [deren Ger Fort: 
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(No) Überficht e. Bufammenftellung der Perfonal- und Familieuverhältniſ 
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feit 1. Yaunar 1900 in Zwangserzichung genommenen Zöglinge, 
































Inormale | Yon | Bon den Zöglingen hatten Zahl der Zöglinge, deren Zahl der) 
eſchaffen-J „en zur Zeit der gerichtlichen ILL i — JZahl der Zoglinge, 
heit in Entſcheidung Vater tätig war i Zoglinge, ſderen Ge— 
Bög- [Site | katig warinmn weiche ferifter in 
ver⸗ gei lingen II Re n en freien Se Wege der | 
. ’ feſten IA für: 
waren nur pie‘ feinen Land⸗ ⸗PHandel rmenſur 
Her | ftiger * — ven " te Eltern. | Wohn: Indus 2 feinem ſchwiſter ſorge uſw. Nummer 
- i ruſo⸗ 
— — f raft Eltern Vater Mutter teil ſi 5 ſchaft ſtrie Verkehr * | Beruf hatten unterge⸗ 
Be | | hatten | | |: bracht find 
Te ee | ir ET ur u RE SE 1 EVER 
— a 7 ua BE 
1-13 11-1 5 1=|=|- 7 | 
1-1 - — 1 —- — — 1| - |-- | — - 1 —_ 
- — 2 I -| — — — 212121513 2 — 
- — — — — — — — — — — — — — 
i ı]|e| s|- | = =/3)7|2|=|= 14 J 
_ ._ 1 1 — | — — — 1 — — 2 1 | 
- 1 6 d -| 8 | — — I 3!5 11-1. 15 12 | 
ı| — 2 3 ı| 3| — — | si ı)l-|I- — 5 4 | 
- 1398 1 — 2 4 | — —2 — 2 — — — 6 5 
— — I — 1 1| —- | — — — 2 — | -ı — 2 1 
- 11416153 - | sı ı/|-| -ı-1%0 | 
- — 1 1 — — — — 1| — — — — 1 — 6 
- 1 —- | - » ll ıl — — Bu 3— — — 2 _ | 
_ — — - — — — — — — — -- — — — 
— — 1 321 — 137— 4 | 
1 — 1— 1 2 — — — 2 1! - 1 -ı — 3 3 
4, — 2 De - 1<-)5|-1-:- 9 | 
ı'-| - 2 | =, 3, - | - !al-|-|- 5 5 | 
- — 5 4 — 1. - | = | 4 | — — — 5 — J 
-4#|-1321=21+:'=15 15121218151 73 | 5 
- 21— 6 -ı Li | 2|-|I-,1-.4 7 6 ii 
- I -| - sı-|-|- I Da ar 7 a au 9 — 
| j f l 
6 | 6 | 8 ja: ı 5 1 20 1 47 1: 4 „9 46; 
53 Er ı 81m i-ı[31 35 FT 
| i | | | | | | 
| f | | | | | 
| 5 6 4 | — | 11 8 1lı + —— 9 3 | 
Ä l Ela Li -- - I 41 4 | - — — 7 
— 7 0,1 | 5 2 Tl B3ı dad, dl) - 13 go | 
ı -- 1 - 4 — ı | -- sb al al 2) -- .- 5 4! 
— 1 1 —— — ii 1|-1- —— 1 Ze 
— 1 A —2—— -- | ru ı | 1ı — 2 — 
—— 1 1 —— — — — Il -1-, — 1 | 
BE — 1 — — l' - — — — —* — — — — 
— — 3 a u Br | —— 4 _ 
— — 2 3 — — — — 53 — — — 2 I. 
- — 3 2— | 1, — 1ı 1. -- | | 3 _ | 
— — 2 33— — — — .- 3 | — 17 3 -- 
- — 7 6, 112 — 2 4, — 1 7 4 | 
-1- | 4 7 I-| 21 - ıl ce !-- I -ı 7 7 
-= 1. — 3 — — — —* 3 — — — — 3 j 2. | 
- 1 —- 2 4 — Iı -- — = — — — 4 | 
. — I - 2 ı3Il-., —- B — | — — — 5 5 
- I - | <- ı|-| - — _ — 1| —- — ii -- 1 1 N 
- 1 °8 5slı)!e2el-I|I - 1 4 1 — - 4 Br 
— — 1 — — 1| — — — - | — — -- 1 _— 
- I _ 1 1|ı — 1 | — — 11 —2— — — 2 1; 
- I — 2 3 ı ı|l - — — 7 3 - — - 4 _ 
— — 2 7 — — ı | 2 | — — — 7 4 
— — 5 12— - — s I 210 -ı- — 12 5 
1 ' ’ 


I. 53 


Fort⸗ 


laufende 


. 54 Statiftit Über die Zwangserziehung Minderjähriger in Württemberg. 


(Noch) Überſicht e. Zuſammenſtellung der Perfoual- und Familienverhält 


. 56 


Statiftit über die Zwangserziehung Minderjährige in Württemberg. 


1.58 


Nicht viel beweiskräftiger für die Annahme, daß das 
Zwangserziehungägefeß eine Verminderung der allgemeinen 
Kriminalität ſchon jet nadweisbar gezeitigt Hat, ift das 
Sinten der Zahl der noch nicht 18jährigen Perfonen, welde 
in Württemberg wegen Verbreden und Bergehen gegen 
Reichsgeſetze verurteilt worden find. Denn wenn aud, 
befonders im Vergleich mit den entſprechenden Zahlen der 
Reichsſtatiſtik, die abfoluten Zahlen der jugendlihen Ver: 
brecher von 1579 im Jahr 1899 auf 1458 im Jahr 1900 ge: 
fallen und in den Jahren 1901 und 1902 nur um ein 
Weniges wieder geftiegen find, fo lafjen fih Schwankungen und 
vorübergehende Senkungen in der Kurve der Verurteilungen 
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Jugendlicher ftet3 beobachten und find auch früher ſchon vor: 
gefommen. Man vergleihe nur die Zahlen in den Jahren 
1894 und 1895 fowie 1898 und 1899 ber vorftehenden 
Überfiht k. 

Dies hängt einmal damit zufammen, daß perioden: 
weife auf Jahre mit befonberer Häufigkeit der Geburten 
Jahre mit geringeren Geburtäziffern zu folgen pflegen und 
demzufolge je 12 bezw. 18 Jahre fpäter bald größere bald 
tleinere Perfonenbeftände in die Altersklaſſe der Jugend: 
lihen einrüden oder aus ihr ausſcheiden. Außerdem find 
aud diefe Zahlen von der Anwendung des bedingten Straf: 
auffhubs mehr oder weniger beeinflußt. 
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innerhalb deſſen das beſchließende Vormundſchaftsgericht feinen 
Sit hat. 

Der Ausſchuß der Landarmenbehörde wird in diefem Fall, 
fowie in den Fällen der Art. 10, 15, 16 und 17 durch Zuziehung 
eines Vertreters der evangelifchen und der katholiſchen Schule ver- 
ftärkt, welche auf Vorſchlag der Obericulbehörde vom Minifterium 
des Innern auf die Dauer von 6 Jahren ernannt werden. 

Bor der Beſchlußfaſſung find die Eltern oder der Vormund, 
fowie die in Art. 6 Abſ. 1 begeichneten Behörden zu hören, fofern 
fie fih) über diefe Frage nicht don vorher geäußert haben. 


Art. 10. 

Der Ausjhuß der Yandarmenbehörde Hat bezüglich der 
Durchführung und Überwachung der Zwangserziehung das Erforder— 
lie einzuleiten und nach der Entlaffung des Zöglings aus der 
Zwangserziehung für ein geeignetes Unterfommen desfelben Sorge 
zu tragen. 

In dringenden Fällen, insbefondere im Fall des Art. 6 Abi. 4, 
ift der Vorfigende der Sandarmenbehörbe befugt, bie erforderlichen 


Anordnungen vorbehältlic der nachträglichen Zuftimmung des Aus: ; 


ſchuſſes zu treffen. 

Somohl bei der Unterbringung in einer Familie ald bei der- 
jenigen in einer Anftalt ift auf die Konfeſſion des Minderjährigen 
Ruckſicht zu nehmen. 

Die Poligeis und Gemeindebehörben find verpflichtet, auf Er— 
ſuchen des Vorfigenden der Landarmenbehörde die erforderliche Hilfe 
zu leiſten. 

Von der Unterbringung in einer Familie oder Anftalt ift dem 
Vormundſchaftsgericht Mitteilung zu machen. 


Art. 11. 

Für jeden auf öffentliche Koſten in einer Familie unterge- 
brachten Zögling ift von dem Gemeindewaifenrat, in deffen Bezirk 
die betreffende Familie ihren Wohnfig hat, ein Fürforger zu be: 
ftellen, der im Verein mit dem Gemeindewaifenrat über die Er: 
ziehungstätigfeit der Familie, welcher der Zögling überwiefen ift, 
fowie über das Verhalten deö letzteren in der Zwangserziehung 
perſonlich zu wachen hat. Die bezüglich) des Vormunds in den 
88 1779 Abf. 2 und 1801 des Bürgerlihen Gejegbuchs gegebenen 
Vorſchriften finden auf den Fürjorger entſprechende Anwendung. 

Steht der Zögling unter Vormundfeaft, fo ift in der Regel 
der Vormund oder Geaenvormund aualeich als Kürforaer au bes 
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diefe Rechte und Pflichten auch nad) der Beendigung der Zwangs- 
erziehung bis zur Voljährigleit des Mündels. 

Dem Vormundſchaftsgericht bleibt die Befugnis vorbehalten, 
einen anderen Vormund zu beftellen. 


Art. 14. 

Die näheren Borfegriften über die Durchführung und Über: 
wachung der Zwangserziehung bleiben der Bollgugsverfügung vor: 
behalten. Die ſtaatliche Uberwachung wird dur Behörben bes 
Staates oder durch hiezu vom Staat beſonders beauftragte Ber- 
fonen ausgeüdt. 

Beſchwerden über die Art der Unterbringung eines Minder- 
jährigen werden von der Areisregierung und endgültig von dem 
Minifterium ded Innern entſchieden. Vor der Zumeifung des Zög: 
lings zu einem beftimmten Beruf find deſſen Eltern, Großeltern, 
Bormund, Gegenvormund oder Pfleger zu hören; denſelben fteht 
gegen die getroffene Anordnung ein Beſchwerderecht zu. 

Im übrigen gelten hinſichtlich der Verwaltung und Beauf- 
fihtigung der Landarmenverbände, aud foweit es fih um die 
Zwangserziehung Minderjähriger handelt, die allgemeinen geief 
lichen Vorſchriften. 

Art. 15. 

Der Ausſchuß der Landarmenbehörbe kann eine jederzeit wider 
rufliche Entfaffung eines Zögling® auf Probe eintreten Laffen, ohne 
daß hiedurch die Anordnung der Zwangserziehung aufgehoben würde. 
Vor der Veſchlußfafſung über die widerrufliche Entlaffung ift ver 
Gemeindewaifenrat und der Fürforger oder der Vorftand der An 
ftalt zu Hören. Die Entlaffung darf erft erfolgen, wenn für den 
zu entlaffenden Minderjährigen ein geeigneted Unterkommen be 
ſchafft ift. 

Bon der widerruflichen Entlaffung ift dem Vormundſchafts 
gericht Mitteilung zu machen. 

Art. 16. 

Die Zwangserziehung hört auf: 

1. wenn der Zögling das achtzehnte Lebensjahr vollendet hat 
(gu vrgl. übrigens Art. 17 Ab. 1); 

2. wenn vor dem Eintritt des in Ziff. 1 bezeichneten Zeit 
punlts die Entfaffung des Zöglings aus der Zwangserziejumg 
von dem Vormundſchaftsgericht beſchloſſen wird. 

Der Beſchluß ift von Amts wegen oder auf Antrag zu faflen 
Die Entlafiuna ift indbefondere anzuordnen, wenn ber Amel der 


1 


vom 27. Dezember 1871 (Reg.Bl. S. 391) und Art. 28 des Ges 
jeges vom 17. April 1873 (Reg.Bl. S. 109) — Tegterer vorbe- 
haltlich der Beftimmung in Art, 22 Abſ. 2 des gegenwärtigen Ge- 
fees — außer Kraft. 

In Art. 21 Abſ. 1 des Gefeges vom 17. April 1873 tommen 
die Worte: „für verwahrlofte Kinder (Art. 12 des Gejepes vom 
27. Dezember 1871, betreffend Anderungen des Polizeiſtrafrechts)“ 
und in Art. 13 des Geſetzes vom 2. Juli 1889 (Neg.Bl. ©. 217) 
die Worte: „für verwahrlofte Kinder (Art. 12 des Landespolizeis 
ftrafgejeges vom 27. Dezember 1871, Reg.Bl. S. 391)” in Wegfall. 

In Art. 10 des Gefepes über die Verwaltungsrechtspfiege 
vom 16. Dezember 1876 (Reg.Bl. S. 485) wird den Beftimmungen 
über die Zuftändigfeit der Kreisregierungen als Bermaltungsgerichte 
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erfter Inftanz folgende, hinter der Ziff. 2 einzuſchaltende Borfcrift 
hinzugefügt : 

23a. Anfprüce auf Erfag der von einem Lanbarmenverband 
für die Zwangserziehung Minderjähriger aufgewendeten Koften gegen 
Drtsarmenverbände. 

Unfere Binifterien der Juſtiz und des Innern find mit 
der Vollziehung dieſes Geſetzes beauftragt. 


Gegeben Stuttgart, den 29. Dezember 1899. 
Wilhelm. 


Mittnacht. Sarwey. Schott von Shottenftein. 
Piſchek. Breitling Zeyer. 


Derfügung der Miniſterien der Juſtiz und des Innern, betreffend den Vollzug des Geſchhes über die Zwaugserziehung 
Minderjähriger, vom 29. Dezember 1899 (Beg.Bl. 5. 1284). 
Vom 14. Februar 1900. 


L6& 


worden ift, redtöfräftig geworben, jo hat das Vormundſchafts- f 
gericht ſamtliche Mten bem Vorſihenden der Landarmenbehörde ; 
mit einem Zeugnis über bie eingetretene Rechtskraft zur Einleitung 

des weiteren zu überfenden. 


Statiftit über die Zwangserziehung 


I. Durchſühruug und Aderwagung der Swangserzießung. 
Zu den Art, 9 bie 14. 
A. Allgemeines. 


i 
I 
\ 
ı 
I 
$7. | 
Die Vertreter der evangeliihen und der fatholifhen Schule ı 
(Art. 9 Abſ. 2) find zu den Verhandlungen des verftärften Au 
ſchuſſes der Landarmenbehörbe, bei denen fie kraft Gejeges mi 


far haha mitbatlt Khrifblicher am iehen almıalnan Marbrabar 









Ninderjähriger in Württemberg. 


Um die feitherigen verberblihen Einflüffe auf den Zögling 
moglichſt fernzuhalten, wird es ſich in der Regel empfehlen, ihn 
nicht am Orte des feitherigen Aufenthalt? unterzubringen. 

Iſt der Bögling mit einer Krankheit behaftet, fo ift für feine 
Heilung in geeigneter Weife Sorge zu tragen (zu vrgl. aud $ 23 
Abf. 1). Die Unterbringung in einer Familie oder Anftalt darj 
in einem ſolchen Falle nur erfolgen, wenn nad) ärztlihem Zeugnis 
feine Bedenken dagegen obmalten. 


$ 10. 

Von der erfolgten Unterbringung eines Böglings ift dem 
Vormundſchaftsgericht unter Bezeihnung der betreffenden Familie 
oder Anftalt und unter Ructgabe der Mten Mitteilung zu macen 
zu vrgl. aud SS 24 Abſ. 2 und 25). Ebenfo ift jeder Wediel 


Sar ins Wanmunhihnttänarict n 








bar Meritalt Kam 
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Ausfhuffes der Landarmenbehdrde auf Ausdehnung der Zwangd- 
erziehung ab, fo ift der Beſchluß dem Ausſchuß zuzuftellen. 


IV. Aofen. 
Zu den Art. 19 und 20. 
881. 

Die fümtlihen Koften der Bwangderziehung eine Minder- 
jährigen hat vorläufig derjenige Landarmenverband zu tragen, deſſen 
Ausſchuß für die Durchführung der Zwangserziehung zuftändig ift. 
Iſt die Anordnung der vorforglien Unterbringung eines Minder- 
jährigen (Art. 6 Abſ. 4) in der Beſchwerdeinſtanz aufgehoben 
worden, jo find die einem Lanbarmenverband durch dieje Unter- 
bringung erwachſenen Koften von dem Borfigenden der Landarmen⸗ 
behörde unmittelbar bei dem Minifterium des Innern unter Anſchluß 
der erforderlihen Nachweiſe zum Erſatz zu liquibieren. 

Zum Zwed des teilmeifen Erfages der fonftigen Koften ift 
von dem Vorfigenden der Landarmenbehörde zu erheben, 

1. ob der Zögling felbft Vermögen befigt oder zu hoffen Hat, 
und ob unter diefem Vermögen Erfparnifje des Zöglings 
enthalten find, bejahendenfalls in welchem Betrag, 

2. ob andere unterhaltöpflichtige Perjonen (8 1601 ff. ins⸗ 
befondere $ 1603 des Bürgerliden Geſetzbuchs) vorhanden 
find, und, fofern durch die Perfonen gif. ı un 2 die 
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Gefeges find von dem Borfigenden der Landarmenbehörde unter 
Vorlage der erforberlihen Nachweiſe unmittelbar an bad Rinifterium 
des Innern zu richten. Hat das Minifterium die Verpflichtung 
der Staatöfoffe zum NKoftenerjag anerkannt, fo ift der die Gtaatd- 
Taffe betreffende Betrag halbjährlich oder jährlich unter Anſchluß 
der erforderlichen Belege in einem nad) den Vorſchriften des Mini- 
fteriumd des Innern einzurictenden Berzeihnid zum Erſatz zu 
liquidieren. 
V. Üdergangsbefimmungen. 
Zu Art. 21. 
g 8. 

Hinſichtlich der Übergangäbeftimmungen wird auf den Griah 
bes Ninifteriumd des Innern vom 2. Januar 1900 Ar. 49 (Amtsbl. 

©. 3) hingewiefen. 

Der hälftige Erſat der durch die Zmangserziehung der über: 
nommenen Zöglinge den Landarmenverbänden vom 1. April 1900 
db endgültig zufallenden Koften ift in den nah $ 32 diejer Ver— 
fügung anzulegenden Verzeichniſſen bei dem Minifterium des Innem 
halbjährlich; oder jährlich zu liquidieren. 


g 4. 
Der verftärkte Ausſchuß der Sandarmenbehörde Hat bafır 


Sorge zu tragen, daß die in Betracht fommenden Vorſchriften dei 
Moishoä unh hisfor Nalfınnanorftauna hinfichtlich Tor nemäß Urt N 
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Anfage TIT. Königreih Württemberg. 
Landarmenbehörbe für dem .......... Kreis in 
3ählharte 
für die 


Stalifiik der Bwangserziehung Minderjähriger. 
Rame: WBW 





I. Einfeitung der Zwangserziehung.) 1I. Abteßnung der Iwangserjießung.”) 
1. Amtsgericht: eeeneneneeneennennnnnenennn 1. Amtögerit:.. 
2. Tan der Einleitung: I Rn Ben 2. Tag des Beſchluſſes: 
3. Antragfteller: ®) nn . 3. Name des Vefhmerdeführers und Stellung zum Binder: 


jährigen: **) 


4. Tag der Entjheidung der Bejhwerdeinftanz : **) 


5. Erfolg der Beſchwerde: **) 


Ausfüllung unterbleibt in den Fallen des $ 56 
Ab. 2 Str.G.B. 
**) Tag, an welchem der Antrag beim Amtögericht eingelaufen 
ift, bezm. bei Einleitung von Amts wegen das Amtägeriht | —— — 
das Perfahren eingeleitet hat. *) Wenn II zutreffend, unterbleibt die Beantwortung der 
) Wenn die Einleitung von Amts wegen erfolate, fo ift hier folgenden zragen bei LIL—VIL. 
„von Amts wegen“ einzufegen. **, Sofern Beſchwerde erhoben worden ift. 
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1. Wtrtfgaftlige Yerhältnife der Eltern u. ſ. w. 


. Betrag des Vermögens der Pa des date, der Mutter, 
des (bet) Minderjährigen ſelbſt: 


. Sind Vater, Mutter ſchon aus öffentlihen Mitteln unter: 
ftügt worden? Wann und mo 


VII. Sonfiige Berhältuiffe der A 
. Geſchwiſter des (der) Minderjährigen 


. Sind fon Geſchwiſter untergebradht im Wege der Armen- 
fürforge, der Vereinstätigteit, in Zwangserziehung, im ! 
Gefängnis u. |. w.? J 


Sind hei den Geſchwiſtern keine korperlichen und > seifigen 
Abnormitäten nadzumeifen? **) 


*) Aufzählen nad) Alter, Geſchlecht. I, II. Ehe u. ſ. w. 





**) Genaue Angaben, ſoweit möglid. 


3. Einlommend- und kohmerhatnie 


des Voters, der 
Wutter: .. 


4. Wirtſchaftliche Berhältniffe der Pflegeeltern (f. oben IV 
11 b u. e): 


ſamilie des (der) Minderjäßrigen. 


4. Weitere Angaben von Belang: 





Zur Beurkundung 


4an 
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unterworfen, und wenn mit einem Grundſtück Zubehörben 
verfauft werben, fo kann der Steuerpflichtige nicht bloß den 
Wert des Viehs, fondern auch ben ber Vorräte und des 
Dünger in Abzug bringen. !) 

Sodann aber mußte vom Jahre 1900 ab in den Um: 
ſatzſteuerverzeichniſſen auf die Angabe des Steueranſchlags 
und der Fläche verzichtet werden, fo daß eine Wiederholung 
der GStatiftif der Grundftüdspreife nit mehr möglich 
war und auch die Statiftif der Grundftüdsumfäge nicht 
mehr in gleicher Weife fortgeführt werden konnte. Die 
Unterſcheidung nad der Art der umgefegten Grundftüde 
wurde nur noch einmal (im Jahre 1901) gemacht. Dagegen 


Die Veräußerungen von Liegenſchaften in Württemberg in den Jahren 1899-1908. 


ift an der Unterfcheivung der Umfäge nad; ihrem wirtfchaft: 
lien Anlaß (freihändige Verkäufe, ſog. Kinbskäufe, Zwangs 
enteignungen) feftgehalten worden. Außerbem wird bie 
Statiftit nicht nur nad) Oberamtsbezirken, fondern auch nad 
Ortsgrößenklaſſen aufgeftellt, um einen Einblid in bie ver: 
ſchiedene Bewegung der Grunbftüdsumfäge in Großftadt, 
Stadt, Halbſtadt und Dorf zu ermöglichen. 

Die folgende Beröffentligung umfaßt die Liegenſchafis 
veräußerungen in ben Jahren 1899—1903 unter Vergleichung 
mit den ſchon früher (Württ. Jahrb. f. Statift. und 
Zandesf. Jahrg. 1901, I ©. 40 ff.) befannt gegebenen Cr: 
gebniffen der Jahre 1897 und 1898, 


B. Die Beränßerungen von Liegenfhaften überhaupt. 


Die Gefamtzahl der Liegenfchaftsveräußerungen und die 
Gefamtumfagfummen während der Jahre 1897—1903%), und 





zwar gefchieden nad) der Art der Veräußerung ergibt fih 
aus nachſtehender Tabelle: 























inne, Liegenſchafts⸗ 
Breibänbige Vertäufe Sog. Rindstaufe Bwangsenteignungen veräußerungen 
und Taufe ) aufammen 
3cht | Betrag Bo | Betrag Zahl | Betrag 30 | Betrag 
A 4 j & 
1897 82779 | 196306086 2470 24929 1%6 6 22823 85.256 | 220 460 076 
1898 88724 | 281741969 2709 26 616.875 _ _ 91483 | 26830884 
189 105318 | 240.687 337 3297 31129 678 % 263676 | 108711 | 272 080 691 
1900 55652 | 191580072 3781 23 372287 8 64769 59436 | 21501718 
1901 | 59776 | 174034392 4977 27 948 290 55 68.046 64808 | 2302 050 787 
1902 || 62303 | 192801252 6109 33 062 957 40 63 338 wa | sr 
103 || 63477 | 202320323 6277 32 160 292 1 615 69 755 | 234 487 590 


li | | 
Wie die vorftehenden Zahlen zeigen, vollzieht fich 
der Befiswechfel ganz überwiegend im Wege bes frei« 
händigen Perfaufs, d. 5. in derjenigen Yorm, melde 
durch die tatfählihen Bebürfniffe des vielgeftaltigen 
wirtſchaftlichen Lebens veranlaft wird. Nicht felten find 
aber aud die Übergänge in der Form des fog. Kindsfaufs, 


d. h. nad) der Begriffsbeftimmung des neuen Umſah 
ſteuergeſetzes „biejenigen Ermerbungen, welche Abkömmlinge 
von ihren Eltern ober Voreltern durch ein fteuerpfüd: 
tiges Nechtögefhäft machen“. Ganz unbedeutend find dem 
gegenüber die Veräußerungen im Wege der Zwang: 
enteignung. 
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II. Die Liegenfhaftsveräuferungen unterſchieden nad Liegenſchaftsarten. 


Unterſucht man, wie ſich die Beſitzwechſel auf die ver- | Jahre 1897, 1898, 1899, 1901, für welche hierüber allein 
ſchiedenen Liegenſchaftsarten verteilen, jo erhält man für die | Ziffern vorliegen, folgendes Zahlenbilb: 










Beräußerungds 189 1901 


gegenftand 





Betrag Zapı Betrag Baht Beirog 
% 4 % % R % % 7 Y7 % — 


Landwirtſch. benügte 
einzelne Grund⸗ 
ſtucke .... 

Ganze Hofs und 
Bauernanwefen . || 1104| 1,8) 13649 051 | 7,0| 1042| 1,2) 18038 175 | 5,6] 1308| 1,3] 18337444 | 7,6] 1109 | 1,9] 1395008: R 

Waldungen . . . || 2673| 3,2] 2074437| 1,1| 2466| 3,8] 1919468| 0,8| 3115| 291 2684866| 1,1| 1385| 2,211 1355600 

Baupläge und fon ' 
ſtiges unüberbaus 
tes Sand . . . || 2796| 3,4] 10620105 | 5,4] 3172| 3,5|] 10664600 | 4,6] 5388| 5,1] 14824 958| 6,2] 1917 | 82) 1039038 3 

Gebäude mit ger ' 
werbl. Anlagen, ' 
aud mit Grund» 
ftüden. . . . 

Sonftige Gebäude, 
aud; mit Grund- 1 ' 
ftüden. . . . 111054 18,4) 66 736265 184,2 fi1 721 |13,2|) 85 860 904 197,1| 12748 |12,1|] 87 443 469 [86,4 | 9206 155! iu 


I. l 
zuſammen . . 82779 | 1001195 306 056 | 100 [88 724 | 100 1231 741.969 | 100 [106 318 | 100 uoesz 887 100 159 776 | 100 1740891388 


I a 
Mad amächlt in hie Munon FAN ift daß hie vraaone Nmfähe in Finzolarumhftiiden einen orhehlich aerinaeren Tail 























168 628 [76,9] 86 564 269 118,7 [68 779 |77,5|| 40 350 328 117,4 | 81 195 |77,1| 43.884 177 |18,2 145 128 75,5 || 0544 791 15 
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In den größeren Stäbten entfällt ber weitaus bedeutendſte 
Teil der Umſatzwerte — im Jahre 1899 94,3%, — auf 
Baupläge, gemwerblide Anlagen und Gebäude; dagegen be: 
trägt in den Heineren Städten und auf dem platten Lande 
der Anteil der landwirtſchaftlichen Grunditüde, der Bauern: 
anmefen und des Walblandes an den Umfagwerten nahezu 
die Hälfte und es überfteigt diefer Anteil die Hälfte, ſobald 
man die Gebäude ganz ober aud nur zu einem Teil als 
zur Landwirtſchaft gehörig hinzurechnet. Beträchtlih find 


Die Veräußerungen von Liegenfhaften in Württemberg in den Jahren 18991903. 


die Unterfiede in den durchſchnittlichen Umſatzwerten ber 
gewerblichen und inäbefonbere der fonftigen Gebäube: in ben 
Gemeinden von unter 5000 Einwohnern beträgt der burd: 
ſchnittliche Umfagmwert eines Gebäudes 3130 4, in ber 
nächſthöheren Drtsflaffe (von 500010000 Einwohnern) 
bereits mehr ala das boppelte, nämlich 7885 M, und in ber 
Ortstlaſſe über 10000 Einwohnern fteigt er auf mehr als 
das 10fache, nämlih 35577 A, in Stuttgart-Stadt auf 
68545 4. 


IV. Die Liegenfhaftöveränferungen nad Wertklaſſen. 
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Landwirtigaftliche Ganze Hofe und Bauern- [Gebäude mit gewerblichen . Sonftige Beräußens 
3 Eingelgrundftüde anwefen Anfaden “ Sonftige Gebäude Bai * ven u. Baup 
ahr — F n 7 
Zahl | Betrag Zahl Betrag Zahl | Betrag | Betrag Zahl Betta 
TR rc ee Mu 
1897 || 339]13,7|| 730388 |3,0| 1 659,83,1| 18926 , 177) 1511 60 1a 
1898 || 858j130| 681 604 |2,6| 1 750,64,6|120 148 4 087 422 15,8) 457169] 168 61 70535 
1899 | 4ralta3]| 885492128 203383,8 124.972 3560 157111,4| 506 1811 23007° ® | 103816 
1901 jaunsiana la au n 81 — 1700 3000 763]10,8] 1 130122,7 | 5048 is 4378 
aut. 82220. 4666 3oi si. 80906 1181268 . [2619| . 10491 Imre 
Im Mittel | | | h 
diefer | i ' 
Jahre „| e00108,0||1 189090 |4,1 ria ae ao rua sus | 2 Tu 
{ l I l i 














als im Wege des freihändigen Verkaufs. Es wurden näm: 
lid) an ganzen Hof⸗ und Bauernanwefen umgejeht 


durch Kindstauf durch freibandigen 


Vertauf 
im Jahr Zahl im Wert von Zahl im Wert von 
1897 1559 18926174 M& 1104 13649051 4 
1898 1750 20148473 „ 1042 13038175 „ 
1899 2053 24272329 „ 1308 18377444 „ 
1901 1625 17559771 „ 1109 13950038 „ 


Weil aber an den Kindskäufen vorzugsweife die bäuer: 
lien Anweſen beteiligt find, ift diefe Veräußerungsform 
viel häufiger auf dem platten Lande als in den Städten 
und zwar entfielen an Kindafäufen im Jahre 1902 

auf die Gemeinden Umfäge mit einer Umfagfumme von 
m.mehral3100006. 146= 2,3%" 1577830 &—=4,9%, 
von 200010000, 1044 17,1, 6394429 „ 19,1, 
unter 2000 €. 

zuſammen . 

Vergleiht man ähnlid wie bei den freihändigen Ver 
äußerungen (f. o. ©. 81) die Kaufpreife mit den Steuer: 
anſchlägen, fo ergibt ſich folgendes: von dem Grundfteuer- 








anſchlag bei Grundftüden, bezw. von der 3"/nigen Rente aus 
dem Gebäubefteueranfdlag bei Gebäuden, bezw. von dem 
Grundſteueranſchlag und der 3%,igen Rente aus dem Ge 
bäubefteueranfchlag bei Gebäuden mit Grundſtücken betragen 
die Preife 
1897 1898 190 
das das das 
landwirtſch. Einzelgrundftüden 26,7jahe 24,Ifache 23,4fade 
85,9) „ 87,2) „ (86,2 „ 
ganzen Hof: u. Bauernanweien 18,5 „ 202 „ 183, 
(22,1) „ (22,1) „ (AD). 
gewerblichen Gebäuden . . 446 „ 440 „ 365. 
(62,9) „ (60,2) „ (6051, 
fonftigen Gebäuden. . . . 307 „ 294 „ 304. 
(388) „ (40,8) „ (404. 
Wie aus der Vergleihung mit den freihändigen Ber 
äußerungen, deren entſprechende Ziffern in Klammern bei: 
gefügt find, hervorgeht, bleiben die Preife, gerechnet im 
Verhältnis zu dem Grund: und Gebäudefteueranfchlag, durch 
weg hinter denjenigen ber freihändigen Veräußerungen 
zurück. 


in 
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Ar 
Tab. 1. Die freihändigen Tiegenſchaftsveräußerungen im Zahre 18° 
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Die Veräuferungen von Liegenfhaften in Württemberg in den Jahren 1899-1908. 


(Roch) Tab. 1. Die freifändigen Siegenfaftsveräugerungen im Jaßre 1899 
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(R06) ab. 1. Die freifändigen Siegenfaftsveräußerungen im Jahre 1f 
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(Ro) Tab. 1. Die freifändigen Siegenfhaftsverängerungen im Zahre 1! 
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(Bud) A 
Tab. 2. Die Liegenfhaftsveräußerungen im Wege des Ainbskaufs 
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Die Beräußerungen von Liegenfaften in Württemberg in den Jahren 18891908. 


(Roh) Tab. 2. Die Liegenfhaftsveräugerungen im Wege des Aindskan 
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Die Veräuferungen von Yiegenjhaften in Württemberg in den Jahren 18991908. 


(Bud) Au- 
ab. 3. Die freifändigen Siegenfhaffsveräukerungen im 
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hang. 
Saßre 1900. — Aach HAreifen, Oberämtern und Ortsgrößenklaſſen. 
i 
' | DOrtsgrößenklafjen ’) 
— ü— — ee ——— 
über 10 000 . über 5000 | 5000 und weniger Zuſammen 
| Dberänter Einwohner | bis en | Einwohner | 
I — — — | IL nn 
| gar | | YJahl I; | 
1 as a kuserae | Bahl 2 klans | 
der Kaufpreis der Naufpreis \ der ' Kaufpreis Fälle | Kaufpreis 
— VE BE SE DE Wa a 4 
mn — — u, 28 | — +. — — — — D — — ” J 6. _ . “ _ 7. u J 8. _ —— 9 _ 
un ’ u ee i — — 129 | 901 702 282 ' 1240260 411 ! 2141962 
an “ en EEE — — 88 302 858 399 | 683 792 487 ı 991 650 
un A .. — — — — | 476 Ä 1 343 986 476 1 343 986 
—— ne — -_ — — | 421 1.016 262 421 1 016 262 
—5 Er — — — — | 552 ı 1403095 552 1 403 095 
Sat ..7 181 1810953 . - — | 383 721948 564 2 532 901 
Pie BE *3 — — 60 | 814709 Ä 392 1 136 252 442 1 950 961 
——— .... — — 1481165913 642° 1019958 790 2 185 871 
ah ni —* rn _ — — — | 659 . 839 767 659 839 757 
* beim... _ . - _- — 102 1 403 450 702 1 403 450 
Rene (ee — = = | 326 711 522 326 711522 
Sen rn -- -- ! — -— 102 1 549 304 02 : 1549304 
i oreber. .... — — 168 766816 | 1099 : 944687 1197 1 711508 
elabeim . . 2... | — — — — 531 E01 518 521 801 518 
| | i | 
Iapftreie.. . - 0 181 1810968 588. 39519088 : 7486 ı 14820791 | 8350 W583 742 
| | 
\ J | 
. \ | | 
— rn — 134 1297200 552 1 159 520 (86 . 2456 726 
* auen ... — — — 681 1768998 631 1768998 
— J DE BE = v = _— 511 !: 221049 5il : 2210492 
— 1 2 . — — i 43 642 251 | 560 | 889 839 603 ı 15320% 
Ir poingen . 0. - 197 2633 608 | : — 760 . 1746220 957: 4379828 
iehheim . 2 2 2 — — 168 838 756 ° 866 : 809758 1029 | 1648514 
— . -- -- — — | 498 | 1 233 885 498 , 1238885 
nn irch — — | — 321 1 688 147 321 1 688 147 
n nen en — F - Bu i 814 | 979 107 814 | 979 107 
nn | 107 2212425 64 1122 871 Ä 298, 180847 469) 5 143 743 
— en — — | 340 2023587 84) 2 023 587 
F en — — J 673 1581 713 673 1531 718 
* nm en — = — — 393 ı 2478007 393° 2478007 
ur BE Er 250 10838769 ; 0 — 566 1452 301 816 , 12291070 
Fi ſdſee. — 428 1540 920 428 154) 920 
angeen. . 2.2. ale — | — _ ‚ 194 1640 977 194 1 1 640 977 
| 
J | 
Donmtei . . . . 54 15684802 Ä 404 | 3901084 | 895 24966 918 9913 ° 44552804 
. Ä 1 | 
- l 
DS ürfiemberg .3573 819133323 323 | 23389059 ı 48816 86277681 65 652 | 191 580 072 


ı, Wach der Volkszählung von 2. Dezember 1895. 
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(Bvı 
Tab. 4. Die Liegenfhaftsverängerungen im Wege des A 
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(Bed) Ri 
Tab. 5. Die freifändigen Siegenfhaftsveräugerung 
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(Rob) Tab. 5. Die freifändigen Siegenfdaftsveräußerunge 
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(Bed) A 
Tab. 6. Die Liegenfhaftsverängerungen im Bege I 
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ng. 
skaufs im Jahr 1901. — Rab Streifen und Oberämtern. 













V. 









IV. 


















n Vauplätze und ſonſtiges unüberbautes Land Gebäude mit gewerblichen Anlagen, auch mit 
Grundſtücken | 
er: Ä ſteuer⸗ | | fteuer- | | | j Ä Oberamter 
er Aa Zahl . j | Seirats | freier * Zahl Heirat-⸗ ſteuerfreier 
if⸗ | * der | Flache | aut | Kauf⸗ 7 der Fläche aut | Kaufpreis | nn * 
is preis Fälle preis preis Fälle | | fp | 
ae u VE Er BEE BE er Euer er 
. es. |. | ee | el ea 23. 21. 25. 26. 1. 
— — — — — —— — — mt mn = mm 702.0 ⸗ 
— — — — — — 2 1,88 | 21000 Ä 1215 ° 81535 || Yadnang. 
— — — — — 0,07 1500 2750 9750 Beſigheim. 
_ -- - — — — 3 056! — 1750, 1830 | Yöblingen. 
- — — — — — — — — | Bradenhein. 
— — — — — — — — — || Eannftatt. 
-- — — .. | N a — 3500 10500 | Ehlingen. 
- — -- — — |. 1 1,02 | 6.000 — 49 000 | Heilbronn. 
— — —* 1 0,04 2600 | 8700 . 8700 Leonberg. 
2 0,02 - 3) 300 — — | — — — Ludwigsburg. 
— — — — — 2 0,55 2000 21400 31400 || Marbach. 
- — — — — — EB | — 1 Maulbronn. 
= — — — — 2 0,10 13 000 | TI, 72 750 Neckarſulm. 
— _- — — — -- 1 0,02 | — 25 000 25 000 Stuttg. Stadt. 
1 0,06 — 1414 1414 _ _ — — | — | Stuttg., Ant. 
— — — — — 3 2,56 : 1000 16 750 15 750 | Vaihingen. 
wi 6751 - - — — 1 027 3000 5750 | 23500 || Waiblingen. 
00 2001 — — — — 1 3 — 25.075 Ä 35075 | Weinsberg. 
| 
5 866 3 008 — 1774 17141 19 9,15 | 50 100 186670 372 210 | Nedarkeeis, 
| | | | | 
1350 1 0 do 4,0 47125, 62125 | Balingen. 
23 2675 - - — — — 1 318: 6634 1657 11600Calw. 
— 1 0,08 319 237 4 1.384 13100 1141 31924 | Freudenftadt. 
— — — — _- — — — — — — vVerrenberg. 
75 | 225 — — — — — — — — — — | Horb. 
WU 200 — — 7 15,41 12400 30 690 | 127130 : Nagold. 
30 13301 — — — — 3 0,45 2000 | 17758 108 441 Neuenbürg. 
.. — _- .-- — — — — | — | Nürtingen. 
mn. 925 1 V,10 500 — — 2 1,30 | 18000 | 14 750 34250 Oberndorf. 
_ 1 0,09 1200 360 5 Bl! — 31793 8378Reutlingen. 
09 8721 — — — — 2: 101, 39800 | 2850 ° 58060 | Hottenburg. 
— 1 0,48 — 3600 10800 I 100, — | 3988 9983 | Nottweil. 
29 2291 — — — — — — — J -- — — Spaichingen. 
»5 | 225 — — - — | — 1 019° —3063 21437 1 Zuß. 
_ — = — — — — — — J — Tübingen. 
21: 3621 - — — _ — 1 05 — 7020 7620 | Tuttlingen. 
wi ul - — — - — 6 | 1066| -— | 55580 210580 Urac. 
| 
22, 18116 5 0,4 600 5613 | 16837 I 37 41,17 | 72984 | 234315 718539 Schwarzw. Kr. 
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IV. 


Bauplätze und jonftiges unüberbautes Yand 
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Gebäude mit gewerblichen Anlagen, auch mit 
Grundſtücken 
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" Dberanter 


ſteuer⸗ 


‚ Pflichtiger | 
Naufpreie i) 


123 750 | 


Aalen. 


20 623 | Grailäheim. 


65 853 | 
10 826 i 
34513 
76 100: 
3791 ! 
93095 ' 
1950 


29649 


39920 ı 


566 475 


19 812 || 
79 903 | 
14 000 | 
8 703); 
4196 
47028 
40 120 
56500. 
4,3338 
3 850 


317 510° 


197473, 


Ellwangen. 
Gaildorf. 
Gerabronn. 
Gmüund. 
Hall. 


Heidenheim. 


Künzelsau. 
Mergentheim. 


Neresheim. 


Ohringen. 


Schorndorf. 


Welzheim. 


Jagſtkreis. 


Viberach. 
Blaubeuren. 


Ehingen. 


Geislingen. 


Goppingen. 
Kirchheim. 
Laupheim. 
Leutkirch. 


Münſingen. 


Ravensburg. 


Riedlingen. 


Saulgau. 


Tettnang. 


Ulm. 
Waldſee. 
Wangen. 


Donankreis. 


MRürttembg, 
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(Roch) Tab. 6. Die Liegenfdaftsveräugerungen im BBege des 
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Die Veräuferungen von Liegenfhaften in Württemberg in den Jahren 1808-1908. 


(Bod) An- 
Bad. 7. Die freifändigen Liegenfhaftsverängerungen im 
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(Boch) An- 
Tab. 8. Die Liegenfhaftsveräußerungen im Wege des Aindskaufs 


1 116 Die Veraußerungen von Liegenfgaften in Württemberg in den Jahren 1899-1908. 


(Roch) Tab. 8. Die Liegenfgaftsveräugerungen im Wege des Aindskaufs 
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(Boch) Rn- 
Gab. 9. Die freifändigen SiegenfQaftsperäugerungen im 
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Ayd) An- 
Tab. 10. Die Liegenfgaftsverängerungen im Wege des Aindskaufs 
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(Roh) Tab. 10. Die Liegenfhaftsveräugerungen im Wege bes Atnbskaufs 
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Bon Amtmann Kümmerlen in Leutlird. 
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1. 188 Zur Geſchichte der Landwirtſchaft auf der, Leutfircher Heide. 
(Mod) Tabelle I. Wuthzeuhofen 1723. 


e 
a 
5 E53 u 
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Landwirtſchaftliche Vetriebe am 14. Juni 1895. 
\ 0-2 ha j 2-5 ha | 5-10 ha | 10-60 ha 

















































| Ber |ztäge| De Fiache Der * ve⸗ 

tiebe| a Htriebe | ha Friebe | wiebe |" nf wiebe | ha ie; Me 
44 — 2 
Gebrazhofen ...... ... [ei oem. w| au! 1 um 1 | 8 ım 
Serlaghofen . . .. .. . .. I, 46 | ns | 278! 70 | don) 106 “200 1! 00 I a0 ‚oo 
Wuczenhofen . 2 20 nee I 47, 24 46 | 150 42 a ‚1890| 2 | 257 : 216 238 
Bnfammen . 20] 105107 | 186 008" 16 | Ian lem, «+ | 308 | 708 6000 





befunden haben werben, war alfo damals etwas Heiner, als | Dundfnit der oberen Landvogtei ziemlich gleich geblieben 
heutzutage. Der rein bäuerlihe Charakter ber Bevölkerung ! (1723: 24,0%, 1895: 22,3 9%) ift. Dies ift von Wichtiglein 


1. 130 


welcher die einzelnen Üder anfangs verloft und erft lang 


Bur Geſchichte der Landwirtſchaft auf der Leuttircher Heide. 


fam Privateigentum wurden. 


Als mit der Vermehrung ber Bevölferung das Ber 
dürfnis nad) neuen Höfen wuchs, half ſich die Genofjenfchaft 
zunächſt dadurch, daß fie mittelft des Beifangsrechts auf der 


mußte eine weitere Zerfplitterung bes Grundbeſihes ein: 


treten. Diefe erfolgte jegt aber nicht mehr nad dem Hof: 


fyftem, indem einer ober ber andere Hof einfach im einzelne 
zufammenhängende Stüde zerteilt wurbe, fondern wie bei 
dem Dorfigftem. Die einzelnen Höfe haben ſich ſchon fehr 


gemeinen Mark neue Höfe gründete, und fo die Marfung | früh zu einen Ortſchaften entwidelt, in denen überall das 


raſch weiter aufteilte. Als aber die Mark fo aufgeteilt war, 


1765. 


Namen 
der 
Gemeinden 


Geſamtflach 
der Acker 


Tabelle IT. 1. Felderanblümung. 


Brahäder| 
mit 
Grass 

| _mugung 


Dreifelderfyftem eingeführt war. 


Sufammen 




















Gebraghofen . . 
Liegenhafen 
Nannenbach 
Grimmelshofen . ... 
Wolferazhofen 
Merazhofen 

Uttenhofen . 
Engelboltöhofen . . 
Engeratöhofen 
Toberajhofen.. . . 


Gef.-Gem. Gebrazhofen . 
Serlaghofen . 2...» 
Wuchzenhofen 
Auswartige 

Zuſammen 


Hiervon ab die verein⸗ 
öbeten Gemeinden . 


1765. 


| 
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2883'/ı 57’ 


53% % 


6237, 51 | Me 
1100% | 1295’10| 177910 

59 Be] 99 
Ba | 188% | Be 


1412'% | 2301'Yu| 2913 378", 


277° 146°, | 1.030%/ 6l?ıe 
1135°/ | 2154") 1882°%% 317 


Tabelle IT. 2. Felderanblümung. 








128%hal| 479% 


4277/e | 1527°% 


72 287°, 


TMlıe| 2815" 

865/s 8 460.. 
1 o61t/.] 4068/. 
69% 352%, 


2781'/ıe| 12.697" 


561'/, | 2620% 
2219'1| 10 076% 
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Leutliccher, gegen die Vierfelderwirtſchaft gerichteten Schrift: 
fag jener Zeit, ift 5. B. ausbrüdlih darauf hingewieſen, 
daß jedermann ſich Ergaten liegen laſſen und biefelben, 
wenn er wolle, mit Klee befäen lönne. Bon 7636 !°/ıs Jauchert 
Aderflähe im ganzen waren 2465'/& Jauchert mit Getreide, 
2154 15/16 Jauchert mit Gras angebaut. Dieſe, alfo zu: 
fammen 4620%ıs Jaudert, bildeten zwei Oſche. Die reinen 
Brahäder mit 1135'/s Jauchert mit dem größten Teil der 
zufammen 1882°%/ Jauchert großen Ergaten bildeten das 
dritte Brachöſch. Der Neft der Ergaten lag in den beiden 
andern Oſchs zerftreut. 

Es bietet fid) alfo folgendes Gejamtbild. Ein Oſch 
zur ſchwachen Hälfte angefät mit Dinkel und etwas Roggen. 
Ein anderes Oſch zur ftarfen Hälfte mit Sommergetreide, 
alſo mit Haber, auch mit der in der Befenntnistabelle zwar 
nicht, wohl aber bei Gutsübergaben genannten Gerfte. In 
beiden Ofch dann viele Grasäder, welde hauptfächli mit 
mehrjährigem Klee angebaut waren und eine Heine Anzahl 
Ergaten, welche nur zur Weide benügt waren. Weiter 
wurden in biefen Oſch noch angebaut Bohnen, Lein, Hanf, 
Erbſen, Linſen, Rüben und ſpäter noch Kartoffeln. Be— 
ſonders hervorzuheben iſt der Flachsbau. In ber ganzen 
oberen Landvogtei wurde jährlich 926 Viertel Flach: und 
Leinſamen angefät. Daß dieſe beiden Oſch nur noch in fo 
geringem Maße zum Anbau von Getreide benützt werden 
konnten, vor allem, daß fo ſehr wenig Wintergetreide gebaut 





murbe, zeigt zur Genüge, wie mager die Ader durch das 
1765. Tabelle FIT. 
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Dreifelderfoftem geworben waren. Im britten Oſch, auf 
dem der gemeine Weidgang mar, lagen Ergaten und Brad: 
äder zerftreut, au wird hie und da, ſoweit der Weidgang 
nicht hinderlich war, Klee eingeheimft worden fein. 

Die vereinöbeten Gemeinden mit ihrem arrondierten 


| Grundbefig waren, wie fpäter zu zeigen, zu einem andern 


Betriebsſyſtem übergegangen. 

Die Wiefenflähe erreichte mit 2781 Jauchert an Größe 
Taum !/s der gefamten landwirtfchaftlich benügten Fläche. Nicht 
aufgezählt in den Belenntnistabellen find die Möſer und 
Allmanden. Diefe fumpfigen Mooswieſen hatten in dem fen: 
reihen Gebiet der oberen Landvogtei eine ziemliche Ausdehnung. 

Die Größe der Wälder ift in den Befenntnistabellen 
nicht genau angegeben; ber Ertrag der im Eigentum fteuer 
pflichtiger Einwohner flehenden Waldungen wird auf jähr 
lid 2186 Klafter Holz angegeben. 

Um das Gefamtbild vollftändig zu maden, find noch 
die 378'/s Jauchert Garten und Baind zu erwähnen. Bei 
jedem Hof war ein Sommer: und Wintergarten. Baum 
güter, welche gleichfalls unter den Begriff Garten und Baind 
fallen, finden fi) nicht befonders erwähnt. 

In feinem Markungsverband lagen die freien Heide 
äder, fie gehörten dem Rentamt und waren als Schupk 
lehen teils an Leutkircher Bürger, teils an Untertanen der 
oberen Landvogtei gegeben. 10414 Jauchert wurden als 
Ergaten und zur Viehmeide benügt und 803/4 Jauchert 
zum Getreidebau. 


Gebrazhofen. 


I. 134 Zur Geſchichte der Landwirtſchaft auf der Leuttirher Heide, 
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Graswachs 





der Anbau⸗ 
. flache im —— Geſm⸗ läge | Ertrag 
Gemeinden ganzen 1 Jauchert foat 


Jauchert Viertel Viertel Viertel J dJauchert Zentner 




















Herlazhofen. . .|| 148 10 28 1480 220% 
Bettelhofen . . . 34 10 28 340 83, 
Ellerazhofen . . 
Begnelba . . 0 1600 264 
Sonthofen . . » “ = Ta 
Willerazhofen 


144 10 28 119% 


Hafelburg . 

Grünendag . . . } 68% 
Zautenhofen. . . H 
Weipolähofen . . } 116% | 
Lanzenhofen. . | I 
Su! 














Gefamtgemeinde | i 
Herlagpofen. . .| 6 | — — 6860 19288 | 1099, | 1718 | 12664. | 330 2 
l 

















1) Siehe Toberazhofen. — ) Einſchüieblich Lutiolsberg. — *) Siehe Gebratshofen. 
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” 
N Nah Kerner 
| 1765 ame | jo | 1875 | 1904 
il — I 
Viertel auf Simri auf FR 
1 Jaudert 1 Morgen Simri auf 1 Morgen 
12-16 | 101%—13%, Tp 9 | 
Deefen . | Eme..... 42-52 | 35,7—442 | 16-82 48-56 56 | 60 
| Reinertrag . . .| 86-40 | 291-834 | 81,—24%, 947 45 | 50 
Ausſaat .... 6-8 51/65 — 4 s. 5 
Roggen | leme..... 0-8 | 17-238 _ 28 2 890 
I Reinerttag . .. 12-22 | 102-166 — DA 21%, l 3 
1 Musfaat 8-10 | 61-84, 2% 6-8 6 I 7-8 
Haber | I@me. 2... 23835 24-30" 8-20 32-40 28 4248 
!Reinerttan . . .| 18-27 | 16,5-2406 | 511-177, | 26-32 2 3441 





der alten Dreifelderwirtſchaft treten überall wieder hervor. 

Die wenigen Getreideäcker waren noch dazu recht mager. 
Im allgemeinen galt die obere Landvogtei nicht als 

beſonders gutes Kornland. Oberamtmann Jäger ſchreibt 


1810 in einem Bericht über die Befchaffenheit des von Würt: | 


temberg in Befig genommenen Landes: „das falte Klima wirkt 
ungemein auf bie Fruchtbarkeit des Erdbodens unb obwohl | 
der Stadt Leutkirchiſche Oſch der befte ift, jo wird dennoh 
der beſte Acker, welcher zum Erempel in Ulm 5—600 fl. 
koſtet, höchſtens um 100 fl. käuflich angebracht und jährlich 
b) Maßregeln 

Die f. k. Regierung begann etwa vom Jahre 1760 an, 

der Pflege der Landwirtfhaft ihre ganz befondere Sorgfalt 
zu widmen. Die Zahl der von da ab ergangenen, ale mög: 
lihen Zweige der Landwirtſchaft berührende Polizeiverorb: 
nungen ift Legion. Das tintenklerende Säkulum war da! 
Der Zeitgeift des Wohlfahrtsſtaates begann ſich auch auf 
diefem Staatögebiet feine Geltung zu verfchaffen. Hof: 
fammerrat Leo, welder im Jahre 1787 im Auftrag der 





für 4 fl. verpadhtet, woran aber der Geldmangel mitunter 
auch Schulb ift, indem der nämlihe Ader vor 20—30 Jahren 
2—300 fl. Erlös einbrachte.” Von rauher Frucht Fönne nad 
biefer Beſchreibung etwa das Siebenfache der Ausjaat in Leut- 
Tirch felbft gewonnen werden, während in anderen hiefigen 
Diſtrilten kaum das Vierfahe gewonnen werde. Das Algäu 
ftand damit im Gegenfag zu den übrigen Teilen der Land 
, vogtei Schwaben, in welden der Körnerbau und der Handel 
! mit Früchten in großer Blüte ftand. 


der Regierung. 


Ianbespolizeifommiffion bei der vorländijchen Regierung und 
| Kammer in Freiburg, deren Hauptaugenmerk auf bie Kulter 
und auf die Landwirtſchaft in allen ihren Teilen ala der 
| eigentlihen Grund eines blühenden Nahrungsftandes zu 
richten war. Zu biefem Zweck wurden der Lanbeipolier 
tommiffion Üfonomieinfpeftoren beigegeben. Doch wurden 
zunächſt nur zwei ſolcher Inſpeltoren für das Land Une 
| gau aufgeftellt. In Schwäbiſch Oſterreich und in Bora 
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Kalles nicht vertragen konnten, vertrieben; andere hatten 
das Getreide vor der Ausfaat eingelalft, wieder andere 
ſolches in ein aus verfchiedenen Kräutern abgefochtes Waller 
eingeweiht. 

Engerlinge und Maifäfer feien bier gleichfalls er: 
wähnt. Ihrer, ſowie der Spaßenbelämpfung galt eine 
Sigung, welhe am 5. Dftober 1775 auf Einladung ber 
Stadt Ravensburg Vertreter des Dberamts Altdorf, der 
Gotteshäufer Weingarten, Weißenau und Baindt, des gräf: 
lichen Haufes Wolfegg und der Stabt Ravensburg im Gafthaus 
zum goldenen Engel in Altvorf hielten. Der weiſe Beſchluß 
diefer Verfammlung war, daß, weil dad Terrain nicht über: 
all glei, es jeder Herrfchaft überlafjen bleibe, die ihr er: 
forderlich ſcheinenden Maßregeln zu treffen. Mehr Erfolg 
hatte eine Sigung vom Auguft 1784, an welcher ſich neben 
den genannten Parteien auch nod die Graffchaft Tettnang 
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beteiligte. Obwohl nicht verfannt wurde, daß Die Enger 
linge fi nad) der Ernte tiefer in die Erbe eingraben, follte 
doch der Bauer beim Pflügen fo viel Engerlinge ablejen 
ala möglich und es follte für jedes Viertel Engerlinge 
12—15 fr. aus ber Amts« ober Gemeindefafle bezahlt 
werden. m nächſten Frühjahr follte die Schüttelung der 
Bäume und Auflefung der Käfer durch ein allgemeines 
Aufgebot in der Weife erfolgen, daß die Gemeindevorſteher 
die Dörfer und einſchichtigen Höfe in Rotten teilen, und 
daß am einem beftimmten Tage jeder Hofbefiger dann ver- 
pflichtet fein fol, morgens zwiſchen 5 und 8 Uhr fo viel 
Leute, al er zu Haufe entbehren könne, zum Käferfammeln 
zu ſtellen. Die gefangenen Käfer wurden entweber mit 
heißem Waſſer übergofjen oder verbrannt. 

Man fieht, die VBeichlüffe, die gefaßt wurden, wollten 
| fehr radikale Mafregeln, ob fie aber auch durchgefürt wurden? 


c) Rornhandel. 


Der Gefamtreinertrag an Frucht (abzüglich der Saat) 
betrug nad) den Tabellen von 1765 30815 Viertel Veeſen, 
das gibt etwa 77037 Viertel Frucht in Rauhem, dazu 
Tommen nod 30424 Viertel Haber alfo zufammen 107501 
Viertel Frucht in Rauhem. Im Jahr 1792/93 wurde für 
Württemberg auf den Kopf der Bevölferung ein Bedarf 
von 3 Sceffel 3 Simri in Rauhem, d. h. Dinkel, Haber 
und Gerfte zufammen, gerechnet, das gibt 14% Viertel 


1678 





Leutlicher Maß. Legt man den Stand der Bevölkerung von 
1771 mit 3612 Seelen zugrunde, fo erhalten wir einen Bebari 
von 51000 Viertel in Rauhem, e8 wäre hiernach eine Über: 
probuftion von etwa 56000 Biertel in Dinkel und Haber de 
geweſen, zu welchen nod die 7223 Viertel Roggen kommen, 
Zur Beurteilung des Geldwerts diefer Mehrprobuftion mögen 
folgende Preisnotiz dienen, melde den Rechnungen dei 
Leutkircher Hofpitals entnommen find: 
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1700 | 1710 | R 1730 l 









































Kernen 1 Matter... . . | 6-7 fl. 61/4 fl. 
Feeſen 1 Biertel on _ _ 
Roggen 1 Walter. . . . _ _ 
Gerfte 1 Malter 44 fl. an | 
Haber 1 Viertel 16—21 fr. 16-20 fr. 


10f1.6.14f1.31r. 


1314 fl. 


If 92-107, fl. 1-12; L 








Sf. 
3-30 h. 


| 9 
6fl. \ 


36-40 kr. 0-0. | 26-08. 
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felben Sommer wurde eine Anzeige erftattet, daß bei Eris: | Frucht, die nicht auf den Markt gebracht wird, felbit ab: 
tird ein ausgiebiger Schleihhandel von Früdten in bie | holen. Am 18. Auguft 1773 wurde diefer Beſchluß ſchon 
Schweiz getrieben werde und es mußte deshalb ein Kom | wieder umgeftoßen, weil die Ernte in allen Ländern eine 
mando Truppen nad Erisfirch verlegt werden. Das Jahr | gefegnete gemefen war. Die Einfuhr wurde zwar nad) wie 
1772 brachte noch feine Beflerung. Im Juli 1773 befhloß | vor geftattet, aber die Zoll: und Mautfreiheit wird aufge: 
fogar der Kreistag, daf innerhalb des ſchwäbiſchen Kreifes | hoben, dad Ausfuhrverbot blieb beftehen. 

alle Privatperren ganz aufgehoben fein follen, ebenfo gegen: Diefer Auszug möge genügen die Schmwierigfeit der 
über den anderen Ständen, ſoweit diefe, wie der Kurfürft | Regelung des Kornhandels in jener Zeit zu zeigen. Im 
von Bayern, Reziprozität zufihern. Gegen die Schweiz | Zande felbſt galt es die Kornwucherer zu befämpfen und 
wird dad Ausfuhrverbot mit der Beſchränkung aufrecht er: | dafür zu forgen, daß bei ſchlechten Ernten genügend Kom: 
halten, daß die Schweizer auf ven Seemarftftätten 140 Malter | vorräte im Lande aufgefpeihert waren. 

Getreide kaufen dürften. Die Schweizer müflen aber bie 





3. Futterbau, Wiefen und Weiden. 
Der Ertrag der Ader und Wiefen an Futterpflanzen wird in den Befenntnistabellen folgendermaßen angegeben. 


Es trugen: 
In Gebrazhofen . . . 6235/8 J. Äcker 1812 Ztr. Gras und 794%ı J. Wiefen 3011 Ztr. Heu 
„ Serlaghofen. . . . 109% „ „ 118 „ , „ 12865% „ „ 3370, „ 
» Wuchzenhofen . . . 583 Yı, „ 668, „ „ 106118 „ ” 3350 „ 
Felder Auswärtiger . . He, Mn 389 „ 





Zufammen . . . 231118. AÄder 4309 tr. Gras und 3190 J. Wiefen 10120 Bir. Hau. 
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groß. Wenn wir biefe um die Zahl der Winterfuhren zu f 


erhalten durch 3 teilen, fo erhalten wir 170. Hiernach wäre 


eine Winterfuhr im Durchſchnitt etwa gleih 3 Jauchert zu 


rechnen. Diefe Annahme beftätigen aud) die vorgenommenen 
Stichproben. Tautenhofen z. B. hatte 1765 ca. 570 Jauchert 
Äder und Wieſen und Gärten, und die Zahl der Winter: 
fuhren wird im Vereinöbungsprotofoll auf 183 angegeben. 
Wendet man dieſe Regel auf das ganze Gebiet der oberen 
Landvogtei an, fo würde fi bei einer Gefamtflähe von 


ca. 18075 Jauchert im Jahr 1765 ein Viehftand von etwa | 


4380 Stüd ergeben. 
Am 1. Januar 1831 zählte: 
Gebraghofen .. 94 Pferde 1211 Stüd Rindvieh 
Herlaghofen . . 208 „ 2058 „ n 
Wuchʒenhofen 





Der Viehſtand wäre alſo 1831, wo er den niederſten 
Stand im 19. Jahrhundert hatte, ſchon höher geweſen ala 
1765. Tatſächlich weiſen nun aber die Angaben bei den 
einzelnen Gutsübergaben darauf Hin, daß der Viehftand 
auch 1765 etwas größer war, da neben dem Weidevieh zum 
Teil noch Maftvieh und Jungvieh da war. Den Viehftand 
einzelner Bauern finden wir in den Kontraltprotofollen von 
1760 an genau fpezialifiert. 

Hier einige Beipiele: 

1760 Hat ein Gut mit 2 Winterfuhren: 
2 Auh a 18 fl. 
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Spitalhof 147%, I. groß (Gefamtwert des 
Inventar 1922 fl.): 


5 Pferd und 1 Rokjährling . 28 fl 
3 große und 8 fleine Stier . 14. 
2 Sägen A 15 fl. 30. 


WU Stüd Auh u. Kalbeln int, "Futter 400 





7 Schumppen a7 fl... ... 52, ME. 
6 Abfaugkälber a1 fe. > > - 9. 
2 Schweine . 22.2. . .. Pi 
47 Gropvieh, 2 Aleinvieh 321 


Es ift anzunehmen, daß das Vieh, welches auf die ge: 
meinfame Weide getrieben wurde, einen feiten Stamm Ruf: 
vieh bildete, welchen fih der Bauer immer erhielt, während 
das Jungvieh als Schlachtvieh zum Handel benüßt wurde 
Auf einen regen und einträglihen Kälberhandel weift auch 
die Ziff. 6 des Freiheitäbriefs von 1580 hin, in mwelder fih 
die Ammänner und Amtsknechte der Landvogtei ein Bar: 
taufsrecht für Kälber vorbehalten. Ob mit diefem Tor 
taufsrecht den Beamten der Landvogtei ein privater Rufen 
gewährt werben, oder ob einem allzuſtarken Kälbererport un 
damit unter Umftänden einer fleifchteuerung vorgebeugt 
werben follte, ift nicht erfichtlih. Daß ſchon früh Vieh 
exportiert wurde, darauf weiſt 3. B. eine Notiz im Leutfirder 
Stadtarchiv hin, welde von einem Preisaufſchlag des Biehi 
ſpricht, der 1621 in Leutlirch, Kempten, Ravensburg, Wangen 
und Jsny dadurch entftand, daß das Vieh im Algäu vor 
den Württembergern und andern ausländifchen Rey 


une u ma nn a. 
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Schonung jelbft erzieht, kann zu trefflihen Reit-, Kutſch- 
und Aderpferden gelangen. Im ganzen wird die Landwirt⸗ 
ſchaft mehr durch Ochſen ala durch Pferde betrieben. Die 
Pferde werben meiftend durch Juden überall hin ind Aus: 
land, vorzüglich aber nah Jtalien gebradt.” An einem 
andern Ort äußert fi der württembergifche Oberamtmann: 
Der Nahrungsftand befteht hauptſächlich im Viehftande, wo 
beſonders die Pferdezucht zu bemerken.” Die Oberamts: 
beſchreibung von 1843 zählt 3071 Pferde im ganzen Ober: 
amtsbezirt auf. Aber fie Magt darüber, daß troß dieſer 
verhältnismäßig bedeutenden Anzahl von Pferden im ganzen 
doch wenig Sinn für Kultivierung der Pferdezucht vorhan- 
den fei; die Beſchälſtation Leutkirch jei aus Mangel an 
Teilnahme eingegangen, weil der Bauer weniger auf Ver: 
feinerung des Schlags als auf Stärke und Dauerhaftigfeit 
fehe. Übrigens fei bei den Remontierungseinkäufen im 
Jahre 1841 auf der Kaufftation Leutfich das Dritte der 
vorgeführten Pferde angefauft worden. Aus diefen Hupe: 


tungen folgt, daß im Beginn des 19. Jahrhunderts in der 


Gegend von Leutlich noch lebhafte Pferdezucht getrieben 
wurde, daß bie gezogenen Pferde Handelsware geweſen 
find und ſtark erportiert wurden. Es lohnt fih, den Spuren 
dieſes alten, im Laufe des 19. Jahrhunderts vollftändig 
untergegangenen Handelszweigs nadjzuforfhen. In dem 
Freiheitäbrief von 1580 findet fich folgende Stelle: „Wenn 
ein Freyer oder Freyin ihr Roß an Oſtern auf freyen Jahr: 
oder Märzen-Märkten verkaufen, alsdann foll das erlöfte Geld 
gar nicht, fondern derjenige, welder ein Roß fauft, den be: 
ftimmten Zoll zu erlegen ſchuldig fein.” Die Leutlicher 
Marktordnung von 1636 feßt bei einem Nofhandel dem 
Käufer und dem Verkäufer je 6 fr. Zoll an. Aber au 
fie läßt die Leutfircher Bürger vom Zoll frei. Bon Rofien, 
die durchgeführt werden, nennt fie Frankfurter, bayerifche, 
und andere fremde, algäuiſche und hieländiſche. Aus diefen 
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Albanderungen erfuhr, beruhte die ‚ganze weitere Tätigkeit. 
! Die Leitung wurde dem faiferlihen Kammerer reihen 
von Fraichapelle übertragen, welchem noch einige bei der 
Kavallerie geftandene Offiziere beigegeben wurden. Dem 
Direktor, wie feinen Offizieren und ihrem Verſonal mar 
nad dem Militärreglement Vorfpann und Berpflegung zu 
gewähren. Die Kreisämter hatten nun die Mutterfluten und 
Beſchäler, welche fie für tauglich hielten, in ein Verzeichnis 
aufzunehmen und dem Direktor zu übergeben, welcher dann 
an Ort und Stelle nachſehen und den Befund verifizieren 
möge. Auf Grund dieſer Verzeihnije wurde ber einzelne 
Kreis in Geftütsbiftrifte von 2—4 Meilen eingeteilt. Sache 
der Kreisobrigfeit follte eö fein, in jedem Geftütsdiftrift die 
Aufftellung der nötigen Befchäler zu veranlafjen. Für die: 
felben waren die Vorfchriften getroffen, daß fie nicht fehler: 
haft, fondern gut, wohl gebaut, mit feinem Erbmangel be 
haftet, feiner Meiner ala 16 Fauſt, wohl aber höher fein 
H dürfe und eher 4 als 6 Jahre Haben müſſe. Die aus 

gefuhten Mutterftuten und ihre Fohlen wurden mit einem 
| Brandjeihen am hinteren rechien bezw. linken Schenlel ver 
ı fehen, die Dedung der ausgefugten Stuten follte nur durch 
' die aufgeftellten Beſchäler erfolgen. Die „Einficht über die 
| Gebahrung des ganzen Bezirks war dem Dominus, fo bie 
I 
! 
j 





Beſchäler haltet, anvertraut”. Später wurde, um ben Schein 
jeglihen Zwangs zu vermeiden, auch diefe Brandmalbezeich 
nung abgefhafft. Die Belegung und Haltung der übrigm 
' Mutterpferde war frei. 
Der Verlauf von Fohlen unter 4 Jahren aufer Lande 
‚ mar anfangs verboten. Das Verbot wurde aber nad) einen 
! Jahr wieder aufgehoben, fo daß der Ankauf ganz frei m 
! folgte. Der Ankauf der Remontepferbe erfolgte alljährlich. 
Generaltabelle vom 28, Ditober 1764, 
über bie in allen zur Landvogtei Schwaben gehörigen Amten 
vorhandenen Mutterftuten. 
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7. Obſtbau. 


Der Obftbau war in der oberen Landvogtei nie von ! 
großer Bedeutung. Zu feiner Belebung wurde im Jahre 1769 | 
eine Vorfchrift ausgegeben mit dem Titel „Unterricht auf j 
was Art die Obftbäume in vorberöfterreihiihen Landen | 
vermehrt werden können, Freyburg im Breißgau 1769”. | 
In diefem Büchelchen wird in erfter Linie der Nugen der ' 
Kirſchbäume dem Publiko befannt gemadt. „Wie die Pflan: ' 
zung der Kirſchbäume ein trefflihes Mittel fei, Geld zu : 
erobern, zeigen uns das Breisgau und der Bregenzerwald, | 
befonders die Gemeinde Sulzbach, melde ohngeachtet felbe ! 
eine der rauhſten Gegenden, fo man in der Welt finden 
kann, bewohnet, dennoch fi ſchon Tängftens auf die Pflan: | 
zung der Kirfhbäume verlegt, und damit ganz große Hügel 
zum größten ihren Nuten bepflanzet.” Bei der Empfeh: 
lung des Kernobfts wird in erfter Linie die Rarheit guter 
Arten bedauert. In Schwaben finde man außer den Poft: 
dorfer Äpfeln, die doch meift nur aus dem Württembergiſchen 
geholt werden müſſen, nicht leicht eine andere Art von guten ; 
Äpfeln und Birnen. Neben dem alten Vorurteil, dap . 
befjeres Obſt hier nicht gerate, liege der Fehler in ber ums | 
genügenden Menntnis guter Obftforten. „Wann ein Apfel 
oder Birnen nur recht groß ober ſchön rot und gelb gefärbet, | 
fo muß ihnen das das befte Obft fein, von denen fie die 
Zweige brechen und ihre Wildfäng immten.” Zur Abhilfe ı 
wird empfohlen die Pflanzung von Baumſchulen dur die 
Dbrigfeit, oder das Beifpiel, welche Herrſchaften oder bejon- 
ders eifrige Privatbürger geben follen. Hier werden ger 
nannt Rottweil, wo ein erfahrener Landmann einen großen 
Garten mit lauter beftem Obſt habe pflanzen laſſen, der 
jährlich mehrere 100 fl. abwerfe, — dann Oberkirch; diejes 
habe feinen Obſtbau einem einzigen Patrioten zu verdanken, 


welder nad) feiner Rückkunft aus Frankreich mit der Cr: 
fenntnis bes guten Obfts Eifer und Wiſſenſchaft, es zu 
pflanzen, in feinen Vaterort zurüdgebracht habe. Die über: 
zeugenden Proben, daß die beiten Obftforten auch hierzu: 
Iande fortlommen, geben Wachendorf, Weiler bei Hedingen 
und Lehrenſtein. 

Im Algäu ſcheint diefe Brofchüre ganz fpurlos vor: 
übergegangen zu fein, wir finden hier wenig Obſt. Am 
17. März 1789 erging eine Allerhöchſte Entſchließung, nah 
welcher den heiratenden Bauersleuten Verbindlichkeit zur 
Anpflanzung einiger Bäume auferlegt werden fünne. Aui 
diefe Anordnung ſcheint eine nod) in den 70er Jahren des 
vorigen Jahrhunderts in der Gemeinde Wuchzenhofen üblihe 
Abgabe zurüdzuführen fein, welde darin bejtand, daß jeder. 
der fi in der Gemeinde felbftändig machte, für Cbjtbäume 
(und Feuereimer) 4 fl. an die Gemeindefafle zahlen muht. 

Ein Hauptfeind der Obftbaumzucht mar die gememe 
Weide; folange fie beftand, fonnten Objtbäume nur in he: 
häfftinen und eingezäunten Gärten angepflanzt werben. 

Noch weniger als für Objtbäume eignete ſich das Al 
gäuer Alima für Maulbeerbäume, deren Anpflanzung von 
der faiferlihen Regierung in zahlreihen Erlaſſen aus den 
Jahren 1763—1765 empfohlen wurde. Auf diefe näher 
einzugehen ift hier nit der Plag. Eine Anzahl Ortfhaiten 
hatten Samen von der Regierung befommen, in Ralbie, 


" Munderfingen und Riedlingen war der Samen aufgegangen, 


im $leden Altdorf nit. Den erftgenannten Städten wir 
empfohlen, die jungen Pflanzen forgfam zu pflegen wm 
„das wibrige Vorurteil wegen des falten Klimas niemali 
zu benennen“ u. ſ. w. 
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Bilden bie im württembergifhen Algäu ſchon feit Jahrzehnten | wird, fonbern fehr oft in ben Preis der landwirtſchaftl 
beliebten Hocheinfahrten. Auch in der Ausſtattung der Woh ⸗ Grundftüde mit inbegriffen wird. Im Januar 1700 ; 
nungen find beträchtliche Fortſchritte zwifchen einft und jegt | wird ein Gut wie folgt veranſchlagt: 


Ansıcht 
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durd) die Vereinödungen und mehrere Übergaben viele 


neue Häufer und Nebenwohnungen erbaut worden feien, und 


diefe neuen Häufer mit Fachwerkbau waren, wie ausgeführt, 
weſentlich wertvoller als die alten Holzbauten. 


Die Futtervorräte find in den Teilungen und , 


Übergaben von 1760 gleichfalls angegeben; fie find recht 
minimal. Im Januar 1761 5. B. wird für ein Gut von 
11 Winterfuhren, welches 9 Stüd Rindvieh und 2 Roß im 
Gefamtwert von 245 fl. überwintert, noch für alles Heu 


und Geftreu 60 fl. berechnet; für ein andere Gut zur 


felben Zeit mit 2 Roß und 11 Stüd Vieh 72 fl. und ein 


foldes mit 3 Pferd und 15 Stüd Vieh nur 60 fl. Bei der | 


Übergabe des Luttolaberger Hofs im Juli 1764 5. B., auf 


weldem 3 Pferde und 15 Stück Rinbvieh ftanden, wird ! 


für Futter gar Fein Wert ausgeſetzt. 

Die Übrigen Vorräte und Gerätfchaften find verhältnis: 
mäßig viel größer. In dem erwähnten Inventar vom Juni 
1713 3. 8. ift veranfchlagt: 


I Bert der Liegenfhaften . . 174051. 
Su... . 500 „ 
7 Rüb, 5 Stier, 4 "Kälber . 60, 
RE... 100 „ 
Pflug, Wagen, esif, Geſcher 110, 


Winterſaat: 80 Viertel Roggen 
Sommerſaat: 70 Viertel Haber, 1 Mal⸗ 500 
ter Gerfte, 2 Viertel Erbis famt ” 





Hanf. un 
Zufammen 3010|. 
DI. 1760: 11 Winterfußren, Wohnhaus . 180fl. 
Baind und Garten 
Yıs J. 2ER. 120fl. 
Wieswachs in allem 
44.20 85, 
Aderfeld in 3 Oſch 
Buy amf— 366, 


Hola mit Grund und 
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An Fahr: und Fuhrzeug: Ein Wagen 
mit Dung: und Heuleiter und allem 
Zubehör . 2. 22200. 

1 Pflug mit Karren und San 

Gemeiner Haußrat . 

tZuſamnen 
IN. Januar 1761: Haus . . . 

Güter: 54 3. Ader, 816 J. Bien, 
5% Hol; und Baind . 

Winterfaat: 46 Viertel 

Veefen à 26 fr. 


(doppelt) . 39 ft. 52 fr. 
17 Biertel Roggen 
& 45 fr. (doppelt) 25 fl. 30 fr. 
1 Viertel Winter: 
geriten . 1,20, 
An vorhandenem Korn: 
200 Viertel Beefen 
abe 2... B6fL. 40 Er. 
7 Malter Roggen 
ab... 42, 
180 Viertel Saber 
amf.... 72, 
Für Linfen, Gerften, 
Erbfen und Lein 20, 


Für alles Heu und 
Geftreu . . . 

13 Stüd Roß und Vieh. 

Fahr: und Fuhrzeug: 

2 Wägen, 1 Pflug, Eggen fanıt allem 
Zubehör, Wagenwinde, Sattel zum 
Roß, Geſchirr u. |. m. . . 

An unterſchiedlichem Hausrat: 

Alles, was in ber 


Tenne vorhanden 8fl. 


66 fL.42 
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IV 
_ eine Wald) 








Wert der Yändereien 
Vichinventar. 
Verhältnisgabl ') 
Geräteinventar. 
Verhaltnisgahl !) L 
Lebendes und totes Inventar 
anjammen. B 
Verhältnissahl ') 
Umfanfendes Napital 
Verhältnissahl ") 
Sanıcs Betrichetapitat 
Verhältnisgahl !) 


1740 fi. 
160 ft. 
9,2% 


110 ft. 


63% 
270 jt. 
15,5 %ı 
500 fl. 
28,7% 


770 fl. 
442%, 





Verhältnismäßig gering ijt der Wert des Geräteinven: 
tars, gering vor allem auch, wen wir bedenfen, wie nieder 
der Wert der Ländereien und wie verhältnismäßig teuer alle 
Handwerlswaren geweſen find: 1 Pflug, 1 Egge, 1 oder 
2 Wagen, 1 Schlitten; damit ift gewöhnlich das ganze In: 
ventarium erfchöpft, und die einzelnen Ctüde fönnen nit 
beſonders wertvoll geweſen fein. Über die nähere Beſchaffen- 
heit der einzelnen Etüde habe ich feine Notizen finden 
Tönnen. Der Mehrwert des lebenden und der mindere Wert 
des toten Inventars gleichen ſich aus, fo daß das Verhältnis 
beider zufammen dem heutigen Progentfa ziemlich gleihfommt. 

Ganz auffallend dagegen ift die Größe des umlaufen: 
den Kapitals. Sie ift durchweg größer als heutzutage. Der 
Grund hiefür Tiegt jedoch nicht in einer befonderen Inten— 
fität des damaligen Betriebes, fondern er ift im Gegenteil 
ein Beweis dafür, wie ertenfiv der landwirtſchaſtliche Ber 
trieb von damals war, denn in diefem umlaufenden Kapital 
ftedt der Wert des Saatguts, in den Beifpielen II und 
Vaud der Mert der Kornvorräte, welche jtreng genommen 
nicht zum Kapital gezählt werden dürften, doch mußten dieſe 
Vorräte hier deshalb mit hereingenommen werben, weil in 
ihnen auch der Wert des Saatguts enthalten ift. Einen 


34 ft. 30 fr. 


149 ft. 30 kr. 
FU 


8 jl. 30 fr. 





1376 fi. 

239 fl. 
173% 
38 fl. 
TAN 


| 
115 ft. 
18,8 % 


440€ 
2.0 

214% 
187 Rt. 

42% 


1340 ft. 

302 fl. 
22,5 0 
75 fl. 
5,6% 5,6 Ya 
337 fl. 377 ft. 

44%, 28,1% 
138 fl. 42 fr. 203 ft. 
13,8 % _ 61 
224 fl. 475 ft. 42 fr. 580 ft. 
38,2 % _ 43,2 %o 


110 
36% 
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richtigen Vergleich lafjen daher die Beiſpiele IH und V 
nicht zu, was bei II deshalb auch bedauerlich ift, weilki 
ihm Heu und Gftreu befonders aufgeführt und verhält 
mäßig hoch gewertet ift. Dei allen übrigen ijt entweber gr 
fein Heu vorhanden, oder wie z. B. beim Spitaldef = 
Viehpreis inbegriffen. Es darakterifiert nun den ertenfom 
Betrieb der damaligen Zeit wohl am allerdeutlichften, we 
für Saatgut allein jo viel aufgewendet werben mußte, el 
jegt in einer normalen Wirtf haft der Gefamtwert ale 
Futtervorräte, alles Stroh, alles Dungs und Daneben nd 
des Saatguts beträgt. Doc ift zu beachten, daß der Gr 
treidepreis damals im Verhältnis zum Wert der Ländereien 
höher war als jegt. Bei der Hauptfrucht, den Kernen sr 
Veefen, wird der Preis des Viertels auf 2630 fr. be 
rechnet, alſo 8 Viertel oder 1 Leutlicher Malter!) 3 fl. Wk. 
bis 4 fl.; 1 Leutlirher Malter Kernen ift — 3 Ztr. De 
Doppelzentner Kernen koftete 1901 — 17—18 4 3 31 
— 1 Malter Kernen würde alfo jegt 25—27 4 kim 
Der Preis pro Jaudert ift jet durchlaufend mindeſen 
400 A, damals etwa 30 fl., aljo war das Verhältnis vor 
Liegenihaft zu Getreide damals 8—9:1, jegt 15:1, 
d. h. das Getreide war bedeutend teurer. 
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doch verhältnismäßig gering. Won gegenfeitigem Güteraustaufch 
ift beim Eiſenbrechtshof nichts erwähnt, obwohl dort, wo für Aus: 
übung des Weiderehts ein bejonderer Weg durch fremdes Gebiet 
geſchaffen werden mußte, dieſe Xöfung recht nahe lag. 

Unbebeutende Güteraustaufhungen fanden ftatt bei 
Regelung des Trieb und Tratts zwiſchen Leutkirch, Baltraz: 
hofen und Allmishofen. Mit Iegterem hatte Leutlirch auf 
dem fog. Buggenberg ob dem Ziegenſtadel und auf einem 
Ader, melden 1447 ein Xeutfirher der Stadtgemeinde ge: 
ſchenlt hatte, einen gemeinfamen Trieb und Tratt, welcher 
durch einen Vertrag von 1541 geregelt wurde. Der Inhalt 
diefes Vertrags ift: 

1. Die Stadt Leutkirch gibt denen von Allmishofen 
„umb und für ihren gemeinen Trieb, Tratt und all 
ander ihr Geredtigfeit, fo fie bis auf dato in und 
auf dem Buggenberg gehabt, hinfüro überfommen ald 
gewinnen möchten, von gemeiner ihrer Stadt eigen 
Grund und Boden 5 Jaudert Feldes, deren jeder 
zu 10 Viertel Saat ungefähr groß fein fol; 

2. die Allmishofer müfjen an dem gemeinen Friedhag, 
fo ihr beider Trieb und Tratt fcheidet, machen; 

3. wenn ein Schaden an Korn ober ander Meg ent: 
ftehet, fo fol ihn der tragen, der den Zaun an der 
betreffenden Stelle unterhalten muß. 

Diefer Vertrag mit Allmishofen ift von befonderem 
Intereſſe dadurch, daß bei ihm ein Weidrecht direkt durch 
Überlafjung eines Grundftüds abgelöft wurde; dagegen läßt 
fi fein Fall nachweiſen, in welchem durch gegenfeitigen 
Austauſch von Gütern gemeine Weidrechte aufgehoben wurben. | 

Ein im Jahre 1574 zwifchen der Landvogtei und Leut: 





fir) wegen des gemeinen Triebs in Niederhofen entftandener 





2. Güterzerftüdelung. 


Zur Geſchichte der Landwirtſchaft auf der Leuttircher Heibe. 


Rechtsſtreit bietet Durch den hiebei ausgebrochenen Kompetenz: 
fonflift befonderes Intereſſe. 
So wenig fid in biefem Streit der Landvogt um bie 


| verbrieften Privilegien der Leutkircher fümmerte, der erzielte 


Vergleich hob doch die kulturſchädlichen, gemeinſamen Weibe- 
echte auf und war daher geeignet, die Landwirtſchaft ſowohl 
der öfterreihifchen, wie die der Leutlircher Bürger und Unter 
tanen, zu heben. Die Regelung ber gemeinen Trieb: und 
Trattrechte dauerte bis zum Beginn des 30jährigen Kriegs. 
Noch im Jahre 1615 wird mit Tautenhofen ein Bertrag 
über bie Regelung des gemeinen Tratt8 am Haidrain ab: 
geſchloſſen. Nah dem 3Ojährigen Krieg fteht ein im 
Jahre 1680 zwiſchen Nieverhofen und Baltrazhofen ab: 
gefchlofjener Ausgleich, nad welhem die von Nieverhofen ’s 
und die von Baltrazhofen */s des vorher gemeinfamen Vieh: 
triebs befamen, vereinzelt da. Im allgemeinen begann bie 
Auseinanderfegung der gemeinen Trieb: und Trattrechte 
erft wieder mit ber allgemeinen Vereinödungsbewegung, 
trogbem bei den regelmäßig vorgenommenen und genau 
protofollierten Marfungsumgängen reichlich Gelegenheit zu 
ihrer Teilung geweſen wäre. Bon der Teilung ber ver: 
ſchiedenen Gemeinden gemeinfamen Weiderechte war fein 
weiter Schritt zur Teilung und Aufhebung ber einzelnen 
Grundbefigern in der Gemeinde gemeinfamen Weideredte, 
und es liegt die Vermutung nahe, daß auch ſolche Aus: 
einanderfegungen einzelner zu gleicher Zeit mit den Aus: 
einanderfegungen der Gemeinden ftattgefunden haben. Die 
wachſende Bevölferung, die zunehmende Güterzerftüdelung 
ließ im ganzen Algäu mit feinem großen Viehſtand die 
zahlreichen Weidelaften als unerträglihe Betriebsbeihrän 
fung erſcheinen und lehrte die Bauern auf Mittel zur Ab 
hilfe finnen. 
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Tabelle IV, Güterzerftüdelung. Gemeinde Gebrazhofen. 1723. 



































aer Wieſen @ärten Bat: Sufammen 

| Stict | Jauchert Nr Sri | Jauchert Stac. Jauqert im feine] Jausert [Star | Jauqhert Hen 
Gebraofen . 886 3EBMn 26 | 128 a | 88 am 1] 40° Torre 
Enzlesmühle . . 6.8 10 4 68613] 2 ha. WI -ı — 
Engelbotpshofen . 42 22m 14] 226 sur 7] 60 tr Fiz] a8 | 85% 
Winteragdofen . . 204° 108m! 3| 109. Are az a5 7m |23| 24 19% 
Sngeratspofen . . 308 1227 12] 106, 52%o | 4] 58 Bin, 15 | 19° 2örn 2 
Grimmelshofen. 163° 1074 —| 521 35% —20 Bm — Bu 
Siegenhofen . . 20 16 7 A| 330 Bm las] 18; Br | 318 | 18mm! 2 
Merazhofen . .. 264 179 | 6] 107 | Gin | 12 | 48 14 6] 27, 4 446 | 279% 
Sadmühle | tt 2 8| 1dw' 2 
Nonnenbach 250 | 122 26] 82! Aufn 28] 301 Am 20 15 So] 386 | 176410: 17 
Tobere hofen "462° 214 1] 167° 7470 1a] 50 9a Br: Be 731 83ge ı 3 
Mttenhofen . 2.1 353" 180% 61 BO 1a 20 | 63 Bios 
Woferatohoien. .; TOL! 2072| 219 | re; 10 | | mar 2a] 577 20H [1045| ar 


Zufammen . .;8984 12052 12 j1471 | 81007. | 2|588 | 1090. 2 as | ao. |o20r Isasier- m 


1 0,521 == 1 0,551 1: 0210 — 1= 0501 = 
0,706 Morgen. 0,746 Morgen. 0,234 Morgen. 0,679 Morgen. 


Tab. IV, Güterzerftädelung. Gemeinde Herlazhofen. 1728. 
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Duellenmaterial ihren Anfang im Hochſtift Kempten ner 
nommen. Warum gerade dort? Die zahlreichen Prozefle 
über die Trieb- und Trattrechte, die vielen Überfahrts: und 
-Wegftreitigfeiten mußten die Nachteile der Weidebienftbar: 
feiten und der Gemenglage den freien Leuten auf der Leut: 
firher Heide fo gut zum Bewußtſein gebracht haben, wie 
den Bauern des Hochftifts Kempten. Die Frage, warum 
gerade dieſe Bauern auf die Löfung des Rätſels famen und 
ihre Güter vereinöbeten, ift immer noch nicht beantwortet 
und mohl aud überhaupt nicht beftimmt zu beantworten. 
Das bergige Gelände, welches um Kempten herum Tiegt 
und die Anlage von Einzelhöfen verlangt, mag hierzu viel 
beigetragen haben. Als die Alemannen fih im Algäu an: 
fiebelten, wählten bie ins Gebirge gezogenen das Hoffyitem !) 


und die um Leutlich folgten ihrem Beifpiel, obwohl die 


Natur hier aud das den Alemannen gemohntere Dorfiyftem 
erlaubt hätte. Ein ähnlicher Vorgang wieberholt ſich jetzt. 
Die Algäuer im Gebirge fehren zuerft wieder zurüd zu 
ihrem alten Hoffyftem, fie ſchufen wieder Einödhöfe und ihr 
Beifpiel wirkte langſam vom Gebirge her auf die Ebene. 
Ob die Idee ſelbſt in dem Kopf zweier Bauern aufgetaucht 
ift oder ob ein Landammann des Hochſtifts Kempten auf 
fie einwirkte, wer mag das heute nod) feftftellen? Sicher 
ift jedenfalls, daß die hochſtift-kemptiſche Regierung biejer 
Bewegung nichts in den Weg legte und fie möglichit be 
günftigte. 

Die erfte Vereinödung, welche um Leutkirch ftattfand, 
war die von Ellerazhofen im Jahre 1699. Dort waren 
3 Güter, 1 großes Eigengut und 2 Lehengüter. Das 
eine Gut war maldburgifches Kunkellehen, an einen Ober: 
amtmann Schag von Wurzah und von dieſem wieder 
an einen Bauern weiter verliehen, das 2. Lehengut war ein 
Leiblehen der Kirchenfabrik Gebrazhofen. Vielleiht hatte 
einer ber beiden Zehensherren, etwa ber Oberamtmann, von 
den Vereinödungen im Hochſtift Kempten etwas gehört, und 
es ift auf feine Anregung dieſe Vereinödung zurüdzuführen, 


welde damals auf der Leutkircher Heide völlig vereinzelt | 


daftand und wel: ft 50 ät it in: 
aftand und welcher erft 50 Jahre fpäter weitere Verein ; nu 8yı Yauhert 10 Ruthen gehabt, weder Im beh Möle 


Zur Geſchichte der Landwirtſchaft auf der Leutfircher Heide. 


Ödungen folgten. Die Urkunde über dieſe Wereinödung, 
wohl der früheften bis jegt in Württemberg befannten, lautet 
wie folgt: 

„Bereinödungs-Irfunde von Ellerazhofen. 12. Juni 169 
bat ſich die Gemeinde Ellerzhofen entſchloffen, mit Rath und Be 
wilfigung Ihrem Lehenherren als Erftlih mit Ihto geitrengen 
Herrn Junther Schaz, Oberambtman und Lehenträger dei Walt: 
burgiſchen Lehens, nit weniger Xehenberr des ern Wölfle's von 
Wurzad). 

Andern theils Herr Franz Oberer, Pfarrer Bernhardt Jobler 
und Anthoni Rogg Pfleger von Gebrazhofen und Yehen und Zehent: 
herren über Matheiß dieibachs Gueth, und deß Zehents üher 
Ellertshofen. 

Drittens Chriſtian Kolb, ſowohl for fein Eigengut als mc; 
er for Lehen hat. 

Erſtlich öhe und zufor dhe man anfangen gemefien, veripriht 
Ehriftian Kolb, dene Matheiß Keibahen, Hueber des (Gueihs von 
Gebrazhofen, und Georg Wölfle, ueber deß Herrn Junker Schai 
von Wurzad, Er Kolb wolle Ihnen Zween Ihrer Feld im Klein 
Oſch geben an Einem Stüd, was er manglen werdt, wol Ihnen 
auf dem Ebnet erfegen, nit weniger den Wilboden, dem Vach nad, 
was Ihnen trifft, Sinnet und Tinnet dei Vachs bik in des Ried 
lings genanndt. 

Weillen aber deß Kolben Wiſen beffer als die Andere it 
Ihm Kolben etwas nachgejehen worden, wie dan Alles noch wirt 
tünfftig befier eingegeben werben. 

Nit weniger verfpricht Ihne Zwei mehrmahlen E. Kolb, di 
Wänth melde zuefohr das dridte Jahr in der Brad gelegen 
Innen ſolche Jarlich zue Heuen laſſen, doch hat Er Kolb fer 
und nad) den Baindt den Trib allein in befagter Wänfh. 

Und wollen den 16. Juni 1701 durch Jakob Rother Gericie 
geſchwohrener von Willerazhofen in Beyfein Anthoni Roga um 
Ihne 3 Bauren alle 3 Einöden feindt außgemarkhet worden, un 
alles rihtig in feine Zil und Marthen. 

Zue wiffen, daß Chriftian Kolb 8 Adher zue der Mühlgereit: 
ſam gehörig, fo in Walbburgifc Lehen begriffen und in jedem Cib 
Eine geweſſen, zufammen gezogen worden und ®/, Jaudert SH", 
Ruthen feindt an Einem Stülp im Ebnetdſch gegen das äelı 
zwiſchen Georg Wölfle und Ihme Kolb feldften, Aufgang an ſia 
Niedergang uff Sonnthoffer Holz gemefen und ausgemarttt worden. 

Dann und weilen C. Kolb Ein Ather im Hinderdih uf den 
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ging dann ein Befehl der Kaiferin Marie Therefia, dur 

welden die Aufhebung und Verteilung aller gemeinen Hut: | 
weiden innerhalb eines Jahres anbefohlen murbe. Nur : 
zwei Ausnahmen waren zugelafien. Die trodenen und 
mageren Hutweiden für das Schafvieh, ſowie die gemein: 
ſchaftlichen Weiden für das Hornvieh auf den fog. Alpen 
durften beibehalten werden. Die Ausmeſſung fol in den 
Städten von den Magiftraten, im übrigen aber von ben 
Drtsobrigfeiten gefchehen. Die ihm zugeteilten Grundftüde 
foll jeder innerhalb 2 Jahren entweder in Wiefen ober 
durch Umreißen in Alee: oder Grasäder verwandeln. Zu 
diefem Zweck wurde eine eingehende Belehrung des Land: 
volks über den Anbau von Autterfräutern eingeleitet. End: , 
lich kam die Regierung der Verteilung der gemeinen Weiden 

mit Steuerbegünftigungen zu Hilfe. Einmal durften die 

zu befferer Frucht und Benugung gebrachten gemeinen Hut: | 
weiben nicht mit höherer Eteuer belegt werden und fobann | 
wurde denen, die gemeine Weiden zu nußbarer Kultur 
bringen, Zehntbefreiung auf 30 ganze Jahre zugejichert. | 
Die Durchführung des Patents von 1769 ftieß auf viele 
Schwierigkeiten. Am 24. März 1770 erſchien ein weiteres 
Ebikt der Raiferin, in welchem „auf die gemadten Bor: 
ftelungen“ hin nod eine Reihe weiterer Auönahmen zuge: 
laſſen werden. So darf z. B. überall ein Ort, wohin das 
Vieh einige Stunden des Tags nicht in der Abficht ber 
Beide, ſondern der Bewegung getrieben werben könne, un: 
verteilt bleiben; für die zum Aderbau erforderlichen, zu ' 
anderem Fuhrweſen nit beftimmten Pferde follen eigene | 
Weiden ausgewiefen und es müſſen diefe von dem Pich: 
ftand zur Vermeidung allen Schadens abgefondert werden. | 
Des weiteren wendet fid das Edikt unter Androhung fcharfer | 
Strafen gegen die, welche der Ausmarfung Hinderniffe in 
den Weg legen. Gemeint find hier insbefondere die Jagd: ! 
beredtigten; den verteilten Weiden wird Schutz gegen Wil 
ſchaden gewährt, fie dürfen, ebenfo wie alle übrigen Grund: \ 


BE nit u kn m Lo 











Zur Gedichte der Landwirtſchaft auf der Leutkircher Heide, 


übliche Art der Kulturverbeferungen, die Vereinöbungen 
förderten. 

Am 7. Auguft 1768 erging ſeitens der Regierungs: 
fammer in Freiburg ein Erlaß an das Dberamt Altdorf, 
das Einöben betreffend. Hiernach hatte das Oberamt Bre: 
genz jüngft die Anzeige gemadit, daß auf feine Veranlaffung 
bereits ganze Gemeinden ihre Güter, melde die Befiger 
ehemals vermiſcht untereinander gehabt, nebft den gemeinen 
Weiden ohne Ausnahme zufammengeworfen oder vereinöbet 
hätten. Diefe Anftalt fei durch beeidigte und verjtänbige 
Feldmeſſer mit gemiffenhafter Rüdfiht, was jeder Befiger 
in ben Gemeinden an liegenden Grunbftüden hergegeben, 
befchehen. Hiermit feien die Güter bergeftalt friſch ausgeteilt 
und in ein ordentliches Grundbuch; verzeichnet worden, daß 
männiglih das Seinige nad der Billigkeit, und zwar mit 
einem gefhidten Make in Wiefen, Adern, Viehweidböden 
und Waldungen volllommen aneinander und in einem Ein: 
hang audgewiefen wiederum erhalten hätte. Jeder Beſtiher 
genießt hiermit einen eigenen gefonverten Hof mit volllom⸗ 
mener Freiheit. Diefer kurzen Beſchreibung des Verein: 
ödungsverfahrens folgt dann eine ausführliche Schilderung 
der Vorteile der Vereinödung. Zum Schluß kommt ein 
Appell an das Oberamt: Es werde nun einmal Seit fen, 
die Hindernifje gegen die bisherige ſchlechte Einrichtung der 
Landwirtfhaft zu überwinden, zumal das ſchöne Beifpiel 
von Bregenz zur Aneiferung dienen ſolle. Auf diefen & 
laß fertigte dad Oberamt einen Bericht, welcher ſowohl über 
den damaligen Stand des Vereinödungsgeſchäfts, wie über 
den Begriff der Vereinödung fo intereflante Ausführungen 
gibt, daß es ſich lohnt, ihn wörtlich wiederzugeben: 

„Eindden heißt nitd anderes, abs die Gemein 


: heit aufheben, oder ein Gut von Dienftbarkeiten. 


welde andere darauf haben, befreien. Unter den 
Dienftbarkeiten kommt hier vorzüglid der gemeine Weidgang, Trib 
und Tratt als die ftärkfte Hinderniß warum die Feldungen mit 
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von Amtshandlungen betraut. 
von Hafelburg im Jahre 1784 wurde unter Zuzug des 


Motz von dem Feldmeſſer und Gerichtsammann Benebikt | 
' zu können. Dies war aber in der Regel nur dadurch 


Nufier von Geigelbah vorgenommen. 1793 folgten die Ver—⸗ 
einödungen von Tautenhofen und Weipoldshofen, 1795 
von Ndrazhofen. Gerade dieſe Ießten hatten Motz und 
Sägmüller gründlich verpfufcht, fo daß eine Reihe Feld— 
mefjer ind Werf treten mußten, um den Schaden wieder 
gut zu machen. Mob und Sägmüller traten gefränkt von 
ihren Poften zurüd, 

Damit haben die Vereinödungen auf der Heide im 
18. Jahrhundert ihr Ende erreiht. Neben einigen Kleinen 
Gemeinden fehlte nur noch Herlazhofen, dieſes führte die 
Vereinödung 1802 dur. Es hatte fih, wie anläßlich eines 
Prozefies über Trieb und Tratt mit Leutkirch zu erjehen, 
ſchon im Jahre 1748 mit Einöden getragen, war aber 
damals wegen feiner ſchwierigen Wafjerverhältnifje nicht zu 
einer Einigung gefommen, nur eine Verteilung von Allmanden 
fand ftatt. Die Vereinödung führten die Feldmeſſer Jofeph 
Anton und Gebhard Geiger von Tettnang aus, dazu fam 
nod der ala Subftitut beigezogene Feldmeſſer Franz Breber. 
Das Protofol über diefe Vereinödung ift nicht nur das 
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Die nächſte DVereinöbung | 
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mar, mußte jeder nad Abſchaffung des gemeinen Trieb 
die Möglichfeit haben, fein Vieh, ohne Beläftigung bes 
Nachbars, zur Weide auf feine eigene Grundflüde treiben 


erreichbar, daß jeber fein ganzes Gut an einem Stüd „in 
einem Einfang“ befam. Sobald das Gut in mehrere Stüde 
zerteilt war, mußte das Vieh, auf die mit der Hofbaindt 
nicht räumlich zufammenhängenden Etüde, durch fremde 
Grundftüde getrieben werben. Wenn diefer Austrieb aud 
auf befonderen Wegen gefchah, fo war er doch da, wo feine 
gutgepflegten Straßen im Bezirt waren, mit befonderen 
Schwierigkeiten verknüpft. Denn diefe Wege mußten zur 
Vermeidung von Flurfchäden eingezäunt werden, und anderer: 
ſeits wurden die Einzäunungen, welche jeder Gutäbefiger 
um fein Gut hatte, durch dieſe vielen Wege wieder unter: 
brochen. Je befier alfo die einzelnen Höfe arrondiert waren, 
defto befier war der Zwed der Vereinödung erfüllt. Feld: 
bereinigungen ohne Güterzufammenlegung wären, folange 
die Stallfütterung noch nicht durchgeführt und die Brad: 
weide üblich war, völlig zwecklos geweſen. Das Beftreben 
der Vereinödungsfommiffionen ging aljo dahin, mögliäk 
alle Grundftüde, Äcker, Wiefen und Gärten in die Ber 
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nehabt hätte. Die Vereinödung war einzig und allein das 
Werk der Bauern felbft. 
Mit dem Erwachen der landwirtſchaftlichen Beftrebungen 


Oſterreichs wendete ſich aber das Blatt. Es ift anzunehmen, ' 


daß die Regierung von da ab mit allen Mitteln die Ge- 
meinden zu Vereinödungen drängte. So palfiv, wie Dorn 
von der Kemptifchen Regierung annehmen zu dürfen glaubt, 
verhielt fich die öſterreichiſche Regierung jedenfalls nicht. 
Über 2 Vereinödungen, die von Adrazhofen (1795) und 


Herlazhofen (1802), ſtanden dem Verfaſſer ausführliche Alten zur 


Verfügung, nad) deren Inhalt in beiden Fällen e3 das Oberamt 
nicht an Energie fehlen liek, das Vereinödungsunternehmen in 
Gang zu bringen. In Adrazhofen hatte ſich bie ganze Gemeinde 
zwar ſchon am 8. Oftober 1792 mündlich miteinander verftän- 
digt, daß ſämtliche Güter vereinödet werben follen, aber ala man 
dem Unternehmen näher treten wollte, war zwiſchen den 
Klein: und Großbegüterten Streit entitanden, nach welchem 
Mafftab, ob nad) Befig oder nad; Kopf, die Gemeindegüter 
verteilt werben follten. Schon am Tage nad ber münd: 
lichen Verabredung, als der Beſchluß niedergefchrieben werben 
folte, mußte das Verfahren ganz eingeftellt werben, fo daß 
am 4. Mai 1794 der Gerihtsamann und die beiden Amts: 
deputierten dem Oberamt berichteten, daß „ber mehrere 
Teil der Gemeinde auf dieſer Einftellung nochweils beharren 
und nicht unbillig bei gegenwärtig harten und gefährlichen 
Zeiten zu wirklicher Vereinödung fi auf feine Weife ent: 
ſchließen wollen”. 
Gemeindsgüter fortdauerte, ordnete das Dberamt einen 
Augenschein durch den Gerichtsamann an. Ehe diefer Augen: 
Schein aber vorgenommen wurde, hatte fid) ein Streit über 
die Abfrazung der Wiefen und bie Stallfütterung erhoben, 
in welchem das Oberamt gleichfalls mit feiter Hand eingriff. 
Der Gerihtsamann ftellte von fih aus bei ber Verhand: 
fung nochmals die Vereinödungsfrage und mit Erfolg. Am 
17. September 1794 erging ein oberamtlicher Erlaß: „Da 
aus dem vorgelegten Protokoll zu erfehen, daß 22 Gemeinder 
mit 119 Winterfuhren die Vereinödung für nügli halten 


Da der Streit über die Verteilung ber | 
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weniger als 1795 für die Bereinödung ausgeſprochen haben 


: und daß in Herlazhofen bald ein jeder ſich nad} feinem 


Belieben verhalte und von einer Gemeindsorbnung nichts 
wiſſen wolle. Schon am 18. Auguft 1801 erließ das Oberamt 
ohne irgendwelche weitere Erfundigungen einzuziehen, einen 
Befehl: „da nichts mehr bie Landwirtſchaft emporzubringen 
und zu vervollfommnen im Stande fei, ala die Vereinödung 
zerftreuter Grumbftüde, fo werde auf Antrag bes größten 


| Teils der Gemeinde verorbnet, daß Die Vereinöbung daſelbſt 


ohne weiteres ftatthaben ſolle.“ Erſt auf Grund dieſes Er⸗ 
laſſes nahm der Gerichtsamann eine Abſtimmungstagfahrt 
am 28. Auguſt 1801 vor, deren Ergebnis war, daß 17 mit 
133 Weiden gegen, 27 mit 164 für das Cinöden ftimmten 
und ein Befiger mit 13 Weiden durch Krankheit am Er 
feinen verhindert war. Trotz diefer geringen Majorität 
hatte es aber bei dem oberamtlihen Erlaß fein Bewenden 
und die große Vereinödung von Herlazhofen kam jeßt flott 
in Gang. 

Von den übrigen Vereinödbungen auf der Leutkircher 
Heide geben über die Einleitung des Einöbungsverfahrens 
nur die Cinleitungsformeln der Protofole Kunde. Dieie 
unterſcheiden fi nur wenig von denen der älteften Periode. 
Höchſtens, daß da oder dort nur von einem Beſchluß der 
Gemeinde, nicht von einem einffimmigen Beſchluß ge 
ſprochen wird. 

Nach alledem war zur Einleitung des Einöbungsver 
fahrens nötig: 1. Beſchluß der Gemeinde und 2. Genehmigung 
der Regierung. 

Der Beſchluß über die Vereinödung wurde in 
einer Verfammlung aller Gemeinder gefaßt. Bei bieder 
Verfammlung war gewöhnlich der Gerichtsamann ober em 
Amtsdeputierter, welcher ſchon bei früheren Vereinödungen 
tätig geweſen war, anweſend. Ein feftgeregeltes Verfahren, 
wie es Dorn befchreibt, beftand im Oberamt Altdorf nit. 
Welde Majorität die Regierung verlangte, um die Ter 
einödung ala befchloffen anzufehen, darüber geben bie Akten 


| feinen fiheren Aufſchluß. Die beiden angeführten Beiſpiele 
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Tabelle IV, Güterzerftüdelung. Gemeinde Gebrazhoſen. 172. 























der Wieſen Härten Zuſammen 





Rue] _ 














h ati | Jaucert ir Sri | Jaucert ten [Stne| Jauchert "em Bine] Augen Eine | Zaudert it 

Gebraghoien 43% 26 | 128 | 109070 il 88 ame. 1] 40° Term | aus! 50727 I 27 
— .. 6 5 w| 4 mie le 12| Mey] 4 
Engelbotoshofen . 458 2!ın 14] 26 Mur) 7] 00 ara |17 | 481 Born | 786 | ann 9 
Winteraghofen . .. 204 102Mioi 3] 109 Ara [iz] 25. Tun |28] 261 1997 | 362 | 17m 1 
Engeratspejen . .. 305. 12270 [12 | 106; Ham | 4] 58 Bm 15] 19, 20m | 488 | Q000m ' 2 
Geimmelshofen. . 163° 10740 —| 52| 3570 1 | Bi] — | 285 | 186010. — 
Sisenbofen 20 1 | 7 A| 3 Dem au| in) Wr | 3181 1anem. 25 
Meragpofen . . 0 2 1780 | 6] 107) Gr || asi 10 6er 2 446 | 279% : 2 
Sadmühle dl a — 6424 8| 15m 2 
Rammenbah. . 259 128 26] 82! dumm 28) 0 Amine] in Se] 386 | 17601 ır 
Toberaghojen - .. AB2 I MdMe I] 167° 74fe 14] 51) 9Min ı B]5tı Bea BL | ayarı ' 28 
Mbtenhofen 22: 308 189 1 12] 41 20m | 688 | Brote; 4 
Worferatshoien. . ; 701! 297 2 4— 9% 10] 8 | 18m ;2e| 57, 20 |10s5 | Aszim 7 
81071 ! 2 [528 | 1090071. : 24 [ss6 | ass. [6264 Isar; nn 





Bufammen . . 18984 12052 12 Jıazı 


1... 0821 — 1 -= 051 -- 1= 020 — 1= 01 = 
= 0,706 Morgen. 0,746 Morgen. 0,234 Morgen. 0,679 Morgen. 


Tab. IV, Güterzerftädefung. Gemeinde Herlazhofen. 1723. 


1. 160 


Quellenmaterial ihren Anfang im Hochſtift Kempten ger 
nommen. Warum gerade dort? Die zahlreichen Prozeſſe 
über die Trieb: und Trattredhte, die vielen Überfahrts · und 
-Wegftreitigfeiten mußten die Nachteile der Weidedienftbar- 
feiten und der Gemenglage den freien Leuten auf der Leut: 
firher Heide fo gut zum Bewußtſein gebracht haben, wie 
den Bauern des Hochſtifts Kempten. Die Frage, warum 
gerade dieje Bauern auf die Löfung des Rätſels kamen und 
ihre Güter vereinödeten, ift immer nod) nicht beantwortet 
und wohl aud überhaupt nicht beftimmt zu beantworten. 
Das bergige Gelände, welches um Kempten herum liegt 
und die Anlage von Einzelhöfen verlangt, mag hierzu viel 
beigetragen haben. Als die Alemannen fi) im Algäu an: l 
fiebelten, wählten die ins Gebirge gezogenen das Hoffyitem') | 
und die um Leutkirch folgten ihrem Beifpiel, obwohl bie 
Natur hier auch das den Alemannen gewohntere Dorfiyitem 
erlaubt hätte. Ein ähnlicher Vorgang mieberholt ſich jegt. 
Die Algäuer im Gebirge kehren zuerjt wieder zurüd zu 
ihrem alten Hofſyſtem, fie ſchufen wieder Einöbhöfe und ihr 
Beifpiel wirkte langſam vom Gebirge her auf die Ebene. 
Ob die bee ſelbſt in dem Kopf zweier Bauern aufgetaucht 
ift oder ob ein Landammann des Hochſtifts Kempten auf : 
fie einwirkte, wer mag das heute noch feftftellen? Sicher 
iſt jedenfalls, daß die hochſtift-kemptiſche Regierung dieſer 
Bewegung nicht? in den Weg legte und fie möglichft be: 
günftigte. 

Die erfte Vereinöbung, melde um Leutfird ftattfand, ! 
war bie von Ellerazhofen im Jahre 1699. Dort waren | 
3 Güter, 1 großes Eigengut und 2 Lehengüter. Das ! 
eine Gut war waldburgiſches Kunfellehen, an einen Ober: | 
ı 
j 


amtmann Schag von Wurzah und von dieſem wieder 
an einen Bauern weiter verliehen, das 2, Lehengut war ein 
Leiblehen der Kirchenfabrik Gebrazhofen. Vielleicht hatte 
einer ber beiden Lehensherren, etwa der Oberamtmann, von | 
den Vereinödungen im Hochſtift Kempten etwas gehört, und 
es ift auf feine Anregung dieſe Vereinödung zurüdzuführen, ' 
welde damals auf der Leutficher Heide völlig vereinzelt 
daftand und melcer erit 50 Xahre ſpäter meitere Nerein: ' 


Zur Geſchichte der Landwirtſchaft auf der Leutfirher Heide. 


ödungen folgten. Die Urkunde über biefe Vereinsödung 
wohl der früheften bis jet in Württemberg befannten, lautet 
wie folgt: 

„2ereinödungd-Urkunde von Elleraghofen. 12. Juni 16% 
hat ſich die Gemeinde Ellerzhofen entſchloffen, mit Rath und %e- 
mwilligung Ihrem Lehenherren als Erftlid mit Ihro geitrengen 
Herrn Junkher Schaz, Oberambtman und Xehenträger deß Walt 
burgiſchen Lehens, nit weniger Lehenherr des Jerg Wölfle's von 
Wurzad). 

Andern theils Herr Franz Oberer, Pfarrer Bernhardt Johler 
und Anthoni Rogg Pfleger von Gebraghofen und Lehen und Zehent 
herren über Matheik Keibachs Gueth, und deß Zehents üher 


Ellertshofen. 


Drittens Chriſtian Kolb, ſowohl for ſein Eigengut ale mas 
er for Lehen hat. 

Erſtlich dhe und zufor öhe man anfangen gemefien, veripriht 
Ehriftian Kolb, dene Matheiß Keibachen, Hueber des (hueihs von 
Gebrazhofen, und Georg Wölfle, Hueber deß Herrn Junther Schai 
von Wurzad, Er Kolb wolle Ihnen Zween Ihrer Feld im Nein: 
Oſch geben an Einem Stüd, was er manglen werdt, woll Idnen 
auf dem Ebnet erjegen, nit weniger den Wiſboden, dem Bad nad, 
was Ihnen trifft, Hinnet und Tinnet dei Bachs biß in des Ried 
lings genanndt. 

Weillen aber deß Kolben Wiſen befier als die Andere it 
Ihm Kolben etwas nachgeſehen worden, wie dan Alles noch winh 
fünfftig beffer eingegeben werben. 

Nit weniger veripricht Ahne Zwei mehrmahlen C. Kolb, die 
Wänth melde zuefohr das dridte Jahr in der Brach gelegen 
nen folhe Jarlich zue Heuen lafien, doch hat Er Kolb fer 
und nad) den Baindt den Trib allein in befagter Wankh. 

Und wollen den 16. Juni 1701 durd; Jakob Roter Gericke 
geſchwohrener von Willerazhofen in Beyſein Anthoni Roga um 
Ihne 3 Bauren alle 3 Einöden feindt aufgemarfhet worden, und 
alles rihtig in feine Zil und Marthen. 

Zue wiffen, daß Chriftian Kolb 3 Adher zue der Mühlgereit: 
fam gehörig, fo in Waldburgifc Lehen begriffen und in jedem ih 
Eine geweffen, zufammen gezogen worden und */, Jaudert N. 
Kuthen feindt an Einem Stüfd im Ebnetöfd) gegen das delt 
zwiſchen Georg Wölfe und Ihme Kolb felbften, Aufgang an fi, 


' Niedergang uff Sonnthoffer Holz gemeffen und außgemartht woren. 


Dann und weilen 6, Kolb Ein Ather im Himderdf uf dem 
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mäßig zufammengebauten Dörfern, deren Häufer durchaus 
mit Stroh: oder Landerndächern verfehen waren, angegeben. 
Übrigens fcheint die Regierung von ſich aus, aus armen: 
polizeilichen Gründen den Abbruch eines Hauſes nie befohlen 
zu haben. 


Als im Fahre 1794, alfo 10 Jahre nach der : 


Vereinödung, ein Bauer fein Haus im Ort verfaufen und | 


ein neues auf feine Einöde ſetzen wollte, lich fid) das Ober: 
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amt auf die Beſchwerde der Gebrazhofer gegen den Verlauf 
des Hauſes an einen Fremden, der kein Profeſſioniſt ſei und 
feine Güter habe, gar nicht ein, es prüfte nur, ob ber Neu 
bau ben baupolizeilihen Vorſchriften entfpreche, und gench 
migte dann Neubau und Hausverkauf. Das Verfaufsverbot 
war alfo nur eine Abmadung bei der Vereinödung, nichts 
weiter. 


f) Die Nebenabreden. 


Wenn, fei es durch gütliche Vereinbarung, fei es durch 
Entfheidung der Regierung, der Plan, welche Einöde jeder 
einzelne befommen follte, fertig war, wurde in der Regel, 
ehe mit der Ausſteckung begonnen wurde, noch einmal eine 
Tagfahrt gehalten, bei welcher jedem noch einmal Lage und 
Größe feiner neuen Einöde eröffnet wurde, und bei welcher 
dann aud die Nebenabreden getroffen wurden. 

Diefe betrafen in erfter Linie das Zäunen. Welch 
wichtige Rolle die Zäune bei der allgemeinen Weidewirtſchaft 
zur Verhütung von Flurſchäden durd das Vieh fpielte, dar: 
auf wurde ſchon früher hingemwiefen. Die älteften Streitig: 
teiten und Verträge der freien Leute mit Leutfir regeln 
neben dem Weiderecht immer auch das Zaunrecht. Bei der 
Vereinödung nun mußte jedes Einöbgut mit einem befon- 
deren Zaun umgeben werben und es erhellt Har, daß hierzu 
eine bedeutende Menge Holz nötig war. Diefer, dur die 
Neuanlage von Zäunen und die vielen Neubauten verur: 
ſachte ftarfe Holzverbrauch und die Plünderung der Gemeinde: 
wälber, wird dann auch von Hoffammerrat Leo als direkter 
Nachteil der Vereinödung aufgeführt. Die öfterreichifche 
Regierung hatte allerdings ſchon am 10. Auguft 1753 ein 





Vereinöbungsprotofollen bie lebenden Häge neben den Zäunen 
und toten Hägen höchſt felten erwähnt und, mo fie erwähnt 
werden, finden wir immer befondere Kautelen, die gegen 
ihre Nachteile ſchützen follen. Im Tautenhofer Verein: 
Öbungsprotofoll 3. B. ift beftimmt, daß ein lebender Gag 
nur mit Einverftänpnis bes Nachbars gepflanzt werben und 
nit über 3 Schuh wachſen dürfe. Im übrigen war das 
Zaunrecht durchweg gleich und einfach geregelt; gemeinjame 
Zäune mußte jeder zur Hälfte, Zäune an Straßen mußten 
auf jeder Seite vom Anlieger aufgeftellt und unterhalten 
werben. Die Zäune mußten hinter die Marken geftellt 
werden. !) 

Weite und ausführlihe Beftimmungen werden aud 
immer bezüglich des Biehaustriebs und des Triebs 
und Überfahrtsredt3 getroffen, falls es nicht gelungen 
mar, bie Einöden fo zu arrondieren, daß jeber fein Vich 
nur über feinen eigenen Grund und Boden auf die Weir 
zu treiben brauchte. Solche Rechte blieben naturgemäß bi 
größeren Vereinödungen mehr als bei Kleinen beftehen und 
werben bei ben einzelnen Gütern als bejondere Rechte und 


| Zaften erwähnt, doch fehlt es auch nicht an allgemeinen 


nebrudtes Patent „wegen Biegel: und Pflanzung grüner Vorſchriften über den Viehauätrieb, wie 3. B. in Tauten 
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eines weiteren Brauchs zu erwähnen, der bei den Kemptner | hofer verlangten die Anmwefenheit der Geometer um _ 
Vereinödungen im Schwung war und deffen Dorn aufe | diefe famen und verlangten 4 fl. Taggeld, da lichen 
fallenderweife feine Erwähnung tut. Bei der Wuczenhofer Herlazhofer fie wieber ziehen, aber durch „dieje blöbfnn 
und Baltrazpofer Vereinödung vom Jahr 1747 nämlich er: Strittigkeit“, wie fi der Feldmeſſer ausbrüdt, war e 
öffnet die Rommiffion nach der Schlußtagfahrt der Gemeind, i Stodung von 14 Tagen entftanden. Der Feldmeſſer he 
„daß ein Jeder feine ihm zugeteilte Einöde ein Jahr an: | verfproden bis Jakobi, aljo bis 25. Juli, das Mefjung 
bauen, nugen und brauden folle, wo er alsdann finden | Schägungs: und Verteilungsgefhäft zu beendigen, und 
werbe, wo, wie und auf was Art ihm zu helfen; warn dann | fcheint diefen Termin auch ziemlih eingehalten zu hab 
fi bei ein oder dem anderen etwas erhebliches äußern follte, | Im Monat Auguft und September wurde dann das A 
fo fole ſich derjelbe an die Feldmeſſer und Unpartheiii en | ftedungsgefhäft vorgenommen, fo daß die Ausfaat 
wenben (melden mährend bies Jahr alle Gewalt vor: Winterfrucht rechtzeitig erfolgen konnte, und im Okto 
behalten), ihnen die Beſchwerde vorzutragen und nad Be: | war die Vereinödung, wie gejagt, vollendet. Die Zeitda 
fund derfelben das Werk volllommen auseinand fegen wer: , der einzelnen Vereinödungen richtete fi nad der Gri 
den”. Dieje Eröffnung geſchah in Wuchzenhofen am 20. Auguft ; und Schwierigkeit des Unternehmens, und die Schwierig: 
1747 und am 25. Februar 1749, alfo nad) reihlihem Ver: | lag gar oft weniger in dem Gelände als in dem flar 
fluß eine Jahres war dann die Schlußverhandlung. Die ! Sinn der Bauern, das zeigt bie Vereinöbung von Adi 
Schlußverhanblung von Baltrazhofen fand am 27. Dezember | hofen. Länger als ein Jahr fcheint die Vereinödung ſel 
1748 ftatt, wie es im Protofoll ausbrüdlich heißt, nach gedauert zu haben, und im Gegenfag zu Dorn habe ih 
eginns 
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Die letzte Verteilung wurde dann anläßlich der Vereinödung 
vorgenommen. 

Diefe Überficht gibt auch zugleich einen Überblid über 
den fomplizierten Maßftab, nad; welchem diefe Verteilungen 
erfolgten. Bei jehr vielen Verteilungen entftand nämlich 
Streit zwiſchen den Groß: und ben Nleinbegüterten über | 
den Verteilungsmaßftab. Die Kleinbegüterten verlangten, ! 
daß einfad; nad; Köpfen, ober vielmehr nad) Häufern geteilt | 
werde, d. h. daß das ganze Sand in fo viele gleiche Teile | 

ı 
n 
j 
N 


i 
I 
ı 
ı 
ı 


zerlegt werbe, als Hauäbefiger in der Gemeinde feien und 
daß dann jeder Hausbefiger ohne Nüdfiht auf die Größe 
ſeines fonftigen Grunbbefiges ein gleich großes Stüd ber 
komme, fie begründeten biefes Verlangen damit, daß fie 
aud) alle Gemeindälaften, ebenfo wie die vermögliche Bauern» | 
klaſſe tragen müſſen. Die Großbegüterten verlangten, daß ! 
nad Verhältnis der Zahl der Winterfuhren, die einer befige, ' 
geteilt werben folle. Bei den freiwilligen Vereinbarungen | 
tamen die verfchiedenartigften Maßftabe zur Anwendung, 
wie die Herlazhofer Überficht zeigt. Auch weitere Momente 
wurben berüdfichtigt. Bei der Verteilung von 1781 in | 
Herlazhofen z. ®. bekamen die Aleinbegüterten mehr, damit ! 
fie in Zufunft ihre ftrittigen Anfprühe auf eine Anzahl 
Brunnen fallen lafjen follen. Weitere Mapftabe find: | 
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Y nad) Winterfuhren, Y nad Köpfen, fo in Wolfrazhoien 
und Engeratöhofen. Wo ed aber zum Streit kam und bie 
Regierung zu entſcheiden hatte, ordnete fie an, daß Y: nah 
Winterfuhren, */ nad) Köpfen geteilt werbe, fo in Herlazhojen, 
in Adrazhofen u. ſ. w. 

Für die Regierung lag auch nod ein weiterer rund 
für die Austeilung der Torfmoore zu forgen in dem Be: 
ftreben, den Verheerungen ber Wälder Einhalt zu tun und 
auf die Verwendung vor Torf als Heizmaterial hinzuwirken 
In Ellerazhofen z. B. wo 1796 von 61 Jauchert erft 14% 
verteilt waren, orbnete das Oberamt die Verteilung ftrengftens 
an. Der Berteilungsmaßftab war dort wegen ber alten, 
aus der frühen Vereinödung noch ſtammenden Sonderregte 
ein ganz befonders ſchwieriger. Bei dem endgültigen Schied 
ſpruch wurde unter anderem auch angeordnet, daß der Holz 
aufwachs auf dem Moor innerhalb 3 Jahre abzuräumen 
fei. Von der Fürforge für die Landesfultur zeugt aud die 


; bei vielen Verteilungen von Waſenmoos fi findende Bor 


ſchrift, daß alle Zeit der erfte Stich oder Abraum in das 
ſchon Abgeftohene zu überfegen und mit fleikiger Verlegung 
zu verebnen fei, damit folk abgeſtochener Play hiernad als 
ein Gras: oder Heuboden benüßt werben könne. J 


5. Folgen, Vorteile und Nachteile der Vereinddung. 


Für den, der bie Vorteile einer mehr ala 100 ahre | 
zurüdliegenden wirtihaftlihen Bewegung beurteilen will, | 
liegt es am nächſten feftzuftellen, welche Folgen diefe Ber ı 
wegung tatfählih gehabt hat. Die Schriftfteller, die in N 
früheren Jahren über die Vereinödungsbewegung gefhrieben 


dings unter Berüdfihtigung des Standpunkt der öfter 
reichiſchen Regierung, ausſpricht. 
Leo berichtet: 


„Das Oberamt Weingarten giebt das Radyahmungswertkere 
Beifpiel von der großen, durd die Vereinbarung der verfirenten 
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ja faft der größte Teil der vereinzelten Bauern laßt diefelbe ganz 
abgehen.“ J 

Es mag dahin geſtellt ſein, ob Urſache und Wirkung 
hier richtig konſtruiert ſind, Tatſache iſt jedenfalls, daß ſeit 
der Vereinödung die einft fo blühende Pferdezucht im Bezirk 
im Rückgang begriffen ift und daß es bis heute nicht ger 
lungen ift, das Intereſſe an der Hebung der Pferdezucht 
in biefem Bezirk, mo die klimatiſchen Verhältniffe fonft 
günftig Tiegen, wieder zu heben. in weiterer Nachteil, der 
große Holzverbraud durch die Errichtung der neuen Bauern: 
bäufer und die neuen Einzäunungen, ließ aud die öfter: 
reihifege Regierung um ihre Wälder bangen, doch konnte 
diefem Übel auf andere Weife abgeholfen werben. Eine 
notwendige und dauernde Folge der Vereinödung war es 
nit. Ebenſo war mehr eine zufällige Begleiterſcheinung 
die Verteilung aller Gemeindeländereien, melde aud Kammer: 
rat Leo rügt und die bei Vermehrung der Bevölferung 
ober gelegentlicher Entftehung größerer Gemeinbelaften miß- 
liebig empfunden werben fonnte. 

Um nun zu den Folgen des Ausbaus, ber Einzel 
gehöftfiedelung, ober, wie jegt allgemein gefagt wird, des 
Einöbfyftems überzugehen, fo fei zunächſt nochmals darauf 
Bingemwiefen, daß unter Einödſyſtem im modernen Sinn 
ftets die Verlegung der Häufer auf die Feldflur hinaus 
gemeint ift, nicht die ganze wirtſchaftliche Operation, welche 
unter ber Vereinödung ber Felder im früheren, eigentlichen 
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Die Nachteile des Ausbaus liegen nit in bielen 
Imponderabilien, fondern fie find im praktiſchen Leben des 
Alltags zu fuhen. Wenn davon geſprochen wird, daß die 
Polizei bei der Einzelgehöftfievelung ein ſchwereres Amt 
habe, fo denkt jevermann zuerft an die Begehung und Ber 
hütung ftrafbarer Handlungen. Nun ift allerdings richtig, 
daß Oberſchwaben und das Algäu mit feinen Einzelhöfen 
und feiner großen politifchen Zerrifienheit vor 100 und 
mehr Jahren das Eldorado der Jauner, Stromer und 
Zigeuner war. Aber die Rechtsfigerheit hat, feit die Klein 
ftaaterei aufhörte, body bebeutend zugenommen und, wenn 
ſich au die Landjäger und Gensdarmen bei der Einzel: 
gehöftfichelung etwas mehr Bewegung gönnen müffen, einer 
gut organifierten Polizeiverwaltung werden fi im dieſer 
Richtung Feine größeren Aufgaben entgegenftellen, als im 
Treiben moderner Großſtädte. Die Nachteile und Schwierig: 
keiten liegen vielmehr in den Hinderniffen, melde fid der 
Durdführung der vielen mobernen Gefege und Eintichtungen 
zum Wohle der Landmwirtihaft aus der Einzellage folder 
Heinen und mittleren Bauernhöfe entgegenftellen. Um aus 
den vielen Beifpielen nur einige für die Entwicklung der 
Landwirtſchaft befonders wichtige hervorzuheben, fo mukte 
die Regelung der für die Züchtung einer guten Vichrafie 
ausſchlaggebenden Farrenhaltung ganz befonderen Schwierig: 
keiten begegnen. Die Aufftellung von guten Gemeinde 
farren ift ohme große Wirkung, denn bei der weiten Ent 
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Söhnen, Johann Jakob und Anthoni denen Kolben dero Respdc 
aigene Gut in circa 42 Winterfuhren jamt allen Zugehörden und 
Mobilien, aufer Etwas wenig Vorbehalt, wie ervolgen wirdet 
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II. 4. Juni 1788. Demnad) der verftorbene Antoni Hei 
bad) zu Ellerazhofen fon vor einigen Jahren, von feinem ber 
lobl. Fabrik in Gebratöhofen gehörigen und zu Lehen beftandenen 


umb und vohr 4519 fl. 39 fr. mit Einbeding, die aus folhem | Gut von 18 Winterfuhren, das bittlihe Anfuchen gemacht, weldes 


Guet jährlich gehenden Beſchwerden als unfer Lieben Frauen zue 
Gebratähofen 1 Biertel Haaber 1 Tr. grad, St. Margareta wegen 
Einem Ader des Zehends halber 1 Vrtl. 2 Imy ®/stle Haaber, 
St. Martinspfleg Leutkirch 8'/, Vrtl. Haaber, Naher Kißlegg in 
Eine Pflegſchaft ohngefähr 27 fr. Vorftehender Kauffhiling wirdet 
mit zufammen an verſchiedene Perſonen 2719 fl. 39 fr. Schulden 
dann gehet Ihnen Beeden fälber ab durch 
Heurathguth Jedem 900 fl. 1800 ft. 
4519 fl. 39 tr. 

Volget nun auch zuewifien, daß fye beede Söhne, Allen ſich 
vielleicht nod) hervorihuenden Schulden, reed und andiwurth zue- 
geben ſich anerbotten; Und hat die Mutter Ihro vorbehalten: . 

Erftens fo lang Sye bey Leben die Seege zue Ellertöhonen 
oder Vihlmehrers die Benuzung von derfelben, jedoch daß Ihre 
beeden Söhnen zue Ihrer Behaufung und Erbauung das Nott- 
wendige Holtz gefäget werbe. Negſideme behalt Sye Buetter Ihro 
Bett⸗Bettſtatt, 2 Truhren, 1 Kaften, dad Tuch, alles Zünngefgirr, 
So aber Mitlerzeith in Gemeine Erbihaft Ahommet. Item ber 
thumb jahrlich 12 Vrtl. Kherner, 8 Vril. Roggen, 4 Brtl. Haaber, 
%/, Brett. geftampfte Gerften. Bon Georgi bis Wicaeli täglid 
1 Maß Milk, 50 8 gejotten Schmalz, 1 Vrtl. Salg, 6 ® Un- 
ſchlitt, alle Quartal 2 fl, 1 paar s. v. Schueh, 1 paar Sohlen, 


1 paar Bandtoffel, 15 ® mohl geſchwungen Flax. Jahrlich 100 ! 


Ayer. So alles fie beede Söhne gegeben. In dem Jeptftehenden 


I 


2ehengut feinem Sohn Xaver Keibad und feiner angehenden Ehes 
Ronforten gegen Billigmäßigen Ehrſchar und Jahrzins leib und 
lebenlang zu überlaffen, aljo ift denjelben deſſen Begehren mil- 
fahret worden und ihm Sohn Taver Keibach und feine zufünftige 
Ehegattung folgender, auf beider leib- und Iebenlang übergeben, 
dasſelbe der Pflegſchaft 200 fl. fo er gutwillig eingeneben, Chrfhah 
zu bezahlen hat und dann Jährlich 80 fl. ind mit dem Beting, 
daß Sie Lehenleute das Gut in recht bäufihem Wefen, ohne Ent: 
geld der Fabrid, erhalten und alle darausgehende Preftanten prej; 
tieren mögen, wie nit weniger bey etwa ergebenden, oder nad 
dero Abfterben, den 8. V. Dung, Stroh und Say, alles bei dem 
Gut liegen Taffen folen ohne alle Prästation deswegen an die 
Fabrid und ift ihnen die Fahrniß ſambt Mobillieren und in Ro: 
Bitien per 1200 fl. gegeben worben, zu dem haben feine 3 annsh 
ledigen Schweftern als Katarina, Biltoria und Margareta Keibac 
in dem Stüble den lebenlang Unterſchlupf nebſt denen benöthigen 
Brennwaſen, au alljäprlid 8 Brtl. Kraut oder Rüben, auper 
welchen der Bruder Ihnen jährlich mit den 1 Vrtl. Lein auf Jedes 
mahliges Anſuchen zu geben hat, auf von Georgi bis Mikeli 
täglich 1 Mas guter Milch aus brüderliher Yiebe abzugeben ver: 
ſprochen. 

Dieſem nach und mit oberamtlicher Bewilligung errichtet der 
averi Keibach mit der tugendreichen Jungfrau Maria Thereña 
Mayerin des Kaſpar Mayer und Annaſtaſia Hauptmannin, beide 


(aafin (hat man har Anchklrll Bammtiihen 
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größerer Grundftüde, die Abbrödelung von 5 Winterfuhren 
vom Hof des Johann Jalob Kolb, das alles find aber 
Zeichen dafür, daß die Freiheit des Beſitzſtands nicht immer 
zum Wohl der Bauern und nicht zur Wahrung der Dauer: 
haftigfeit des Grundbeſitzes beigetragen hat. Das wald: 
burgifche Lehen war ein Erblehen, welches au auf Frauen 
übertragen werben fonnte. Der Lehensverband war ſehr loſe 
und das Gut wurde ſeitens der Beliehenen, insbefonbere 
von ben beiden Fiegenihuh von Aitrach, gemiegten Güter: 
und Getreidehändlern, zu Handeläfpefulationen benügt. Den 
häufigften Beſitzwechſel haben die Eleinen Söldnergütchen. 
Die Sitte, einem Kind (Sohn oder Tochter) den Hof zu 
überlafjen, erſcheint als feſter Brauch, welder aber den An: 
erben nicht hindert, das übernommene Gut oder Stüde 
von ihm gelegentlich zu verhandeln. Cine fefte Regel ver 
Erbfolgeordnung läßt fid nicht ausfindig machen, bald über- 
nimmt der Sohn, bald die Tochter, bald das ältefte oder 
eines der jüngeren Gefchmifter den Hof. So ift e8 geblieben 
bis heutzutage, der Wechfel der Herrichaft und der Gefep: 
gebung hat hieran nichts geändert. Nur der Unterfchieb 
zwiihen den Lehen: und den Eigengütern ift geſchwunden, 
damit find auch die Lehengüter dem ftärkeren Wechſel der 
Eigengüter anheimgefalen. Das Anſtandsrecht bildete eine 
Art Ergänzung des Anerbenrechts. Wenn der Anerbe das 
Gut nicht übernehmen fonnte, hatten feine Eippfchaft oder 
feine Landsleute ein Vorkaufsrecht; von biefem Recht wurde 
gar häufig Gebraud gemacht, aber nit um das Gut der 
Familie zu erhalten, fondern um beim Wiederverfauf einen 
Gewinn zu erzielen. Ein Einfluß der Gefeßgebung über 
die Güterzerftüdelung ließ fih nicht feftftellen. 

Der Finflub hor Norsinähunnen auf hie Manorhaftiafoit 
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der durd Kindskauf ihren Befiger wechfelnden Güter viermal 
fo aroß als der Wert der frei verlauften Güter. Bis 1790 
ift diefes Verhältnis geblieben. Damit ift aber der Rad: 
meis erbracht, daß in Wuchzenhofen, und — ich ftehe nicht 
an, dieſen Schluß zu verallgemeinern — im Algäu über: 
haupt der Güterhandel und Güterf daher durch die Verein: 
öbung bedeutend vermindert wurde. Ein weiterer Bemeis 
hierfür ift aud die Karte von Heggelbach, fie zeigt die ver- 
ſchwindend wenigen Befigveränderungen, welche in Heggel: 
bad feit der Vereinödung im Jahre 1747 bis auf ben 
heutigen Tag ftattfanden. Dabei ift zu beachten, daß bie 
freien Heidfelder bei ber Vereinödung noch Kameralgut 
waren und erſt zu Beginn des 19. Jahrhunderts verteilt 
wurden. Die übrigen Veränderungen beſchränken ſich in 
Wuchzenhofen wie in Heggelbad auf Austaufd einzelner 
Üder, womöglich zum Zwede noch beſſerer Arrondierung. 
Der weitere Immobilienverfehr erftredt fih auf den An: 
und Verkauf Eleinerer Häufer durh Handwerker und Tag: 
Töhner. Daß Ausnahmen aud nad der DVereinödung vor: 
kamen, beweift der Handel des Jakob Hertih im Jahre 1776. 
Er verkaufte, offenbar um feine Schulden tilgen zu lönnen, 
nadeinander 19 Jauchert Ader, 3 Jauchert Wiefen und 
1% Jauchert Wald an 7 verfhiedene Bauern. Eine weitere 
Beobachtung ift no zu maden. Wie ſchon ermähnt, war 
die Unteilbarfeit der Höfe fein abfolut feiter Braud, fo 
wenig wie bie Gutsabtretung gerade an das ältejte Kind. 
Unter den 3 Gutsübergaben in Wuchzenhofen von 1680 bis 
1700 nun befinden fi) 2 Hofteilungen, das einemal mirb 
der Hof unter die 2 Söhne fo geteilt, daß der eine 10, 
der andere 6 Weiden befommt, das anderemal erhält der 
Sahn 9 hie Farhter hoi har Asirat 5 Mlintorfuhren- ki 
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man fi wieder der Viehzucht zu, 1865 beſchloß der land: | | ſchaftlichen Bezirlsverein ſyſtematiſch auf Werbefferung ber 
wirtſchaftliche Bezirksverein, bei den gefunfenen Getreide: | Fruchtfolge hingewirkt. Als für die Gegend um Leutlirch 
preifen müſſe mehr als je auf einen tationellen Betrieb der ı vorzüglih paſſende Fruchtfolge wurde empfohlen und in 
Viehzucht gefehen werden. Zur felben Zeit wandten ſich | vielen Betrieben eingeführt: 1. Hadfrucht, 2. Sommerfrucht 
auch ſchon intelligentete Landwirte der Milchwirtſchaft zu 3. Klee, 4. Korn, 5. Kleegras, 6. Gras, 7. Kom und 
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gehen. Die Nachteile des verminderten Hausgebrauchs der 
Mil dürften wohl nicht zu fehr Überfchägt werden. In 
diefer Richtung kann durch geeignete Belehrung viel gemirkt 
werben und ift wohl auch tatfächli ſchon manches erreicht 
worden. 

Eine weitere Folge der geſteigerten Milchwirtſchaft iſt 
die Hebung der Schweinezucht, da die Abfälle der Käfe- 
reien für die Schweine ein vorzüglihes Nahrungsmittel 
liefern. Güterbefiger mit 100—200 Morgen, die früher 
fein einziges Schwein im Stall hatten, haben jet deren 
60—70. 

Ein altes großes Schmerzenslind der württembergifchen 
Regierung ift die Pferdezucht. Die Zahl der Pferde 
nahm zwar ftetig zu. Sie betrug in ben brei Gemeinden 
Gebrazhofen, Herlaghofen und Wuchzenhofen 1831 460, 
1850 556, 1873 648, 1881 617, 1890 701, 1900 721, 


1904 761. Doc) fehlt der Sinn für rationelle Zudt. Die | 


Klage hierüber beginnt in dem Bericht des erften württem⸗ 
bergifchen Oberamtmanns, fie feßt fi fort in der Oberamis⸗ 
befchreibung und wiederholt fih bis auf den heutigen Tag 
bei jeder Pferbemufterung. Ob die Vereinödungen an dem 
Rüdgang der Pferdezucht ſchuld find, ift ſchwer zu fagen, 
Tatſache ift, daß feit der Vereinödung ftändig Klagen ge: 
führt werben. Als im Jahre 1842 die württembergiſche 
Regierung die Anlegung von Fohlenweiden in einzelnen 
Gemeinden in Anregung bringen wollte, berihten alle Ge 
meinben, die Einrichtung ſolcher Weiden fei unmöglich, da ja 
alle Allmanden verteilt feien und ben Gemeinden daher 
gar kein Play für folde gemeine Weiden zur Verfügung 
ftehe. Übrigens könne fi auf den Einödgütern ja jeder 
Bauer eine Weide für feine Pferde herrichten, wenn er 
wolle. Hier und da mag eine folde Weide zu treffen fein. 
Im allgemeinen find fie aber doch felten und meiftens nicht 


nmadantinnahanı Mia IRRT man ham nharfhmäkilihen 
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aus dem Bezirk Leutlich am ſchlechteſten befugt. Die 
Leutkircher Befdälplatte war aud Mangel an Teilnahme 
eingegangen und es bedurfte langer Verhandlungen, bis die 
Landgeftütsfommiffion fih im Jahre 1859 wieder zur Eins 
richtung einer folgen entſchließen konnte. In neuefter Zeit 
find dank der Tätigkeit des Lanboberftallmeifters, der Land: 
geftütsfommiffion und des mürttembergijchen Pferdezucht 
vereins Meine Fortſchritte zu fpüren, bei einzelnen menigen 
Landwirten zeigt ſich lebhaftes Intereſſe. Ob dieſes Inter: 
eſſe noch breitere Schichten ergreifen und ob bei dem Rüd: 
gang des Anbaus von Haber eine rationelle, zielbewußte 
Pferdezucht im biefigen Bezirk fi entwideln wird, bleibt 
abzumarten. 

Am Ende des 18. Jahrhunderts hatte die Vereinödung, 
die frühzeitige Befreiung von der Mehrzahl der Kulturlaften, 
den Bauern des Algäus und auf der Leutfircher Heide 
einen Vorfprung vor ben meiften Bauern Süddeutſchlands 
geihaffen, am Ende des 19, Jahrhunderts hat der Über 
gang vom Körnerbau zur Milchwirtſchaft und Viehzucht fie 
vor der Not bewahrt, über welche die Landwirtſchaft der 
Gegenwart Hagt. Aber die Spuren dieſes Übergangs 
haften biefer neuen Betriebsweife noch überall an. Auf 
dem Gebiete der Viehzucht ift der Untergang des Algäuer 
Schlags in ber erften Hälite des 19. Jahrhunderts noqh 
lange nicht überwunden, die neue Raſſe des Grau: und 
Braunviehs ift noch lange nicht in genügenber Zahl und 
Vollkommenheit in den Ställen zu finden, damit ſteht im 
Zufammenhang, daf auch die Milchergiebigkeit nad) Quantität 
und befonder8 nad) Qualität no bedeutender Steigerung 
fähig wäre; der Futterertrag der Wiefen und Äder Ian 
durch fünftlihe Düngung nod weiter gehoben werben, von 
der Förderung bes Genoſſenſchaftsweſens, der meiteren Ber: 
feinerung der Käfer und Butterfabrifation, der Hebung der 


Mischerucht unh anherer Mufanhon har Qanhminslihais amt 


Markung 





Deggelbarh 


nad) der Vereinödung von 1747, 


Die Aenderungen von 1747 bis 1904 find durch Punktierung angegeben. 
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löhner mit 8,4%, die felbftändigen Gewerbes und Handel: | 
treibenden mit 51,8%, bie Unfelbftänbigen in Gewerbe und 
Handel mit 7,9%, die übrigen Berufe mit 4,8 %0 beteiligt. 


Für denjenigen, ber nicht ein näherer Kenner ber wirt« 
ſchaftlichen Verhältniffe des Landes ift, befagen dieje Ziffern 
nun freilich noch nicht viel. Denn es wäre immerhin möge 
lid, daß Gewerbe und Handel eine entſprechend größere 
Anzahl von jelbftändigen Betrieben aufzumweifen haben, ala ! 
die Landwirtſchaft. Die angeführten Zahlen erfcheinen bes: 
wegen erft dann in der richtigen Beleuchtung, wenn fie in 
Beziehung zu ben Ergebniſſen der Berufsgählung, melde | 
die Gefamtzahl der Erwerbstätigen in jeder Gruppe ver 
zeichnet, gefeßt werben. Bringt man bemnad bie Zahl ber 
Zwangsverſteigerungen in ben einzelnen Berufsgruppen in 
Verhältnis zu ber Gefamtzahl der Erwerbstätigen jeber 
Gruppe nad den Ergebniffen der Berufszählung vom 
14. Juni 1895, fo ergibt ſich folgendes: 


Auf 10 000 Erwerbs⸗ 
Geſamtzahl tätige lommen 
Berufsgruppe der Bmangöver- 
Erwerbstätigen fteigerungen in dem 
Beitraum 1895/1903 
Selbftändige Landwirte . 185 110 168,1 
Land: und forftwirtfhaftl, 

Taglöhner . 92 822 101,2 
Selbſtändige Ji. Gewerbe 126564 456,9 | 
Unfelsftändigel u. Handel 261939 33,4 l 
Sonftige B 118 166 45,9 


Weil die Zahl ber felbftändigen Handels: und Gewerbe: | 
treibenden kleiner ift als diejenige der felbftändigen Land: 
wirte, verſchiebt ſich der Prozentſatz der Zwangäverfteigerungen 
noch mehr zu Ungunſten der erſteren. Freilich geben auch 
dieſe Zahlen noch Fein genaues Bild von der Zwangsvoll⸗ 
ftredungsfrequenz der einzelnen Berufägruppen. Denn es 
ift nicht außer acht zu laffen, daß .mit dem Gewerbebetrieb 





zwar fehr häufig, aber doch nit immer ein Immobiliar⸗ 
beſitz verbunden iſt. Indem daher von der Geſamtzahl der 
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Ganz das gleiche Ergebnis liefert die Konkursftatiftik; 
auch Hier ift der Progentfag, der auf Gewerbe und Handel 
entfällt, weit ftärfer ala der auf die Landwirtſchaft ent: 
fallende. Eingehend ift dies erftmal® von Dr. Rettid 
für die Jahre 1888—1892 nachgewieſen worden!) und aud 
der neuere Verlauf der Konkursbewegung hat hieran nichts 
geändert. Es entfielen nämlid:*) 


Land⸗ f 
mlaast 
1899 mit 451 7 218 
1900 „ 576 133 37 
1901 „ 618 103 292 
1902 „ 516 3% 227 


So wird, was Dr. Rettich zur Erklärung dieſer Tatſache 
fo treffend ausführt, auch durch die Statiftit der Zwangs ⸗ 
vollſtreckungen beftätigt. Er jagt a. a. D. „Der Haupt: 
grund ift wohl in dem Umftand zu ſuchen, daß das Gewerbe 
von feiner einfachſten Form an bis hinauf zu den kompli: 
zierten Werfen großer induſtrieller Etabliſſements ein fein: 
fühligerer Organismus ift, ald die troß mancher Forticritie 
im einzelnen doch immer nod verhältnismäßig elementare 
Urprobultion. Diefe findet ihren feften Rüdhalt im ſelb⸗ 
ftändigen Schaffen der Natur, während das Gebeihen des 
Handwerks bei weitem mehr auf die zwei Augen des Be 
ſitzers geſtellt ift; der Hof erträgt jahrelange Mißwirtſchaft, 
das Handwerk geht unter der Ungeſchicklichkeit und der 
Trägheit bes Beſihers fchnell zugrunde; dem Landmann 
tritt die einzige Konkurrenz, melde den Preis feiner Pro 
dufte Herunterzubrüden vermag, in ber geſchloſſenen Maſſe 
des Auslandes gegenüber, die ein einziger Beſchluß de 
Geſetzgebers, auf fo lange, als dieſer es für nötig Hält, be 
feitigen Tann; dem Gewerbe erwächſt die Konkurrenz aus 
dem Schoße der Natur felber, und kein gefeßgeberifcher At 
vermöchte und wollte die Volksvermehrung aufzuhalten. 
Während fodann die Landwirtihaft — und dieſe Tatfade 
fällt befonders ſchwer in die Wagichale — eine in ſich ge 
fchloffene, feft zufammenhaltende Intereſſengruppe bilde, 
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wird und zwar betrug der Anteil der aufgehobenen Verfahren 
an der Gefamtzahl der Fälle im Durchſchnitt der Jahre 1900 


Die Zwangsvolitretungen in das unbewegliche Vermögen in Württemberg in den Jahren 18951908. 


bis 1903 in der unterften Ortsklaſſe 61,3 %,, in ber oberften 
458%, 


IV. Die Horderungsbefräge. 


Iſt die Zwangsverfteigerung nicht nur ein perſönliches 
Unglüd für den davon Betroffenen, fondern aud) ein Zeichen 
ungefunder wirtſchaftlicher Verhältnifie, jo läßt fi) der Um- 
fang des Schadens, welder der Volkswirtſchaft aus der 
Gefamtheit diefer anormalen Vorgänge erwächſt, doch erft 


aus den Gelobeträgen ermefjen, melde hierbei in Frage | 


kommen, indem biefe Beträge während ber Feitlegung im 
Verfahren der produltiven Verwendung entzogen find und 
ſchließlich in einem Teil der Verfahren einen mehr ober 
weniger großen Ausfall erfahren. 


1900 ab eine plögliche und ftarfe Steigerung aufmeifen: die 
| Gefamtfumme ber Forberungabeträge betrug im Durchſchnitt 
der Jahre 1895—1899 4321769 ME, dagegen im Durch⸗ 
ſchnitt der Jahre 1900—1903 9612466 Mi. Beteiligt 
find an der Steigerung ſämtliche vier Kreife, jedoch wie die 
nachſtehenden Zahlen zeigen, in verſchiedenem Maße: 


Summe der Forbes 
im Durchſchnitt 
er Jahre 


Demnach 
rungen 
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höheren Wert des Grundbefiges in größeren Städten gegen 
über dem platten Land. 

Unterfucht man fehließlih, wie fih die Geſamtſumme 
der durch Zwangsverſteigerung in unbeweglihes Vermögen 
ihre Dedung fucdenden Forderungen nah den einzelnen 
Arten der Erledigung verteilt, fo ergibt ſich folgendes: 

Betrag der Forderungen 
insgeſamt durchſchnittlich 
von 1895—1908 auf 1 Fall 
mM. %a Dt. 
vollftändig durchgeführte Fälle 53 246 644 = 88,6 13131 
aufgehoben vor Erteilung des 
Zufhlagsbeiheids . . . 6812064 = 11,4 
und gwar 


359 
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ineggamt  "rurafäniih 
von 18%—1908 auf 1 Fall 
Mt. Yo M. 
wegen nachträglicher Befriedi⸗ 
gung der Gläubiger. 4106498 = 6,8 80 
aus anderen Gründen, ins⸗ 
befondere wegen Ausſichts⸗ 
loſigleit des Verfahrens . 270556= 46 136 
60 058 7. 100,0 5382 


Daraus geht hervor, daß es fi bei ben vor Erteilung 
des Zuſchlagsbeſcheids erledigten Zwangsverſteigerungen in der 
Regel um leichtere Fälle handelt, während bei den vollftändig 
durchgeführten beträchtlich höhere Summen in Frage ftehen. 


V. Die volfiändig durchgeführten Berfaßren. 


Wie im vorftehenden gezeigt worden ift, ift es ber 
Heinere Teil der Zmangsverfteigerungen (in den 9 Jahren 
1895—1903 4055, d. i. nicht mit mehr ala */,), der zur 


vollftändigen Durchführung kommt, doch Handelt es fh | 


hierbei um erheblich ſchwerere Fälle ala bei den vor der 
Beendigung des Verfahrens eingeftellten Fällen, find doc) 
an ber Gejamtjumme ber durch Zwangsverſteigerung in un: 


bewegliches Vermögen ihre Dedung ſuchenden Forderungen i 


mit 60 058 708 Mi. die vollftändig durchgeführten Fälle 
mit zufammen 53 236 644 Mt. = 88,6 %/0 beteiligt. 

Von Intereſſe ift zunächſt, zu unterfuchen, wie fih in 
der gefamten Erhebungsperiode das Verhältnis der Paſſiven 








Ergebniſſe 


29,1 9/0 der Forderungen durch die Konkursmaſſe befriedigi 
worden. Es hat dies feinen Grund darin, daf die Dedung 
im Swangöverfteigerungäverfahren nicht wie im Konkurs 
nad Prozenten, jondern nad dem Hypothekenrang erfolgt. 

Wenn man die zeitliche Beregung der finanziellen 
der vollftändig durchgeführten Zwangsder 
fteigerungen näher ins Auge faßt, fo find bemerkenswerte 
Verfchiebungen fomohl in den abjoluten Beträgen der Aktion 
und Paffivmafien al aud in dem Verhältnis beider zu 
einander zu entbeden: 


Im Durchſchnitt Zahl der 
der Jahre Fälle 


Auf 100 MM. 


Aktiva Paffına 
tonmen Attira 


Paſſiva 
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im Jahr - die Zahl diefer Falle der Übererlös 
1898 85 74 580 Mt, 
1899 74 36318 „ 
1900 43 28659 „ 
1901 57 230% „ 
1902 57 34598 „ 
. ..eL. a, 
1895—1903 585 355 062 Mt. 


Eine nähere Beachtung verdienen endlih noch bie 
Gegenſtände, melde im Zmangsverfteigerungsverfahren 
verfauft und verwiefen worben find. Dabei handelt es 
fih um Gebäude, ganze Hof und Bauernanmwefen und eins 
zelne Feld und Waldparzellen. Die nachfolgende Zufammen: 
ftellung gibt zunächſt eine Überſicht über die Zahl bezw. 
den Umfang diefer drei Objekte des Zmangäverfteigerungs: 
verfahrens in den Jahren 1895—1903: 


Ganze Hof» und einzelne Feld: und 


— Sauernanmeien een 
ha 
1183 37,7 
1131 251,4 
1071 160,8 
1252 190,3 
1098 154,6 
68 85,8 
705 141,9 
878 1177 
897 120,3 
8833  1480,0 





Weldes die Anſchlagswerte und die Verkaufserlöſe 


diefer verfchiedenen Beftandteile in dem gefamten Zeit: 
raum 1895—1903 waren, ift aus ben nachftehenden Zahlen 


zu entnehmen. Erlös 
Anſchlag in Prozent 
Dt. Dt. des Anjhlage 
Gehänhe A1TEAAR  MRKAARAT ANA 
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Zwangsverſteigerung bilden ſonach die Gebäude; ihr Anteil 
an ber Geſamtaktivmaſſe berechnet fih zu 72,6%. An 
zweiter Stelle ftehen die ganzen Hof und Baueranweſen 
mit einem Anteil von 19,6% und an dritter die einzelnen 
Feld: und Waldparzellen mit einem Anteil von 7,8. 
Bemerkenswert ift, daß der Erlös durchaus hinter dem 
Anſchlag zurüdhleibt und zwar weitaus am ftärkften bei 
den ganzen Hof: und Bauernanmwefen, in geringerem Make 
bei den einzelnen Feld- und Waldparzellen ſowie bei den 
Gebäuden. Wenn man annehmen darf, daß der „Anſchlag“ 
ungefähr dem gemeinen Wert der Sache entfpricht, eher 
etwas unter dem leßteren bleibt, fo ftellt die Summe, um 
welche der Erlös Hinter dem Anfchlag zurüdbleibt, den 
reinen Verluſt dar, melden die zum Zwangsverkauf ger 
nötigten Eigentümer eben durch die Mafregel des Zwangs⸗ 
verkaufs erlitten haben: er beredjnet fi für die Jahre 1895 
bis 1903 zu 5167843 ME. oder durchſchnittlich in 1 Jahr 
zu 575 316 ME. und auf einen Eigentümer zu 1278 Mt. 
| Noch einige andere Beobachtungen von allgemeinerer Be: 
deutung laſſen fi) aus den obigen Ziffern ableiten: zmangs: 
| weife veräußert wurden im jährliden Durchſchnitt von 18% 
bis 1903 in 981 Parzellen 164,44 ha, welche zu 375643 Rt. 
ober zu 2284 ME. das Heltar angeſchlagen und zu 327601 RL 
oder zu 1992 ME. das Hektar verkauft wurden. An 
ganzen landwirtſchaftlichen Anweſen wurden im Durchſchniu 
von 1895—1903 zwangsweiſe veräußert 72 mit einer Flach 
von 456,8 ha, welche zu 953596 ME. oder zu 2088 Rt. 
! das Heltar angefchlagen waren und, auf 1 ha geredne, 
1638 Mt. erlöften, während der Erlös eines ganzen Bau: 
anweſens (einſchl. Gebäuden) durchſchnittlich zu 10390 AL 
ſich berechnet. Eine Parzelle der Einzelgüter ift durchſchnin 
lich 16,8 ar groß. Die Grundflähe der von der Zwangr 
ı verfteigerung betroffenen ganzen Hof: und Bauernanweim 
: zufammen mit berjenigen ber einzelnen Feldparzellen beträgt 


-£-- 1002 anna mas ı 


| Das feinem Wertbetrag nad; bebeutendfte Objekt der 
1 





Tab. 1. 


Tab. 2. 


Tab. 3. 


Zab. 4. 


Antang. 


Statiſtik der Zwangsverſteigerungen in das unbewegliche Vermögen vom Jahr 1900. 


a) Nach Landgerichtsbezirken 

b) „  Amtögerihtöbesirten .. 
c) „  Berufögruppen der Schuldner 
d) „  DOrtögrößenklafien . 


Statiftit der Zmangdverfteigerungen in das unbemwegliche Sermönen vom Jahr 1901. 


a) Nach Landgerichtäbezirken 

b) „  Amtögerichtöbezirten . 
C) „  Berufögruppen der Schuldner 
d) „ODrttsgrößenklaſſen . 


Statiftit der IZmangsverfteigerungen in das unbemeglihde Vermögen vom Jahr 1902. 


8) Nach Yandgerichtöbezirfen 

b) „  Amtögerichtöbezirfen 

c) „ Berufsgruppen der Schulditer 
d) „ Ortsgrößenklaſſen 


Statijtit der Zmangsverfteigerungen in das unbewegliche Vermögen vom Jahr 1903. 


a) Nah Landgerichtöbezirfen 

bı „ Amisgerichtsbezirken 

C) „  Berufögruppen der Schuldner 
di ,„ Urtsarößenklaflen 
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a) Rad Lend· 
Zahl der Fälle Die Fate 
— Ddurch⸗ — — —— 
I E 
Mon J unme | Authebung Authebung voll 
A liche wegen Befriedigung | I — — 
Landgerichts— un⸗ Dauer | der der, Gläubiger aus anderen f i 
R — ii vor Erteilung des ! 
bezirte ange erledigt] | daB | garen Zufclagsbefgeids | Gründen geht Suhl | Summe , 
[falten | 8 | tebigt | Ber: — — —* der der 
blieben fahrens Zapı | Bagı ten | Gäu: | gaifioen 
) der er= | Bajfiven || der er⸗ | Baffiven 
| Tebigten Fe igten | Men zuse biger | 
ch Fälle a | Säle | Ti | 
T — #1 6 I 7 | 8 I DR. Ju | m IR 
Stutigart .... 2738| — | 278 3515220] 131 | ara | 46 | 61417 96 | 826 !sızass: 
Heilbronn ..... .| 1885| 8 | 177 741829| 68 | 52855 | 46 | nassıl| 63 | 296 | 686580, 
Nedarkreid. . . . | 458 8 | 50 4%7049| 199 | 336597 9 l1ası ı 189 | 822 3816141. 
Tabingen . . . - | 190 | — | 180 4sısıe| 46 | 35971 | 89 | Böll 46 | 186 | aaa. 
Rottweil... .| 9| 1 grasse| 44 | 66074 | 28 | 86285] 25 | 144 | arm 
Schwarzwalbtreis . 1) 88704| 89 | 101045 62 1 647961 71 | 830 | 692868: 
Gumangen .... | — gss so) 29 | 2r0ıs | 28 37 | 1788| 075 
Fr 2 — 3106| 24 | 82418 | 14 | 4050| 27 | 191 | 31458' 
Iagfttreid . . - | 1569| — | 169 IT 68 56.436 42 58006) 64 39 | 552: 
Um 22...| | — sseser| 32 | 282% | 11 ; 1150| 39 | 202 | aocHa 
Ravensburg . . .| 8] — 644452| 31 | 30588 | 18 | 288541 36 | 226 | 585010' 
Donankteid . . | 167 | — | 167 980819] 68 58882 | 29 | 4048| 75 428 | 881888! 
Württemberg. . . 1007 998 6786307| 404 | 542960 | 5 \E77516|| 369 199 |5 W588 
il il [ \ 
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(Roch) Tab. 1. Statigiß der Bwangsvereigerungen 
DELTTE "9 
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Davon erledigt durch 
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(Ro6) Gab. 1. Fafifik der Zwangswerkeige 
c) Nach Berufsgruppen ber Schuldner. 



































































































































„ Summe ber _— - — 
ji Zwangs⸗ Aufhebung vollſtandige Durchfuͤhrung 
verſteigerungen Betrag der Paſſiven 
in wegen aus darunter 
unbewegliches ai— 17 u 
iffer Berufögruppen Vermögen Befriedigung anderen Zah J hypo⸗· 
vor dem im bevor· Fran] 
— der hetariſch 
Summe Gründen P rechtete gefigjerte | ' 
! ne ver Zalle Ben order) are |, 
i ' I 
Fau⸗ Paſſiven gute Baffiven | | zungen | 
MM 4* —A — 
— + 15816 | 718 9. To. 
| 
I. Selbſtandige Landwirte, | j l ı 
Weingärtner und Gärtner | 330 \1508880| 187 [1842921 0 | 807451 145 | 1228793 | 8097 11105676 
ı. Land⸗ und forfitaft. i i | | | | 
Taglöhner u. Dienftboten N 65 38239] 34 | 11710) 14 | 116881 17 | 14.876 96 | 11865 
111. | Sefsftändige in Gemerber | I H | | 
betrieben . . . . . 861 1864924] 142 |2503681 88 | 71001] 121 11538555 , 6455| 1 451 706 
IV. Selbſtandige in Handels: |; ! 
und Verfepräbetrieben .. 150 18020021] 53 | 68971) 39 | 90874 58 12860 176 ı 8057 ' 2805 412 
V. |Unfetbftänd. in Gemerber, | j 
Handelö- u. Berlehräbetr. " 55 51155] 30 8083|) 15 921) 10 33901 | 240, 29886 
VI. | Sonftige Berufe . i 47 | 808138| 18 | 14 596) 9 4011| 20 | 289581| 675 f 278948 
Bufammen 908 | 6786 807 404 512.00, 225 |277516| 369 Iomasnn nen sus 
j j l ! 
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Tab. 2. Hiafifik der Zwaugsverfteigernugen 





























































































































2) Rad Lan: 
Zahl der Fälle Die Fälle 
_ Durch⸗ — — 
ſchnitt⸗ J 
Auf hebun⸗ 5 ol 
. liche wegen Befriedigung Aufhebung - 
Landgericht un Dauer | der der Gläubiger aus anderen | ı 
. — i * vor Erteilung des [| © J 
bezirte ange⸗ erledigt er neſſwen | Burstogssefäeie Gründen 5 ! apı | Summe 
fallen Bi ledigt gr —— etedige! ver | 
a R ten | “| Raifiven 
der ers der er: | Baffiven!! _ ' 
iedigten lediglen Fälle | biger \ 
Fäle | | Fate f 4 
— _I0._ MR, 
— ——— — 2 
Stuttgart ı | 2 | a0| #2 14856 4571 103 | 122204 41 | 68295) 115 ; 775 |467098' 
Heilbronn 204 6 | 1988| 44 Ji1gs342| 75 | 44349 , 52 | 613104 71 | 847 |1088688' 
Nedarkreis . ı 46 | 8 | 457 | 48 |6osoreo| 178 | 166008 ı 9 |1246061 186 '1 122 57000 
Tübingen Im|- | ım| a7 | mesme| a7 | erass! 41 | ori ar! 218 
Rottweil . 213108, — | 1098| 40 | 485785] 40 | a8146 ı 29 | 24097) 4 | 172 
Schwarzwaldtreie .| 2321 — | 2332| 44 124 14) 87 | 91028 h ‘0 |119074| 76 ı 390 11084071 
Ellwangen . \ ao: 1 | | #7 | sur] #1 | 10202 | 18 | emel 4! 179 | smon 
Sl... 7 | | 44 | 3500| 22 | 34695 ı 20 | 56518, 85 | 170 | 27 
Jagſttreis | 181) 1, 180] 45 | wor] es | 60917 88 88 786. 70 | 9 | 0 
Um... 7, 1 | 76] 42 | 600268s3 2& | aa9ıs , 17 | 540lll 35 |, 162 | 5663% 
Ravensburg 1201 — | 1390| 49 Jıısıeso| 82 | Brise | 19 | 4987, 79 ; 426 [1085176 
Donankreid. a 1 | 2086| #6 Jısııel 56 |azıo | 36 109388] 114 | 588 11591510. 
Württemberg. 11085 , 10 1075| 44 |9860942| 384 | 425608 | 237 46 7268 454 ;2449 Ko) 
i j l ! b B 








1. 214 Die, Zwangdvollftretungen in das unbewegliche Yermögen in Württemberg in den Jahren 1896—1908. 


(Ro) Tab. 2, Statiſtin der Bwangsverfieigerungen 
b) Rad Amtk- 


1. 216 Die Zwangsvolfftredungen in das unbewegliche Bermögen in Württemberg in den Jahren 18961908, 


(806) Tab. 2. Statifiß der Swangsvercigerungen 
c) Rad) Berufögruppen der Schuldner. 
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1. Selbſtandige Landwirte, 

Weingärtner und Gärtner | 309 | 1895225 

1. | Sand: und forftwirtfchaftt. , 
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V. | Unfeldftänd. in Gewerbes, | i ; 
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VI. Sonſtige Berufe. . . .| 46| 151529| 21 | 18096, 8 7887| 17 || 125976| 860 121280, 2812 
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1. 220 Die Zmwangsvolftredungen in das unbewegliche Vermögen in Württemberg in den Jahren 18951908, 


(Rob) Tab. 3. Htatinik der Bwangsverfeigerungen 
d) Reg Ann · 


1. 222 Die Zwangsvollſtrecungen in das unbewegliche Vermoͤgen in Warttemberg in den Jahren 18061908. 


(Roch) Tab. 3. Htafifik der Zwangsnerfeigerungen 
ec) Nach Bernfögeuppen der Schuldner. 


Davon erledigt dur 
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1. 226 Die Zwangsvollſtreckungen in das unbemwegliche Vermögen in Württemberg in den Jahren 1695-1908. 


Roch) Tab. 4. Statiſtin der Bmangsverfieigerungen 
») Nat Anti 


1. 228 Die Zwangdvolftredungen in das unbewegliche Bermögen in Württemberg in den Jahren 18961908. 


(Ro) Tab. 4. Htatifik der Bwangsverfieigerungen 
©) Nach Verufögrnppen der Schulduer. 
Davon erledigt durch 
_ vollſtandige Durdführung J 
Betrag der Paſſwen 
darunter __ 


Summe der — 
Zwang: 1 Aufhebung 

verfteigerungen N 
in wegen aus 


unbewegliches di 
Berufsgruppen Vermögen Bere u anderen im hypo⸗ 


— thefarifch  fonfige 
Sr: | Summe Butötogsbefgein | Gründen | ganzen — Ka 
. d “ 
lebigte Baffoen T Rs rungen rn 
| gatte PM Falle Paffiven 
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Bunbesftaaten, vor allem in ben größeren und mittleren mit ; 
eigenen ftatiftiichen Landesämtern, in dem Zeitraume von | 
1876—1900 mehr oder minder umfafiende tabellariſche 
Yahresveröffentlihungen ausgebildet, während für bie j 
Reichsſtatiſtik nur einmal, im Jahre 1887 eine Änderung ! 
eintrat. Diefe Änderung, melde der Bundesratsbeſchluß 
‚vom 9. Dezember 1887 brachte, war jedoch gegenüber dem 
ſchon durch Beſchluß vom 7. Dezember 1871 gegebenen ; 
Umfang ſachlich unerheblih; es wurde lediglich ein einheit: _ 
lies Formular beftimmt, fowie die geographiide Er: 
jtredung der Jahresnahmeife und der Nachweiſe nad) 
Monaten etwas geändert und genau umfchrieben.') 

In dem langen Zeitraum von 1876—1900 mar das 
Intereſſe für zufammenfajjende weitere Neihsdarbietungen 
größer, geworden und die Möglihfeit einer Erweiterung 
dur die Vorarbeiten der bundesftaatlihen Statijtif auch 
gegeben. Der Bundesrat beſchloß daher am 6. Dezember 
1900°) eine namhafte Erweiterung deſſen eintreten zu 
lafjen, was von ben einzelnen Bundesſtaaten erhoben, auf: 
bereitet und an das Kaiſerliche Statijtiide Amt behufs ' 
Zujanmenftellung und Veröffentlichung eingejandt werden | 
follte. Diefe Vervollitändigung des bisher jchon Cinge: i 
fandten betrifft folgende Nachweiſe: 


ver 


Die Bewegung der Bevdlkerung Württembergs in den Jahren 1803 und 1904. 


Damit war dem Naiferlihen Statiftifchen Amt cz 
ganz erheblicher Tabellenzuwachs gegeben, und während bie 
Veröffentlihung der Reichsnachweiſe aus dem Gebiete ber 
Bevölkerungsbewegung bis einfchließlich 1900 jährlid, eime 
21 Quartfeiten der Vierteljahröhefte zur Statiftil des 
Deutihen Reichs umfaßt hatte, erſcheinen für 

1901 . 118 
1902 . 115 
1903 . 117 

Die Folge davon iſt, daß das, mas bisher von de 
einzelnen Bundesftaaten aus veröffentlicht wurde, nun nit 
mehr kleinſten-, fondern großenteil® auch vom Kaiſe 
lichen Statiftiihen Amte aus veröffentlicht wird. Sit 
man die Nachweiſe, welche für das Fahr 1903 in den nad 
folgenden Tabellen vom Bundesſtaat Württemberg aus fir 
Württemberg veröffentliht werden, den Nachweijen durh 
die Reichsſtatiſtike) für Württemberg gegenüber, io ergehen 
fid) folgende Übereinftimmungen und Unterfchiede (1. Tabelle 
©. 3). 

Ahnlich find die Verhältniſſe zwiſchen den übrigen 
bumbesftaatlihen Veröffentlihungen und der Neichäverofen: 
lichung nur mit dem Unterſchied, daß nicht überall, me 
z. 3. in Württemberg, das meifte v von Dem, was ‚mund 


EHONG ud iu Min WuiLıluuituie 


} Seiten?) 


BE nun 
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ðffentlichungen des Kaiſerlichen Geſundheitsamts, in ber 
Regel mit beſprechendem Terte veröffentlicht.) Dieſe Über 
ſichten über die Sterbfallbewegung im Reihe nad Todes- 
urſachen gingen nun zwar, im Gegenſatze zu den non dem 
Kaiferlihen Statiftifhem Amte in feinen Vierteljahrsheften 
zur Statiftif des Deutſchen Reihe dargebotenen, rein be: 


völferungsftatiftifhen Überfihten der Sterbefälle geographiſch 
bis auf die ſogenannten „kleineren Verwaltungsbezirke“ 
iſt, wird von ber ſachlich zuſtändigen Behörde, dem K.“ 


hinaus, allein — ohne Unterſcheidung der Geſchlechter. 
Selbſtverſtändlich handelt es ſich bei beiden tabellariſchen 
Darbietungen mit minimalen, nicht in Betracht kommenden 
Abweichungen, jedesmal um ganz dieſelben Perſonen, 


welche das eine Mal ſür die größeren Verwaltungsbezirke 


nad Geſchlecht, neuerdings nad Altersjahren, in der Be 


Die Bewegung der Bevöfferung Warttembergs in den Jahren 1v00 m... 


Diefe Neuordnung hatte zur Folge, daß die Bearben 
des Todesurſachenteils der Sterbfallunterfucgungen dem be 
terungsftatiftiihen Teile angegliedert werden konnte. B 
Teile werden ſeitdem miteinander aufbereitet, und z 
neuerdings und vorerft für den inneren Aufbereitungsdi 
unter Zuhilfenahme von Zählkarten, welche die erforberli, 
Kombinationen nadeinanber leicht ermöglichen. Das I 
deſſen, was für landesmedizinalftatiftiihe Zwecke ermün 


dizinalfollegium beftimmt und die hiernach aufbereiteten 
fihten werden dem „Medizinalberichte von Würti 


; berg” einverleibt; desgleichen erfcheinen die Todesurfar 


völkerungsbewegung vorgeführt werben, das andere Mal : 


ohne Unterſcheidung des Geſchlechts, ober nad; Todes: 
urſachen, einigen Altersfhichten und für die Heineren Ver: 
maltungäbezirfe. Dieje getrennte Behandlung der in ben 
einzelnen Bundesftaaten gewonnenen und aufbereiteten 
Zahlenmajlen, die in Berlin an zwei verſchiedenen Stellen 
zufammenliefen und für die Drudlegung zufammengeftellt 
wurden bezw. werden, fonnte dort nicht ala Übelftand emp: 
funden werben, fie mar vielmehr der Lage der Sache 
nad ganz in Ordnung. Etwas anders liegt die Sache, 
wenn man auf die Beichaffung der Unterlagen blidte, welche 
den Bunbeöftaaten im erſten Fall laut Bundesratsbeſchluß, 


im anderen all laut freiwilliger, der wichtigen Sache 


dienender Vereinbarung oblag. Es legte fi) der Gedanke 
nahe, dem bevölferungsftatiftiihen Cterbfall ſchon bei der 
Urerhebung die erforderlihen mebizinalftatiftiihen Merkmale, 
vor allem die Todesurfade, anzufügen, um die Erhebung 


tabellen als Abſchluß der Sterbjallftatiftif in dem Rah 
der jährlihen Statiftit der Bevölferungsberegung. 

Die natürlihe Entwidlung der Dinge brachte es 
fih, daß mit der Entftehung vieler neuer Großftä 
und mit der Gründung vieler eigener ftatiltiiher Amtcı 
diefen vor allem dem Gefundheitsftande der angehäu 


Wenſchenmaſſen und feinen Veränderungen eine grö 


einheitliher und vor allem die Bearbeitung fahlih und ; 


techniſch einfaher zu geſtalten. Bon diefem Gefichtspunft 
ift die mürttembergifche Verfügung der Minifterien der Juſtiz, 
des Innern und der Finanzen, betreffend die ftatiftifchen 


Aufmerkfamteit zugewendet murbe. Hierzu gehören ı 
auch Erhebungen über die Ausbreitung gewiſſer anftede 
Krankheiten und deren Wirkung auf die Eterbfälle, je 
ſchließlich über die Verurfahungen der ſtädtiſchen Sterbi 
überhaupt. Zur Herftellung von vergleihbaren N 
meifen mußte vor allem die Klaffifitation der Tod 
urjaden einheitlich georbnet werden. Tas mar gemii 
maßen eine mebiziniihe Sadverftändigenfrage einerit 
eine Frage ber ftatiftiichen Erftredung der Nachweife andreri 
und aud außerhalb des Deutihen Reiches wurde Ich 
an einer Klärung der einjchlägigen ragen wie an ı 
gegenfeitigen Verftändigung über einheitliches Rorgeher 
arbeitet. Mitte des Jahres 1903 nahın das Nailı 

Gefundheitsamt die Erzielung eines Fortſchritts auc 


dieſem Gebiete in die Hand und veranlakte zwei Konfe 


in Berlin, welche im Dezember 1903 und im Mär 


Erhebungen über die Bewegung der Bevölkerung (Geburten, j ftattfanden. 


„ugs 
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Die -Bewegung der Bevölkerung Württembergd in den Jahren 1908 unb-1904. 


lien, was fie aus ihrer Bearbeitung nad) Berlin abgegeben ! öffentlihen Bewußtſein einzuverleiben ſuchen, jo 3. 8. 


haben, und mas von dort aus veröffentlicht wird. Dadurch 
fommt dann die bundesftaatlihe Veröffentlihung in die 
Gefahr, entweder außerordentlich umfangreich zu merben, 
und trogdem nur einer verhältnismäßig kleinen Zahl ber 
Benüger einſchlägiger Werke zu dienen, oder auf eine 
Wiedergabe des vom Neihe zu erwartenden ober eventuell 
gleichzeitig zu veröffentlichenden Tabellenitoffes zu verzichten, 


auf ihn einfach zu verweiſen und im übrigen hauptfäglid | 


diejenigen Darbietungen zu pflegen, auf melde fi die 
Reichsveröffentlichung nicht erftredt. 

Für die vorliegenden Tabellenwerke Württembergs aus 
den Jahren 1903 und 1904 kommen die joeben angebeuteten 
Geſichtspunkte nod nicht voll zur Geltung; dies wird erft 
vom Jahr 1905 ab der Fall fein, von diefem Jahre ab 
jedoch nicht bloß für Württemberg allein, fondern z. B. 
auch für Preußen, Bayern, Sachſen, Baden, Heſſen, Elfaß: 
Lothringen. 

5. Schon bei der textlichen Beiprehung der Bewegung 
der Bevölkerung Württembergs im Jahre 1900') wurde 


dem Gedanken Ausbrud gegeben, daß ſowohl das Anwachſen 


des Zahlenitoffs fachlicher wie geographiſcher Erſtreckung, 


als die Verſchiebungen in den örtlichen Unterlagen, aus | 


denen biefe Zahlen gewonnen werden und von denen fie 
begrenzt werden, eine erneute Prüfung der ganzen Dar 
bietungsweiſe mit Einfluß vor allem auch der fogenannten 
Relativzahlen und Prozentberehnungen rätlid) erfcheinen 
laſſen, wobei es nicht oder nur in ganz beftimmten Grenzen 
rätlich erſcheint, ohne Verftändigung mit den übrigen, in 
ähnlicher Lage ſich befindenden Bundeögebieten vorzugehen. 
Diefe Auffaffung der Sachlage wird aud) in dem Groß: 
berzogtum Heſſen z. B. hinſichtlich der Sterblichkeitsſtatiſtik 
geteilt.) Dazu kommen dann noch andere einſchlägige 
Unterlagen, wie z. B. die gelegentlich der Ausmuſterungen 
für militäriſche Zwecke erkundeten bezw. erkundbaren Merk: 
male, Ausdehnung der Darſtellung auf geſellſchaftliche 


Schichten Darlonına nicht nur her Lahl her Goborenon 





Dr. Bleiher für Frankfurt a. M., Dr. Schott für Mann: 
heim u. |. wm. Wenn aud die neuefte bedeutſame Veröffent- 
lichung des letzteren!) fi mit dem Etande ber Bevölte: 
rung (am 1. Dezember 1900) beichäftigt, jo zeigt doch ſchon 
bie lehrreiche Kartenſtizze des Hauptzumanderungägebiets 
der Stadt Mannheim mit ihrem weiten Hereinragen bis 
nach Württemberg nicht nur den engen und neuen Zujammen 
hang der Dinge in Eadyen der Binnenwanderungen, fondern 
legt aud) nahe, die Abwanderungsgebiete für ſich und unter 
Zuhilfenahme der Vorgänge in der Bevölkerungsbewegung 
bloßzulegen. Derartige rechneriſche Verbindungen fönnen 
jedoch in befriedigende Weiſe nur durch entſprechendes Zur 
fammenmirfen ohne allzu großen Koſtenaufwand ftattfinden. 
Wenn dem Reiche in eriter Linie die Darbietung der 
Reihszahlen und die Zahlen für die polit iſſchen Teile 
des Ganzen, alfo der Bundesftaaten zufällt und zufallen 
muß, fo liegt in den jehr großen Unterſchieden der Maſſen 
3 B. des Königreih® Preußen und von Neuß j. oder ä. L, 
vom rein geographifch ftatiftiihen Standpunkt aus betrachtet, 
eine außerordentlihe ſachliche Schwierigkeit. Man. muk 
Preußen u. ſ. w. unterteilen und erhält dod nur ganz un: 
gleichartige Teilmaſſen. Man foll das Gejamtbild in jeine 
Teile zerlegen — wenn man in eine vergleichende Be: 
ſprechung der Ergebniſſe eintreten will — und hat gan; 
verfhiedenartige Dinge vor fi. Nicht einmal die Groß 
ftabtverhältnifje des Reichs im ganzen fünnen in der Si 
tiftit der Bevölferungsbemegung dem Reſte des Keicer 
gegenübergeftellt werden. 

Eine Heine Probe wird befjer ale Worte darlegen, was hier 
gemeint ijt. Die Neihsveröffentlihung bietet in einer Tabelle II 
Die Eheſchließungen nad) Monaten und Sandesteilen“ *ı für der 
Jahr 1903. Sie muß die Meinen Bundesftaaten und audı die 
winzigen Landesteile Oldenburgs neben die großen preukijden 
Provinzen u. |. m. ftellen. Wer ſich nun überhaupt für diek 
Gruppierung nad) Monaten intereifiert, wird vor allem in die In: 
walzung Einblid zu erhalten ſuchen, welche durch die Stadtem 


Die Bewegung der Bevölterung Württembergs in den Jahren 1903 und 1904. 


ein. Zraglih fann jein, ob eingehendere Spezial nachweiſe für | 


Stuttgart:Stadt der befonderen PVeröffentlihung ded Stuttgarter 


Statiſtiſchen Amts zugehören oder der Landesüberficht, denn auch 


die bunbesftaatlihe amtliche Beröffentlidung hat ſich dienſtlich in 


erfter Linie, wie die des Reiches, an die politifche Einteilung zu 


halten; in dieſer erſcheint Stuttgart-Stadtpireltion als „Kleinerer 
Verwaltungsbezirk“. Ähnliche Proben fönnten aus den gegempärtig 
fo eifrig behandelten Gebiete der Kinderſterblichkeit heraus: 


gegriffen werben, wo oft au die geographiſche und zeit: | 
liche Gruppierung erft zeigt, in welchen Richtungen die zunächſt 
ja nur die Endergebnifle aufweifenden Zahlen der Statifttt der | 
Benölferungäbewegung noch der Ergänzungen durch angemeffene : 


weitere Unterſuchungen bebürfen. 

Gleichzeitig meldet ſich aber das Bedürfnis an, Ver: 
gleiche zwiſchen dem Reiche ala ſolchem, oder gewiſſer Reichs— 
teile und den übrigen Staatengebilden der Erde zu voll: 


Standed, fonden auch auf dem der Bewegung der 
Bevölferung neuerdings mit Recht und in danfenswerter 


Meife zugewendet, denn dadurch werden die Neichsergebniffe 
von einer Seite aus beleuchtet, welche hervorzufehren in | 


erfter Linie, ja faft allein eben die Neichszentralftelle be: 
rufen ift. 





Überblidt man diefe Schwierigfeiten, fo erfennt man 


wohl, daß ebenfo die NReichaftatiftit, wie die der Bundes: 


ftaaten, foweit fie eine folhe haben, und bie in rafcher 
Fortbildung begriffene ftäbtifche, meift wirklich großftäbtifche 
Statiftil, ein gleichartiges Intereſſe an einer gewifien Ar: 
beitsteilung in Bearbeitung und Veröffentlihung haben, 
einer Arbeitsteilung, welche im Grunde genommen, gleich: 
zeitig Arbeitövereinigung fein muß mit dem Endzweck, eine 
durdhfichtigere Einheitlichfeit ſowohl in den ſachlichen als in 
den geographiihen Darbietungen der Stoffe anzubahnen. 
Niht um noch größere Anhäufung von teilweife und oft 


‚ mehrfach ſich mwiederholender Zahlenmafien handelt es ſich, 
ſondern um die Möglichkeit, die jo außerordentlich fort« 


gefchrittenen Verflechtungen der neueren Menjchenbeziehungen 


‚ einheitlicher und durdfidhtiger durd) planmäßiges Vorgehen 
ziehen. Gerade dieſer letteren Aufgabe hat ſich das Kaifer: 


liche Statiftifhe Amt nicht nur auf dem Gebiete des 


jtatijtifch zu bemältigen. 

6. Die fachliche Beiprehung der in den nachfolgenden 
Tubellen zur Bevölferungsbewegung in Württemberg aus 
den Jahren 1903 und 1904 enthaltenen Tatbejtände foll 
diesmal womöglich in Verbindung mit der Bearbeitung der 
Vollszählungsergebnifje für 1. Dezember 1905 geboten 
werden. 


Die Bewegung der Bevollerung Wurttembergs im Jahr 1908, 


I. Sewegung der Bevi 


1. Die Eheſchließuugen, die Geborenen, die Gefordenen und ber Geburtenũüberſchuß nah Geſchleq 
x 


I. 12 Die Bewegung der Bedfferung Württembergs im Jahr 1908. 


(Roch) 1. Die Ehefhlichungen, die geborenen, die Geſtorbenen und der Geburtenüberſchuß na Geſchle⸗ 
b) Nach Gemeinden ı 


iL 46 
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Witteilungen über volkstümliche Überlieferungen in Württemberg. Br. 2. 
Seigebrände. 


. Bon Dr. Rudolf Kapff. 


Unter Feftgebräuchen find hier aus praftiihen Gründen 
nur die Gebräuche der Feſt- und Feiertage bed 
kirchlichen Kalenders verftanden, bie mit den landwirt- 
ſchaftlichen Geſchäften mechfelnden Gebräuche mußten zu: 
rüdgeftellt werben. Auch von den Feftgebräudhen in dieſem 
engeren Sinne wurden bann einige Stüce ausgeſchieden, 
weil ihre ſachlichen Beziehungen zu anderen Erfcheinungen 


über die zeitliche zu ben betreffenden Tagen allgufehr über 
wiegen. . 

Wie bei der erften Nummer ausgeſprochen wurbe!), ifi 
der Zweck diefer Mitteilungen, unter Verzicht auf Auseinander 
fegung mit der einfchlägigen Literatur, über den erfammelten 
Stoff Nachricht zu geben, und zugleich allen Freunden der Sache 
ala Anhaltspunkt für Die Ergänzung dieſer Sammlung zu bienen. 


1. Bis zur Winterfonnenwende. 
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Daß du mir Laffeft erſcheinen 
Den Herzallerliebften meinen, 
Die er geht, wie er fteht, 
Und wie er im Geſicht ausfieht. 
ober: 


Zeige mir den liebften mein, 
Denn es klopft, ruf ich herein. (Schorndorf) 

Nachts 12 Uhr kann fie dann das Geſicht ihres Schatzes 
in dem Spiegel fehen. 

Es genügt auch das verkehrte Legen des Oberbetts in 
der Thomasnadt, um vom Zufünftigen zu träumen (Ehingen). 

Ähnlich wie das Bleigießen ift das „Spädler“ in 
der Baar. In der Andreasnaht geht das Mädchen rüd: 
wärts zu einer Holzbeuge hin und zieht einen beliebigen 
Steden heraus, ohne hinzufehen. Iſt dieſer gerade ge: 
wachen, fo befommt fie einen fhönen Mann und umgelehrt. 
Um zu erfahren, mo ber künftige Schag wohnt, ſchlagen die 
Mädchen in der Gegend von Ellwangen in der Heiligen 
Naht um Mitternadht mit ihrem Gürtel dreimal um einen 
Baum und fagen dazu: 

Gürtel enthau , 
Wo meiner Schwieger ihr Hund billt. 

Einfacher ift das „Losnen“, das Buben und Mädchen 
betreiben. Man fteht zu dieſem Zmed in einer der Nächte 
um Mitternadht auf und geht im Zimmer auf und ab, ber 
Name des ober der Zufünftigen wird einem dann ins Ohr 
geflüftert. Ober horcht das Mäddien um Mitternaht in 
die Ofenkachel, aud ins Butterfaß (Gmünd). Aus dem 
gehörten Geräufh ſchließt fie auf die Art ihres künftigen 
Schatzes; fo deutet z. B. ein dem Drefchen ähnliches Geräuſch 
auf einen Bauern u. ſ. w. Bei Blaubeuren und Ehingen 
fehrt das Mädchen in einer der Zwölfnächte um Mitternacht 
rüdwärtß gehend die Stube, wenn fie beim Zwölfuhrſchlagen 





Mitteilungen über vollstümlihe Überlieferungen in Württemberg. 


rüdwärts in den Spiegel fieht, erfennt fie ihren She 
darin oder (Ellwangen) fteht er an ber Tifchede, wenn fe 
während des Schlags den Kehrbefen an die Tiſchece 

Bei Weinsberg und Ludwigsburg klopft das Mäbden in 
der Frühe des Anbreastags oder Neujahrs vor Sonnen 
aufgang and Hühnerhaus; antwortet der Hahn, jo befommt 
fie im beginnenden Jahr einen Mann, antwortet eine Senne, 
muß fie nod länger ledig bleiben. Um zu erfahren, welche 
zuerft einen Mann bekommt, bilden die Mädchen in der 
Gegend von Heilbronn am Thomastag einen Kreis, ſtellen 
einen Gänſerich in die Mitte und füttern ihn mit BWelid- 
korn. Diejenige, auf die er nah dem Freien zuerft zugeht, 
wird zuerft Braut. Einfacher legen die Weinsberger Mädchen 
am Thomastag oder in ben Zwölfnächten ein Stück Hch 
vor dem Haus auf die Strafe; derjenige, der es aufbebt, 
wird ihr Mann. Wie in der Weihnachtszeit erforſcht man im 
OA. Leonberg in der Thomasnadt die Zukunft, indem man 
an einen Birnbaum Hopft, der dann von dem tebet, mas 
das fommende Jahr bringt. Ißt das Mädchen vor dem 
Schlafengehen einen Häring, fo träumt ihr in der Thomas 
naht, daß ihr der fünftige Schatz Waſſer zu trinfen bring 
(Heidenheim). 

Wie die Zukunft, fo erforfgt man am Thomastag ud 
Verborgenes oder weiß man dem heiligen Tage noch em 
deren Gegen abzuzwingen. Berborgene Schäge zu ms 
deden, vergräbt man am Thomastag einen dreiedigen Spiegel 
Neuenbürg). Ein Glucksgewand ftellt man in der Thomas: 
nacht im DON. Gerabronn her: ein noch nicht fiebenjähriges 
Mädchen muß eine Rolle Garn fpinnen, der ältefte Scha 
des Haufes muß es verweben; dad aus dem Tuch gemadie 
Kleidungsſtück bringt allerlei Glüd. Wenn es Bm 
junger Mann bei der Mufterung trägt, wird er militärfe 


f 


2. Die zwölf Näcte, 
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Pfeffer, Nuß und Kuchlein raus, 

Der id lajfe den Marder ins Hühnerhaus! 
oder: 
Pfeffer raß 

Iſt bald rap! (Deilingen DA. Spaichingen) 

In älterer Form ift wohl der Braud da erhalten, wo 
nicht Kinder, fondern entweder Männer oder ledige 
Burſche die Mädchen auf die Waden oder „ven 
bloßen Leib pfeffern“, bis fie ji durch einen Kuß 
ober durh verſprechen von Schnaps, Nüffen, Hutzeln, 
Sped u. ä. loskaufen (Freudenftadt, Vaihingen, Gaildorf), 
Un Gaildorf pfeffern die Burſchen die Mädchen, „damit fie 
das Jahr über nicht ftinfig werden“. Auf den Stephans: 
tag ift das Pfeffern der Kinder 3. B. in Laufen ON. Balingen 
übertragen. 

In diefen Zufammenhang gehört wohl aud das ver: 
mutlich allgemein üblihe Anfingen oder Anwünfden 


des Neujahrs um Gefchenfe, das teils dur Kinder oder | 


ältere arme Leute, teild von Gemeindeangeftellten (Nacht: 
wächter, Viehhirt) geichieht. Bevorzugt werden dabei meiſt 
Pfarrer, Schultheiß und Lehrer. Vielfach gefchieht aber 
dad Anwünſchen und Anfingen noch durchs ganze Ort von 
Haus zu Haus ohne Unterſchied; da und dort wird dabei 
jedes einzelne Familienglied mit Namen genannt (fo in 
Adelmannzfelden DA. Aalen) oder werden, wie um Reut: 


lingen, einzelne Stänbe mit befonderen Sprüchen bedacht; z. B.: 


! 
| 
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Der Schat, der in der Wiege leit, 
Bei Tag und Naht faft immer fchreit; 
Der Hannesle ſcherrt hinterm Herd, _ 
Die Liefel ift feinen Batzen wert! 
Verbreiteter find einfacherere, proſaiſche Reujahrs: 
wünſche wie: „39 würſche euch aus ein gutes neu Jahr, 


' ber Frieden, der Segen, der heiligen Geijt und älles, mas 


i9 nur verwünſchen Tann“ (Filder), oder: „i® wmürjdt erch 
aus ein glücjeliges Neujahr, ein gejundes, ein zufriederes, en 
lang*8 Leber und alles, was euh an Leib und Seele nug 
und gut ift!” (z. B. OU. Gerabronn), oder: „Daß ihr lang 
liebet und gefund bleibet und in Himmel fommet” (Deilingen 
DA. Spaidingen). 

Ein „gutes Jahr” oder „er glüdhaftes neues Jahr“ 
wünſcht man fi übrigens vielfach nicht erft zu Anfang 
des bürgerlichen Jahres, fondern bei Beginn der Zmölfnädte, 


am heiligen Abend. 


Neben dem Neujahrwünſchen fpielt noch faft überall 
das Neujahranſchießen eine große Rolle. Angeſchoſſen 
wird das Neujahr in erfter Linie dem Schatz, da und dort 
aud den Honoratioren des Drted. Dabei wird um Um 
zuerft der Name des Mädchens vom Burſchen zum Fenfter 
hinaufgerufen. Antmwortet fie, fo ruft der Burſch den Neu: 


jahrswunſch hinauf, und zum Schluß des Wunſches fragt 


der Schuß. Im fränkiſchen Unterland (5. B. um Künzelsau) 
befommt das Müdchen einen gebadenen Ring von ihrem 
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(806) 7. Die Geſerbenen 
(No) b) Die Geftorbenen nach Todesurſachen mit Unterfcheibung des 


1. 56. 


Vielfach teilen die Narren unter die umftehenden Kinder 
Geſchenke aus: Bregeln, Zuderle, Würfte u. ä. 

In manden Gegenden fingen herumziehenbe ver 
kleidete Kinder (im DA. Rottweil auch Erwachſene) an der 
Fasnacht um Geld oder Gaben. Die Rieblinger Kinder 
fagen dabei: 

39 bin ein armer Schweiger, 

Gebet mir auß einen Kreuzer! 
In Ravensburg fingt man dazu den „Ries Goliath” 
oder den „Andreas Hofer“. 

In einigen Orten der DÄ. Ehingen und Ried 
lingen zieht an Fasnacht der „Latzmann“ um, ein in 
Stroh eingebundener junger Mann, mit Pferdeſchellen um: 
hängt, rechts und links von Kameraden an Striden geführt. 
Begleitet wird er außerdem von einem Vorläufer, der einen 
bloßen Säbel trägt, von einem Geld-, einem Cier-, einem 
Schmalz, zwei Mehljammlern und dem „Fasnetlimmel”. 
Der Zug geht von Haus zu Haus. jeder der Begleiter 
trägt einen Sprud vor. Der Vorläufer beginnt: 

Auf, auf, ihr Brüder inögemein, 
Laßt die Kanonen donnern, 
Heut nehmen wir noh Moskau ein, 
Napoleon ift gelommen. 
Er ſchwingt den Sabel blant von Stahl 
Bis in die Heeresmitte, 
Die Ruffen haben keine Wahl, 
Drum hört man ihre Bitte: 
Hollah! 
Der Führer rechts: 
Die drei Fasnachttage, fie fommen daher, 
Die Lagbuben, fie reiten wohl unten, fie reiten wohl oben, 
Sie reiten die Brüde in Boden. 
Mit was wollen ſie's machen? 
Mit Grünhol und Spachen. 
Mit was wollen fie'3 deden? 
Mit Schönmehl und Weden, 
Ein sörble voll Eier, 
Ein Häfele voll Schmalz, 
Ein Beutele voll Geld gehört aud) noch dazu; 
So, jet iſt's genug. 
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Der Gelbbettler ſpricht: 
Die Herren und Frauen, 
Die gehen zum Schloß. 
Sie reiten hinten binein, 
Sie reiten vornen hinein, 
Siereiten dem Bauren den Budel binein 
Bauer, bring 10 Dutat’! 
10 Dufat’ ift viel zu viel, 
Eine Mark ift das rechte Ziel. 
Hola! 
Der erfte Mehlbettler: 
Jetz komm id her von Bollendingen, 
Man hat mid geheißen, 's Sädle bringen, 
Hat geheißen, ih krieg Mehl und Schmalz, 
Den beiten Braten aus dem Salz. 
Hollah! 
Der zweite Meblbettler: 
39 bin ein armer Bed, 
Han fein Mehl und Säde, 
Han fein Roß und einen Wagen, 
I9 muß mit der Katze in die Mühle fahren. 
Der Milchbettler: 
Weible, Weible, auf der Trille, 
Gib mir ein Shüffele vol fühe Mis! 
Hola! 
Der Cierbeitler: 
Weible, Weible, die Eier raus 
Oder ih laffe den Marder ins dennenpaus! 
| Hollah! 





Der Schmalzbettler: 

3% komme aus no$ da hinten drein, 

Mein Schmalzhafen ift noch ziemlich Mein, 

Mocht aud die Frau Bäurin bitten, 

Sie fol mir aus ein Pfunden zehnen einpinfhütten, 
Wocht aug nod abkordieren: 
iſt genug an ein Pfunden vieren, 
"Hola! 
ß Der Zug fammelt Gaben ein, die nachher zu einen 
Eierkuchen verwendet und gemeinfam verfchmauft werden 

Der Kaanetliimmel innt mährenn des Finfammelna hm 


IL 58 


(fo DA. Ehingen). Üblich ift ver Brauch noch von Blaubeuren 
bis zum Bodenfee und am oberen Nedar. Beim Funken 
„dingt“ man im DA. Ehingen die „Sommerheiret”, 
d. 5. man wählt fi feinen Chat unter den Mädchen des 
Dorfes aus. Mit diefem tanzt der Burſch um den Holy 
ftoß und fpringt durch das Feuer. Um Leutlich und 
Wangen wird in der Mitte des Funfens eine Strohpuppe, 
die Here genannt, auf eine hohe Stange geftedt und ver 
brannt. Vermengung mit Tatholifhem Ritus zeigt der bei 
Ravensburg und Rottweil herrihende Braud, beim Funken 
Kerzen in der Hand Haltend fünf Vaterunſer, Ehre fei 
dem Vater und den Glauben zu beten; ähnlich pflegt man 
um Tettnang bei dieſer Feier den englifhen Gruß herzu: 
fagen und Kirchenlieder zu fingen. Den Schluß bildet all: 
gemein das Scheibenſchlagen. Man ftedt (ſechsecige: 
Tettnang) Holzſcheiben an Stangen, zündet fie am Funken 
an, ſchleudert fie in die Quft oder läßt fie den Berg hinunter: 
rollen und fagt dazu: 

Scheibe aus, 

Scheibe ein, 

Scheibe über den Rain, 

(oder: Zum Fenfter binein) 

Die Scheide, die fol dem (der) N.N. fein, 

(Xriffts net, nad gilts net, 

Nah ift die ganze Liebſchaft ner). 

Sole Scheiben werben in der Gegend von Tettnang 
für die heilige Dreifaltigkeit, den Pfarrer, den 
Schultheiß und den Schaß geſchleudert. Wer fih am 
Zunfen nicht beteiligt, muß bald fterben. Durch das Funken 
wird aud dem „Samen gezunden” oder „gelodt“, d. h. das 
Wachstum der jungen Winterfaat befördert. Die Jugend 
läuft mit brennender Fadel über den Winteröſch und ruft: 

Samen, Samen reae dig, 
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„Funken“ am Funfenfonntag verwandt ift bad „Judas 
verbrennen“, da3 Die Jugend von Alttrautheim DA. Kün- 
zelsau am Samstag vor Dftern übt. 

Ahnlich wie in manden Gegenden beim Funken oder 
beim Fasnachtvergraben fpielt die gewaltſame Ent: 
fernung einer Strohpuppe (Buß) auch fonft in gemifien 
Gebräuden an oder um Fasnacht eine Rolle. So wird in 
Riedlingen am Fasnachtdienstag eine ala Schneider ge 
kennzeichnete Etrohpuppe auf einem Schlitten durch bie 
Stadt geführt, in befonders hohe Häufer auf ben oberftm 
Dachboden getragen und von dort durch das höchſte Gudloch 
auf die Straße geworfen. In einigen Orten des DA. Nedar 
fulm verfenkte man an einem Sonntag in der Faſtenzeit 
noch zu Anfang des 19. Jahrhunderts einen Butzen in die 
Jagſt, um das Dorf vor Krankheiten zu bewahren. In 
Ailringen DA. Künzelsau fammelt der Buß, ein in Stroh 
eingebundener junger Mann, am dritten Yaftenfonntag im 
Dorf Eier ein mit dem Sprud: 

Gier raus! 
Der But ift draus. 

Ausführliher wird dieſer Braud noch in Riedbed 
DA. Gerabronn geübt. Dort ftopfen während der Fatnadts 
mode die Schulkinder des zweitälteften Jahrgangs (Am 
firmanden find ausgefchloffen) Männerfleiver mit Etroh zu 
einem Butzen aus, tragen ihn am Sonntag nachmittag burds 
Dorf und fingen: 

Heut ift Mitfaften, 

Trägt man den Butzen übers Wafler, 

Trägt ihn über den Marfftein, 

Schmeißt ihn in d’ Heuchlinger Markung ’nein! 
Der But wird bis zur Markungsgrenze getragen und übe 
diefe auf die Markung des Nachbarorts Heudpli j 


M.2 ©. mas. 1.2 Mae nun dr 
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ißt deshalb der Mann in der Frühe des Karfreitags ein 
Ganzei, das Weib zwei Hühnereier. Ein Ofterei, übers 
Dad} geworfen, ſchützt das Haus vor Blitzſchlag (DA. Nagold). 
Ähnlich die Karfreitagsbregel. In manden Häufern in 
Kufterdingen bei Tübingen ißt jedes Familienglied nüchtern 
(vor Sonnenaufgang) eine Breßel, ohne ein Wort dabei zu 
reden, um das Jahr über gefund zu bleiben. 

Kirchlich feftgelegt ift die Vermittlung des Oſterſegens 
in den Bräuchen, die mit dem Ofterfeuer, dem Oftertauf 
(um Gerabronn auch in evangeliſchen Orten gebraudt), mit 
der Eier und Fleifhweihe und der Palmenmweihe zu: 
jammenhängen. Der Palmen, blühende Weiden-(aud Bur: 
oder Sevenbaum-)zmeige auf einer hohen Stange befeftigt, 
mit Goldpapier überflebt und mit Heiligenbilbern und Papier: 
fähnden gefhmüdt, werden am Palmſonntag in die Kirche 
getragen und vom Priefter geweiht. Jedes drängt ſich, 
zuerft zum Segen zu gelangen. Wem’s gelingt, zuerft zu 
tommen, ift der „Reifenſchmedcer“, der legte der „Palmefel“. 
Der Palmen wird zuerft in die Gartenede geftellt, um den 
Garten vor Hagel zu ſchützen. Am Oftermorgen wird er 
ins Haus getragen und auf die Bühne oder in den Stall 
geſtellt; dort fügt er das Haus vor Blitzſchlag. Über: 
bleibfel dieſes Brauches haben ſich da und dort aud in 
proteftantifchen Gegenden erhalten. Eo ſtellt man bei Lud⸗ 
wigsburg vor Palmfonntag Kirſchen⸗, Weiden und Bappel: 
zweige ins Waſſer, damit fie bis zum Palmſonntag blühen; 
um Mergentheim ſteckt man aud in nichtkatholiſchen Orten 
Balmläschen unters Dach aum Schuß aenen den Blis. 
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oder einen Güllenfaßtrichter (DA. Künzelsau), meift aber 
einen Strohmann (bei Blaubeuren „Pfingftlümmel” genannt) 
vors Fenfter. Zugleich werben Spreuer oder Rebenabfälle 
von ber Türe des Mädchens bis zum Ortsfarrenftall geftreut. 
Die Mädchen ihrerfeit8 rächen fi an untreuen Burſchen 
dadurd, daß fie ihnen an Schnüren angefaßte Eierfchalen 
ober Schnedenhäuschen vors Fenfter hängen (OA. Öhringen). 

Der Maien wird nit nur dem Schatz geftedt, ſondern 
auch dem Lichtftubenhaus; bei Ulm ſchmücken bie älteren 
Jahrgänge von Burfchen den Lichtſtubenmaien mit 31 Bän- 
dern, die jüngeren mit 21. Außerdem erhalten um Bad: 
nang (und fonft) Schultheiß und Lehrer einen Maien, um 
Freudenftadt, Neuenbürg und Ulm auch die Wirte, die biefe 
Ehre mit einem Faß Maienbier erwidern müſſen. Dem 
ganzen Dorf gilt der Maien, der (3. B. um Aalen, Balingen, 
Freubenftabt und im Ammertal) auf einem öffentlichen 
Play oder auf einem Brunnen des Dorfes aufgeftellt mird. 
In ganz eigenartiger Weife wird im ON. Welzheim den 
Pferden von Anechten eine Birke al3 Maien auf die Mifte 
gefegt, den Dchfen ein Weißdorn, den Kühen von den 
Mägden ein Bälfendbaum (Hartriegel), dem Flachs eine 
Hafelnußrute ins Flachsland. Schlägt diefe Rute aus, fo 
jagt man zur Magd: „Bei dir iſts au® "et fauber, bei bir 
kanng heuer no® ebbes geder!” Der Maien bleibt vielfah 
den ganzen Mai über ftehen. Früheres Entfernen ift dann 
Zeichen der Abmeifung. 

Verwandt mit dem Maienfteden ift der Brauch im 
DA. Geislingen. daß Kinder mit blühenden Ameiaen am 
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Hätten wir eher daran gedacht, 

Hätten wir eines mit herausgebracht. 

&o tönnen wir's bei und auch haben! — 

Der Pfingfttag iſt gar eine Luftige Zeit, 

Wo's aus ebbeö zu effen geit: 

Und eine ungefchmalzige Suppe 

Und ein ungefgmalziges Kraut. — 

Um den Kachelofen berum, zum Fenfter 'naus 

Und zur Stubentüre ’rein, muß eine (ange Bratwurft gemeien 

Dein. — 

Hopp, hopp, hopp, weiß wieder 'was News: 

Die Killinger Mädlein Habent Aröpf’ wie bie Fäufte 

Und Mäuler wie die Futterwannen 

Und Näfen wie bie Hopfenftangen 

Und ein Baar Augen im Kopf 

Als wie der Hummel im Schloß. 

Zum Tor Sinaus, zum Tor binaus! — 

Den alten Weiber, mo net gern fpinnent, 

Schiebt man ein Müdeletn Werg ind L— 

Und laßt's ihnen F— brennen, 

Der Sprud) ift aus, 

Jept gangen mer nad Haus 

Die Bäurin ſchmeißt einen 24er 'raus. 

Ein 24er ift aber gar zu viel, 

Mit 3 Batzen bin ich aus zufrieden. 

Den Schluß bildete ein Wettreiten; der Preis mar 
ein Bierundzwanziger von dem gefammelten Gelb. 
In Schömberg bei Rottweil treibt man den „Pfingſt⸗ 

bär“. Ein junger Burfd wird von unten mit Farnkräuter, 
oberwärts mit Bucenlaub verkleidet durch die Stadt ge: 
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ein in Stroh eingebundener Knabe; auf dem Hut hat er 
einen Meinen Maien, um den Hals eine Schelle, um ben 
Leib einen Strid, an dem ihn feine zwei „Trabanten“ führen. 
Voran geht der „Läufer“. Es folgen vier ganz in Weiß 
gefleivete Knaben, die mit verſchiedenen Sprüden Eier, 
Butter, Milch und Schmalz im Dorf zufammenbetteln und 
zu einem Eierkuchen verbaden, ven fie gemeinfam verzehren. 

Von Intereſſe ift der Zug, daß in Troctelfingen 
DNA. Nereöheim der Pfarrer bis vor etwa 50 Jahren den 
Knaben, der den Pfingftbug darftellen ſollte, ſelbſt auslas 
und nad) dem Umzug belohnte. 

Eine Art von weiblidem Pfingftbug kennt man 
in Rettersburg OA. Weinsberg. Solange der Pfingf: 
lümmel durchs Ort zieht, tragen zwei Mädchen eine junge, 
mit farbigen Bändern gefhmüdte Birke durchs Dorf von 
Haus zu Haus und berühren mit dem Gipfel die Fenfter. 
Die Schar der begleitenden Mädchen fingt ein Lied dazu. 

In BWeilerfteußlingen bei Ehingen wird am Pfingf: 
montag ein mit bunten feidenen Tüchern außgepußter Maien 
(Birke) unter Gefhell und Geſchrei von den Schulknaben 
durchs Dorf getragen. Dazu fingen die Knaben vor oder 
in ben einzelnen Häufern: 

Daniel und Darins, 

Komm, wir welent in die Haſelnuß'! 
Die Haſelnuß' find nos net reif; 
Komm, wir welent in das Befenreis! 
Beſenreis hat no$ fein Laub; 

Romm. mir melent ind Aaherfirauh. 
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Der Samen fol eu drien (— gedeihen) ! Heiliger St. Beit, 

»8 Unkraut fol verfrieren! | Is Bitte DIS um ein Scheit, 
Die Feier dauert in manden Gegenden mehrere Tage; | 39 bitte did um ein glacheliges Gimmeldfeuer. 
fo in Heudorf bei Riedlingen vom 24. big 26,, in Ringingen Auch gewiſſe Speifen und Getränke follen den Segen 
bei Blaubeuren vom 24. bis 29, Juni; in ber Gegend von | des Johannistages mitteilen. Man genießt Yohannisteu, 
Ehingen wurden die Höhenfeuer früher am Sonntag vor | Yohanniefümmel, Holderküchlein (daher „Holdertag“ für 
und nah Peter und Paul (29. Juni) abgebrannt, jegt nur | Johannistag DA. Gaildorf). Insbeſondere ſchützt man fih 
noch an dieſem Tag felbft. | vor Blitzſchlag dur „Hanablumen” (entweder Komblumen 

Himmelöfeuer wurden früher um Laupheim aud am : und Nlatichrofen oder Ritterſporn). Daß der kirchliche 

Himmelfahrtsfeft abgebrannt. Auch hier fprang man Johannisſegen aud am Täufer: ftatt am Evangeliftentag 
paarweife über das Feuer und fagte dazu den Sprud: | getrunfen wird, ift oben mitgeteilt. 


6. Der Ausgang des natürlichen Jahres. 


Die Liebestätigkeit der evangelifhen Kirche Württembergs von der Zeit des 
Herzogs Chriſtoph bis 1650. 
Bon Pfarrer D. Dr. G. Bofjert in Nabern. 
IL*) 


weites Bud. 
Die Rirlig-religiöfe Siebestätigkeif der württemdergifgen Kirche Bis 1650. 


Neben der humanen Liebestätigfeit der mwürttembergi- 
ſchen Kirche bis 1650, welche im erſten Buch ihre Darftellung 
gefunden hat, kann jelbftverjtändlih die kirchlich-religiöſe 
Xiebestätigfeit nit fehlen. Denn. wie follte eine Kirche, 
der die Sorge für die Kranken, die Hungernden, die Ab: 
gebrannten oder fonjt in eine Not Geratenen fo ernſtlich 


anlag, daß fie für diefelben große Opfer bereit hatte, für , 


die Bedürfniſſe des religiöfen und kirchlichen Lebens fein 
Auge und fein Herz haben? War doc jene Zeit reich an 


Leuten, die ihrer Glaubensüberzeugung die ſchwerſten Opfer | 


gebracht hatten. Nicht nur famen Konvertiten, die durch 
ihren Übertritt zur evangelijhen Kirche ihre Stellung, ihre 
Nahrung, ihren Zufammenhang mit ihrer Heimat und ihrem 
Volt verloren hatten, und in Württemberg für alles, was 
fie drangegeben hatten, einen Erjag zu finden hofften. Noch 
größer ijt das Heer nicht nur der Glaubensflüchtlinge, die 
durch die Gegenrejormation aus ben fatholiihen Gebieten 
vertrieben wurden, fondern auch folder, die durch bie gemalt: 
jame Einführung des Calvinismus aus lutherifhen Gebieten 
nad andern Ländern getrieben wurden. Es find das nur 
zwei Züge aus der Not der Zeit, für deren Linderung die 


ı 
ı 
1 





veiht noch weiter, wie fich zeigen wird. Allein, jollte über 
den Bebürfnifjen der Fremden überjehen werben, wieviel es 
für das eigene kirchlich⸗religiöſe Leben troß all der vortref: 


| lichen Anftalten, welche zur Erhaltung und Förderung bei: 


jelben von den Gründern ber württembergiihen Kirche ge: 
troffen waren, no zu tun gab? Gab es doch Gemeinden 
genug, bie einer Beihilje bedurften, wenn fie eine Kirche 
oder eine Schule zu bauen hatten. Ganz bejonders aber 
mar es nötig, Erſatz zu ſchaffen für die in Der alten Kirche 
übliche Unterftügung von Schülern, welche den Anſchauungen 
der neuen Kirche nicht mehr entiprah. Diefe Art der 
Xiebestätigfeit mußte in ber neuen Kirche von jelbit einen 
weit größeren Umfang befommen, da das Biel der Volks: 
bildung nunmehr viel höher gejtedt war und ihre Aufgabe 
das ganze Volk ins Auge faßte. Nicht weniger mußte ſich 
bei der Bedeutung der Bibel für den Protejtantismus von 
ſelbſt das Bedürfnis aufbrängen, die Verbreitung der Bibel 
zu fördern. So ergeben fih unter Berüdfichtigung der ge: 
nannten Gefihtöpunfte für die kirchlich⸗religiöſe Liebestati— 
teit der württembergiſchen Kirche bis 1650 ungeſucht zwei 
Abſchnitte: 1. die Liebestätigfeit in der Heimat; 2. die 
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Selbftverftändlid mußten bie unterflägten Gemeinden, wie 
das Beiſpiel von Korb zeigt, und wie wir's bei den Kirch⸗ 
bauten aud von Wildbad erfahren, einen Revers ausftellen, 
in dem fie anerfannten, daß fie feine Rechtsanſprüche auf 
einen Beitrag des Kirchenkaſtens haben und die Gabe aus 
Gnaden, nicht aus Gerechtigkeit gereicht werde. 

Von andern Unterritsanftalten erſcheint die Unis 
verfität von Anfang an mit einem ſich gleichbleibenden 
Beitrag von 100 fl. „Addition“. Viel bedeutender ift die 
Unterftügung, welche den Stipendium, der alteyrwürdigen 
Bildungsanftalt der Theologen, zufloß. Waren es 1554 
bis 1555 nur 100 fl, fo jtieg 1558/59 der Beitrag aus 
Anlaß eines Baues im Stift auf 800, 1561/62 erreicht er 
ſchon die Summe von 1600 fl, 1566/67 find es bereits 
3060 fl. Fortan wechſelt in den nädjften 25 Jahren die 
Höhe des Beitrags zwiſchen 220U fl. (1568/49), 3660 (1586 
bis 1587) und 5600 fl. (1582,83). Cs ift etwas ganz 
Außerorbentliches, wenn bie theologische Anftalt nur 1606 fl. 
(1579/80) und 2000 fl. (1584/85) Zuſchuß bedurfte In 
den neunziger Jahren hören wir immer wieder von ftarfen 
Summen, die dem ®Profurator geliefert wurden, z. B. 
1591/92 und 1592/93 je 5500 fi. Auch in dem legten 
Jahrzehnt vor dem Zufammenbruh nad der Nörblinger 
Schlacht wechſeln die Beiträge zwiſchen 5800 (1526/27) 
und 2750 (1632/33) bis fie 1634/35 plöglid auf 250 fl 
herabfinten und dann bis 1650 gänzlich aufhören. Über 
bliden wir die ganze Periode, fo find es fehr anſehnliche 
Summen, welche der Kirchentaften zur Ausbildung der 
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den. Anbererfeits lag es, wie ſich aus ber großen Kirchen 
ordnung von 1582 ergibt,!) der Aufgabe ber evangelij—en 
Kirche nicht fern, dem Staate zur Heranbildung von „tapfern, 
gottesfurchtigen, verftändigen und erfahrenen“ Beamten an 
die Hand zu gehen, ja es entiprad ihrem eigenften Inter: 
efle. Denn der Beamtenftand diente nicht nur „zur Er 
haltung guter Polizei, Ruh und Frieden“, ſondern aud 
zu „äußerliher, notwendiger Handhabung und Beſchirmung 
der Kirchen und des Predigtamts”. Denn nad der An: 
ſchauung der Iutherifhen Kirche ift das jus circa sacra, die 
Aufgabe des Staats und feiner Beanıten, „die Kirche zu 
ſchirmen und zu handhaben“, eine von Gott gemollte.ı 
Man war fih ganz Mar, daß „ſolche gefhidte und gebreu: 
chige Leut nicht von ſich ſelbſt aufwachſen, jondern von 
Jugend auf darzu gezogen werben müjjen“.) Nach der An: 
ſchauung der Zeit aber war „zum Stand des Regiments 
im heiligen Römiſchen Reid) der Adel fürnemlich gewidmet 
und georbnet“.4) Herzog Chriftoph wollte zu Raten und 
DOberamtleuten in erfter Linie Männer vom Adel gebrauden?) 
und zwar vor allem Leute, deren Voreltern im Land ge: 
ſeſſen und der alten Grafen und Herzoge Diener und Lehens: 
leute geweſen feien.s) Zu diefem Zwede follten 2U Knaben 
von Adel im Alter von 9 oder 10 Jahren, „die eines guten 
Ingenü, von welchen ein Hoffnung fein mög, deren Eltern 
fie zum Studieren ergeben wollten“, in etlichen, bejonders 
dazu beftimmten Partifularihulen unterrichtet werden und 
bis zum 14. oder 15. Jahr jährlih 20 fl. Steuer um 
Hilfe erhalten?) Dann follte in einem Examen feſtgeſtell 
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wohl in den häuslichen Verhältnifien des gelehrten Philo- 
Iogen feine Urſache hatte. Was nun bie nädften Jahre 
mit den abeligen Studenten geſchah, ift nit Har. Ein 
eigentliher Präzeptor wurbe bis 1588 nicht mehr aufgeftellt. 
Einzelne der jungen Herrn kamen zu dem Profefjor M. Barth. 
Megerlin, einer, Wolf Ernſt v. Talheim, fogar zu Nicodem. 
Frifchlin, bei dem er aber nur vom 11. Mai bis 22. Juli 
1576 blieb. 1588 murbe Hein. Welling zum Inſpektor 
Subsidiariorum beftellt, bis das neue Kolleg, das Collegium 
illustre, gebaut mar, in dem Württemberg eine Ritter: 
alabemie befommen follte, 

Diefes Collegium illustre foftete den Kirchenkaſten von 
1589—1595 nicht weniger ala 71168 fl. Bau: und Einrich⸗ 
tungöfoften und forberte zu feiner baulichen Unterhaltung 
immer wieder Beiträge. Unfäglide Summen verfhlang die 
Hofhaltung der ftubierenden Prinzen. Die ganze Anftalt 
entſprach nicht ihrem Zweck und lohnte dem Vaterland die 
darauf verwandten Ausgaben nicht, fo daß es ein Glück für 
den Kirchenkaſten war, ala bie Anftalt im Jahr 1628 ger 
ſchloſſen wurde. Und als fie 1648 wieder eröffnet wurde, 
um ben Erbprinzen aufzunehmen, war ber Kirchenfaften zu 
ſehr erſchöpft, als daß er gleich wieder beigejogen werben 
Tonnte.!) 

Hatten die abeligen Studenten ihre Studien auf der 
heimatlichen Univerfität vollendet, fo befamen fie erhöhte 
Beiträge zu Reifen in fremde Länder, um dort meiter zu 
ftubieren und die fremden Spraden zu lernen. So gingen 
Ernſt v. Remchinaen 1560, Friedrich Jakob v. Anweil 1561 
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durch erſchwert, daß das Herzogtum keinen bodenſtändigen 
eingeſeſſenen Adel mehr beſaß, nachdem ſich die Ritterſchaft 
von dem Verband mit Württemberg los zu machen gemußt 
hatte und reihsunmittelbar geworden war. Wohl fehlte es 
nit an Söhnen der ſchwäbiſchen Nitterfhaft und des 
ſtädtiſchen Patriziats, wie Nemdingen, Urbach, Freiberg, 
Talheim, Sperbersed, Erer, Senft, aber fie alle fahen doch 
im Herzogtum Württemberg nicht ihre eigentliche Heimat. 
Noch mehr war das der Fall bei ven Junkern, die aus 
weiterer Ferne ftammten, wie die v. Anmweil und Menlis: 
hofen aus dem Thurgau, oder gar bei ſolchen aus Norbdeutih: 
land. Es find aud nicht viele derfelben in Württemberg 
dauernd anfäffig geworden, wie dies bei den verdienten Bu 
winghauſen der all war. Wie weit unter den aus fremden 
Gebieten gefommenen jungen Xbeligen hervorragende Männer 
waren, die für Württembergs Staatsleben Tüchtiges ge: 
leiftet haben, wird einer weiteren Unterfuchung bedürfen. 
Mit den jetzt zur Verfügung ftehenden Mitteln, vollends 
bei den Mängeln des von Georgii v. Georgenau heraus: 
gegebenen Dienerbuchs, läßt fih die frage nicht beant- 
mworten.!) 

Waren die Anftrengungen, melde der Kirchenfaiten 
für den Nachwuchs des Adels machte, bedeutend, fo wurde 
doch der Nachwuchs für den bürgerlihen Beamten 
ftand nicht weniger bedacht. Die Grundſätze, nad) denen 
an Knaben und Jünglingen bürgerlihen Etandes Studien: 
beiträge gegeben wurben, find im großen und ganzen die 
felben, wie bei den abelinen. Vorbedinauna ift bie nötiae 
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Verheiratung ihrer Kinder jährlich noch 50 fl. bis zu ihrem Tob 
1601 ca. 1. Mai. Auch ihre Schweſter Klara, die Witwe des früh 
verftorbenen Erasmus Schrötlin, Superintendenten in Baihingen, 
erhielt ein Leibgeding von 32 fl., aber nur bis zu ihrer Wieder⸗ 
verheiratung mit Wendel Lauinger, geiftlijem Verwalter in Vaihingen. 

Nicht genug zu rühmen ift die nicht ermüdende Güte 
und Geduld mit Männern, die in ihrer Laufbahn entgleiften 
ober infolge mangelhafter Begabung ſich ſchwer in Amt und 
Würden halten konnten und immer wieder im Elend ftedten. 

So Martin Begnifer von Nörblingen, der 1576 Schul- 
meifter in Nußdorf, 1577 in Vaihingen war, dann für einige Jahre 
Pfarrer in Freudental wurde, aber fon 1580 ohne Amt war und 
1582 um Aufnahme in ein Klofter bat oder 1588 gar nad Graz 
ziehen wollte und immer und immer wieder ber Beiftener bedurfte. 
Noch mehr mußte die Geduld der Obertirchenbehörbe fih gegenüber 
von Stephan Biedermann bewähren, der kurze Zeit in Cann- 
ftatt und Neuenftadt, 1572—74 in Leonberg Kollaborator war und 
entlaffen wurde, um nad) Öfterreid) zu giehen. Aber es kam nicht 
dazu. Man befgäftigte ihn eine Zeitlang bei Hof, bradte ihn dann 
1575 nad Maulbronn, wo er aber 1578 fortbegehrte. Er kam 
jet nad) Alpirsbach, aber auch dort tat er nit gut, weshalb man 
1581 am 20. März ihm feine Verſchreibung, dem Herzog zu dienen, 
zurüdgab und ihn mit 8 fl. abfertigte, aber ſchon 2 Tage darauf 
ftand er wieder da und eroberte 2 fl. Hierauf wurde er Schul ⸗ 
meifter in Schmiden, wo er fich aber jo aufführte, daß man ihn 
im Dezember 1582 in Ketten legen mußte. Bücher und Kleider 
hatte er verfeßt, fo daß man feiner rau eine Unterftügung von 
1fl. reihen mußte. Fortan erfdeint er regelmäßig bis 1590 in 
turgen Friſten bei der Oberfirhenbehörde, um immer wieder feine 
große Not zu Magen und meift 2 fl. zu empfangen. Iſt es bei 
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verwefer) in Aldingen DX. Spaidingen, der froh fein mußte, als 
ihm die Schule in Neidlingen übertragen wurde. Doc; nahm man 
ihn 1652 wieder in den Kirdenbienft. Er bekam bie Pfarrei 
Loffenau. Auch diefer Mann beburfte vielfach der Unterftägmg 
aus dem Kirchenkaſten. 

Es find dies nur einzelne Züge aus der Liebestätigfeit 
der Kirche gegenüber ihren Dienern, fie genügen jedod, um 
einen ganzen Zweig der Tätigkeit der Kirche zu beleuchten. 

Aber nit nur die perſönlichen Verhältniſſe der ein- 
zelnen fordern Hilfe, fondern aud; die Not der Gemein: 
den, die in die Lage kamen, ihre Kirchen zu befiern, neue 
zu erbauen, Gottesäder anzulegen, Uhren und Gloden anzu: 
ſchaffen. Man fönnte denken, in dem eriten Jahrhundert 
ihres Beitandes hätte die evangelifhe Kirche Mürttembergs 
nicht nötig gehabt, viel zu bauen, Baumeifter, Steinmetzen 
und Zimmerleute hätten nunmehr feiern können, da der 
Proteſtantismus in Kirchengebãuden ein reiches und ſchönes 
Erbe angetreten habe. Gab es doch mehr Kirchen und 
Kapellen, als die evangelifhe Kirche für ihren Gotteädienit 
bedurfte, weswegen Herzog Chriftoph den Abbruch ven 
Nebenkirchen und Feldkapellen 16. Mai 1555 anorbnen 
konnte. Diefe Annahme erflärt es, daß in Württemberg 
noch nie die Frage eingehend und zufammenhängnend be: 
handelt wurde, was benn in Württembera im Jahrhundert 
nad) der Reformation im Kirchenbau geleiftet wurde, wenn 
aud in den Oberamtöbeihreibungen und den Kunftalter- 
tümern Württemberg einzelnes geboten ift. 

Die nachfolgenden Notizen werden mannigfach aud für 
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plare wurden ihm für die Klöfter abgenommen und von 
diefen bezahlt. Weitere 76 Exemplare übernahm die Ober« 
fichenbehörde & 18 Bagen =2 Mi. 6 Pf. Davon wurden 
30 nah Mömpelgard gefchentt. 

Im Jahr 1588 empfand man das Bebürfnis eines 
neuen Drucks der Qutherbibel nad dem Tert von 1545, 
als in diefem Jahr zu Neuftabt an der Hardt ein ſchöner 
Drud der lutheriſchen Bibel mit Beigaben des reformierten 
Theologen Dav. Pareus veranftaltet wurde. Diefe Aus- 
gabe follte überboten werben durch eine Folioausgabe, welche 
wiederum Gruppenbach drudte, der zu dieſem Zweck einen 
Vorſchuß von 600 fl. erhielt, wofür er 1591 132 Bibeln 
an bie Oberfirchenbehörbe lieferte. i) 

Auffallend fpröde verhielt fih Württemberg gegenüber 
von Elias Schadäus, ?) Prediger und Profefjor der hebräifchen 
Sprade in Straßburg, ber einen Neudrud der hebräiſchen 
Bibel zu veranftalten gedachte. Er erhielt wohl 1592 
5. April 6 fl. zu dieſem Zweck, aber ala er im folgenden 
Jahr feine Bitte um Unterjtügung des Unternehmens er: 
neuerte, wurde ihm zu erfennen gegeben, daß fich der Herzog 
„nicht damit beladen” und darum annehmen wollte. Zur Ab: 
fertigung wurden ihm am 29. April 1593 12 fl. gereicht. 

Ein neues Bedürfnis einer Bibelausgabe empfand man 
1627, als zahlreiche Konvertiten fi feit Jak. Reihings 
Übertritt einjtelten und ber proteftantifche Geift gegenüber 
den Gefahren, melde die Reftitution der Klöſter und ber 
Sieg der Liga zu bringen drohte, einer Stärkung beburfte. 
Der neue Drud murde von Eberhard Wild in Tübingen 
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von Seinroden, Dav. Piftorius. 1614 wollte Berner, da 
die Koften für Einband und Fracht geftiegen feien, ben 
Preis für jedes Exemplar auf 8 fl. erhöhen, da das um 
gebundene Eremplar auf der Frankfurter Mefje um TfL 
verfauft werde. Die Oberlirhenbehörde ging aber nicht 
darauf ein. 1631 erfaufte fie von Berner Witwe nod bie 
legten 150 Exemplare um 724 fl. 30. Dieje Bücher wurden 
an fleigige Stipendiaten und Pfarrer verichentt. 

Bon Berner kaufte man aud 1627 den Reit eines 
Bibeldruds in Duart mit 360 Eremplaren durch Vermitt: 
lung des Stuttgarter Buchbinders Rud. Kaut. Auch fonit 
verforgte man Geiftlihe mit Büchern. 

Dem gemefenen Konventualen zu Lauffen Seb. Zug Tieferte 
1558 der Stuttgarter Buchhändler und Buchbinder Kunlin eine 
deutſche Bibel, Luthers Katechismus uud Hauspoirille, jome 
Melanchthons Loci gebunden um 3 fl. 24 Er. Ebenſo bejorgte 
Künlin für die Nonnen zu Dffenhaujen eine deutſche Bidel 
nebft einem Katechismus und für die Nonnen in Weil 3 Katedis- 
men, fowie andere Bücher. Dem Guardiknecht auf der Feite Reuffea 
wurde 1587 Habermanns Gebetbüglein und ein Pſalmbuchlein ge 
ſchict. 1591 erbat fi ein armer Weingärtner, Hans Schellen 
berger in Stuttgart, eine Poſtille, um fi, fein Weib und jeine 
Kinder darin zu „üben“. Man ſchenkte ihm Luthers Hauöpofike. 
Der Atift der Hoflapelle Wil. Ur. Shabharpt erhielt zu 
Anſchaffung einer Bibel einen Beitrag von 1 fl. 40 fr. Als ter 
Diatonus Samuel Cucuel in Mömpelgard fein Häuslein um 
alle Habe famt feinen Büchern verbrannt war, ſchictte man ite 
1593 neben 30 fl. Branbfteuer die Werke von Joh. Brenz dei 
große Bibelwerk Dfianders, den lateiniſchen Band der Schapfamrer 
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Paris im Spätherbft 1561, wo fie bei Anton v. Navarra 
und der Königin Kath. v. Mebici für den Proteftantiamus 
auf dem Boden des augsburgiſchen Belenntniffes wirken 
follten. Die völlig ergebnislofe, anftrengende Reife ver: 
urfachte dem Kirchenkaſten eine Ausgabe von 1005 fl. 59Y/s kr., 
aber noch ſchwerer als das Opfer an Geld war der Tod 
des Leiters der Geſandtſchaft, des treiflihen Tübinger 
Propftes Beurlin, der am 28. Ditober 1561 der Peſt in 
Paris erlag.!) 

Nicht minder vergeblich war das Opfer, das bie mürttem: 
bergifche Kirche mit 724 fl. brachte, ala im Januar 1583 
Schenk Hans von Limpurg, Gedeon von Dftheim, Balthajar 
Eijengrein und der Hofprediger Lukas Dfiander nah Cöln 
geſchickt wurden, um den Kurfürften Gebhard Truchſeß 
von Waldburg bei der Durdführung der Reformation in 
der Erzdiögefe zu beraten. Sie fehrten heim, ohne daß viel 
von Gebhard zu hoffen war. 

Ein anderer Weg als der, durch Abordnung von Pre 
digern und Gefandten für die Ausbreitung der Reformation 
in fremden Gebieten zu wirken, ftand nod offen in ber 
Verbreitung evangelifger Schriften. Diefelbe 
hatte fih ſchon im erften Jahrzehnt der Reformation als 
fehr wirkſam gezeigt. Der Gedanke dazu wurde nit von 
Mitgliedern der württembergiihen Kirche angeregt, ſondern 
von einem Mann, der gern fleine, faum handgroße, dünne 
Flugſchriften herausgab, die ſich leicht den Augen der 
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Nritſchich und Georg Zwechitſch wurben wohl von Ungaab mi 
| Hilfe der von andern Fürften und befonder® von ben Gtähten cr. 
| Haltenen Beiträge unterhalten. Diefe Männer arbeiteten ſeht fleiig 
denn in jenen Jahren murben nicht weniger ald 26000 iüt- 
flawifhe Bücher in Urach gebrudt. 

Aber nit nur den Proteftantismus im Diten ſuchte 
man von Württemberg aus dur Bücher zu ftärten und au 
verbreiten, fondern man griff auch zu demjelben Mittel, un 
ihm in Frankreich Boden zu gewinnen. 

Die „gründliche Hiftorie von der Meſſe“ von Bal. Yannins 
wurde noch einmal von Brenz und andern Theologen geprüft, danz 
von Wilh. Bidembach ins Latein überfegt, in Tübingen 1563 ge 
gebrudt und in zahlreichen Gremplaren nad Frankreich geſchict. 

Noch wichtiger war der große Katechismus von Brenz, meld 
Hein. Gfferen, Pfarrer in Lord, ins Franzoſiſche überjegte und der 
KRanzleifhreiber Mart. Velmeter für den Drud ins reine fArkt, 
worauf ihn Georg Gruppenbah 1563 unter Aufſicht von Heli 
Volmar Rot von Rottweil ald Korrektor drudte.', Dieſe Scrife 
ließ der Herzog fehr Eoftbar einbinden, teils in Samt, teile „ge 
mufiert“ und buch den Goldſchmied mit filbernen und vergoßers 
Alauſuren verfehen. Ebenſo ließ er bie Meine Rekujationsjs-it 
zur Begründung der Ablehnung des Trienter Konzils durd Ne 
deutſchen Fürften?) in 12 Eremplaren „aufs befte” einbinden, = 
fie zu verfenden. Zugleich ließ Chriftopg won Dr. Ludwig Grers, 
einem Straßburger Rechtsgelehrten, eine große Staatäjgrit a 
weiterer Ausführung der Rekufation außarbeiten, wobei Gremp w- 
feinem Bruder Dionyſius und dem Straßburger Prediger Bit 
Speder unterftügt wurde. Sie wurde durch M. Georg fqn 
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dad mahre Wohl des Volkes den Grundton in den Ber 
mühungen um die Ausbreitung der Reformation bildet und 
diefe mit Recht in der Geſchichte der Liebestätigfeit ber 
evangelifhen Kirche Württembergs aufgeführt werben. 
Eine große Aufgabe ftellte fich Die Kirche Württembergs 
in der Stärkung und Erhaltung der Glauben 
brüder im evangelifhen Glauben und der Unterftügung 


der evangelifhen Kirchen in ihren kirchlichen Bedürfniffen. ! 


In erfter Linie fommt bier in Betraht die Verſorgung 
diefer Kirchen mit evangelifhen Kirhendienern 
und Lehrern, gab es doch mande Gebiete, die nicht in 
der Lage waren, ben Bedarf an ſolchen Männern aus ihrem 
eigenen Nahmuchs zu deden. m diefer Lage waren vor 
allem die Reichoſtädte, aber auch größere Gebiete, die feine 
eigenen Bildungsanftalten für Theologen oder überhaupt 


feine Zandeöuniverfität befaßen, wie Baden, Brandenburg: - 
Ansbach und das damals zu 4 evangeliihe Oſterreich. 


Aber auch ſolche Landeskirchen, denen es nicht an der nötigen 
Zahl der Kirchendiener und den Bildungsanftalten für fie 
fehlte, wandten fi doc gern an Württemberg, wenn fie 
geeignete Männer an hervorragender Stellung beburften. 
Und Württemberg war dank der Stiftung des Stipendiums 
dur Herzog Ulrich in der glüdlihen Lage, den Schmwefter: 
firhen das zu bieten, was ihnen fehlte. Gleich dem finder: 
reihen Vater im Gleihnis des Pjalmiften (Pf. 127) Hatte | 
die württembergiſche Kirche ihren Köcher mit Pfeilen gefüllt, 

die trefflich gefchärft waren. Es ift eine faft unüberfehbare ı 
Schar württemberailher Theoloaen, melde bis in bie Zeit | 
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Andreas Teuffel auf Gundersdorf für Schöngraben berufen 
mar, um Hab und Gut und Bücher gelommen wer, weile 
vom Bifhof von Paffau „niedergeworfen” wurde, gab ifm 


ı die heimifche Kirchenbehörde 10 fl. zur „Ergögung” (Schaden: 


erſatz). Val. Cleß, ver 1585 dem Grafen Schlid dla 
Hofprediger geſchickt wurde und zur Reife 8 fl. erhielt, be 
tam 1587 15. Februar eine Unterftügung von 10 fl, um in 
die Heimat zurüdkehren und feinen Hausrat aus Thüringen 
bringen zu fönnen. 

Indem bie ſchwäbiſchen Theologen im Dienft der Liebe 
aus der Heimat zogen, fammelten fie unter den meift ſchwie⸗ 
rigen Verhältniflen und heißen Kämpfen, die ihr neuer 


‚ Beruf mit fi bradte, eine reihe Erfahrung, die aud der 


Heimat zugute fam, wenn fie wieder heimkehrten. 

Im folgenden gebe ih eine Lifte der ſchwäbiſchen 
Theologen und Lehrer, die in anderen Gebieten dienten. 
Diefelbe ift ſicher noch recht lüdenhaft, wenn fie aud) reicher 
ift ala das, maß die württembergifche Kirchengeſchichte S. 385ff. 
(Stuttgart und Calm 1893) geben fonnte. Aber eine, wern 
aud nur annähernde Vollftändigfeit wird ſich nur erreiden 
laſſen, wenn wir endlich einmal eine Gefchichte des Stipen- 
diums zu Tübingen befommen.!) 

Baden: Heerbrand, Jakob, 1556 nad Piorzheim zur 


I Reformation berufen, 1557 Profeffor in Tübingen (XTheoL Res 


Enc. Vil, 6520). Dürr, Rupert, von Schorndorf, Superintendest 
in Emmendingen, dann in Pforzheim, + 1589 als Generaljuper 
intendent in Duriach. Hermann, Matthias, von Ehingen, nidt 
von ber Oberkirchenbehdrde entjandt, Pfarrer zu Lörrach, hält 1565 
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ſprache.) Möringer, Joh., ein zum Kirchendienft in Württem- 
berg verpfliteter Stipendiat, erhält 1573 20. März die Erlaubnis, 
feine Gelegengeit in andern, doch evangelifhen Orten zu fuchen, 
und ift wohl auch nach Öfterreic gegangen. Steiner, Bern 
hard, aus der Stadt Stein in Krain, in Tübingen gebildet, Pfarrer 
zu Bühl DU. Rottenburg, wird 1573 Prediger in St. Ruprecht bei 
Villach in Kärnten, 1576 Landjchaftsprediger in Klagenfurt und 
1578 Superintendent, + ca. 1595. Gerlad, Stephan, von 
Anittlingen, 1573 Gejandtidaftsprediger bei David Ungnad, Freih. 
v. Sonnegg in Konftantinopel, kehrt 1578 nad Tübingen zurüd. 
Er vermittelte den Briefwechſel der Tübinger Theologen mit dem 
Patriarchen Jeremias von Konftantinopel.:) Wiedemann, Dio- 
nyſius, von Leonberg, bisher Pfarrer unter Pfalzgraf Phil. Yuds 
wig von Neuburg, wird 1575 für das Biertel Enstal berufen. 
zug, With. Friedrid, Neffe des Haller Neformatord Joh. 
Iſenmann, fommt 1576 vom Diakonat Urah zu Gabriel Strein 
von Schwarzenau, wird 1577 Nachfolger Leyſers in Göllersvdorf, 
predigte aud) in Wien und nad; einer Reife mit den Söhnen jeines 
Patrons v. doftirchen durch Frankreich, England und Schottland, 
aud) in Vöfendorf und Engersdorf. Als er in Haft kam, wandte er 
ſich zu dem faijerlihen Generaloberft Hand Rueber in Ungarn und 
wurde nad} deffen Tod Piarrer in Najdan. Cine Krankheit nötigte 
ihn zur Rückteht nah Schwaben, worauf er 1584—1597 Super- 
intendent in Nördlingen war. Schweigger, Salomo, von 
Sulz, 1576 Prediger in Hernald neben Ambr. Ziegler, 1577—158U 
Prediger des kaiſerlichen Gefandten v. Sinzendorf in Konftantinopel, 
von wo er große Neifen im Worgenland machte, fehrte 1551 
heim,®) wurde Diafonus in Nürtingen, 1583 Pfarrer in Grögingen, 
15891605 Prediger zu Wilhermsdorf, geftorben als Prediger 
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Pfarrer von Haufen a. d. Zaber, wird 1583 zum Superintenbenten 
für die Zips berufen, lehnt aber ab. Hafelmeier, Rik, von 
Cannſtatt, Dietonus in Göppingen, wird 1588 Pfarrer in Eferding, 
wo er bis 1601 blieb. Mit ihm zog ald Diafonus in Eferding: 
Bruder, Johann, von Balingen, der fpäter Diafonus in Im 
wurde und 1601 als Superintendent in Horn ftarb. Bren, 
Theophil, Diafonus in Kirchheim, wird 1584 nad) Hajelöburg') 
gejandt, kehrt aber 1586 nad Württemberg zurüd und wird Pjarrer 
in Eberdingen. Pflacher, Mofes, der eine Zeitlang bei Groi 
Joachim von Drtenburg war, wird 1584 von at. Andreä für Gray 
empfohlen, aber 1585 nad} Kempten berufen. Beurlin (Aarikola), 
Samuel, war 1534 Hofprediger bei Wolfgang Jörger. Yebeiien, 
Val., von Nattheim, 1584 Prediger in Wels, 15859 bei Weider 
von Polheim. Piftorius, David, Pfarrer von Plüderhaujen, 
sieht 1585 13. Februar nad) Oſterreich (6 fl). Eleh, Bal., win 
1585 dem Grafen Hier. Schlid nad) Weißkirchen (Böhmen) geidid, 
tehtt aber 1587 zurüd.‘) Engelhardt, Georg, mar Prajeptor 
in Graz 1585—1588. Elenhein;, Wilh., und Zeiter, Zob, 
werden 1585 dem Grafen Salm nad Ungarn zugeigidt. Tud: 
ſchee rer, Balth., von Stuttgart, Rollaborator in Cannſiatt 15% 
bis 158, befommt 1585 22. Mai die Erlaubnis nad) Diterreih 
zu gehen, wird Pfarrer in Hohenheim (Hohenau), ift aber jpäter 
7 Jahre Pfarrer zu Rodenberg in der Kurpfalz, wo er 1612 ver 
trieben wurde, worauf er 29. Januar 1602 zum Schulmeifter in 
Haiterbach beftellt wurde, aber bald darauf als ollaborator nad 
Bradengeim am.) Scheubel, Joh. Hein., von Urach, Erzieher 
bei Joh. Yaufj von Steinach, 1586 Diakonus in Horn. Zimmer 
mann, Wilh., von Neuenftadt a. d. &, Diafonus in Sturtgen, 
1569 Prediger in Wimpfen, 1578 Hofprediger und Profeſſot is 


II. 86 


Pfalz: a) Kurpfalz: Zimmermann, Wilh., 1578 Hof- 
prediger und Profeffor in Heibelberg, 1683 entlaffen. Saurbed, 
Thomas, zieht 1579 in die Pfad. Heilbronner, Jakob, 1580 
Superintendent in Bensheim, 1581--1585 in Amberg, Steud- 
lin, Dav., Pfarrer in Neidenftein 1600—1610, in Dedenpfronn 
1610—1618, wird nad) Hernals berufen. Giftheil, Zacharias, 
Pfarrer in Ebersbach 1562—1573, wird Hofprebiger in Neumark. 

b) Bfalz-Neuburg: Manne, Abr., Pfarrer in Bietigheim, 
wird Superintendent in Zauingen 1573-1602. Heilbronner, 
Iat., 1585-1615 Hofprediger in Neuburg an der Donau, 1615 
entlaffen, wird Abt in Anhaufen, 1616 in Bebenhaufen. Heil: 
bronner, Bhil., 1574 Lehrer am Gymnaſium in Lauingen, 
1602 Inſpettor der Schule, + 1615. Hefentaler, Georg, 
und Stuber, Joh. Jak., werben 1614 auf Bitten des Pfalz- 
grafen Wolfgang Wilhelm ald Prediger ins Herzogtum Jülich ge 
ſchict. Stuber wird Hofprediger des Pfalggrafen, aber bald nad 
deffen Konverfion entlaffen und tommt nad; vornberg, 1624 nad) 
Freubenftabt. 

e) Blalz- Zweibrüden: Met, Alexander, 1560-1577 
Pfarrer in Nedarweihingen, 1577—1589 Superintendent in Berg- 
zabern, wird entlaffen und tehrt in die Heimat zurüd und wird 
Pfarrer in Biffingen a. d. €. 1589—1591, in Hohenhaslah 1591 
bis 1597. Rülin, Stephan, Pfarrer in Dettingen CA. Kird- 
heim, wird 1575 zu Pfalzgeaf Hans nach Trarbach geihidt. Frey, 
Eufebius, von Flacht wird 1583 ebenfalls zu Pfalzgraf Hans 
geihiett, Tehrt aber heim und mar Me’ Nachfolger in Biffingen 
1591— 1598. 

Neihöftäbte: Aalen: Salomo, Adam, von Schmaltalden, 
15591562 Pfarrer in Schnait, 1562— 1565 Diakonus in Schorn- 
dorf, 1565—1575 Pfarrer in Stetten, 1575 Pfarrer in Aalen. 


I 
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Ebersbach, Frühprediger 1558, Prediger in Wiefenfteig 1558, 1567 
vertrieben, Profefjor der hebraiſchen Sprache in Tübingen, 1568 
bis 1575, + 1598. Hermann, Veit, Pfarrer in Rottenader, 
1559 Frühprediger, 1560 Superintendent in Reutlingen. Play, 
Kon. Wolfgang, von Boppenweiler, Diatonus in Tübingen 1560, 
Früßprebiger 1561, + 1595. Schemer, Georg, 1563 Sieden 
prediger, 1566 Pfarrer in Dberholzheim, 1570 wieder Siechen⸗ 
prediger, 1874—1587 Prediger in Leuttirch, 1587 entlaffen, 1595 
bis 1610 wieder Prediger. Mayer, Daniel, von Marbach, 1566 
Siechenprediger, + 1576. Liebler, Stephan, von Tübingen, 
1575 Mittagsprediger, + 159. Stump, Joh., von Bünfingen, 
1581 Spitalprediger, + 1625. Kappel, Joh., von Otisheim. 
Klofterprägeptor in Bebenhaufen, 1600 Frühprediger, 1605 Senior 
in Kempten, + 1616. Hauber, Joh, Diakonus in Tübingen, 
1605 Frühprediger, 1612 Hofprediger in Stuttgart. Leipziger, 
Ludwig, Superintendent in Calw, 1612 Frühprediger, 16%4 Abt 
in Murrharbt, 1633 in Maulbronn. Örtlin, Chriftoph, vom 
Nepetenten zum Srühprebiger berufen 1624, + 1628. Edhartı, 
Meld. Silvefter, von Kirchheim, vom Kepetenten zum Früb: 
prebiger berufen, flieht 1633 vor den Kaiferlihen in die Heima, 
1635—1639 Pfarrer in Wendlingen. 

Colmar: Chonberger, Joh., 
Diakonus in Colmar. 


Ehlingen: Viſcher, Georg, von Nedartailfingen, Pfarrer 


von Waiblingen, 158 


| in Wendlingen bis 1548, 1549 Ratechiſt und Pfarrer in Graien: 


berg, 1656 entfaffen, 1559-1561 in Ehlingen. Hermanz, 
CHriftoph, Diatonus in Tübingen 1565— 1567, Superintendest 
in Ehlingen 1567, + 1612. Gellius, Joh. Erkard, von Ta 
Bingen, mit 19 Jahren Reltor des Kontuberniume und Proiefor 
der Philologie in Tübingen, 1599 Pfarrer in Wantheim, 160 
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in Rodendorf. Käuffelin, Matthias, von Haiterbad, 1683 
bis 1636 Pfarrer in Sulzau DU. Horb. Lindenmaier, Chrie 
ftoph, wird 1684 Schloßprediger Eberh. von Sickingens in Land⸗ 
ſtuhl. Bloß, 3. Balth., 1648 Pfarrer in Kochendorf. Löffler, 
30h. Jakob, in der Mitte des 17. Jahrhunderts Pfarrer zu 
Nühlen DA. Horb. 

Sadfen-Weimar: Springer, Balth., 1592 Hofprediger 
in Weimar. 

Die nad) Mömpelgard und in die Herrihaft Reihenmeiher 
entjandten Theologen gehören, ftreng genommen, nicht hierher, da 
diefe Gebiete den Herzogen von Württemberg gehörten, aljo vom 
Mutterland zu verforgen waren. ber es jehlt bis jegt an einer 
genauen Feſtſtellung der Kräfte, die das Herzogtum an jene über: 
rheiniſchen Gebiete abgegeben hat. Darum mag hier anhangsweiſe 
ein Verfuh gemadt fein. Allerdings Tann die nachfolgende Zu— 
fammenftellung auch fein lüdenfofes Bild geben, da die Quellen 
recht fpärlich fließen. Es wird aber die Mühe lohnen, den Gegen 
ftand meiter zu verfolgen. Dazu möchten die nachfolgenden Notizen 
anregen. Engelmann, Joh., aus Wafferburg in Bayern, Pfarrer 
in Grofingeröheim, tommt 1548 als Hofprebiger nad; Nömpelgard. 
Krebs, Nik. (Cancerinus), Pfarrer und Superintendent in 
Schwenningen bis 1562, wird Superintendent in Reichenweiher. 
Efferen, Hein., von Eöln, Superintendent in Bietigheim 153 
bis 1571, in Mömpelgarb 1571 Auguft bis 1875. Fifher, Joh. 
Kon. (Piscarius), Superintendent in Markgröningen 1572 1575, 
in Mömpelgard 1575—1592, Abt in Alpirebah 1592—1601. 
Zug, Rajpar, Pfarrer in Merklingen, 1583— 1584 in Nömpelgard, 
1594 Superintendent in Sul. Schaiblin, Chriftopg, Die 
tonus in Hornberg, wird 1594 Pfarrer in Munzenheim (6 fl.), kehrt 
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die junge Kirche aus ihrem eigenen Nachwuchs die nötigen 
Kräfte bekommt, ebenfowenig konnte ſich Die wurttembergiſche 
Kirche damit begnügen, den auswärtigen Kirchen eine doch 
immerhin gegenüber dem Bedarf befcheidene Anzahl von 
ſchwäbiſchen Theologen zu fenden, fie mußte vielmehr die 
Hand auch zur Bildung junger Theologen aus den andem 
Gebieten der evangelifchen Kirche, vor allem folder bieten, 
die in ihrer Nähe eine evangeliſche Univerfität entbehrten. 

Für die Mömpelgarder Studenten trug Herzog Chriſtoph 
ſchon 1552 Sorge. Es famen ihrer vier ins Stipendium 
Sie erhielten zur Anfhaffung von Büchern 1 fl. 36 fr. aus 
dem Kirchenkaſten. Freilih waren diefe erften Mömpel 
garder Leute, die fih nit in die fremdartigen Verhältnifie 
ſchicken konnten, fo, daß ber eine bald entlief, der andere 
wegen Unfleiß unb trogigen Gebarens heimgefchidt werden 
mußte, während fein Bruber ipm binnen furzem folgte, und 
der vierte bald ftarb,!) aber aud die im Jahr 1556 herüber: 
gefandten zwei ſchlugen nicht ein. Der eine entliej, de: 
andere mußte nad) einigen Jahren ausgewieſen merden. 
Man ließ ſich jedoch nicht entmutigen. In feinem Teſtamem 


vom 4. April 1557 vermachte der am 17. Juli 1558 ver 


ftorbene Graf Georg von Württemberg, Ulrichs Bruder, dem 
Stipendium 10000 fl., die er bei Kurpfalz zu fordern hatte, 
und bie von dort mit 5°/, verzinft murben, um 6 Mömpel: 
garder und 4 Jünglinge aus der Herrichaft Horburg und 
Reichenweiher im Stipendium zu bilden.) Man ermeitene 
auch das alte Auguftinerffofter, um eine sphaera für be 
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durd Stuttgart ziehen, fih ein Almofen auf ber Kanzlei ; Kirchendienſt anſuchte und vom Reiter der Univerfität empfohlen 
holen, aber aud um Anftellung bitten, aufzuzählen. Aber | wurde (11. Januar 3 fl, 20. Rovember 1 fl. 20 &r.), 1567 tr. 


einige charalteriſtiſche Cinzelheiten mögen herausgehoben 
werben. 

Für die durch Melanchthons Haltung im Interim und die ihm 
und der Univerfität Wittenberg erwachſenden Schwierigteiten, Ans 
fechtungen und Verdähtigungen ift es überaus bezeihnend, daß von 
1550 an mieberholt Studenten aus Wittenberg kommen und um 
Anftellung bitten. So 1552 24. Oftober Matth. Huebner, 
Jorg Yayer und nod ein Ungenannter (1 fl. 80 fr.). Hierher 
wird aud Sim. Wegel aus Mannöfeld 1556 gehören. Ein alter 
Kunde war Peter Gelphius, der bald Eherftadt, bald Heil: 
bronn, 1668 Augsburg, 1570 Heilbronn als feine Heimat angab. 
Aber auh Peter Piftor aus Frankfurt kehrt öfters wieder. Bon 
Namen, die und heute wieder begegnen, feien ermähnt: 1554/55 
Peter Lemfe, ein armer Student, und Aler. Mörikoffer 
aus Schaffhauſen, der eine lateiniſche und deutſche Vittfhrift ein- 
gab (erhält 1fl. 5 fr.). Als armer Student aus Kärnten erfdeint 
1559 Ulrich Maier, der 1558 in die Tübinger Matritel als Bri- 
gantinus eingetragen ift. Studenten, bie 1556 nad) Arain zogen, 
erbaten ſich in Stuttgart einen Zehrpfennig und erhielten 4 fr. 

In den 60er Jahren jehen wir Studenten aus den ent: 
legenften Gegenden zufammentonmen. Neben Leuten, die aus ganz 
aut Tatholifhen Gegenden kommen, wie Hans Schweler und 


Stoffel Rembold aus Ingolftabt 1561, Wendel Hepel von | 


Lauda 1564, Joh. Brung von Wurzad) 1564, Joh. Pfünzner 
von Rofenheim, der um Aufnahme in eine Kloſterſchule bat, ftehen 
Studenten aus den Gebieten ber reformierten Kirhe wie Hang 
Zmwider aus Chur 1561, Erh. Bedermann aus der Schweiz, 
der 1562 auf ber Reiſe beraubt wurde (1 fl), Abrah. Fatlin 


aus Bafel, der 1566 erkrankte, Rudolf Stolz von Bafel 1567, - 


Balth. Krug von Bafel, „ein gelehrter Geſelle von ehrlihem 
‚Hertommen“, der in fernen Ländern geweſen und ſich ganz verzehrt 
hatte, weshalb er zur Heimtehr 1569 18. November 1 fl. erhielt. 
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Fontanus, der in ber Nähe von Antwerpen (Antorf) Pädagogus 
geweſen war, aber wegen ber Kriegslaufe das Land verlafien muhte, 
1569 Bonnius Vockerus aus Friedland, ein gelehrter Geſelle 
Auch ein Lothringer Claudius Balfloridus erhielt 1562 
einen Beitrag zum Studium (4 fl.). 

Groß iſt die Schar der Studenten, die aus Mittel- und 
Norddeutſchland, aus Schleſien, Sachſen und Brandenburg, aber 
aud aus der Oberpfalz und Pfalz-Neuburg tommen. Ta find 
Wittenberger Studenten, wie Theod. Willmart 1561, Job 
Unger aus Schweibnig 1562, Phil. Roſineus 1568, die je 
30 ir. erhalten, aus Leipzig Thom. Neu (8 Er.) und Joh. $i 
leander 1566 (1fl.). Joh. Schwab von Schleufingen bat 1569 
Januar um Aufnahme ind Stipendium, was ihm nicht gemähn 
wurde, weil es „wider die Ordnung“, alfo alle Etellen des Tifer: 
nitanums befegt waren, aber man gab ihm eine Linterftügung 
von 2 fl. 

Kamen Studenten, die um einen Tienft baten und que 
Beugniffe aufzuweiſen hatten, aber dennod feine Anftelung finder 
fonnten, weil feine Stelle erledigt war, fo erhielten fie meit If. 
fo Joh. Ranbach aus Lömenberg in Schlefien 1566, Joh. Zeiiel 


' meyer aus Ingmeiler 1867, Zad. Medle 1569, der m 


Detan der Atademie Straßburg ein gutes Zeugnis bradte; dem 
Schlefier Laur. Winkler, dem befonders gute Empfehlungen a 
Gebot ftanden, murden fogar 1560 2 fl. zuteil. Kamen jun« 
Männer, deren Bildung und Perjönlicfeit dem Aonfiftorium einer 
guten Eindruck machte, dann fuchte man fie in Württemberg ju 
halten. Buſſo, Narcellus, von Wittftod, wurde 1561 7. Auguit 


! zum Stiofterprägeptor in Königabronn beftelft (2 fl.), aber er fürs 


das Amt nicht angetreten zu haben!) Paul Weljius m 
Bittenberg, ein tüchtiger Mufiter, wurde 1563 10. März nah Ti 
Bingen ins Stipendium gefhiet, um Muſit zu profitieren, d.h ® 
Tehren (1fl.). 

Von Öfterreihern feien aenannt: Nob. Schmarıenmaiet 
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Söhne aus adeligen Häufern, beſonders aus Öfterreich 
wurden nad) Gründung des Collegium Illustre in ziemlicher 
Anzahl in diefe Anftalt aufgenommen. Sie follten aller: 
dings ein Koftgeld zahlen, das aber verhältnismäßig niedrig 
mar und nicht immer regelmäßig einging, beſonders als die 
Gegenreformation die abeligen Geſchlechter ſchwer ſchädigte. 

Sehen wir no einmal zurüd, fo erfennen wir, daß 
die württembergiſche Kirche für die Heranbildung der Jugend 
unter ben Glaubensbrüdern feine geringen Opfer brachte, aber 
es hat doch dabei vielfach der Zufall eine Rolle gefpielt. 
Man mußte doc fühlen, daß die vereinzelten Gaben ihrem 
Zweck nur unvollfommen dienten. Ein wirkliches Bebürfnis 
der Abänderung ergab ſich aus der Tatſache, daß die Etellen 
im Tiffernitanum weitaus nicht genügten und immer wieder 
Bitten um Aufnahme in das Stipendium abgewieſen wurden. 
Es wäre aljo das Nächſtliegende geweien, das Tiffernitanum 
zu erweitern, fo daf ftatt 4 mindeſtens die doppelte Anzahl 
von Studierenden, die außerhalb des Landes ihre Heimat 
hatten, aufgenommen werden fonnten. 

Wie man in Württemberg die Verpflichtung fühlte, den 
Glaubensbrüdern zu Predigerftellen zu Helien, fo war man 
auch bereit, zum Bau von Gotteshäufern Beiträge 
zu geben, mo fih die Notwendigfeit zeigte, Kirchen zu 
bauen. Es ift bezeichnen, daß erft im 17. Jahrhundert 
für diefe Zmede Beiträge erbeten und gegeben murben, 
während im 16. Jahrhundert einerfeits noch Gotteshäufer 
in genügendem Map zu Gebot ftanden, andererfeits jetzt 
erft evangelifche Gemeinden, die unter dem Drud gejtanden 
hatten, es magen fonnten, eigene Gotteshäufer zu bauen. 

Um fälle der letzteren Art handelt es fi, mwenn etlichen 
gutherzigen Chriften zu Middelburg in Seeland (Niederlande) 
zur Erbauung und Erhaltung befonderer Kirhen 1609 eine Bau— 
fteuer von 400 fl. gegeben wird. Am 11. Juli 1611 wandten fid 
die Kirchenrate von Utrecht, melde die lutheriſche Lehre Ichren 
und predigen ließen, „die mit Gottes Wort und der wahren unver- 


änderten Augsburgiſchen Konfeffion übereinfommt“, an den Herzog ! 





Julich-Cleve und für Mömpelgarvd. 
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und Leiningen zur Reftaurierung der abgebrannten Kirche zu Eid- 
weiler (Aifhweiler), einem beiden gemeinfamen Torf, um &: 
laubnis zur Sammlung einer Vrandſteuer im Land baten, wurde 
ihnen diefe Bitte abgefhlagen, aber fie erhielten vom Kirchenfaiten 
28 fl. DOberglogau in Schlefien erhielt zum Bau einer Kirche 
1618 10 fl. Für ihre baufallige Kirche erhielt die heifiihe Ge: 
meinde Holzheim 1630 4 fl. deidelberg 1634 75 fl, coli 
endlich der evangeliſche Gottesdienſt wieder ftattfinden Tonnte. Tarı 
hören die Beiträge auf. Aber kaum fing der Kirchenkaſten an wieder 
zu Kräften zu kommen, fo finden ſich auch wieder Beiträge an 
evangelifche Gemeinden außerhalb Württembergs, die nah dem 
Friedensihluß und der vollen Reftitution die Mittel des Kirden: 
taſtens wieder in Anſpruch nahmen. Es erhielten: 1643 der Rach 
Auftir chen in der Grafſchaft Öttingen 2 fl. 1651 die Abgeordneten 
der Stadt Augsburg 225 fi, Gerolshofen in der Martgrai: 
ſchaft Eulmbad‘) 1653/54 Sfl, Gerau 1654 3 fl, Jauer ia 
Schlefien 16 fl., die Abgeordneten der Stiftefirhen zu Magde 
burg 1655 9 fl. und zur Wiederherftellung der Kirche zu Et. Se 
baftian 1656 15 fl., während Wimpfen 1656 nidt mur ur 
Wiederherjtelung der Kirche, fondern au der Stadtmauern bt 
gegeben wurden. 

Aud zu Schulhausbauten gab man nidhtmwürttembergi: 
ſchen Gemeinden Beiträge, jo 1560 der Gemeinde Schüpi 
unter Albrecht von Rofenberg 6 fl., während der Abgeord⸗ 
von Wallau in der Herrihaft Eppenftein in Heſſen 
Seifried Piftor, 1577 zu gleihem Zweck mit 30 fr. abge 
funden wurde. 

Eine befondere Beiprehung erfordert Die Fürforge fir 
Am 25. Nin 
1609 Hatte Herzog Joh. Wilhelm von Cleve die Augen gr 
ſchloſſen. Der Kurfürft von Brandenburg und Tfaligrei 
Wolfgang Wilhelm für feinen Vater Phil. Ludwig h.tte 
das Herzogtum in Befig genommen. Der Pfalzgraf za 
Intheriiche Prediger ins Sand. Im Auguft 1614 erſchit 
Abgeorbnete ber beiden „evangeliihen” Gemeinden Jülia 
und Berg und baten um eine Gnadenfteuer aur Erhaltung 
der Kirchen und Schulen. Man wird bier an Abaefandte 
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Taften geben laffen. Am 8. Auguft 1593 ſchloß Herzog 
Ludwig die Augen. Jetzt gelangte Graf Friedrih zur Re 
gierung MWürttembergs. Mömpelgard befam gute Zeit, da 
Friedrich auf jede Weiſe für fein Heimatland forgte. Am 
10. März 1595 erließ er ein Dekret, daß alljährlid auf 
Georgi vom Kirchenkaſten zur Erhaltung von Kirden und 
Schulen in Mömpelgard‘5000 fl. dorthin zu fenden fei. Er 
berief ſich auf ein eigenhändiges Schreiben des Herzogs 
Chriftoph an feinen Oheim Georg, den damaligen Inhaber 
von Mömpelgard, in welchem der Herzog verjprochen habe, 
wenn das Einfommen der Abteien des Herzogtums ganz 
eingezogen fei, fo daß er es völlig nügen und genießen 
könne, wolle er Graf Georg alljährlih, folange die Nuß: 
nießung der Klöfter durch die Herrſchaft währe, 5000 fl. 
zur Erhaltung von Kirchen und Schulen in Mömpelgard 
reihen. Das Schreiben, auf das Herzog Friedrich ſich be: 
ruft, ift bis jeßt nicht befannt. Die Summe von 5000 fl. 
für die Kirchen und Schulen des Heinen Gebietes von 
Mömpelgard fteht in gar feinem Verhältnis zu dem, mas 
damals etwa für eigentlich kirchliche Zwecke im Herzogtum 
vom Kirchenkaſten geleiftet wurde. Diefe Auflage fiel dem 
Kirhenfaften um jo ſchwerer, als Friedrich die Mittel des« 
felben für feine perjönlihen Zmede in ganz ungewöhnlicher 
Weife in Anſpruch nahm. Auch waren die Leiftungen des 
Kirchenkaftens für Mömpelgard mit den 5000 fl. keineswegs 
erſchöpft, denn 1602/1603 erhielt Baumeifter Schidharbt zum 
Bau der neuen Kirche in Mömpelgard 500 fl. 

Es fann in feiner Weife überraſchen, daß dieſer Poſten 
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aus Württemberg in das mit dem Herzogtum rechtlich in 
Teiner Weife verbundene Ländchen gefloffen war, bildet eine 
verhältnismäßig nit unbedeutende Summe. 

Wenden mir und nun zu ber Unterftüßung, melde 
man Ölaubensbrüdern in irgend einer Not zuteil werben 
ließ, fo begegnen uns zunädft Herren von Adel, die im 
Gelvverlegenheiten um Hilfe baten und vom Kirchenkaſten 
Anleihen erhielten. 

Voran fteht Karl Ungnad von Sonnegg zu Waldfiein im 
Zavanttal, dem am 15. Februar 1578 400 fl. vorgeitredt wurden, 
die er in 6 Wochen zurüdzuahlen verſprach. Aber man belam 
nicht? mehr von ihm zu fehen und zu hören. Cr zahlte nik 
einmal Zinfen. Nach 11 Jahren mahnte ihn Meldior Jäger az 
die alte Schuld, aber der einftine Sekretär der fteiriihen Land 
ichaft, der damalige Vogt von Calw, Kajpar Hirſch, gab emer 
ſchlechten Troft, daß man je etwas von ihm erlangen fönne. Im 
31. Januar 1596 wurde ihm noch einmal geidjrieben. Seiner 
Hirfh befam den Auftrag, den Brief an ihn zu befördern. Am 
14. Februar 1600 erftattet der Kammermeiſter Bericht, was de 
Marſchall Hier. Freiherr zu Mörsberg und Dr. Dolbius aut der 
Reife zu Prag bei ihren Erkundigungen erfahren hatten, dei 
namlich der Schuldner ganz in Unvermögen gekommen fei un 
jedermann bei ihm verliere, was man ihm geliehen, fo aud da 
Junge Herr von Heideck bei 2000 fl. Ein Unterpfand jei von im 
nit zu erhalten. So blieb nichts übrig als dieie Schub w 
ftreichen. 

Ahnliche Erfahrungen mußte der Kirchenkaſten mir Gm 
Hier. Schlick madhen, dem am 16. November 1584 800 HL ur 
liehen wurden, ohne daß er Miene machte, auch nur Zinfen zu be 
zahlen. Schon 1594 hatte man wenig Hoffnung, je etmad su 
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Antwort, daß der König wifjen werde, was in jeinem Reich 
zu tun fei, und daß ihr Anbringen nur auf Verleumbungen 
beruhe.!) An den Koſten dieſer Geſandtſchaft hatte der 
Kirchenkaften nichts zu tragen. 

Waren die diplomatifchen Bemühungen Württembergs 
für die Lage der Glaubensbrüder vergeblih, fo waren bie 
Opfer, die man für die um ihres Glaubens willen Ver: 
jagten brachte, um fo größer. Die exules Christi bilden 
in den Kirchenkaſtenrechnungen ein faft unüberfehbares Heer. 
Es iſt aber dabei nicht außer Acht zu laſſen, daß fih auch 
Pfarrer, welche mit oder ohne perſönliche Schuld ihres Amtes 
enthoben waren, gerne als exules Christi bezeichneten. Unter 
ihnen fpielen die Pfarrer der ritterſchaftlichen Herrn eine 
große Rolle, da letztere jih ebenfo gut wie die evangelifchen 
Landesherrn als episcopi ihres Gebietes betradteten und 
von diejer bifhöflihen Macht den ungehindertften und will: 
fürlihjten Gebrauch machten, je fleiner ihr Gebiet war, je 
weniger bejonnenere Ratgeber ihnen zur Seite ftanden. Hier 
galt es mehrfach, mit Hilfe und Nat einzugreifen. Davon 
einige Beifpiele. 

1581 wurde David Kauffer von Memmingen durch 
Beſſerer von der Pfarrei Schnürpflingen entlaffen. Er fam nad 
Stuttgart und bat um Anftellung, wurde aber mit 2 fl. Viatikum 
meitergefhidt. 1590 entlich Schutbar von Burgmilchling den 
Pfarrer Ge. Schaufel, der 18 Jahre Schulmeifter und Gerichts— 
ſchreiber in Ftanken geweſen war und auf Zureden des Pfarrer 
Joh. Pisfatorius in Wilhelnisdorf die Pfarrei Neufes übernommen 
hatte. Der Freiherr forderte von dem Pfarrer, er folle als alter 
cherichtoſchreiber dein Vogt helfen, jein Amt zu führen, was Schaufel 
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Ravensburg auf die Pfarrei Sulzfeld bei Eppingen berufen werben 
mar. Da fid aber Schwierigfeiten zwiſchen ber Gemeinde mn 
dem Drtöheren erhoben, glaubte biefer, der Pfarrer halte es mit 
der Gemeinde und entließ ihn plöglih, indem er zum Borwend 
nahm, Holenius fei nicht vedtgläubig, er habe es abgelehnt, über 
das theologiſche Bedenfen der Kirchendiener zu Menzingen ein Urteil 
abzugeben; aud hatte er ihn beim Markgrafen von Baden um 
der Ritterſchaft verdachtigt. Raſch wurde der Pfarrer von Talhem, 


M. Joh. Neobolus, zur Pfarrei berufen. Binnen 14 Tagen murkte 


Hölenius dad Pfarrhaus räumen. Der Freiherr hielt es nidt für 
angezeigt, ordentlich mit Gölenius abzurechnen und ihm den ſchul 
digen Gehalt zu geben. Hölenius erhielt von Württemberg de 
Pfarrei Endingen ON. Balingen. Der Superintendent Erb. Bein 
mann in Bradenheim vermittelte einen Vertrag zwiſchen Höleniss 
und Neobolus, wonach diejer feinem Vorgänger für den Auber 
der Felder und feine Rate vom Ertrag der Ader und Wieſen dei 
Pfarrguts 120 fl. zahlen follte. Am 16. Märı 1620 kam Hölerst 
nad Sulsfeld, um das Geld zu holen. Ta verbot der freiber: 
dem neuen Pfarrer plöglich, dad Geld auszuzahlen. Er hatte eier. 
tiefen Haß gegen Hölenius gefaßt, feit er gehört hatte, dei 
Echultheiß, Bürgermeifter und Gericht, ſowie die ganze Gemeink 
durch 3 Abgeordnete, Andr. Karf, Dbert Jäger und Ge. Epengler. 
jenem vor dem Notar in Eppingen ein Zeugnis auöftellen licher 
Er vermutete, daß das Dokument eine mißliebige Auperumg iter 
ihn enthalten werde, und mandte fi deshalb am 27. Septexier 
1619 an den württembergiihen Kanzler und am 23. Dftsber a 
den Herzog felbft, daß ihm das Original des Zeugniffed ca 
nehändigt werde, ein ebenfo unbejonnenes als unberechtigtes Ie 


| finnen; denn dieſes Zeugnis ging ihn ſchlechterdings nichts mer 


an. Nur der neue Landesherr und bie Kirdjenbehörbe, bie Hälesie 
angeftellt hatte, hatte ein Recht an dasſeibe, während der kai 


Eifer (MAer2 nur au hautlich fein iclarhtaR Mamillum u nern 
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1599 ftellte er ſich wieder mit Bitten um Anftellung in Stuttgart 
ein, während feine Familie in Botnang blieb, und bat zugleich um 
Unterftügung. Cr hatte fih an den herzoglichen Zwerg Joh. 
Schleyß gewendet und hoffte auf deffen Verwendung, da er ihm 
wie feinem Vater und feiner Mutter während ſeines Stubiumd in 
Straßburg in feines Bruders Haus viel Gutes getan habe, aber 
diefer hatte e3 verfäumt, feine Bittfchrift dem Herzog zu übergeben, 
und der Kammerjefretär wollte feine annehmen. In Botnang war 
ex für feine Familie nach 14tägigem Aufenthalt 2 fl. ſchuldig ger 
blieben, die er nicht bezahlen konnte. Er klagte, alle chriſtliche 
Siebe, aller menſchliche Affett und alle Barmherzigteit fei ganz und 
gar erfaltet. Man gab ifm 2 fl. und befahl ihm, feinen Stab 
weiter zu fegen. Dieſes Verfahren läßt darauf fließen, daß 
Piſtor nit ohne eigene Schul um fein Amt gekommen mar, 
aber mir verftehen doch nicht, daß ihm mur 2 fl. gereicht wurden, 
während andere Männer in gleiher Lage 8—6 fl. befamen, wie 
J. B. der junge Pfarrer M. Jörg Kundlach, der 1589 nah Sont⸗ 
heim DA. Heilbronn gekommen war, jedod im Januar 1590 vom 
Deutimeifter abgefhafft wurde und jegt in Stuttgart um Ber- 
wendung im Nirchendienft bat, aber mit 6 fl. abgefertigt wurde. 
Ja Andreas Ziegler, der 1603 von des Bl. Evangeliums 
wegen aus der Pfarrei Jagfthaufen‘) vertrieben worden mar, 
betam 12 fl. und auf ber Kanzlei 4 fl. Georg Ragel von 
Speier, der 1612 von der Pfarrei Talheim vertrieben wurde, 
erhielt 4 fl. Dem 1628 von Ellwangen vertriebenen Schulmeifter 
Leonh. Glingenhirn zu Aalheim, d. h. Aalen, gab man 2 fl. 
1630 war der durch die Gegenreformation in Wachendorf ver- 
triebene Pfarrer Joh. Kindler, der noch dazu eine Plünberung 
durchgemacht Hatte, mit 2 fl. zu unterftügen. Für den nad Reftis 
tution des Kloſters Lorch von Alfvorf vertriebenen Pfarrer M. Wolf 
Schindelin bat die Herzogin Witwe Urfula in Nürtingen um die 
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s Wenden wir uns zu den fremden Glaubensbrübern, 
; fo fteht feit 1568 oben an Peter Baul Bergerins, ber 
ſchon 1553 100 Dufaten = 166 fl. und am 18. Rovember 
ı 1553 nod einmal 100 fl. erhielt und immer wieber, aud) 
! nachdem ihm ein feltes Einkommen gefchöpft war, in fres 
gebiger Weife von Herzog Chriftopp bis zu feinem Tor 
; (1565) verforgt wurde, obgleich ber ſtets gelnbebürftige ehe 
; malige päpftlihe Legat die Geduld bes Herzogs auf mande 
Probe ftellte. 

Den durch Marie aus England vertriebenen Blau 
bensgenoſſen, melde ſich nad Straßburg geflüchtet hatten, 
fandte Herzog Chriftoph Ditober 1554 200 fl. aus dem 
Kirchenkaſten. Die dankbaren Flüchtlinge, unter denen fih 
der nachmalige Erzbiſchof von York und fpäter von Ganter 
burg Edm. Grindal befand, hatten allen Grund in ihrem 
' Dankjagungsfchreiben das Geſchenk ein wahrhaft koniglicher 
| zu nennen.!) 

Auf den unfichern Boden ber fränkischen Bistümer, wo 
die Reformation unter dem Schuß der Städte und Ritter 
ſchaft eingezogen war, werben wir ſchon in ben 50er Jahren 
geführt. 1553 wurde Joh. Solinuß, der kaum ein m 
derer als der Deutiorbenzpriefter Joh. v. Sol ifl,”) m 
feiner Pfarrei Burglauer, die er 1551 bezogen hatte, ver 
jagt, als die „gottlofen Biihöje das Land Franken jänmer 
lich verheerten”. Er war dabei um alle Habe gelommm 
und vor Schreden kontralt geworben (8 fl. und 2 fl). Au 
dem Bistum Bamberg fam 1559 Frieder. Hofmann, 
Pfarrer zu Altentunftadt, der auch um des Gvangelimi 
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Beſſer erging es in Württemberg M. Chriſtoph Stingels | mwöhnligen Bettler waren und bier zu berüdfichtigen find; dem 


heimer, ber mwahrfeinlih ein Bayer war. Er bekam am 


20. Ottober 1677 10 fl. und murde als Slofterprägeptor in | 


St. Georgen angeftellt. Noch 1585 erfchien ein aus Bayerbieffen 
vertriebener Kirhendiener Georg Strobel, der um ein Aınt 
bat und aud) in Durlach und an anderen Orten fih um ein foldes 
bemühte, aber aud) nicht das geringfte Dienftlein befommen konnte, 
da es ihm am der nötigen Bildung und an Zeugniffen fehlte, 
weshalb er das gewöhnliche Viatikum für Kirchendiener 2 fl. befam. !) 
Immer noch ift der bayrifche Schüler und Student ein häufig ges 
fehener Gaft, 3. 8. 1573 Chriſtoph Wiefenbronner aus 
Bayerland, Leonhard Ephippiarius von Wemding, ein ojt 
miebertehrender Dann, 1579 Mic. Rauh von Ingolftabt, 1580 
Joh. Bononius aus Schabed (vielleiht Schwabegg bei Schwab: 
münden), 1581 Fr. Rotenhuber von Ingolftadt, 1482 Hans 
SHriftoph Kaufferlin von Ingolftadt, der um Dienft bat 
(@ fl), 1595 der von den Jefuiten vertriebene Joh. Haarlach 
von Ingolftadt (3 fl.). 

Zahlreich find Schulmeifter und Schreiber, die um des 
Evangeliums willen Bayern verliepen und um Anftelung baten. 
An Scyulmeiftern kennen wir: Zauner (Zainer), Johann, der 
vielleicht 1569 die Organiftenjtele in Schleufingen und dann in 
Göppingen befan, aber 1570 weiterzog, weil der Gehalt zu gering 
war, Bompefjer, Joh., Schulmeifter zu Rain 1570, Meijer, 
Andr, Schulmeifter zu Rofenheim, der ſchon 1560 ald Student 
unterftügt wurde, Sitterer, Kaſpar, Schulmeifter in Türfheim, 
1572, Hermann, Matth., von Yandehut 1575, Neijer, Wilh., 
von Abenäberg, der 1578 mit Weib und Kind in die Pfalz zog, 
Rauh, Mich., in Ingolſtadt 1578, 1580, ein armer kranker 
Schulmeifter, Hartmann, Yak, Schulmeifter zu Weilheim, der 
dem Herzog 1578 etliche Karmina überjandte (4 fl.), Judas 
Thaddeus, Schulmeiſier in Eichſtatt 1578, der vieleicht dentiſch 
ift mit Judas Machabeus von Münden, welcher 1581 der 
Religion wegen vertrieben war, 1582 für etliche Karmina 1 fl. 
erhielt und ale „Judas Machabeus von Salzburg“, der des Evan- 
gelium8 wegen vertrieben fei, feine Gattin Urjula am 14. März 
1582 an die Kirhenbehörde fhidte. Staudinger, Leonhard, 
von Auerbach (auch Staudigel) Schufmeifter zu Nalmütny bei Negend: 
burg, der in das Martgrafenbad zog, 1582. 





auch Vergerius bat. 


Nicht minder zahlreih find die Schreiber: Jägerftetter, : 


vufaa nan Troilinn IERR Mihmer Diannd nan Manhios 


ihre große Zahl beweift, daß man es mit Leuten zu tum bar, 
welden es unter dem Regiment ber jejuitenfreunbliden Gerzoge 
in ihrer Heimat zu enge geworben war. Cine vollftänbige 
Aufzählung ift unmöglih. Hier muß eine Auswahl genügen: 
Schilknaw, Albert, von Zell 1571, Schott, Ge., von Landen, 
1571, Aubelin, Meld., von Straubing, mit Weib und Ainı 
um de3 Evangeliums willen vertrieben, zieht 1571 im Elend umber 


(2 fl), Kniebs, Joh, von Mosburg, Schihel, Job., von 


Nabburg, 1574, Herer, Jak., geweſener Zoller in Ingolftadi 
1576, Sandtmaier, Barth, armer Handwertsmann vom 
Münden 1577, Zus, Phil, von Deggendorf, 1577, Kreric 
mann, Ge., von Nafienbeuren, Bäder, Anna, von Zertingen, 
Holzwart, Joh., von Kader, Wagner, Thom., von Abens- 
berg, ein kranker, wandernder Mann, 1578, Willenbader, 
Ant., von Landsberg, Karr, Jörg, von Mindelheim, 1579, 
Kaltner, Steph., von Zi (Stölg“), Mayer, Leony. 
von Scherding, Steiner, Andr., von Mittelftetten in Bayern, 
Böhm, Moriz Gall. von Hengeröberg, Heger, Peter, von 
Scrötten aus dem Bistum Augsburg, 1580, Haßlinger, 
Kafpar, von Dberhaufen bei Augdburg, Rieder, Georg, oe 
‚Hüttenberg bei Sonthofen, Burghauer, Wolfg., von Benin, 
1581, Reißer, Melch., von Pafjau, reifiger Knecht, Bäntlin, 
Hans, von Jttenhaufen, ein armer Mann, Heuß, Kajp., ven 
Münden, Stoll, Mid., von Bayerdiefien, Berner, Mich., sur 
Münden, Mang, Thoma, von Windöhaufen, Hölzlin, Jet, 
von Benderöhof ob Mindelheim, 1482, Lampredt, Kajpar. 
von Münden, Gruob, Melchior, 1589 (8 fl). 

Noch werden wir einer Anzahl Bayern unter den Konvertuc⸗ 
begegnen. Zu den Erulanten aber gehört noch 160608 Albredi 
von Stangelheim, welcher der Religion wegen aus Bayern we. 
trieben wurde und wiederholt große Spenden empfing (13.2 
21 fl), während Regina, die Witwe Hans Philipp von Auederi, 
die am 29. November 1591 2 fl. erhielt, wohl wegen ihrer Role 
unterftügt wurde. 

Wir wenden und nun zunädft den Glaubenäbrübern im 
Süden und Welten zu, für deren Unterftügung namertih 
1561 empfahl er den italienifden 
Sänger Mag. Bincentius Lufitanus, ber feine Dierk 
anbot, aber mit 11 fl. 20 fr. abgefertigt wurde. Wie ext 


1I 102 


Die Liebestatigkeit der evangeliſchen Kirhe Württembergö von der Zeit des Herzogs Ghrifteph bis 1650. 


fteuer zum Stubium baten, aber nad) Strapburg gewiefen | quarbftein, 1569 Ehriftopg Braun von Hal im Jnntal, 1570 


wurden und ein Viatikum von 5 fl. befamen. 

Wenden wir und nun nad dem Dften, fo jehen mir, 
wie bie Evangeliſchen bis zur Zeit der Gegenreformation im 
ganzen ruhige Zeiten genofien. Wohl gab es ſchon frühe 
Männer, die fih in Oſterreich nicht mehr zurechtfanden, 
nachdem fie evangelifch geworben waren. Wie in Bayern 
find es Studenten, Schulmeifter und Schreiber, aber auch 


ftügung in Württemberg ſuchen, aber aud einzelne Prediger, 
die in den unfihern Verhältniſſen des öſterreichiſchen Pro: 
teftantismus fi nicht halten fonnten und nun in Württem- 
berg um einen Dienft baten. 

Bezeichnenderweiſe ift der erfte Erulant aus Oſterreich, der 
feit 1653 oft die Unterftügung der württembergif—en Kirche in An- 
ſpruch nahm, ein Herr von Adel, Chriftoph Sproll von Hueb, 
dem fi Joh. Mayendorffer an die Seite ftelt, der 1561 um 
einen Dienft bei Hof oder eine Schule bat und gute Empfehlungen 
hatte. Zwei Meligen mußte mit einer Unterftügung 1573 weiter: 
geholfen werben, nämlih Korn. Shonauer von Schonau, daf 
er zu feinen Freunden in fein Baterland kommen fonnte, und 
Wilh. v. Befenbed, der frank war, damit er zu Wien in einen 
Dienft treten Tonne (10 fl. und 2 fl. 10 fr. Auslöfung im Adler). 
Aus Krain kam 1579 Balth. Rementeffel (1 fl. 86 kr.). 

An Pradikanten finden fih: 1561 Kaſpar Befolt, der 
aus Böhmen vertrieben war (8 fl.), 1562 Blafius Waided aus 
Schleſien, ein ungelehrter Pradikant, 1568 M. Euſtach Winor, 
ein alter Dann, 1564 Ulr. Eubicularius, ein gelehrter Mann 
mit guten Zeugniffen, Pradikant aus Ungarn, M. Hier. Rivius, 


9. Rober aus Karnten, 1576 Rupreht Fröblinger sen 
Salgburg, der auf der Donau Schiffbruch gelitten, 1576 Geb. 
Schwanter aus Zwiefalten in Öfterreih, 1579 Jörg Öfterle 
von der Schwechat. 

Bon Studenten ift zuerft zu nennen: M. Gangolf Banger 
aus Wien, den König Marimilian 1558 an Herzog Chriftoph empfahl, 
und ber bald darauf Pfarrer in Luftnau bei Tübingen wurde, mo 


‚ er Gelegenheit haben follte, weiter zu ftubieren, und 1560 15 fl 
Erzfnappen und Handwerker, die Unterkunft und Unter | 


befam, um feinen jungen Better mit der Außficht der Aufnahme 
in dad Stipendium bei fih zu behalten, aber in ſchwere Händel 
geriet, als er die Schwindeleien des Paul Scalihius in Tübingen 
aufbestte ) und auch fonft fi} nicht bewährte, fo daß er 1563 en 
lafſen wurde. Er erhielt noch 25 fl Abfertigung. 1559 Uirie 
Maier aus Kärnten, 1564 Rajp. Mirus aus Kärnten, 1570 
M. Joh. Gigas von Joahimdtal, der Sohn eines dortigen Rinder 
dieners, der gute Zeugnifje aus Wittenberg brachte, 1575 Rudsli 
Gallitius aus Kärnten. 

Bu beachten ift, daß während in andern Gegenden Üfterreith 
noch den Proteftanten Ruhe gegönnt war, in Tirol jet jgen der 
Glaubensdrud ſich bemerflih madhte. Denn neben dem Ratte 
berger und Innöbruder Sculmeifter findet fich 1570 ein Haus 
Treih aus Tirol, mwelder der Religion halb vertrieben war m 
um Unterſchlauf im Land bat (2 fl.), ferner 1570 Jörg Schwarjer⸗ 
bad und 1571 Hans Ranf, Erzknappen in Schwaz 1580 Int. 
Maierhofer von Freien turn (4 fl), 1583 Jörg Boler sm 
Salurn im Etſchland, ein Schmid, 1585 Hans Hiller, Iren 
Graf, 1589 Herm. Der, Goldſchmied in Innsbruck weile 
der Religion wegen vertrieben mar (4 fl.), Gabr. Schlegt m 
Imft 2 fl). 


ARRK fam auch ein Menmter dea (Grahoranna Zeorium. 
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Während die Schreiber fehlen, lernen wir in Abraham 
Schnizer, Vergmeifter zu Schwaz, einen bedeutenden Mann 
tennen, der 1697 für etliche Kunftftüde und Bücher 300 fl. erhielt. 
Die Unterftügung der Leute gewöhnlichen Standes läßt fi nicht 
mehr im einzelnen nadjmeifen, weil der Boften „um Gottes willen“ 
nicht mehr die einzelnen Empfänger nennt, fondern nur die Gefamt- 
fumme der Spenden in einem Boften gibt und für die Namen der 
Unterftügten auf die Rappelbücher verweiſt. Aber man merft aus 
den überſchriften dieſes Kapitels immer, daß die der Religion 
halber aus Steiermark, Kärnten, Tirol und Öfterreich, wie aus dem 
Gebiet des Biſchofs von Würzburg Vertriebenen in großer Zahl 
Unterftügung empfingen. 

Da unter diefen Leuten vielfach Bergleute und Eiſenarbeiter 
waren, entſchloß ſich Herzog Friedrich, diefe Unglüdlichen nicht mehr 
mit einer Spende ihre Straße ziehen zu Iaffen, fondern zur För- 
derung des Bergwerks im Chriftophätal und der Eifeninduftrie auf 
dem Schwarzwald in dem meiten Waldgebiet des Amtes Dorn- 
ftetten unter der Zeitung des Dornftetter Bürgermeifterd Martin 
Kremer, der die Rechnung führte, eine neue Stadt anlegen zu Iaffen, 
mozu der dem Kloſter Alpirba gehörige Wald gerodet murbe. 
So murde dem Land eine Menge tüchtiger Leute zugeführt und 
erhalten, die alle froh waren, eine neue, fihere Heimat und das 
Recht freier Glaubenöbetätigung gefunden zu Haben. Zugleich ent: 
ftand in einer biöher ganz abgeihiedenen Gegend ein Mittelpunft 
gewerblicher Tätigkeit, die dem Land zugute fam. 

Wir haben oben gefehen, wie auf Grund eines fürftlihen 


Detrets vom 21. März 1601 eine Kirche mit Pfarrhaus und fpäter 


eine Schule gebaut wurde. 1603 wurden 3 Exulanten für die 
„neue Stadt“, die jezt Freudenſtadt genannt wurde, zum Kir- 
hendienft beftellt: Joh. Laban, Pfarrer zu St. Michael in Kärnten, 
Chriftoph Jaſt und als Meßner Georg Schmwarzruder, geweſener 
Pfarrer in Ofterreih. Ebenſo wurde, wie mir fahen, für einen 
Arzt und eine Apotheke geforgt. 

Man möchte bei dem nod) jahrelang andauernden Zuzug 
von Glaubensflüchtigen faft bedauern, daf der Gedante Friedrichs 
bei feinem Racjfolger nicht Nachahmung fand und daß nicht auch 
in dem Waldgebiet hinter Badnang eine Stadt angelegt wurde. 

Doch es ift Zeit, daß wir und den dſterreichiſchen Erulanten 
wieder zuwenden. 

Bon Adeligen erſcheinen Mart. Moriz von Heuborf (bei 
Marburg) in Steiermart 1602, Jer. Kolderer von Hod 1609. 

Brädifanten: 1600 Ludw. Belser von Strankfurt. aes 
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Herzog zwei Büchlein verehrt (12 fl), Wolfg. Wagner aus 
Kärnten. 1603 Martin Suevus aus Reife, Joh. Geller 
aus BWaffing in Krain, Mart. Scriba, Rintenhuſanus (moN), 
Pfarrer in Hermenig in Steiermarl, Abr. Shußlinger, Brei 
ger beim Grafen von Haided, Joh. Longoliud von Myrrifd- 
I Heim, Pfarrer von Herrnig in Steiermarl, Konr. led von 
| Steger, Seb. Hofer von dochſtett, Mid. Ringer aus Kärnten, 
| Georg Budina (Buftinus) aus Steiermark (60 fl.), den Hetzog 
Friedrich jahrelang in dem „alten Luſthaus · im Tiergarten „mit 
| fonderer Verrichtung“, d. h. ohne Zweifel alchemiſtiſchen Arbeiten, 
beichäftigte, wofür er wöchentlich 4 fl. befam, bis er endlich von bei 
Herzogs Nachfolger nad) 5*/, Jahren 1608 mit einer Abfertigung 
von 28 fl. entlaffen wurde. Chriſtoph Mögner, Pfarrer in 
Schmentow in Kärnten, JZoahim Malleolus von Tiefiental 
(bei Korneuburg), Chriftian Elinger aus Pommern, gemeiener 
Kirchendiener in Kärnten, der dem Herzog eine bejondere Schrin 
über den engliſchen Nitterorden übergab. Andr. Fabri m 
Altdorf, Pfarrer in Michelbach in Krain (4 fl.). 1604 Joh. Wai⸗ 
dinger, der am 11. Auguft den Senat in Tübingen um Unter 
ftügung bat. 1605 Mart. Hartmann von Kleinlantheim, Pramer 
in Wieſental in Steiermart, Barth. Kerner und Juftinne 
Klingenberger. 1606 Paul Maynbronner, Prediger in 
Steger, Balth. Friedmann von Liegnig und Mart. Rorarıns 
von Wiefenbronn, aus Steger vertrieben. 1607 Wolf Hofmeifter, 
Chriſtoph Probft von Augsburg, Prediger in Steiermart, 
; 60 Jahre alt, von den Jejuiten 1! Jahre im Gefängnis gehalten. 
1608 23. Januar die Witwe Eliad Sauers, vertriebenen Pur: 
rerö, der zwei Kinder in grimmiger Kälte und im Schnee erfroren 
(12 ft). 1609 Joh. Hirfch von Fulda, Balth. Freudenftein 
von Siegniz, Pfarrer in Bomgarten in Oſterreich (orgl. oben Jried 
mann)?). 1610 Joh. Georg von Marbach, Pfarrer in Ete: 
egg, kam nad) Tübingen, erkrankte dort, bat den Senat um Hilf, 
erhielt aber nur foviel Brot, ald ein Simri Kernen gilt; da der 
Senat es als ftabtlundig erklärte, daß feine Tochter den befrn 
Wein und allerlei „Geſchleckwert“ auf dem Markt Taufe, wurde er 
angewiefen, fi anders wohin zu begeben (f. o. 1598). 

Lehrer: 1601 Konr. Wehreifen aus Krain, Martin 
! Hartmann aus Steiermart, Wolfg. Zeydler, Reer w 
! Laubenbah, Joh. Jak. Rigerinus aus Steiermarl, Kajy. 
; Schellenberger aus friefat (Friefpah) in Kärnten, Joa 
Treitwein, aud Tretter, von Felden im Nordgau, Retter ps 
! Burtkheim in Steiermark. 1603 Hans Heinr. Beihel, Barth 
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ein entlaffener Pfarrer aus dem Gebiet des Biſchofs von Würze 
burg Abrah. Martin zu Bedenftein, d. 5. Bedftein bei Tauber: 
biſchofsheim, eine Unterftügung von 2 fl. 1580 war der Schul⸗ 
meifter Gab. Müller im Markt zu Eſchenlow (Eſchenau bei Haß— 


zuruckehrte und feines Amtes weiter waltete, denn am Donnerstag 
nad) trium regum 1592 bezeugen Clauß Rieß, Schultheiß. Clark 
Schirling und Georg Römer, beide Baumeifter zu Bundorf, Kafpar 
Vorſt, Schultheiß, Barth. Amberg und Barth. Lugmann, Baumeifter 
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Er hatte in der Theologie gute Fundamente, war aber in der 
Predigt wegen feines thüringifhen Dialekte ganz unverftänblic 
und hatte eine ganz ungeſchickte, im Land ungebräudliche Aktion, , 
melde bei den Zuhörern nit Erbauung, fondern Gelädter be 
wirfen würde. Da er auch kranklich war und viel von Kolit zu | 
leiden hatte, von Landeslindern aber eine große Anzahl vorhanden ı 
war, im Stipendium fogar jährige Kandidaten auf Anftellung 
warteten, gab man Schmuder 24 fl. Biatitum und wies ihn an, : 
in der Markgrafihaft (Baden oder Brandenburg) oder in Thüringen 
einen Dienft zu ſuchen.) 

Im Rovember 1624 wandte fich ein wurttembergiſches Landes 
find an den Herzog und bat um Wiederaufnahme in den vater- 
landiſchen Kirendienft. Es war dies Erhard Frifhmann,N) 
Pfarrer zu Marzzell bei Frauenalb, der ein bemegtes Leben Hinter 
fich Hatte. Er war 1689/92 unter Rittmeifter Joh. Chriftoph Schar 
von Schwarzenberg in Frankreich und ebenfo 1595 im ungarifhen ı 
Krieg bei der Einnahme von Gran unter Graf Georg Friedrich von : 
Hohenlohe Feldprediger geweſen, obwohl er 1586/98 Diafonus in | 
Reuffen und 1593/96 Pfarrer in Bol mar. 1696 fam er nad : 
Söhnftetten, wurde aber dort 1600 entlaffen, trogdem Schultheiß, 
Gericht und die Verorbneten der ganzen Gemeinde bezeugten, er ' 
habe fein Amt wie ein getreuer Prediger verfehen und fi aufs 
richtig, wohl und ehrlich gehalten, daß fie wohl zufrieden gemejen ! 
feien.») Gr bekam num vom Grafen von Eberftein die wegen ihrer | 
Filialien beſchwerliche Pfarrei Marzzell im Albtal, die er 24 Jahre | 
verfah. Jet hatte Joh. Jak. von Gherftein auf fein Gebiet ver- | 
sichten müffen. Paul Andreas Graf von Woltenftein kündigte Friſch⸗ 
mann dad Amt, fagte ihm aber zu, er folle nicht übereilt werben. 
Friſchmann ging nun nad Stuttgart und bat um die Pfarrei Grün: : 
wettersbach, da ber bortige Pfarrer um Berfegung gebeten habe. | 
Als er nun beimkehrte, wurden 2 Jefuiten an ihn gefandt, die ihm ' 
dad Amt abnahmen und ihn alsbald aus dem Pfarrhaus wieſen. 
Er bat nun am 8. Dez. aufd neue um einen Kirchendienſt, ba 
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und der Plünberung verbädtig, je fie haben ihrem Water jelbk 
etwas ausgetragen und ihm den Behnten in den Filialiex verkauft. 
Diefe „gewiffe Rachricht“ enthielt fiher viel Tibertreibung, aber es 


‚ wird wohl anzunehmen fein, daß der lange Jahre and Ariegs- uud 


Zagerleben gewohnte alte Felbprediger durch feinen Verkehr mit den 
Solbaten in feiner Umgebung Aufſehen erregte und auch feinen 
Kindern eine ftarfe Neigung zum bamaligen Kriegsweſen geſtatiete 
Auf Zureden des Superintendenten waren enbli die Lente in 
Rotenfohl und Neuſatz bereit, Friſchmann zum Pfarrer anzunehmen 
da fie ihn feines Alters und feiner Lehre halb wohl leiden mödten 
unb hofften, er werde auf deö Superintenbenten Weifung fein „vor 
diefem habendes unnüges Gefinde“ vollends abfchaffen, währen 
Dobel noch bei feinen Bedenken wegen Friſchmanns ungeratene 


‚ Ninder behartte, durch weiche bie Flegen heute ober morgen beidwen 


werden tönnten; endlich aber gaben fie nach, jo daß für Friſc 
mann die Rüdfehr ins Amt und damit der Ausweg aus tiefer 
Armut offen zu ftehen ſchien. Die Oberkirchenbehorde glaubte aber, 
daß Friſchmanns Stellung in Dobel wegen des Borlebens feine 
Vorgängers und wegen feines eigenen Rufes in der Radhbaridch 


‚ eine ſchwierige fein würde, und hielt ed darum für beſſer, ihm ein 


Stelle in größerer Entfernung von Marrzell zu geben. So fm 
er enblid nad Tennenbronn bei S. Georgen, mo er nod hä 
1632 blieb. 

Da auch die Martgrafſchaft Baden-Durlach in den Hämen 
ver Bayern war, famen auch von dort Grulanten, 3. B. 16% 
Jakob Weiß, 1630 Wendel Seb. Erhardt, der um ei 
Schuldienſt bat. 1626 wurde M. Joh. Koler von der Blami 
Erfingen, die dem Mlofter Frauenalb gehörte, vertrieben, 164 ba 
Paul Haberle, Pfarrer zu Prechtal, um einen Dienſt. 1689 mar 
Mojes Congmann, Pfarrer in der Martgrafſchaft Baden, m 
Thomas Röfch, geweſener Pfarrer zu Ettlingen, 1648 Joh 
Jat. Neobolus, Pfarrer zu Eifingen bei Pforzheim (3 ji m 


| unterftügen. 1642 im Mir zog ein ungenannter Pfarrer end der 
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des Hans Wild. Erhardt, Schulmeifters zu Göppingen, dann 
gu Amberg.” [1634 Frühling liegen 80 vertriebene und mehrenteils 
kranke Pfarrer aus der Oberpfalz und der Markgrafſchaft Ansbach 
vor den Toren zu Stuttgart und bitten um Beifteuer. Sie erhielten 
zuſammen 4 fl., was gegenüber ben jonftigen Gaben an derartige Un- 
gluctliche im Betrag von 2—8 fl. fehr auffällt und bemeift, wie nicht 
nur die Mittel zufammengingen, fondern aud; das Mitgefühl ſich 
abftumpfte. 1641 erhielt M.Yoad. Harer, ein Pfarrer aus der 
Dberpfalg 25 fr., 1646 Lienh. Wolfftein von Berngau, ein 
arbeitfeliger Mann, 18 kr., 1646 Chriftoph Kam, Schulmeifter 
zu Wald, 80 tr. 

Neben den großen Gebieten lernen wir noch eine Reihe 
kleinerer Herrfhaften kennen, aus denen Erulanten 
bittend nad; Württemberg kamen. Cine Vollſtändigkeit in 
der Aufzählung ift hier noch weniger zu erreichen, als bei 
den größeren Gebieten, da nur eine fehr genaue Kenntnis 
der Lokalgeſchichte es möglich machte, feitzuftellen, wie weit 
wir es mit Männern zu tun haben, die der katholiſche 
Glaubenseifer ins Elend getrieben hatte. 


Es genügt an den folgenden Beifpielen: 1561 Rif. Stall: 
mufer von Luzern, um des Evangeliums millen vertrieben. 
1577 Joh. Faber, Pfarrer, vom Abt von Fulda vertrieben. 
1592 Joh. Woltftein, gem. Kirchendiener ‚zu Kirchfpiel unter 
dem Grafen v. Manderfheid. 1593 M. Zeller, Pfarrer zu 
Ungerhaufen in der Landvogtei Schwaben unter Konr. Böhlin 
(& fl). 1596 Ge. Hartmann aus Polen, von den Jefuiten 
vertrieben. 1599 Joh. Engel und Nik. Wyrich, 2 Prediger 


und Mhnsfanhte hor nertriehonen Mrehinor nan Aachen (MM A unh 
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Mitſchuld des Proteftantismus nicht leugnen, wenn de 
Liebeötätigfeit ber mürttembergif—en Kirche von 1580 Bi 
1650 ungemein große Aufgaben in ber Fürforge für bie au 
latholiſchen Gebieten vertriebenen @laubensbrüber erwuchſen 
die fie nur unvollfommen löfen Ionnte. Die volle Schul 
aber trägt der Proteſtantismus an dem Unglüd jene 
Glaubensbrüber, bie infolge der inneren Lehrftreitigfeite 
der evangelifhen Kirhen Heimat, Amt, Haus und Br 
verlaffen mußten und in Württemberg Unterkunft fuchter 
bie ihnen duch Berufung zu einem Amt in Kirche ım 
Schule doch nur ausnahmsweiſe gewährt werben fonnte, we 
man zuerſt auf die eigenen Landeslinder Rüdficht zu nehme 
hatte. Schmerzlig ift für uns die Zwangslage ber mürt 
tembergiſchen Kirchenbehörde, die fie mötigte, auch biefe Ert 
lanten meift mit einem Viatikum weiterziehen zu lafien i 
Gebiete, die, wie die Markgrafſchaft Brandenburg Ansbat 
ober bie zahlreiche Ritterſchaft Feine Landesuniverfität un 
feine eigenen Bilbungsanftalten für die fünftigen Kirchen 
und Schuldiener befaßen und darauf angemwiefen waren, be 
Mangel an eingeborenen Pfarrern und Lehrern durd du 
zug von außen zu beden, aber wohltuend berührt es, dei 
die württembergijhe Kirche ſtets eine offene Hand Hatte, un 
die Not derartiger Glaubensbrüder zu lindern, und Rd 
nit ermüben ließ, wenn einzelne, wie Woligang Scmut 
terer aus Öttingen, ein armer Kirchen: und Schuldiener von 
1564 bis 1591, immer und immer wiederkehrten. 
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Heidelberger Rirgpenbiener (je 26 f.), Theod. Eſchelbronn (12 fl.), 
7. Sept. Jörg Hedmann von Mosdach, Stud. zu Heidelberg, 
welcher „der leidigen Anderung halben“ aus der Sapienz abgeſchafft | 
wurde (2 fl), 15. Sept. Keonh. Engelhardt, Pfarrer zu Ey: 
pingen (15 ft), 16. Sept. Matth. Simon von Pforzheim, geur: 
laubter Schulmeifter in Monsheim in der Pfalz (4 fl.), 23. Sept. 
Friedrih Haußmann von Nomendy (Areis Mayen, Regbez. 
Koblenz) ein um jeines evangeliſchen Belenntnifjes willen vertriebener 
Edelmann, der in Heidelberg unter Kurfürft Ludwig eine anhaltende | 
Unterftügung genoffen hatte, die ihm Joh. Kafimir entzog, weshalb , 
Neftor und Univerfität ihn an Württemberg empfahlen (25 ft.), | 
10. Rov. Jat. Zudmolf, Diafonus in Bacharach (8 fl.), Sim. | 
Opilio, Pfarrer aus der Pfalz (4 fl), 10. Dez. Seb. Jung, | 
Pfarrer zu Meorpach (bei Kaiferdlautern). 1585 Matthias nrefe ı 
Lin, Pfarrer in Rieden (?AG. Mayen) (12 fl.), 8. Febr. Jakob 
Shopper, Profefior in Heidelberg (25 fl.), 6. sehr. Caſp. 
Weiffenmann, Kirchendiener im Amt Germersheim, Lak, | 
18. Febr. Seb. Rollwagen, Sohn des Kanzlers in Heidelberg, 
propter religionem vertrieben, 28. Febr. David Keuffner, 
Pfarrer in Dueihheim, 15. Märy Ioh. Deducatins, iarrer : 
u Gerad und Guttenbach, 22. März Barth. Ritter von Amberg, 
gem. Negiftrator in Heidelberg, 19. Avril Jak. Scherer, Pfarrer 
in Mambach (? Mannebach, Ar. Simmern oder Mombad, Ar. Mainz) 
(fl), 22. April Joh. Mahrif, Schulmeifter in Bacharach (10 ft.), 
1. Juni Job. Pfow, Stipendiat im Dionyſiuskolleg zu Heidel: 
berg (4 fl.), 8. Juni Ge. Martin, Pfarrer aus der Kurpfalz (8 fi.), j 
30h. Höfelin, Pfarrer zu Godramftein (8 fl.), 21. Juni Mid. 
. Roth, Pfarrer zu Reihen, Joh. Eber, Pfarrer zu Steinfurt (je 
6 f), Juli Phil. Werner, Pfarrer in Mosbach (8 fl), 29. Juli 
Phil. Welſch, pfalz. Prediger, der wegen eines von den Theo— 
logen wider die Ralviniften beabfichtigten Werts zu Rat gezogen 
wurde (2 fl.), 21. Aug. Ge. Hoſpes, Pfarrer zu Wiesloch (6 fl.), 
tam nad Bädlingen und fpäter nad Dörzbad, 31. Aug. Leonh. 
Keiner, Pfarrer zu Buftadt (2 Bürftadt AG. Lorſch), 24. Sept. 
Dav. Vefferer von Lauingen, Pfarrer zu Derheim Amt Oppen- 
heim (8 fl), 2. OM. Hans Lelin, gem. Schulmeifter in der Kalt, 
Con. Glenging, Pfarrer zu Reilt)lingen (6 fl), Nov. Joh. 
Urins, Pfarrer zu Otteröfeim (Bfl), 3. Dez. Chriftoph Her: | 
bigius, ein vertriebener Kirchendiener (wohl aus der Bials) (7 fl), 
5. Des. Jak. Grungemald!) von Hornbach, der in 12 Jahren | 
3mal vertrieben worden war, erft vom Kardinal von Yothringen 
aus Oberfirhen oder Kathrein-Oftern (Ar. St. Wendel), dann vom ; 
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Pfarrer in Freienjtadt in der Oberpfalz, 15. Ott. Wilh. Theodor 
Tietrid von Turlad, Pfarrer in Undenheim, der Rettor des 
Contuberniums in Tübingen und Lehrer an der zweiten Klafſe der 
Schola Anatolica wurbe, aber dieſes Amt verlor, ald das Contu 
bernium 1595 wegen der Peſt geſchloſſen wurde. Dann zog er in 
der Hoffmung auf Reformation ded Bistums Straßburg, dortbin 
und bekam endlid) vom Grafen von Hanau die Pfarrei Enzweiler, 
wurde auf Verdächtigung eines getauften, jpäter in Fulda aevier- 
teilten Juden, nach 9 Jahren entlafjen, lebte hierauf einige Zeit im 
Hirfau, und bekam endlich die Vfarrei Auftingen, wo er heiße Raͤmwie 
mit Kalviniften, Flacianern, Schwentfeldern und Wiedertäufern, 


| Antinomiften und Juden zu beftehen hatte; 1614 wurde er von 


der dertſchaft, die, wie er jagt, „fürftenfrei, faiferfrei, ja berractts 
frei jein wolle“, wieder entlafien und mußte immer mwieber unter: 
ftüßt werden, 7. Nov. Steph. Riderer, Pfarrer zu Ridenbaa, 
10. Nov. jörg Haldritter, Pfarrer zu Mifbronn (in der Kur 
pfalz, wo?), 11. Dez. Joh. Carus, Kirdendiener, 18. Der. Dr. 
Ge. Marius, Medicus in Heidelberg, der Religion halber ver 
trieben," lebte mit Weib und Kind in Krankheit und Mangel zu 
Speier und befam 50 fl. 1687 Joh. Shanzenbad von Mit: 
muhl, Pfarrer in Cbrigheim, 7. Febr. And. Bed, Pfarrer 
Barenbach (bei Trarbach, Bernbach“), 4. März Sia. Schmutterer, 
Marrer zu Hagenbad) (8 fl), 22. März af. Wolf, Bfarrer w 
Evfenbad (8 jl.), 24. März Joh. Koch, gem. Nirchendiener in der 
Walz, 7. April Chrift. Tauger, vertriebener minister eceL (ob 
aus der Pfalz?) (2 fl.), 29. Mai Peter Som, Piarrer zu Ingers 
yeim in der Nurpfalz, wurde Pfarrer in Maffenbach, 15. Jun 
Ge. Juſtinus, Pfarrer in Sinsheim (8 fl.), 10. Juni Martin 
Leopold, vertriebener Kirchendiener (ob aus der Pfalz), 12. Aus. 
Barth. Sibrand, vertriebener Prediger aus ver Pfalz (8 fl... 
22. Aug. Joh. wnauer, Pfarrer zu Weſterbach in der Kurmiah 
wo?), 9. Sept. Wild. Munderer, Pfarrer zu Odberhochſtadt (ker 
Yandau), 29. Sept. Fried. Widmann, Pfarrer zu Nobrras, 
Jak. Zjr. Sivemus, Pfarrer zu Stodad in der Kurpfalz (je Ss itı 
16. Of. And. Sauer, Kirhendiener aus der Pfalz (5 fl.ı 1. Km. 
Brigitta, Gattin des Pfarrer? Ge. Fabricins zu Hauien in der 
Pfalz (wohl Oberpfalz AS. Kaftel), 4. Rov. Joh. Strambad. 
Pfarrer zu Impflingen (bei Xandau), Jak. Stumpfeder, Fame 
zu Steinweiler, 10. Nov. Kil. Rupert von Salmünfter, Schul 
meifter zu Sinsheim, 24. Nov. die Gattin des Pfarrers Sein 
ang zu Schaubachhauſen (wo? wohl verjhrieben jür Scyattyuujen. 
1588 Jan. Jon. Nepolus von Heidelöyeim, geurlaubter Piara, 
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Sicher find damit die Exulanten, melde durch den fiegreich 
vordringenden Kalvinismus verdrängt wurden, nicht erihöpft. Mön- 
licherweiſe hat auch die Einführung des Kalvinismus im Herzogtum 
Anhalt und in der Kurmart, wo berfelbe infolge des flbertritts 
des Kurfüriten Sigmund von Brandenburg ftattfand, Zutheraner his 
nad Württemberg getrieben, um Hilfe zu fuchen. Aber wir fönnen 
unter der großen Zahl ber ohne Heimatöbezeihnung und ohne Au— 
gabe des Grundes ihrer Entlaffung aufgeführten Erulanten, die durch 
den Kalvinismus heimatlo8 gewordenen Leute nicht ausſcheiden. 
Noch ſchwieriger ift es unter den aus der Markgrafihaft Branden- 
burg kommenden Bittſtellern Mar zu beftimmen, ob fie aus der 
jrantiſchen Markgrafſchaft Brandenburg-Andbad-Bayreuth Tamen, 
oder ob fie der Kurmart Brandenburg an Spree und Havel ent- 
ftammten und etwa unter der kalviniſtiſchen Politit des Kurfürſten 
zu leiden Hatten. 8.8. ſucht Chriſtoph Krauwer aus der Matt: 
grafichaft Brandenburg 30. Aug. 1616 einen Dienft in Württem- 
berg. 
Vertreibung des Leonh. Grapheus, eines Pfarrers aus Liefland 
(2ivonia), herbeigeführt hatten. Es muß hier genügen, daß in den 
erften Jahrzehnten des fiebzehnten Jahrhunderts viele Erulanten zu 
unterftügen waren, die fi hier nicht eingliedern laffen. 

Dagegen find hier noch diejenigen lutherifhen Eru: 
Ianten zu berüdfictigen, die das Opfer der theologiſchen 
Streitigleiten wurden und ebenfo Dienft und Heimat ver: 
Toren, wie ihre Brüder in falvinifierten Gebieten. Doch 
ift ihre Zahl eine beichräntte. 

Dbenan fteht Matth. Flacius Jllyricus, der fid) pur würt- 
tembergiſchen Kirche und zu ihrem Leiter Joh. Brenz wiederholt fehr 
unfreundlich geftellt hatte, aber dennod vom 1. April 1567 bis 1570 
als Erufant 50 fl. Gnadengeld erhielt, das erft aufhörte, als fein 
Sohn in das Stipendium aufgenommen murbe. 1564 war Flacius 
nad) Württemberg gelommen und mit Brenz zufanmengetrofien. 
&r erhielt damals 10 Taler Reiſegeld. 1567 befam er aud für 
jeinen Clavis scripturae sacrae, den er dem Hertzog dedizierte, 
40 Taler = 46 fl., und 1570 für feine Glossa in novum testa- 
mentum 40 fl.') Cbenfowenig hatte Cyriacus Spangenberg 
jeinen der mürttembergifchen Theologie nicht günftigen Flacianismus 
zu entgelten, als er den zweiten Zeil jeiner Tabulae in sacros 
libros, praecipue historicos dem Herzog debizierte, er erhielt bafür 
20 fl. Gleich weithergig verfuhr man, ale in Thüringen der Flacia-⸗ 
nismus zu Fall fam und bei 150 Piarrer entlaffen wurden. Sie 


imietan amai Mhnsinuhte Yan Müttal unb Dan GnubiKitn 


Ebenſo unmöglich läßt fi) jagen, welche Urſachen etwa die | 





Die Liebedtätigfeit der evangelifhen Kirche Württembergs von der Zeit des Herzogs Chriftoph bis 1660. 


Abt? von Hirjau Joh. Parfimonius (Karg) 2 fl, 12 De, 
tam ©. Türinger, der in den Kurz vorhergegangenen Unruhen 
mit dem Nachrichter geftraft und aus der Stadt verwiefen worder 
war und nun um einen Dienft bat (3 fl). Zu ben Radmenen 
jenes Streites im Jahr 1588 wird die Entlaffung von Joh. Hinit 
berger, Kirchendiener in Augsburg und des Pfarrers Tas. 
Schiumpp in Lügelburg bei Augsburg (6 fl.) gehören. In dem: 
jelben Jahr bat auh Wendel Jung (Junius) Wideranus, 
Sculmeifter zu Rönigftein feit 1685, um einen Dienft. Cr hatte 
in Tübingen anderthalb Jahre jtudiert und eines dortigen Bürgers, 
che. Schwab, Tochter geheiratet. Seine Lage war unleidlich, da in 
Königftein unter dem Einfluß des Pfarres Mid. Spangenbers, 
Bruder des Cyriacus Spangenberg, der Flacianiemus herrigte, den 
auch der Diafonus Joh. Bal. Zuckſſchwert bulvigte. Kine Aus: 
fiht auf einen Kirchendienſt in der Grafſchaft Köninitein gab es 
nicht, weil unter dem Einfluß von Mainz das Papfttum jtart um fib 
griff. Er erhielt am 16. Febt. 1588 6 fl. und am 15. Mär 
weitere 2 fl. Ob Joadim Dftertag, Prediger in Augeburg, der 
1594 8. Nov. um „Unterfhlauf“ mit Weib und Kind bat und 4 fl. 
erhielt, auch noch zu den Opfern bed Augsburger Kirchenſtreits ge 
hört, wäre noch zu unterſuchen. 

Wir ftehen am Ende eines großen Kapitels. Kir 
fehen, wie die Stürme auf den Waflern der Kirche mit 
jedem gewaltigen Wellenfchlag an das Ujer Württembergs 
Schiffbrüchige warfen, aber die Hilfe, die man ihnen bot, 
Mar, wie ohne meitereö zuzugeftehen ift, eine unzulänglide. 
Denn fie war in den meiften Fällen eine Unterftügung mit 
Geld, die oft fehr reichlich, manchmal aber (mit 2 fl.) m 
Verhältnis zu dem Bedürfnis der Erulanten ſpärlich aus: 
fiel und nur ein Viatikum bildete, mit dem man bie 
Glaubendbrüder vor eine andere Türe ſchickte. Es iſt aber 
auf die ſchwierige Lage der Oberkirchenbehörde hinzuweiſen, 
wenn fie nur ben tüchtigften unter den Exulanten das Tor 
zum Dienft in Kirche und Schule öffnete und hiedurch für bie 
Opfer des Glaubenseifers mit einer nahhaltigen Hilfeleiſtung 
jorgte. Immer und immer wieder macht die Oberkirhen: 
behörde geltend, daß für Kirche und Schule gemügende 
inländifge Kräfte zu Gebot ftehen, und die Landeskinder 
mit Sehnfugt jede freimerbende Stelle begrüßen. Cbenio 
wird man zugeftehen müflen, daß die Landestinder vor 
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Bon Finanzrat Dr. A. Schott. 
Mit 8 Überjichten und einem Anhang. 


. Seite 
1. Zahl der unter die Gemerbenufficht fallenden Fabrit- xc. 
Betriebe nad) Gemerbegruppen und Zahl der beichäftigten 


Arbeitöfräfte nad, Alteröftufen und Gefchleht . . . . 118 


ei 

II. Räumliche Berteilung der Betriebe und ihrer Arbeitö- 
kräfte... — 12 

Anhang (Tab. 1-5111). . . ... 17 


T. Fahr der unter die Gewerbeaufſicht fallenden Fabrik- efc. Betriebe nah Gewerbegruppen und Bahl 
der Befhäftigten Arbeitskräfte nah Altersfiufen und Geſchlecht. 


Die nad) $ 139b der Gewerbeordnung in Württemberg 
unter Die Gewerbeaufficht fallenden Fabriken und die 
diefen gleihgenellten Anlagen einſchließlich ber ftaat: 
lichen Hüttenmwerfe, Salinen und Eifenbahnmwerfftätten, und 
die Zahl der in ihnen beſchäftigten Lohnarbeiter!), die Alters: 
verhältnijje und das Geſchlecht der letzteren, ſowie der Familien: 
ftand der erwachſenen Arbeiterinnen werben entfprechend einer ' 
Veriüaung des K. Minifteriums bes Innern nom 16. Sent. ' 


Ausführungen beſchränken fih auf die entfprechenden Er— 
gebnifje des “Jahres 1904 und auf eine furze Vergleidun. 
derfelben mit den Ergebnifjen der genannten zwei Borjahre 
Bei der Gliederung der einzelnen Induſtriezweige iſt dabei 
mwieberum ftreng nad; den Grundſätzen verfahren, melde die 
Reihsftatiftit für die Gemerbeflaffififation vom Jahr 18% 
aufgeftellt und durchgeführt Hat. 

Nach den noraenommenen Erhebunaen finh in hen irn 
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zahl auf, als im Vorjahr. Die Abnahme erklärt fih da- 
dur, daß im dritten Gemwerbeinfpeftionäbezixf drei größere 
Tegtilbetriebe (1 Bunt⸗, 1 Teppich. und 1 Yaquarbmweberei) 
eingegangen find. 


In den übrigen Gemwerbegruppen ift mit wenigen und ' 


zufälligen Ausnahmen (Öruppe VIII und XII) eine Er: 
höhung in der Zahl der Betriebe und der Arbeiterfchaft und 


damit ein weiteres troß mangelnder Wafjerftraßen und foft: , 


fpieliger Kohlenzufuhr nicht aufaehaltenes Vorwärtsſchreiten 
Württembergd auf der Bahn zum Induſtrieſtaat feftzuitellen. 


Deutlich läßt ſich die fräftige Entwidlung der inländiſchen 


Fabrifinduftrie und die vermehrte Arbeitsmöglichkeit aud) aus 
den Zahlen der Arbeitanahmeisftatijtif von 1901/1904 
entnehmen. Bei den öffentlihen Arbeitsämtern des Landes 


famen im Jahr 1901 nod 220, im Jahr 1902 251, im, 


Jahr 1908 190 Arbeitjuchende männlichen Geſchlechts auf 
100 offene Stellen, dagegen ſank diefe Zahl im Kalender: 
jahr 1904 auf 151 Perfonen herab. Auf dem weiblichen 
Arbeitsmarkt überfteigt ohnedies feit Jahren die Nachfrage 
nad) Arbeitäfräften das Angebot faft in allen Berufsarten 
und Gruppen. Ebenſo liegt in dem fortwährenden Rüd: 
gang ber Zahl der Arbeitslojen ein umverfennbarer Be: 


weiß für den anhaltenden Aufſchwung bes wirtſchaftlichen ! 


Lebend. Die Arbeitslofigfeit hat ſich ftetig vermindert for 
wohl in den Oberamtaftäbten ala aud in Stuttgart. In 
Heibenheim, Ulm und Ravensburg wurden feine Arbeits: 
Iofen gezählt; in Stuttgart waren an männlichen Arbeits 
loſen ermittelt worden: 


Die Exgebniffe der gewerblichen Aebeiterftatiftif in Württemberg vom Jahr 1904. 


am 19. yebruar 1902: 1396 Perjonen 


j n 10. November „ 724 n 
| „ 2. Februar 1908: 605 „ 
„ 1. Juli nn 
n 16. Novenber „ 500 Pr 
j „ 1. Februar 1904: Al 5 
„ 1 Juli „ 18 „ 


Wirft man einen vergleihenden Blid auf die arbeiter: 
ſtatiſtiſchen Ergebniffe in den anderen deutſchen Einzelftaaten 
mit reich entwidelter Induſtrie, jo zeigt fi, daß die Fabrit 
arbeiterzahl Württembergs zwar hinter jener von Sadjjen 
und Baden prozentual noch zurüdbleibt, daß fie aber der: 
jenigen von Preußen immerhin etwas voraus ift. Angenom⸗ 
men nämlid, daß der Kreis der unter die Gemwerbeauffiht 
fallenden Betriebe und ihrer Arbeiter überall der gleiche 
fei, eine Annahme, die wegen der Unficherheit des Be 
| griffs „gewerblicher Arbeiter“ und wegen der Verſchieden— 
j 
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heit der Erhebungstermine zwar nicht ganz unanfehtbar 
ift, bei der Geringfügigfeit ber Fehlerquellen jedoch hier 
wohl feftgehalten werben fann, fo famen nad) den in den 
Jahresberichten der Gemerbeauffihtsbeamten diejer Staaten 
veröffentlihten ftatiftiichen Angaben im Jahr 1904 aui 
ı 100 Einwohner 
| in Sachſen . . 14 
„ Baben . 11 J 
| Württemberg 9 Sabrifarbeiter. 
| und „ Preußen. . 8 
j 


Es wurden in biefer Beziehung ermittelt: 


ũberſicht b. Zahl der im Jahr 1904 der Gewerbeaufficht unterftchenden gewerblichen Anlagen und der darin 
befchäftigten Arbeiter. 
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Beteiligungäziffer des weiblichen Elements iſt von 28,16% | Die hohe Bedeutung der rauenarbeit - und deren 
auf 28,330 angewadjfen, fie Hat indeſſen den Progentfag vom | Schwankungen im Beſchäftigungsgrad in ben 3 Jahren 
1. Oftober 1802 mit 28,74% nicht wieber erreicht. Dies | 1902—1904 follen durch bie folgenden zwei fÜberfichten 
ift vom Standpunkt desjenigen, ber eine ſtarke Beteiligung | d und e näher veranfdauliht werben. Die Überſicht d 
der Frau am induftriellen Arbeitsprogeß wegen der Gefahren | enthält eine Zufammenftellung ber weiblichen Arbeitskräfte 
für ihre phyſiſche Gefundheit, für Schmangerfhaft und | in ihrem Verhältnis zu den Fabritarbeitern männlichen Ge 
Rinderpflege als ein Übel anfieht, um fo erfreulicher, als ſchlechts innerhalb jeder Gewerbegruppe. In der Überfiht + 
die Reuaufnahme vieler Ronfektionarbeiterinnen im Vellei- | ift nachgemwiefen, wieviel Arbeiterinnen in jeder Gruppe — 
dungs- und Neinigungsgemerbe durch die mehrermähnte | abfolut und im Verhältnis zur Geſamtſumme aller ermittelten 
Ermeiterung der Gemerbeauffiht in biefer Gruppe ein An: ; Arbeiterinnen — tätig waren. Die Gruppen find dabei in 
ſchwellen in der Zahl der mweiblihen Arbeitskräfte — um | abfteigender Reihenfolge nad) der Zahl der Arbeiterinnen 
1888 Perfonen — zur Folge hatte, jo daß die Gejamtzahl geordnet. 

derfelben ohnedies beträgtlich in die Höhe gerüdt wurde. ! 


Überficht d. Die am 1. Oftober 1902, 1903 und 1904 in den einzelnen Gewerbebetrieben beſchäftigten weiblichen 
Arbeitskräfte im Verhältnis zur Geſamtzahl der Arbeiter. 
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Überficht f. Die Fabrikbetriebe in den Jahren 1903 und 1904 nad Betriebsgrößzeuklaſſen. 
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Auf die Größenklaffen Zunahme (4) ober 








Bezeihnung der Betriebe | 









1 Belriebe | Verſonen entfallen von 1. Abnahme (—) in *, 
Betrieben Perſonen der | der 
| 1908 ! 1904 || 1908 | 1904 Betriebe [Feten 











































Kleinbetriebe 






mit 1-5 Berfonen . . 2. - am ! 10095 ' 10806 
i \ 
Mittelbetriebe f | Mn B 
mit 610 PBerfonen . . . .. 988 | 1065 7128 | 7976 
„14-0. 2. 1708 | 1698 © 40609 | 40852 
Zufammen . . . 2758 41632 48338 


Großbetriebe 


mit 51— 100 Perfonen . . . 389 | 420 || 27278 | 28911 
. 1012 200. 204 20 || 28925 | 30474 
„ 01-50 148 149 || 41188 | 43101 
„ 51-00 u 02. 3 % | 15007 ' 16491 
"Me | 8 9796 

Zufemmen . . .: 7066 | 824 | 12094 126778 

Gefamtfumme . .. 7900 | 185 907 


8819 | 178.661 
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Überficht g. Die Klein, Mittel- und Grofbetriebe 


































4871 606 | 1897 11686 | + 7,97 + 58 
2,56 | 2,71 || 16,19 | 16,89 +10 | + 5% 
179 | 1m |asoa || + am | + as 
029 | 0909| 8400| 8853| + 435 |- 38 
o07| oor| as 57 | — | +18 
98 | 9er + Tr | + a 
100 | 100 | 100 ' 100 | + a2 | + 4m 
| i ! 


in Württemberg im Jahr 1904. 


IL 116 


Sicher find damit die Erulanten, welche durch ben ſiegreich 
vordringenden Kalvinismus verdrangt wurden, nicht erſchopft. Mön- 
lichermeife hat auch die Einführung des Kalvinismus im Herzogtum 
Anhalt und in der Kurmart, wo derſelbe infolge des Übertritis 
des Kurfürften Sigmund von Brandenburg ftattfand, Lutheraner bis 
nah Württemberg getrieben, um Hilfe zu fuchen. Aber wir Fönnen 
unter der großen Zahl der ohne Heimatöbezeihnung und ohne An: 
gabe des Grundes ihrer Entlaffung aufgeführten Erulanten, die durch 


den Kalbinismus Heimatfo® gewordenen Leute nicht ausſcheiden. 


Noch ſchwieriger ift es unter den aus der Marlgrafihaft Branden- 
burg kommenden Bittftelern Mar zu beftimmen, ob fie aus der 
jrantiſchen Markgrafſchaft Brandenburg-Ansbad-Bayreuth Tamen, 
oder ob fie der Kurmark Brandenburg an Spree und Havel ent- 
ftammten und etwa unter ber kalviniſtiſchen Politit des Kurfüriten 
zu leiden hatten. 3.8. ſucht Chriftoph Krauwer aus der Mark: 
grafichaft Brandenburg 30. Aug. 1616 einen Dienft in Württem- 
berg. Ebenſo unmöglich läßt ſich fagen, melde Urfaden etwa die 
Vertreibung des Leonh. Grapheus, eines Pfarrers aus Liefland 
(2ivonie), herbeigeführt hatten. Es muß hier genügen, daß in ben 
erften Jahrzehnten des fiebzehnten Jahrhunderts viele Erulanten zu 
unterftügen waren, die fid) Bier nicht eingliedern Laffen. 


Dagegen find Hier noch diejenigen Iutherifhen Exu- | 


Ianten zu berüdfictigen, die das Opfer ber theologifchen 


Streitigfeiten wurden und ebenjo Dienft und Heimat ver: : 
Ioren, wie ihre Brüder in falvinifierten Gebieten. Doc | 


iſt ihre Zahl eine beſchränkte. 

Dbenan fteht Matth. Flacius Jllyricus, der ſich zur würt- 
tembergiichen Kirche und au ihrem Leiter Joh. Brenz wiederholt fehr 
unfreundlich geftellt Hatte, aber dennod vom 1. April 1567 bis 1570 
als Erulant 50 fl. Gnadengeld erhielt, das erft aufhörte, als jein 
Sohn in das Stipendium aufgenommen murbe. 1564 war Flacius 
nad Württemberg gelommen und mit Brenz zufanmengetroffen. 


Ex erhielt damals 10 Taler Reiſegeld. 1567 betam er aud) für | 
jeinen Clavis scripturae sacrae, den er dem Herzog dedigierte, 


4 Taler = 46 fl, und 1570 für feine Glossa in novum testa- 
mentum 40 jl.') GEbenfowenig hatte Cyriacus Spangenberg 
jeinen der württembergifhen Theologie nicht günftigen Flacianismus 
zu entgelten, ald er den zweiten Teil feiner Tabulae in sacros 
libros, praecipue historicos dent Herzog dedigierte, er erhielt dafür 


20 fl. Gleich weitherzig verfuhr man, ale in Thüringen der Flaciar ' 


nismus zu Fall fam und bei 150 Pfarrer entlaffen wurden. Sie 
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Abtd von Hirfeu Joh. Parfimonius (Karg) 2 fl, 12 Du 
tam ©. Türinger, der in den kurz vorhergegangenen Unruhen 
mit dem Nachrichter geftraft und aus der Stadt verwiejen worden 
war und nun um einen Dienft bat (8 fl. Zu den Rachwehen 
jenes Streites im Jahr 1588 wird die Entlaffung von Joh. Hinit- 
berger, Kirhendiener in Augsburg und des Pfarrers Dan. 
Schlumpp in Zügelburg bei Augsburg (6 fl.) gehören. In dem: 
jelben Jahr bat au Wendel Jung (Junius) Wideranus, 
Schulmeiſter zu Königftein feit 1685, um einen Dienft. Cr hatte 
in Tübingen anderthalb Jahre ftubiert und eines bortigen Bürgers, 
(Ye. Schwab, Tochter geheiratet. Seine Lage war unleidlich, da in 
Königftein unter dem Einfluß des Pfarres Mich. Spangenberg, 
Bruder des Cyriacus Spangenberg, der Flacianismus herricte, dem 
aud der Diatonus Joh. Bal. Zuckſſchwert huldigt Eine Aus: 
ficht auf einen Kirchendienſt in der Grafſchaft Königſtein gab es 
nicht, weil unter dem Einfluß von Mainz das Rapfttum ftart um fih 
griff. Er erhielt am 16. Febr. 1588 6 fl. und am 15. Rin 
weitere 3 fl. Db Joachim Dftertag, Prediger in Augeburg, der 
1594 8. Nov. um „Unterjhlauf“ mit Weib und Aind bat und 4A. 
erhielt, auch noch u den Opfern des Augäburger Nirchenftreitt ge 
hört, wäre noch zu unterſuchen. 

Wir ftehen am Ende eines großen Kapitels. Wir 
fehen, wie die Stürme auf den Waflern der Kirche mit 
jedem gewaltigen Wellenihlag an dad Ufer Württembergs 
Schiffbrüchige warfen, aber die Hilfe, die man ihnen bot, 
ar, wie ohne weiteres zuzugeftehen ift, eine unzulänglice. 
Denn fie war in den meiften Fällen eine Unterftügung mit 
Geld, die oft fehr reihlih, mandhmal aber (mit 2 fl) im 
Verhältnis zu dem Bedürfnis der Erulanten fpärlid aus: 
fiel und nur ein Viatikum bildete, mit dem man bie 
Glaubensbrüder vor eine andere Türe ſchickte. Es iſt aber 
auf die ſchwierige Lage der Oberkirchenbehörde hinzumeiien, 
menn fie nur ben tüchtigften unter den Exulanten das Tor 
zum Dienft in Kirche und Schule öffnete und hiedurch für die 
Opfer des Glaubengeiferö mit einer nachhaltigen Hilfeleiftung 
jorgte. Immer und immer wieder macht die Oberfirden: 
behörde geltend, daß für Kirche und Schule genügende 
inländifche Kräfte zu Gebot ftehen, und die Landeskinder 
mit Sehnſucht jede freimerbende Stelle begrüßen. Ebenio 
wird man zugeftehen müflen, daß die Landeskinder ver 
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Tönen bittenden Männer nicht den Gedanken anregte, ob | Hunde 60 fl. aus dem Kirchenkaſten befamen, fehlte ber 
ihnen nicht durch Schaffung weiterer Stellen in Kirche und Mut, Mittel zur Errichtung neuer Pfarreien und Schulen 
Säule zu helfen wäre. Gab es doch noch fehr große Pfarr | aus bem Kirchenkaſten anzumeiien. Die Gemeinden aber 
reien mit vielen Yilialien, denen nur durch Berfchlagung | waren für ſolche Gründungen nicht zu begeiftern, wenn fe 
und Bildung neuer Barochien zu helfen war. Ebenſo wäre | allein dafür auflommen follten, denn fie waren baran ge 
wohl im Land noch Raum gemwefen zur Gründung weiterer | wöhnt, baß ihnen für ſolche Zwecke von dem Kirchen: 
vermögen Einkünfte einer aufgehobenen Pfründe ober eines 
Beginenhaufes überlafjen wurden. Der Grundſatz, daß bie 
Gemeinde für Gemeindezwede in Kirche und Schule aufzu- 
kommen babe, war auf dem Boden ber reformierten Kirche, 
| 


Schulen, die in größeren Gemeinden unter der Menge der 
Schüler litten, Indeſſen um bier zu Belfen, mußte folden 
neuen Pfarreien und Schulftellen erſt ein Gehalt geſchöpft 
werben. Diele Frage aber war gerabe in der Zeit, da bie 
Zahl der Exulanten ſtark anmuchs, nicht ganz einfach zu | befonders bei den Gemeinden „unter dem Kreuz“ am Nieder 
(öfen. Die Mittel des Kirchenlaftens wurden durch Herzog | rhein, zur vollen Entfaltung in großartiger Opferwilligkeit 
Friedrich und feine Rachfolger in ungewöhnlicher Weife für | gefommen. Auf dem Boden der lutheriſchen Staatskirche 
ihre privaten Zwecke in Anſpruch genommen. In einer fehlte den Gemeinden der Trieb zu ſelbſtändiger Ausge: 
Zeit, da bie Überbringer einer Schenkung englifcher | ftaltung, da fie gewöhnt waren, geleitet zu merben. 


Die Ergebniffe der gewerblichen Hrbeiterftatiftik in Württemberg vom Jahr 1904. 
Bon Finanzrat Dr. A. Schott. 
Mit 8 Überjichten und einen Anhang. 
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1. Zahl der unter die Gewerbeaufficht fallenden Fabrit- ıc. 
Veiriebe nach Gewerbegruppen und Zahl der befchäftigten 
Arbeitäfcäfte nad) Alteräftufen und Gefhleht . . . . 118 


Sa 

II. Raumliche Verteilung der Vetriebe und ihrer Arbeite- 
träfte 1 . 18 

Anhang (Tab. ID. 2.2.0. De. 


T. Zapf der unter die Gewerbeaufſicht fallenden Fabrik- efc. Betriebe nah Gewerdegruppen und Zabl 
der Befhäftigten Arbeitskräfte nah Altersfiufen und Geſchlecht. 


Die nad) $ 139b der Gewerbeordnung in Württemberg 
unter die Gewerbeaufſicht fallenden Fabrifen und die 
diejen gleichgeit ellten Anlagen einfchließlid der ftaat: 
lien Hüttenwerfe, Salinen und Eifenbahnwerfftätten, und 
die Zahl der in ihnen befchäftigten Lohnarbeiter!), die Alters: 
verhältnijje und das Geſchlecht ber letzteren, jowie der Familien⸗ 
ftand der erwachjenen Arbeiterinnen werben entfprechend einer 
Verfünune des K. Minifteriums bes Innern nom 16. Sent. ! 


Ausführungen beſchränken fih auf die entfprechenden Er 
gebnifje des Jahres 1904 und auf eine furze Vergleigun. 
derfelben mit den Ergehnifjen der genannten zwei Borjahre 
Bei der Gliederung der einzelnen Induſtriezweige ift dabei 
wiederum ftreng nad; den Grundſätzen verfahren, melde die 
Reichsftatiftit für die Gewerbeflaffififation vom Yahr 18% 
aufgeftellt und durchgeführt hat. 

Nach den vorgenommenen Erhebunaen finh in nen ri 
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Anfang. (Roch) Tab. I. Die Verteilung der unter die Gewerbeaufiät fallenden Betriebe 
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Anfang. (Roch) Tab. I. Die Yerkeilung der unter die Gewerbeaufſicht fallenden Fetriebe 
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Anhang. Bad. IL. Die unter die Gewerbeauſach 
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Anfang. (Roch) Tab. III. Die unter die Gewerbeaufſicht fallenden Weir 
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Die Anbauverfgiebung der legten 25 Yahre, welde 
ih durd eine Ausdehnung und Vermehrung der Erzeugung 
von tierijhen Nahrungsmitteln und Einſchränkung des An: 
baus der nur dem menſchlichen Genuß dienenden Gewächſe 
harafterifiert, war in den einzelnen Kreiſen feine aleich: 
artige. Einmal hat in einem Kreis, dem Jagſtkreis, der 
Getreidebau überhaupt feine Abnahme, fondern eine Zu: 
nahme erfahren. Sodann ift aud das Maß der Ab: und 
Zunahme der verjchiedenen Kulturarten in den einzelnen 
Zanbesteilen ein jehr ungleihes. So weifen at: 
und Donaukreis die jtärkjte Abnahme der Handelspflanzen, 


Miſchfrucht 


andererſeits aber auch die ſtärkſte Zunahme von Hacfrüchten 


und Autterpflanzen auf. Immerhin jpielt, trogdem die Vieh: 
zucht jo beträchtlich geftiegen ift, in allen vier Kreijen der 
Wetreidebau immer noch bei weitem die größte Rolle, und 
zwar betrug im „Jahre 1904 die Ausdehnung der Getreide⸗ 
früchte im engeren Zinn (ohne Hülſenfrüchte) 

in % des an⸗ 
webauten Acker⸗ 


ha 


im 


und Gartenlande 


Nedartreis 
Schwarzwaldfreis 
Jagſtkreis 
Donaukreis 
ganzen Land 510 909 5 
Weniger als die Hälfte des Aderlands beträgt die dem 





Getreidebau gewidmete Fläche nur in vier Bezirken, näm: ; 


lich in dem Bezirke Stuttgart— Stadt (4,8”/0), wo nahezu : 


das ganze, ohmedies verhältnismäßig Heine Aderland dem 
Anbau von Gartengewächſen, Gemüſe und Hadfrüchten 
(Nartoffeln) dient, ferner in dem Oberamt Cannftatt (49,2%/0), 
wo ebenfalls der Gemüſe- und Hadfrühtenbau von Bedeu: 


tung ijt und außerdem die Zuderrübe eine Rolle fpielt, jo: ; 


wie in den Schwarzwaldbezirfen Freudenſtadt (49,70) und 


Neuenbürg (42,7%), in welchen durch das raue Nlima ' 


dem Getreidebau engere Grenzen gezogen find. In der 
Mehrzahl der Bezirke bewegt ſich der Anteil der Getreide— 
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gegen IN 
mehr i+: 
weniger ı—: 
149 ha 


von 


1605 ha 


Eintorn 
Winterrog: 








Sommergerfte 
Haber . 
Menggetreide . 


Kartoffeln 
Futterrüben 
Kohlrüben 
Klee 78506 „ 
Luzerne 21846 „ 
Eiparjette . 2 2 2 2 = 3098 „ 
Perdegahnmais . 7, 
Hopfen 5197, 
Die Hauptgetreidefrucht des Landes, der Tintel. 
welcher ſchon ſeit längerer Zeit in ſteter Abnahme iſt, weit 
gegenüber dem Vorjahr eine Zunahme auf, die aber wobl 
zufälliger Natur iſt und ſich daraus erklären dürfte, dar 
von 1902 auf 1903 die Abnahme wegen der teils durd 
Mäufefraf, teile durch Auswinterung verurjachten Um 
pflügungen eine bejonders große war. Im Jahre 1878 
betrug die Fläche des Dinfels noch 191 864 ha; fie hat alio 
ſeitdem um 29039 ha = 15,1" abgenommen. Die 4b 
nahme ift aber in den einzelnen Yandesteilen keine aleihmapiar 
geweſen; am ſtärkſten war fie in dem Zeitraum 1878 -1901 
im Nedarfreis (21,9"/), wo vermöge des milderen Klimas 
und der befieren Böden der Dinfel verhältnismäßig mehr 
von dem Weizen verdrängt wird, am ſchwächſten im Schwarz 
waldkreis (6,4%0), weil hier den Dinfel jeine größere Winter 
feitigfeit vor der Verbrängung dur den Weizen ſchütt: im 
Jagſtkreis hat die Abnahme 15,8%, im Donaufreis 16,3'- 
betragen. Einige Tberämter (Calw, Herrenberg, Reutlingen 
Rottenburg, Spaihingen, Gmünd, Schorndorf) verzeichner 
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Fruchtgattung : 1900 
v 
n - 
WE 47048 49881 | 48.407 | 41335 45 927 460% 
Tinfel mit Emer und Einforn (Kernen . 205 715 214270 | 22904 , 200960 212558 216405 
Ron 56 668 59 636 56 756 513% 
Menggetreide und Miſchfrucht.. . . 65344 30 988 32767 879 | 
Zuf. Brotgetreide . . 351775 354 725 367874 248 | 
Sommergeite 2 2 2 ne 135 974 168 441 157123 149 323 
Haber... 203.499 2B213R | 222 UBS 191 974 2077 
artoffeliin TIRDRUN 1151 977 1220194 1146089: 1 1116 188 
Kohl: und Autterrüben . . 2 2.2.0. 939 765 1.061 060 1019354 1.032.049 »21 606 786 145 
Pferdezahnmais (Trodenfuttern . . . . 60 964 65 842 59842 57601 46 998 4usH 
Nee, Yuzerne, Eſparſette, Wiefen dem . 2049648 2068068 | 2173620 1828361 | 1987970 1855341 
So * 3.979 3598 ʒ gern 2736 4023 538 





3. Der Objtban und die Obfternte. 
Giezu die Tabelle I.) 


Die Beſtandesaufnahme, welde übrigens in der _ zweiter. Bon der Gejamtzahl der (ertragsfahigen) Odſtbaume ın 
Regel nicht mittelft genauer Durchzählung, fondern nur in , Jahr 1904 mit 8670671 Stüd entfielen 


Wege der Schägung geſchieht, ergab für das Jahr 1904 auf den Nedartreis . . . . 2682692 Stud 
nüber dem Vorjahr wiederum eine Zunahme der ertrags: » „m Schwarzwaldtreis. . 1990140 „ 






310”, 


2 





en Bäume und zwar bei den Apfelbäumen um 78494, dJagſttreis . . . 1941582 2. 
den Birnbäumen um 21979, ven Pflaumen: und Zwetjchnen: "m Donmreis. . . . 206687. =D. 
bäumen um 9521, den Kirſchbäumen um 2412 Stüd. 2. Die Obfternte des „jahres 1904 iſt recht be 

Auf die vier reife verteift ſich wer Obſtbaumbeſtand des friedigend ausgefallen, trotz manderlei ungünftiner Einflähe. 
Yandes im Jahre 1904 in folgender Weiſe: ; Zwar die Chftblüte, melde infolge des verhältniemäkic 


inäten Eintritt« hoa Rrühlinaa erſt asaen (finde Anril be 


— — 
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auf den Kopf der Bevölferung gegen 68,0 kg im Durchfchnitt | ernte fann die Zufuhr von Moftobft ſtark beeinflufen: 
von 1887—1903. namentlich veranlaßt eine ſchlechte Weinernte in der Read 

Es ift nicht ohne Intereſſe, zu unterfugen, wie jid) im | eine vermehrte Nachfrage nad Dbitmoft. Gar feine Ein: 
Laufe eines längeren Zeitraums die Einfuhr (Eifenbahn- | fuhr von Obſt Hat, wenn man die 18 Jahre 1887 bis 1904 
einfuhr) von Obft (Äpfel und Birnen) im Verhältnis überſchaut, in dem überaus obftreihen Jahr 1888 ftattge 
zur heimifhen Ernte geftaltet. Auf Grund der vor- | Funden; Dagegen war das objt: und weinreiche Jahr 1900, 
liegenden Statiftif ergibt ſich folgendes '): deſſen Obſtſegen nur bezüglid; der Birnen hinter dem bis dahin 
obſtreichſten Jahrgang 1888 zurüdgeblieben iſt, noch auf eine 
Obſtzufuhr von auswärts mit 204600 dz (= 5,5°%) an: 
gewiejen, was ſich daraus erklärt, daß im Herbſt 1900 qı 









Einfuhr 
von 


Geſamte zum Verbrauch, 
verfügbare 















Menge 












des 

| ine Nernobft | Menge in Kernobſt | | ausnahmsmeife viel Obſtmoſt bereitet wurde, einmal des: 
Jadr | Tändifgen I, auf den | | Halb, weil durch mehrere vorangegangene ‚sehljahre in den 

| Rermobftz j me Kopf der] | Vorräten große Ebbe eingerifien und der Moft dant den 


Bevolte⸗ 
rung 


da kg 





ertrags faſt allerwärts reichlichen Obſternten außerordentlich bilia 
herzuſtellen war, ſodann auch deshalb, weil die Befürdtuna 
künftiger Mipernten Veranlafjung gab, Die Keller nicht nur 
für den Jahresbedarf, jondern auch auf Vorrat mit Moñ 
zu füllen. Verhältnismäßig am größten war die Einfuhr 
in dem obftarmen Jahr 1889, mo fie das 19face der em 
heimiſchen Ernte ausmachte. 

Faßt man längere Zeiträume, in welchen die Schwan: 
fungen in den Ernte und Einfuhrmengen von einem Jahr 
zum andern ſich mehr oder weniger ausgleichen, ins Auge. 
fo ergibt ſich folgendes: 






698395 34,7 

N 3159397 156,1 

400200 18165 | 421873 : 208 
40200 535 | 1262605 630 
70400 1273 | 1280510 612 
4700 544 | 1207788 638 
305700 132 | 262047 127,9 
646300 1400 | 1107884 53,7 
712000, 6498| waidst 396 
1120 28 | A676 218 














































































































02710! 5146| Tau 855 Y Menge Einfuhr Geſamte zum der 
61100 824 098 |! yes an brauch verfügbare 
854300 21,7 578 | ins Kernobjt Menge an Kemoit 
2400 55 182,6 dehres · | kanbifgen| — . . y- 
519700 ı 1941| 787464 , 36,1 durchſchnitt ¶ germohft: in Yo 
ao 67 1ouaomn 765 |, N ertrags der 
616004 116,9 | 1113850% 50,0 j Ernte ! 
1904 | 1675423 | 598700 35,7 | 2286573°) 100,5 12 Lk ——* 
ä 1 = 1° J 
Dieſe Zahlen zeigen, daß Württemberg, trotzzem es 1887/95 || 928 815 Corn 513 1405405 0 
das obftreichfte Land ift unter den deutſchen Staatend), zur ! 1896 1 904 | 92168 | 581669 ; 53,7 [1520164 702 
Dedung feines Bedarfs immer nod auf eine Zufuhr von ! 1887/1904 | 960 486 





504174, 53,5 1462828 6u6 
\ 





auswärt® angewieſen ift. Freilich iſt die Nachfrage nad) : 


u. 148 
Weinertrag von 1 ha: 
1904 18871903 1904 

Oberes Redartal > 

mit Albtrauf . . 22,96 hi 24,53 hl — 69% 
Unteres Nedartal . 36,09 „ 23,03 „ 4 362 „ 
Remstal . 25,62 „ 21,70 „ | 163, 
Enztal . . 19,31 „ 17,46 „ -- 96. 
Jabergu . 2 2.3301. 2380. H 319, 
oder und Jaafttal 24.2 16,88 „ + 808 „ 
Taubergrund . 2241 „ 13,04 „ +49, 
Vobenfeenegend . . 48.05 „ 40,87 „ + 51, 


Unter Mittel blieb der Ertrag nur im oberen Nedartal mit 


AMbtrauf, hauptſachtich infolge davon, daß im Bezirf Reutlingen die 
Weinberge im Sommer 1904 durch Hagelfchlag ſchwer gejchädigt 
worden find. In allen anderen Meinbaugebieten des Landes ift 
die Weinernte des Jahres 1904 über mittel ausgefallen; ind- 
bejondere der Taubergrund, das untere Nedartal, das Zabergäu, 
das Kocher⸗ und Jagfttal haben, wenn man die Heftarerträge des 
Jahres 1904 den Durchſamittsertragen von 1827 — 1903 gegenüber: 
hätt, eine recht ſchöne Weinernte erzielt. 

Die wie in den Vorjahren mit der Weinbauftatiftit verbun— 
dene Erhebung über die Farbe des Weins hat folgendes Erz 
gebnis geliefert (fiehe nebenftehende Tabelle). 

Der Prozentanteil von ots, Weiß: und Schillergewächs 
wechjelt naturgemäß von Jahr au Jahr, doch herrſcht das Schillerz 
aemäds ſtets vor. 


Die Qualität der Weinernte des jahres 1904 darf 





Die landwirtſchaftliche Bodenbenuhung und der Ernteerirag in Württemberg im Jahr 1904. 









































Hievon entjallen auf 
Rot: Reif Schiller: 
gewachs , gewähß . —— 
im in im im! im 
ganzen Pie nanzen' ut ganıen | Un 
Den j hl 
Oberes Nedartal 24132 1413| 6; 49 10 965,45 
Unteres Nedartal 5 782 1136 B72.46 3 19104 Bu78 
Remötal 41773) 4426,11, 
Enztal . +11 29825 5 126 Ad 
Zabergan . . . . 51100 GAS, 
Kocher: und Tagfttal | 32.220 sale 
Taubergrund . 32100] 2 700 % 1 
Vodenfeegegend . .ı; 5014 417 8 
Württemberg . t2016 1m 4137 120 516,24 200 399) 
Im Jahr 1903 „1437 205 |161 199 37, 103576) 24,1 
» 1902 .1187 48] 67 787/36, 4303133 
nn 101. —* 506 [125 263134 79 04821 168 185° 
Pa 138.944 ſics 958139 89 678°, 17% ur 


1900 . 
fi 


fommende bezeichnet werden. Selbjt in Gegenden, welche 
vom Klima weniger begünftigt find, wurden annehmbare 
Produkte erzielt. 

Eine von der X. Weinbauverjuhsanftalt in Weinsberg vor 


‚ genommene Unterjugung einer Anzahl von Traubenjaitproben aus 


als eine recht qute, derjenigen des Jahrgangs 1900 glei: ' 


den veridiedenen Weinbaugebieten MWürttemberas auf Woftgemid: 
und Säuregehalt Hat folgendes ergeben: 
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Bon nennenswerter wirtfaftliher Bedeutung war im Jahre 
1904 diefe Nutzung nur in einer einzigen Gemeinde (Wangen DA. | 


Die landwirtfchaftlihe Bobenbenügung und der Ernteertrag in Württemberg im Jahr 1904. 


Gannftatt), wo 100 dz Tafeltrauben im Wert von 5000 4 wer: 
tauft worben find. 


II. Die Witterung im Jahr 1904. 


Das Spätjahr war mäßig falt ausgefallen. Eigentlich | 
winterlihes Wetter mit auffällig ſtarler Rauhreifbildung war 
erft Mitte Dezember 1903 emporgefommen. Im Jahrgang 
1904 erhielt fi nun in der erften Woche noch kaltes Wetter, 
dann aber folgte eine milde Wode mit Negenfällen, in der 
die Schneedede fi bis in die höchſten Lagen des Schwarz 
malds zurüdzog. Am 13, trat vielfah ein Südweſtſturm 
auf, der Vorbote einer Wendung. In der zweiten Januar: 
hälfte herrſchte dann mäßig‘ faltes Wetter, vom 15. bis 
18. Januar begleitet von Schneefällen, die eine neue Schnee: 
dede lieferten. Nach einigen ftreng Falten Tagen, vom 25. 
bis 29. Januar, vielfach den Fälteften des ganzen Jahrgangs, 
erfolgte ein Umſchlag zu mäßig mildem, in Höhenlagen 
mäßig faltem Wetter, das bis 23, Februar fortdauerte. 
Während diefer Zeit fiel in den Niederungen vielfach Regen, 
erft gegen das Ende hin Schnee, in Höhenlagen aber 
herrſchte Schneefall, was dort eine dauerhafte Schneedede 
zur Folge hatte, die in den höchſten Lagen des Schwarz: 
walds bis zu 90 em tief fi anhäufte. Das Unterland 
blieb dagegen im ganzen Monat faft ſchneefrei. Nach dem 
24. Februar erfolgten zunächft nur nod vereinzelte Nieder: 


| Niederſchläge, die Abkühlung brachten. 





ſchläge und es trat wieder mäßig kalte Temperatur ein. 
Rom 4.8. Märı nollıoa fih ein Umſchwung au milden | 


wärmung folgte. Befonders heiße Temperaturen entftanden 
am 17. Mai. Die Gewitter am 18. brachten feinen Um: 
ſchlag. Am 21.23. Mai erfolgten aber doch reichliche 
Namentlich der ver: 
tegnete 23. Mai, der Pfingitmontag, blieb den Betroffenen 
in ſchlimmer Erinnerung. Von da an ſchwankte die Witte 
rung; abwechjelnd waren einige Tage ſchön und warm, dann 
wieber einige regnerifh, und teilmeife ſchwül und gemitteria. 
wie namentlich der 26. Mai, bis nad dem 10. Juni trodenes 
Wetter zum Durchbruch kam. Frühfommerlihe Hitze und 
in deren Folge Gemitter blieben aus; die Temperatur war 
meift gemäßigt. Nur vom 14.—18. Juni, alſo wieder um 
die Monatsmitte, herrichte heiße, am 17. jogar jehr heife 
Temperatur. Gewitter famen faft gar feine zu ſtand. Am 
18. brachte ein lebhafter, teilmeife ftürmifcher Nordweſt Ab: 
fühlung, aber nicht viel Regen. Danach erfolgten nod am 
2. Juni, 27. Juni und am 1. und 2, Juli kurze Nieder: 
ſchläge. Daraufhin entwidelte fi bei volfommener Troden- 
heit heißes Wetter, das vom 6.—26. Juli unumjchräntt die 
Oberhand Hatte. Den höchſten Grab erreichte die Hite 
wieber in der Mitte des Monats vom 15.—17., hauptjählih 
am 17. Juli, in Stuttgart bei 34,2%, auf der Alb bi 
29—30°. An Gemittern mar dieſe Zeit ehenfallä aufrallia 
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dem Ernteertrag mit 1481463 dz noch 1332840 dz. Hier⸗ 
zu kommt die Nettoeinfuhr von Gerfte und Malz (legteres 
umgerechnet in Körner) mit 469016 dz, wonach fih die 
zum Verbraud) verfügbare Menge an Gerfte im Durchſchnitt 
von 1898 bio 1904 zu 1801856 dz, d. i. 82,5 kg auf 
den Kopf der Bevölkerung berechnet. Zur Vierbereitung!) 


wurden im Durchſchnitt der Jahre 1898—1904 863391 dz . 


Nal; = 1185723 dz Gerſte verwendet, d. i. nicht ganz */s 
(65,6%) der zum Verbraud verfügbaren Menge. Ein 


weiterer, allerdings nur Heiner Teil — im Durchſchnitt von \ 


1900-1903 18699 dz oder etwas mehr als 1% — dient 
zur Branntweinbereitung, wonad) der Rejt der zum Verbrauch 
freien Menge mit 597434 da "/s zu anderen Sweden 
(Verfütterung, gewerblichen Zweden) zur Verfügung iteht. 


3. Ernte, Einfuhr und Ausfuhr von Haber. 


In Haber vermag die württembergiſche Landwirtichaft , 
nicht allein den Eigenbebarf zu deden, fondern auch noch 
einen beträchtlichen Überfhuß für die Ausfuhr zu liefern. | 
Die Nettoausfuhr betrua im Durchſchnitt der Xahre 1887 
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dz 
1887/96 jaeaorz 221 736] 1410341 | 132 739 | 1 277 002 
1897/1904. 2 049 570 | 236 067 | 1 813 5083 | 171 727 | 1641 776 





Hienach betrug die zum Verbrauch verfügbare Menge 
im Durchſchnitt der Jahre 1887/1896 1277602 dz, 1897 
bie 1904 1641776 dz, hat ſich aljo trotz Steigerung der 
Ausfuhr nit umwefentlih und zwar von der einen jur 
andern Periode um 364174 da 28,5 "/n erhöht. 


+ Ernte, Einfuhr und Ausfuhr von Kartoffeln. 


Der Bedarf an Kartoffeln in Württembern fann in der 





























11. 160 Die landwirtſchaftliche Bodenbenügung und der Ernteertrag in Württemberg im Jahr 1904. 
7 
Verſand von 
— — — — 
Getreide | 1 Diehl, . 
"reife; (Weiten, Nor] Pülfen: . xein, Di, J Rahien⸗ Chft, Huben, 
nen, Hop, gen, |frühten und Dalı „und andere ‚Hopfen Kartoffeln fabrifaten, Gemuſe, Zichorien 
@erfte, naberil; Mais | Sämereien Aleie Pflanzen 
' —-- 4. in — — — 
od dz je hd Mm de dz da 0. dz 
ee Fee u ee en REN, — 
Nedartreie . 265 370 2333 20 980 38,1, 38.650)31,8'21 390 45,3 10 160]81,6 "116 049.56, 41B82 430.49,6 319 300 49,7 365 H7u Tun 
| 
Schwarzw. at. 41260 3,4 1250 331 7340: 6,1: 4810102 17780558] 9010. 4,41 63810 8,3 75470 11,8 SHTWINT 
Jagſttreis ., 20306025,2 5080 911237701107 4490 95 1R0) 0,5} 37350 181118890 15,4 39680 6,2 Adi 12 
Tonautreis ." 572:510.47,6'27 860 80,5 51260:42,4:16:530185,0 +040j12,6 ı 48 .63021,1.206 770 26,7 208 39032,3 1050 03 


Württemberg] 1 202200 100 :55 120 100. 120 920100 "47 220,100 32 100/100 205 970.100 771 900 1001642930 100 458510 100 


Von bejonderem Intereſſe ift es, den Verjand von 
Getreide im engeren Sinn (Weizen, Dinkel, Roggen, 
Gerſte, Haber) noch näher nad den einzelnen Oberamts— 
bezirfen zu unterfuhen. Zu diefem ‚Jwede find in ber 
nadjftchenden Überjihtstarte (f. S. 161) die Bezirke 
hinſichtlich der Größe des Getreideverfands der in ihmen ge: 
legenen Eijenbahnftationen unter Anwendung einer Gftufigen 


Schattierungsffala nad Mafgabe der beigefünten Grläute: 


tungen dargeftellt. 

Ordnet man die Bezirke mit einem Jahresverfand von 
mehr als 25000 dz nad) der Höhe des Verfands, fo erhält 
man folgende Reihe: 


1. Um . . .149410 d2 9. Ehingen 37410 dz 
2. Heilbronn . 133790 „ 10. Nedarfulm. 36950 „ 
3. Tettnang . 114440 „ 11. Geislingen. 35350 „ 
4. Ühringen 69470 „ 12. Waldfee 34290 „ 
5. Mergentheim 63970 „ 13. Künzelsau . 34060 „ 
6. Gerabronn . 54410 „ 14. Rieblingen. 29600 „ 
7. Biberad . 52030 „ 15. Grailsheim. 28900 „ 
8. Saulgau 45220 „ 16. Laupheim . 25660 „ 


; heim mit der Geislinger Alb, jowie die hohenlohiſche un 

| fräntifche Ebene, umfafjend die Tberämter Öhringen, Mergent 

‘ heim, Gerabronn, Künzelsau, Crailsheim mit dem an 

: grenzenden Bezirk Nedarfulm. Geringer als in den rer: 
genannten Tberämtern, aber immer noch den Betrag ver. 
10000 dz überfteigend ift der jährliche Verſand in einer 
Reihe weiterer Bezirke. Es find dies 


im Nedarfreis im Jagſtkreis 
Jagſt 


Beſigheim 22 110 dz Heidenheim . . 11760 . 
Leonberg. 13930 „ Hall 1130 , 
Bradenheim . 10420 „ 

Maulbronn . . 10170 „ im Donaufreis 
Ludwigsburg 10140 „ Ravenoburg 14950 dꝛ 

im Schwarzwaldtreis Blaubeuren . 109m, 
Herrenberg . 1190 „ 


Einen Jahresverfand von weniger als 1000 dz haben 
die im Herzen des Landes gelegenen Bezirke Stuttgart:Amt 
Eplingen, Schorndorf, Tübingen, welche bei einer dichten itad 
tiſchen und ländlichen Bevölkerung und dem Vorberrigen 
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Die landwirtiaftlide Bodenbenügung und der Ernteertrag in Württemberg im Jahr 1904. 


Donaufreis entjallen. Bon den Schrannen in den übrigen | legten 15 Jahre hatte. Wie fi bie Fruchtpreiſe in den 
drei Kreifen hatten einen erhebliheren Umfag Winnenden, | legten Jahren, verglichen mit dem Durchſchnitt längerer 
Reutlingen, Urach, Herrenberg, Giengen a. Br., Heidenheim, | Perioden in den meiter zurüdliegenden Jahren entmidelt 


Bopfingen, Nalen. 


famten Schrannenverkaufs des Landes. 


Die im Schrannenverfehr erzielten Breife, welche viel: 
fad für die übrigen Verfäufe von Getreide mafigebend und 
aud deshalb von Bedeutung find, weil fic der Berechnung 
der Vergütung für die Naturalleiftungen an die bewaffnete 
Macht im Frieden zugrunde gelegt werden, waren im Durch: 
ſchnitt des Jahres 1904, ausgenommen Roggen und Hülfen: 
früchte, durchweg höher als im Jahre 1903, welches aller: 
dings aud einen der niederften Preisftände im Laufe der 







Jahres⸗ 
durchſchnitt 
bezw. Jahr 





1852 1861 
1862 1871 
1872— 1874 
1875— 1878 
1879— 1885 
1886 — 1891 
1892— 1896 
1897— 1901 
1902 
1903 
190+ 


\ Preis für 1 dz 


Kernen : Weizen Roggen Gerfte 


ch 4 
177 1 
| 23,20 ar | 
' 21,52 | 21,00 | 
\27,64 | 26,41 

23,25 ı 22,06 
| 21,11 , 20,40 
2012 1982 
1702 1 16,36 
"g12 : 17,88 
"17,14 16,83 
"1676 1 16,78 
17,50 18,16 1 


[ 
4 


18,27 | 16,52 
16,15 | 15,79 
21,77 | 20,18 
18,86 | 18,48 
18,17 | 16,57 
16,69 | 16,98 
14,78 | 14,89 
15,88 | 16,45 
14,72 | 14,66 
14,96 | 13,94 
13,30 | 15,84 








II. Die Wollmärkte, 





*— 


An den vorgenannten 17 Schrannen haben, zeigen die vorſtehenden Zahlen. 


wurben 344755 dz umgefegt, bas find 80,2"), des ge: Der Gefamtgeldumfag auf den Fruchtſchrannen 


des Landes betrug im Jahre 1904 6521286 4 Igegen 


Bahr 








1896 
1897 
1898 
1899 
1900 
101 
1902 
1908 
1904 

















(Hiezu die Tabelle VL.) 


in Heu 


Danach betrug 


6190089 M im Jahre 1903 und 7042413 4 im Dur: 
ſchnitt von 1894 bie 1903), wovon auf den Haber 35,2, 
die Gerfte 29,2%/,, den Dinkel (raude Frucht und Kernen) 
28,7), und diefe 3 Früchte zufammen 93,1, entfallen. 

Seit dem Jahre 1896 wird an den ruchtichrannen 
außer dem Fruchtumfag auch der Umfag in Heu und 
Stroh erhoben. 


in Strob 








der Umſatz 


Menge 
dz 








|| 06886 |438 4301| 


! 94.080 |483 564 
| 81225 409 991 
"717745 |841 206 
99412 580 977 
| 74368 | 492 966 
| 76521 | 445.019 

63990 | 318.066 
1 74475 |841 281 


Erlös h 























Menge | 
dz | 








: h 
51156 | 190 742] 3,73 
45 225 ‚194 214 430 
49 429 | 179791 | 362 
48 693 | 146 835 3,02 
47.988 | 168464 830 
41.502 | 201383] 4,8 
37047 1675791 432 
37 294 | 180776 351 
40315 145001 982 
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Die landwirticaftlihe VBodenbenügung und der Ernteertrag in Württemberg im Jahr 1904. 


6. Die Gin- und Ausfuhr von Getreide und ſonſtigen gckergewächſen.“) 


I Die Ein: und Ausfuhr von landwirtfhaftlihen Erzeug: | Meiner, dagegen in Mehl größer als im Vorjahr. 


diejenigen Sendungen feittellen, welche mitteljt der Eifen: ' 


bahn bewerkftelligt werden, und zwar auf Grund der Sta: 


tiſtik der Güterbewegung auf deutſchen Eifenbahnen“ '), 


welche für ſämtliche deutſche Verkehrsbezirte (im ganzen 37) 
je den Empfang und Verſand des einzelnen Bezirks nicht 
bloß gegenüber jedem der übrigen Verkehrsbezirke, fondern 
auch gegenüber den einzelnen Auslandverfehrobezirten (im 
ganzen 17) feititellt, jo daß man einen gewiffen Einblid in 
Herkunft und Abſatz der Waren erhält. 

Auf Grund dieſer Statiftit ijt in Tabelle VII für den 


35. Verkehrsbezirk, welcher Württemberg und Hohenzollern 


umfaßt, für die Hauptgetreidefrüchte (Weizen einfchl. Kernen, 
Roggen, Gerſte, Haber), ferner für Mehl und Mühlen: 
fabrifate, Kartoffeln und Hopfen der Empfang und Verſand 
unter gleichzeitiger Angabe der Erntemenge dargeftelt, 
aus ift folgendes zu entnehmen: 


1. Ernte, Einfuhr und Ausfuhr von Brotgetreide. 


Hier: j 


Bon 
niffen über die Grenzen Württembergs läßt fi) nur für | der Eigenernte machte im Jahre 1904 die Nettoeinfuhr von 


Brotfruht und Mehl wie in den Vorjahren mehr als 
2/5 aus. 

Nah Herkunftögebieten unterfhieden, famen im Jahre 
1904 von der Gefamtzufuhr 


aus dem im Weijen, Mernen in Hoggen in Webt 

Verfehröbezirt dz dz dz 
Mannheim und 

Zubmigshafen. 777180 2860 320300 
Bayern 80510 21680 32500 
Baden 92850 1990 288320 
Pfalz ... — 850 99740 
fonftigen Ver: 

kehrsbezirken . 2230 1410 

952770 28790 





Hieraus erhellt die beherrfchende Stellung, die der 
Hafen, Stapel: und Handelsplag Mannheim für die würt: 
tembergiſche Yandwirtihaft und Volfsernährung gewonnen 
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dem Ernteertrag mit 1481463 dz noch 1332840 dx. Hier 


zu fommt die Nettoeinfuhr von Gerfte und Malz (letzteres 
umgerechnet in Körner) mit 469016 dz, wonach ſich die 
zum Verbraud) verfügbare Menge an Gerfte im Durchſchnitt 
von 1898 bio 1904 zu 1801856 dz, d. i. 82,5 kg auf 
den Kopf der Bevölferung berechnet. Zur Bierbereitung!) 
wurden im Durchſchnitt der Jahre 1898—1904 863391 dz 
Mal; = 1185723 dz Gerite verwendet, d. i. nicht gang ?/s 
(65,6%) der zum Verbrauch verfügbaren Menge. Ein 
weiterer, allerdings nur Feiner Teil — im Durchſchnitt von 
1900—1903 18699 dz oder etwas mehr ale 1% — dient 
zur Branntweinbereitung, wonad) der Reft der zum Verbrauch 
freien Menge mit 597434 da "/s zu anderen Zwecken 
(Verfütterung, gewerblien Zweden) zur Verfügung fteht. 


3. Ernte, Einfuhr und Ausfuhr von Haber. 


In Haber vermag die württembergiihe Landwirtihaft 
nicht allein den Eigenbedarf zu deden, fondern auch noch 


einen beträchtlichen Überſchuß für die Ausfuhr zu liefern. | 


Die Nettoausfuhr betrua im Durchſchnitt der Kabre 1887 





Die landwirtſchaftliche Bodenbenügung und der Ernteertrag in Württemberg im Jahr 1904. 


Durch⸗ 
ſchnitt 


der Jahre 





1. 

















| d I « 
1887/86 1632077] 221 736] 1 410 341 | 132 739 | 1 377 808 
1897/1904 :2.049 570] 236.067 | 1 813 508 | 171 727] 1 641 778 


Hienad betrug die zum Verbrauch verfügbare Menge 
im Durchſchnitt der Jahre 1887/1896 1277602 dz, 1897 
bie 1904 1641776 dz, hat ſich aljo troß Steigerung der 
Ausfuhr nicht unwefentlid und zwar von Der einen zur 
andern Periode um 364174 da 28,5 "/n erhöht. 


4. Ernte, Einfuhr und Ausfuhr von Kartoffeln. 


Der Bedarf an Kartoffeln in Württembera kann in de 












































11. 160 Die landwirtſchaftliche Bodenbenügung und der Ernteertrag in Württemberg im Jahr IM. 
m 
I Verjand von 
Wetreide | | Tg 
| reide J um i oki 
Nreife (Weiten, Her.) Pliens |, I Kein, Dt, J Muhlen⸗ Shit, Rüben, 
! nen, Roggen, fruchten und Malz und andere Hopfen Kartoffeln jabrifaten, emuſe, Zicherien 
‚Serfte, Haben) ie; | Zämereien nleie Pflanzen 
—- „1. — — — — 
—V— % d⸗ dv % de "a. de * 
u 7 u - 
Nedartreis . 285370238 20 90 38,1. Bzs boo ʒi⸗ ‚8'21 300 45,3 10 160)81,6 u 060,56,41882 430 49,6 319 390 49,7 365 370.798 
Schwarzw.ar.: 41260 34 1250 233] 7340| 6,1, 4810102 17 wwodos 900, 4,4 63810 8,3 75470.11,8 88 718,7 
Jagſttreis aos 060.282 5.090 9,111 23 770119,7' 4490| 95 180) | 081; 27300 18. h18800.154, 39680, 6,2 55 12) 
Donantreis . 3 1650 08 





572 510 47, vier 860 50,5 51 260)42, 4116 5sobs, 04 040) 123,6 t 43 650:21,1 206 TBB 332, 





Wirtenben 1202 200 100 :55 120 100. 120201100 47 1m 32 160]100 ;205 0 10 Ki 0.10, 612980 100 458510 100 


Yon bejonderem Intereſſe ift es, den Verſand von 
Getreide im engeren Sinn (Weizen, Dinkel, Roggen, 
Gerſte, Haber) noch näher nach den einzelnen Überamts: | 
begirfen zu unterſuchen. Zu diefem Zwecke find in der 


nadjftehenden Überjihtstarte (f. E. 161) die Bezirke ' 


hinfichtlich der Größe des Getreideverfands der in ihnen ge: 
legenen Eijenbahnftationen unter Anwendung einer 6ftufigen 
Schattierungsffala nah Maßgabe der beigefünten Erläute: 
rungen Dargeftellt. 

Ordnet man die Bezirke mit einem Jahresverſand von 
mehr als 25000 dz nad) der Höhe des Verjands, jo erhält 
man folgende Reihe: 


1. Um . . .149410 da 9. Ehingen 37410 dz 
2. Heilbronn . 133790 „ 10. Nedarfulm. 36950 „ 
3. Tettnang . 114440 „ 11. Geislingen. 35350 „ 
4. Öhringen 69470 „ 12. Waldfee 34290 „ 
5. Mergentheim 63970 „ 13. Künzelsau . 34060 „ 
6. Gerabronn . 54410 „ 14. Riedlingen. 29600 „ 
7. Biberad . 52030 „ 15. Crailsheim. 28900 „ 
8. Saulgau 45220 „ 16. Laupheim . 25660 „ 


heim mit der Geislinger Alb, ſowie die hohenlohijde und 
| fränkiſche Ebene, umfaſſend die Cherämter Öhringen, Mergem 
beim, Gerabronn, Künzelsau, Crailsheim mit dem an 
: grenzenden Bezirk Nedarfulm. Geringer ale in den vofn 
genannten Überämtern, aber immer noch den Betrag ven 
10000 dz überjteigend ift der jährliche Verſand in eine 
Neihe weiterer Bezirke. Es find dies 


im Nedarfreis im Jagſtkreis 


Beſigheim 22110 dz Heidenheim 11 79 dı 

Leonberg . 13930 „ Hall 11370 „ 

Bradenheim . 10420 „ 

Maulbronn . 10170 „ im Donaufreis 

Ludwigsburg. 10140 „ Ravenoburg. . 14950 dr 
im Schwarzwaldtreis Blaubeuren . 1090, 

‚Herrenberg 11980 „ 


Einen ‚Jahresverfand von weniger als 1000 dz haben 
die im Herzen des Landes gelegenen Bezirke Stuttgart:Amt 
Eßlingen, Schorndorf, Tübingen, welche bei einer Dichten ſiad 
tiſchen und ländlichen Vevölferung und dem Borherriger 


I. 164 Die landwirtſchaftliche Bodenbenügung und der Ernteerttag in Württemberg im Jahr 1904. 


Bad. L Der Landwirtfgaftlige Anl 


I. 166 Die landwirtſchaftliche Bodenbenügung und ber Ernteertrag in Württemberg im Jahr 1904. 


ab. II. Andanflägen und Ernteerträge im Zahr 


Der Strohertrag ift in Noten angegeben, und zwar fo, 


II. 168 Die landwirtſchaftliche Bodenbenügung und der Ernteertrag in Württemberg im Jahr 1904. 
(Roch) Tab. II. Anbauflähen und Gruteerträge im 


I. 170 Die landwirtſchaftliche Bobenbenüfung und ber Ernteertrag in Württemberg im Jahr 1904. 
(Ro6) Tab. II. Andauflähen und Eruteerfräge im 


1. 172 Die landwirtſchaftliche VBodenbenügung und der Ernteertrag in Württemberg im Jahr 1904. 
ab. III. Die Weinbaufläge und die Weinerträge nah natürligen Yezirken im Zahr 1904. 


1. 174 Die landwirtſchaftliche Bodenbenfung und ber Ernteertrag in Württemberg im Jahr 1904. 
Tab. V. Der Irubtmarktverhehr im Jahr 1904. a) 


II. 176 Die landwirtſchaftliche Bodenbenügung und des Ernteertrag in Württemberg im Jahr 1904. 


(806) ab. V. b) Die monatligen Amſatzmengen 


Bemertung: Die Aurfiogiffern bebeuten den Monatsurfänittöpreis, bereiinet aus ben 10 Jahren 1884—98 auf Grund de 
f. d. Landw. mitge 
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Die landwirtſchaftliche Bobenbenügung und ber Exnteertrag in Württemberg im Jahr 1004 
Tab. VI. Der Wollmarkfverkeßr im Jar 1904. 


II. 180 Die landwirtſchaftliche Bobenbenägung und ber Ernteerirag in Württemberg im Jahr 1904. 


6. VIEL d in Landwirtfgaftfi bußten von den württemb⸗ 
dr WB — nad Oberemtshejichen, ewigen Bifenbefefatinn 


I. 182 „Die landwiriſchaftliche Bodenbenügung und ber Ernteertrag in Württemberg im Jahr 1908. 
Tab. X. Die Gefhäftstätigkeit der Gelreideverkaufsgenoffenfgaften in Württemberg im Zahr 1904/05. 
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Jonyer, und erft von 1857 an liegen aus Freudenſtadt und 


aus Keibenheim verwendbare Beobadtungen vor, von 1859 
aud aus Galm und aus Schopfloch. 

Die Calwer Temperaturmittel, die der letzte ber 
100 Jahre tätigen Beobadhterfamilie, Rektor Dr. 5. Müller, 
mit auferorbentlihen Fleiß bearbeitet und dann in ben 
‚Jahresheften des Vereins für vaterländifche Naturkunde 1901 
Seite 190 ff. veröffentlicht hat, reihen allerdings viel weiter, 
bis zum Anfang des ‚jahrhunderts zurüd. Aber bie zu 
geringe Differenz der von 18491858 angeftellten Be: 
obadjtungen von ben gleichzeitigen Stuttgart— Cannftattern 
weift auf ungünftige Einflüffe hin, Dieſe Einflüffe bemirk: 
ten hauptfächlih eine ftörende Erhöhung der ‘Januar: und 
Februartemperaturen. Nach Wlüllers eigenem Bericht waren 
die Thermometer nur 1 Bol vom Fenſter entfernt, mas zu 
wenig ift, Die nod) geringere Differenz der Calwer Temperatur: 
mittel von 1826—1840 gegen die von Stuttgart mag in ein: 


zelnen Süden ber älteften Calmer Beobachtungsreihen ihren - 


rund haben, läßt aber deren Verwendung zur gegenwärtigen 


Statiftif noch weniger tunlich erfcheinen. Die feit 1859 gute ' 


Galwer Neihe und fodann die Heidenheimer Reihe find nun 
vor allem diejenigen, die in erwünfchten Grab die Gannftatter 
und damit aud) die Torrigierte Stuttgarter Reihe beftätigen. 
Mittels der ausgeleſenen Jahrgänge ber älteren und ber 
jüngeren Stationen war es möglich, mittlere Differenzen 
der einzelnen Monatswerte von den gleichzeitigen Stutt⸗ 
narter Werten zu ermitteln und banad die normalen 
Thjährigen Monatsmittel von 34 Stationen aus den forrie 
nierten Stuttgarter 76jährigen Monate: und Yahresmitteln 
au berechnen. Dieſe normalen Monatsmittel find in ber 
Yufanmenftellung gegeben. Nach den Monatsmitteln der 
34 quten Stationen find arten der Iſothermen entworfen 


Zie monatliche und jahrliche Berteilung von Temperatur und Riederſchlag in Württemberg. 


Verhältnismäßig fpät ift bie Meteorologie ber Tuch 
ſchung der Niederihlagsverhältniite näberaezreien. i 
derlich war lange Beit die große Verĩchiedenheit ver arıle 
Niederſchlagsmengen nad Ort und nach Zeir Crüc 
Landesanftalt um die andere das bisher viel zu meimd: 
Net; der Beobahtungsjtationen verbichtere, gelcne 
gewünſchten Ziel näherzufommen. Würrzemberg mu: e 
der erften Länder, welde eine jtarfe Wertihrur: nemat: 
in Deutſchland das jrühefte. Der micrige Ti 
im Spätjahr 1887, wonach nunmehr eine mehr als 15 
Reihe täglicher Beobachtungen für eine anieh 
Stationen volljtändig vorliegt. Die Werhal: 
bald als viel weniger veränderlich Heraus, als uriprin 
vorauägefeßt worben war. 

Verwandt konnten werden die Meſſungen von 4! 
tionen. Zu den anfänglid 70 Regenmeßitarionen farıer 
alljährlich teilmeife ala Erfag eingegaygener neue hinw, } 
Beobachtungsergebniſſe ſich durch Interpolation ex 
liegen. Den Grundſtock bildeten die Beobachtungen 
52 Orten mit vollftändigen oder wenigftens nur unbeder 
unvollftändigen Reihen. 

Die Jahresverteilung inöbefondere erwies fi vom, 
zu Jahr in großen Zügen gleichbleibend. 

Ein Weiterfchreiten von der Jahresverteilung ju 
Verteilung während ber einzelnen Monate erjchien tes 
möglid und mit Rüdfiht auf die Wünjche der Landi 
haft und die Bebürfniffe der Waſſerwirtſchaitslehte, 
allem aber im Interefje der Witterungslehre felbir geh 

Der ungezwungene Übergang ber Kartenbilder von ei 
Monat zum andern läßt nun ſchon erkennen, daß die! 
ſtellung eine von der wahren mittleren Verteiluna nur r 
verſchiedene fein wird. 














et 





IL 186 Die monatlige und jährliche Verteilung von Temperatur und Riederſchlag in Württemberg. 
Nebeneinanderfiellung der Saßrestemperafuren von deu älteren zuverläffgen Stationen (Gelfiusgrabe). 
| ü ! Stutt- | Stutt- 
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Die monatliche und jährliche Verteilung von Temperatur und Niederſchlag in Württemberg. 
(Roh) 15jäßrige Niederfhlagsmittel Würktembergs (Millimeter). 


I. 190 


Über die Mbilbung, welde den wichtigſten wurtlembergiſchen Rartenwerten zugrunde liegt. 


1..192 Über die Abbildung, welche ben wictigften württembergiihen Kartenwerken zugrunde liegt. 
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